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BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 

Der  zufall,  der  so  oft  der  beharrlichen  forschung  sich 
günstig  zeigt ,  hat  mich  nachträglich  noch  zwei  Schriften 
des  bruders  David  von  Augsburg  auffinden  lafsen ,  die 
?nir  bei  herausgäbe  des  ersten  bandes  der  mystiker  gar 
nicht  oder  nur  theilweisc  bekannt  waren :  die  eine  in  deut- 
scher, die  andere  in  lateinischer  spräche,  beide  nicht  nur 
ihres  Inhaltes  wegen,  sondern  auch  noch  in  anderer  be- 
zieh Wig  von  Wichtigkeit,  hier  zuerst  von  der  deutschen, 
die  ich,  soweit  sie  noch  ungedruckt  ist,  auf  den  nach- 
folgenden blättern  mittheilen  will;  auf  die  lateinische  werde 
ich  weiter  unten  noch  ausfuhrlicher  zu  reden  kommen. 

I. 

Die  hiesige  königlich  öffentliche  bibliothek  besitzt  unter 
der  bezeichnung  Brev.  4.  et  8.  nr.  88  eine  pergament- 
handschriß  des  iAn  Jahrhunderts  in  4.,  die  in  dem  alten, 
höchst  unvollkommenen  catalog  ohne  weitern  bcisatz  als 
ein  deutsches  breviarium  angegeben  wird  und  aus  diesem 
gründe  mir  bis  vor  kurzem  verborgen  geblieben  ist.  in 
Wirklichkeit  enthält  aber  dieselbe  nichts  weniger  als  ein 
brevier,  sondern  eine  an  zahl  predigten  von  meisler  E  Ic- 
hart ,  worunter  mehrere,  die  ich  sonst  noch  nirgends  ge- 
funden habe,  und  dazwischen  auf  bl.  86H— 140b  einen  geist- 
lichen tractat,  wovon  das  in  den  mystikern  1,  341—348 
abgedruckte  stück  nur  etwa  den  fünßen  theil  bildet,  die 
dort  diesem  bruchstück  gegebene  und  dessen  Inhalt  auch 
völlig  entsprechende  Überschrift  Christi  leben  unser  vorbild 
Z.  F.  I).  A.  IX.  1 
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passt  nun  aber  nicht  mehr  auf  die  vollständige  abhand- 
tun g  ;  auch  die  der  Handschrift  vorgesetzte  rot  he  auf- 
schrift  Diz  ist  von  des  menschen  edclkcite,  die  sich  nur 
auf  den  cingang  beziehen  kann,  ist  unrichtig:  es  mu/s 
vielmehr  heifsen  Von  der  Offenbarung  und  crlösung  des 
inenschengesciilechtes. 

Schon  das  bruchstück  glaubte  ich  (myst.  einleitung 
s.  xxxix)  mit  Sicherheit  dem  bruder  David  zuschreiben  zu 
dürfen,  die  vielfache  Übereinstimmung  des  vollständigen 
fractats  in  wort  darstellung  und  Inhalt  mit  den  sieben 
vorregeln  und  dem  spiegel  der  tilgend  bringt  darüber  volle 
bestätigung ,*  und  aus  demselben  gründe  wird  auch  für  die 
übrigen  ihm  von  mir  beigelegten  stücke  Davids  verfafser- 
scha/'t  entschieden  sicher  gestellt,  der  kürze  und  raum- 
ersjmrnis  halber  habe  ich  mich  begnügt,  bei  den  betref- 
fenden stelltn  einfach  auf  die  mystiker  zu  verweisen,  wer 
die  mühe  einer  vergleich ung  nicht  scheut,  wird  sich,  wie 
ich  mit  Zuversicht  hoffe,  von  der  richtigkeit  meiner  be- 
hauptung  überzeugen  lafsen.  bei  dem  eigentümlichen 
ge präge,  das  allen  schriften  Davids  aufgedrückt  ist,  läfst 
sich  das  ihm  zugehörige  unschwer  erkennen:  diese  Innig- 
keit des  gefuhls,  diese  milde  des  urtheils  und  der  gesin- 
nung,  dieser  einfache ,  klare  und  doch  wieder  so  warme 
und  belebte  vortrug  ist  keinem  der  deutschen  prosaiker 
des  12 — \An  Jahrhunderts  in  solchem  mafse  eigen,  und 
auch  im  kunst-  und  lichtvollen  periodenbau  hat  es  ihm 
keiner  gleichgethan,  weder  vorher  noch  nachher. 

Meine  ansieht  über  den  werth  und  die  bedeutung  von 
Davids  Schriften  ist,  wie  man  sieht,  noch  dieselbe  wie  vor 
sechs  Jahren,  und  der  beifall  und  die  beachtung,  die  man 
denselben  von  vielen  seilen  her  geschenkt  hat,  giebt  mir 
den  beweis,  daß  mein  urtheil  nicht  durch  die  einseitige 
befangenheil  getrübt  wurde,  die  bei  der  mit  liebe  und 
hingebung  besorgten  bearbeitung  eines  noch  unbekannten 
Schriftstellers  ebenso  erklärlich  ab  entschuldbar  ist.  für 
die  geschichte  des  Volkslebens,  für  sitten,  gebrauche,  mytho- 
logic,  sowie  für  die  graminatik,  namentlich  die  formen  lehre, 
sind  die  prosadenkmäler  begreiflicherweise  bei  weitem  nicht 
so  ausgiebig  als  gedickte  selbst  von  höchst  untergeord- 
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netem  wert  he,  und  theologische  reden  und  lehren  sind 
ohnehin  nicht  jedermanns  liebhaberei.  dies  ist  jedoch  kein 
grund,  die  geistliche  prosa  des  deutschen  Mittelalters,  die 
einzige  die,  bei  dein  eigen  thüm liehen  dränge  zu  poeti- 
scher behandlung,  neben  den  rechtsbüchern,  deren  deutsche 
abfafsung  sich  frühe  schon  als  ein  gebot  der  nothwendig- 
keit  herausstellte,  räum  fand,  darum  gering  zu  achten: 
einmal  gehören  diese  denkmüler  mit  derselben  berechti- 
gung  wie  die  poene  unserer  litteraturgeschichte  an  und 
in  beziehung  auf  die  innere  entwickelung  des  deutschen 
volksgeistes  nehmen  sie  keine  geringe  stelle  ein.  der  ge- 
schmack  der  menschen  ist  freilich  verschieden ,  aber  eben 
deshalb  kann  nicht  geleugnet  werden ,  dq/'s  nicht  nur  die 
prosaiker  des  13»,  sondern  auch  die  mystiker  des  1  An  jahr- 
Hunderts  eben  um  ihrer  geistigen  bedeutung  willen  für 
viele  leser  ein  gegenständ  der  anziehung  und  des  genujses 
sind,  denen  die  altdeutschen  gedichte  ihrer  mchrzahl  nach 
kein  interesse  einzußöfsen  vermögen. 

Durch  die  auffindung  dieser  neuen  schrifi  gewinnt 
bruder  Davids  verdienst  um  die  deutsche  prosa  noch  eine 
weitere  erhöhte  bedeutung.  wie  allgemein  bekannt,  ist  es 
bis  zur  stunde  noch  nicht  gelungen,  den  verfafser  oder 
bearbeiler  des  s.  g.  Schwabenspiegels  auch  mit  nur  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  ausfindig  zu  machen,  wie  wenn  es 
kein  anderer  als  gerade  bruder  David  wäre?  in  seiner 
vortrefflichen  ausgäbe  dieses  Werkes,  der  einzig  zuver- 
läfsigen  und  genauen  die  es  giebt,  deren  zweiter  band 
mit  dem  lehenrecht  und  den  versprochenen  historischen 
und  kritischen  abhandlungen  leider  noch  immer  auf  sich 
warten  läfst,  hat  }V.  Wackernagel  zuerst  die  schwanken- 
den meinungen  und  Vermutungen  über  zeit  und  ort  der 
entstehung  theils  beseitigt,  theils  berichtigt,  und  es  wahr- 
scheinlich gemacht  dafs  das  buch  vor  dem  jähre  1276 
von  einem  geistlichen  in  einer  schwäbischen  oder  baieri- 
schen  stadt  abgefaßt  worden  sei.  alle  drei  punkte  treffen 
aufs  haar  zu,  wenn  David  der  verfafser  ist.  und  dafs  er 
es  ist,  dürfte  eine  vergleichung  des  vorliegenden  tractates 
mit  der  einleitung  zum  Schwabenspiegel  mit  ziemlicher 
Sicherheit  ergeben. 
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Die  anfange  beider  stimmen  in  überraschender  weise 
so  sehr  wörtlich  mit  einander  überein  daß  ein  bloßer 
zu/all  unmöglich  angenommen  werden  kann,  eben  so  we- 
nig darf  auf  der  einen  oder  der  andern  seite  an  eine 
enllehnung  gedacht  werden,  die  eingangsseilen  in  Da- 
vids tractat  sind  so  ganz  in  seiner  weise  gehalten,  und 
überdies  so  sehr  im  einklang  mit  dem  ganzen  übrigen  in- 
kalt, daß  sie  vollkommen  an  ihrem  rechten  platze  erschei- 
nen, aber  auch  die  einleitung  zum  Schwabenspiegel  kann 
nicht  daher  entnommen  sein,  indem  die  ausfuhrung  der 
beiden  zu  gründe  liegenden  idee,  trotzdem  daß  sie  bald 
von  der  des  tractates  abweicht  und  in  anderer  weise  an- 
gewendet wird,  in  stil  und  darstellung  ganz  davidisches 
gepräge  trägt,  es  ist  mir  hienach  gar  nicht  zweifelhaft 
daß  der  verfaßer  der  deutschen  abhandhing  (die  ich  für 
älter  halte)  und  der  des  Schwabenspiegels  eine  und  die- 
selbe person  ist,  David  von  Augsburg,  nun  findet  auch 
die  aufnähme  einiger  stellen  aus  der  einleitung  des  Schwa- 
benspiegels in  bertholdische  predigten  (nicht  umgekehrt), 
die  Wackernagel  zuerst  nachgewiesen  hat,  ihre  einfachste 
erklärung :  bei  der  zwischen  beiden  bestehenden  innigen 
Verbindung  hat  Berthold  diese  seines  lehrers  und  freundes 
arbeit,  vielleicht  schon  vor  ihrer  Vollendung,  gekannt  und 
für  seine  zwecke  benutzt,  gerade  wie  den  lateinischen 
tractat ,  von  welchem  später  die  rede  sein  wird,  eben  so 
leicht  erklärlich  ist  der  fernere  umstand,  daß  einzelne 
capitel  des  Schwabenspiegels  in  das  im  jähre  1276,  viel- 
leicht auf  Davids  anregung  oder  doch  durch  defsen  Vor- 
gang entstandene  Augsburger  stadtrecht,  das  älteste  buch 
dieser  art  in  deutscher  spräche,  eingang  gefimden  haben. 

Auch  sonst  hat  sich  David  nicht  bloß  mit  geistlichen 
schriften  beschäftigt :  auch  unter  den  deutschen  geschieht- 
schreibem  gebührt  ihm  künftig  eine  stelle,  leider  kenne 
ich  von  seiner  lateinisch  geschriebenen  chronik  bis  jetzt 
bloß  die  nummer  der  auf  der  k.  hof  u?id  Staatsbibliothek 
zu  München  befindlichen  handschrift  (s.  Höfter  in  den  ge- 
lehrten anzeigen  der  Münchener  academie  1846.  bd.  23, 
1011).  doch  habe  ich  hojfnung ,  über  umfang,  Inhalt 
u.  s.  w.  bald  nähere  auskunfl  zu  erhalten,  und  werde 
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dann  nicht  verfehlen  das  ergebnis  der  Untersuchung  an 
geeigneter  stelle  mitzutheilen. 

Davids  betheiligung  an  der  abfafsung  eines  deutschen 
rechtsbuches  kann  hicnach  um  so  weniger  verwundeten*  nur 
wird  man  ihn  nicht  eigentlich  als  verfafser  betrachten  dür- 
fen ,  sondern  vielmehr  als  blofsen  ordnet-  und  bearbeiter 
des  Stoffes,  den  ihm,  wenigstens  so  weit  er  die  im  Schwa- 
benspiegel eine  bedeutende  stelle  tinnehmenden  gewohnheits- 
r echte  betrifft ,  richter  und  rechtsgelehrte  geliefert  haben 
werden,  darauf  deutet  z.  b.  das  58e  capitel  (bei  IVacker- 
nagel  —  73  bei  Lafsberg)  die  meister  Sprech ent  alsö,  die 
disiu  lantreht  gemachet  hänt  den  künigen  unde  den  liuten  ze 
liebe,  u.  a.  m.  seine  thätigkeit  hiebei  wird  man  sich  in 
ähnlicher  weise  zu  denken  haben,  wie  die  des  meister  Burk- 
hart von  Frikke  beim  österreich-habsburgischen  urbarbuche. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  wer  David  diese  arbeit 
übertragen  habe?  auf  eigene  paust  kann  er  sie  nicht  wohl 
unternommen  haben:  hiezu  hätten  ihm,  dem  geistlichen, 
von  vornherein  die  nöthigeti  materialien  gejehlt,  und  dann 
muste  ein  rechtsbuch ,  das  fast  in  ganz  Deutschland  meh- 
rere Jahrhunderte  hindurch  im  höchsten  ansehen  stand 
und  gleichsam  als  kaiserrecht  betrachtet  wurde,  notwen- 
dig von  der  höchsten  autorität  im  reiche  ausgegangen  sein, 
dafs  dies  noch  durch  Friedrich  IL  geschehen  sei,  der 
schon  im  j.  1250  starb,  glaube  ich  nicht;  wer  aber  hätte 
während  des  grofsen  Interregnums  von  1254 — 1273,  wo  das 
reich  ohne  Oberhaupt  war,  den  auftrug  zu  einer  solchen 
arbeit  geben  solleti  und  können  ?  ich  vermute  daher,  dafs 
Otto  der  erlauchte,  von  1231  —  1253  hersog  von  Baiern, 
es  war,  der  die  bearbeitung  des  Werkes  angeordnet  hat. 
obschon  in  frühern  jähren  mit  kaiser  Friedrich  vielfach 
in  streit  und  zwistigkeiten  verwickelt,  söhnte  er  sich  doch 
später  wieder  mit  ihm  aus  und  hielt  fest  zu  ihm  bis  zu  des- 
sen tode,  und  als  Honrad  IV.  zur  behauptung  seines  erb- 
landes Sicilien  nach  Italien  zog,  bestellte  er  ihn ,  seinen 
Schwiegervater,  zum  reichsverweser. 

Dafs  dem  herzöge  in  dieser  eigenschaft  die  befugnis 
und  die  macht  zustand,  die  abfafsung  eines  gesetzbuches, 
das  fürs  ganze  reich  bestimmt  war,  anzuordnen ,  scheint 
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mir  keinem  zweifei  zu  unterliegen,  gewiss  war  ihm  Da- 
vid noch  von  dessen  aufenthnlt  in  Regensburg  her  persön- 
lich bekannt*):  denn  Regensbtirg  war  ja  seine  zeitweilige 
residenz  und  dem  dortigen  Franciskanerkloster  hat  er,  wie 
ich  schon  in  den  mystikern  i ,  xxix  nachgewiesen  habe,  mit 
seinem  Stiefbruder,  Albrechl  von  Bogen,  mehrere  Schen- 
kungen gemacht.  Davids  meisterschaft  in  handhabung  der 
deutschen  spräche  sowie  seine  sonstige  gelehrsamkeit  konnte 
ihm  nicht  verborgen  bleiben  und  mochte  den  gedanken 
in  ihm  erwecken ,  sich  des  talentes  dieses  mannes  in  der 
angegebenen  weise  zu  bedienen,  durch  die  ihm  übertragene 
würde  war  er  auch  vollkommen  in  der  läge,  David  das 
erforderliche  material ,  darunter  in  erster  reihe  die  im 
Schwabcnspiegel  vielfach  benutzten  kaiserlichen  Verord- 
nungen und  reichsgesctze ,  in  die  hand  zu  geben,  daß 
Otto  auch  sonst  die  deutsche  litferatur  begünstigte ,  weifs 
man  aus  dem  heiligen  Georg  von  Reinbot  von  Durne,  der 
auf  seine  besondere  aufforderung  gedichtet  wurde. 

Im  jähre  1250  oder  1251  begann  Berthold  zuerst  in 
Baiern  als  öffentlicher  prediger  (lantbredier)  aufzutreten 
und  David  war  (s.  mystiker  i ,  xxx.  xxxv)  auf  diesen  reisen 
sein  treuer  begleiter.  wie  wenn  diese  reisepredigten,  die 
sich  fast  über  das  ganze  südliche  Deutschland  verfolgen 

*)  im  jähre  1246  weilte  David  noch  in  dieser  stadt,  wie  aus  nach- 
stehender Urkunde  erhellt.  Philippus,  apostolica  gratia  Ferrarieosis 
electus,  apostoiieae  sedis  legatus,  religiosis  et  honestis  mufieribus  .  .  . 
abbatissae  et  coovenlui  Tnferioris  Monastcrii  in  Ralispona  in  vero  sa- 
lutari  salutem  u.  s.  w.  nos  itnqur,  piis  vestris  supplicationibus  inclinati, 
saluti  aDimarum  vestrarum  et  veslris  conscientiis  consolere  enpientes, 
per  viros  provisos  et  fideles  Heinricum,  deoanuin  Ratisponensem ,  Ulri- 
cum  de  Dornbercb ,  eiusdem  ecclesiae  canonicum  ,  fratres  Be.rtholdum 
et  David  de  ordine  minorum,  super  statu  vestri  monaslerii  ac  liberta- 
tibns  et  suprascriptis  consuetndinibus  apud  vos  ab  anliquo  .diutius  ob- 
servntis  inquisitione  babita  diligenti,  pracscriptas  vobis  libertates  ac 
consuetudincs,  quae  vobis  longis  lemporibus  remanserunt,  aucloritate, 
qua  fungimur,  confirinantes,  super  memoratis  consuetudinibu«  paternae 
vobis  dispensationis  beneficium  exhibemus.  datum  Nnrinberch  ,  pridie 
kal.  lanuarii,  Pontificatus  domini  Innocontii  papae  iiijti  anno  iiijto. 
(31  dec.  1246).  im  k.  rcinhsarrhiv  zu  München  aus  dem  reichsstijt 
Niedermünster  in  Regensburg  (s.  fasc.  16.  82.  1.)  vergl.  Längs  Heg. 
2,  378.  mifthfiilnng  von  herrn  dr  Karl  Roth  in  München. 
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lafsen,  zum  theil  gerade  im  interesse  des  zu  verfqfsenden 
gesetzliches  unternommen  worden  wären,  und  Davids  be- 
gleitung  den  besondern  zweck  gehabt  hätte,  die  wohl  häußg 
noch  ungeschriebenen  gewohnheitsrechte  u.  s.  w.  an  ort 
und  stelle  aufzuzeichnen  und  zu  sammeln?  der  zeit  nach 
(1250 — 1253)  würde  dies  vortrefflich  passen,  und  auf  diese 
weise  und  in  ähnlicher  absieht  hat  ja  auch  Burkhart  von 
Frikke  in  den  jähren  1303—1311  das  Ehafs  und  die 
Schweiz  bereist. 

Diese  letzteren  punkte  sind  freilich  nur  mutmafsun- 
gen ,  die  keinen  ansprach  machen  für  unumstöfs  liehe  be- 
weise angesehen  zu  werden,  ganz  aus  der  luft  gegriffen 
sind  sie  indiss  doch  nicht,  und  die  eine  oder  die  andere 
durfte  sich  wohl  als  im  höchsten  grade  wahrscheinlich  be- 
währen, die  Vermutung  aber,  da/s  das  buch  in  den  ge- 
nannten fahren  begonnen  worden  sei,  schliefst  keineswegs 
die  behauptung  in  sich,  dnfs  der  verfafser  es  auch  inner- 
halb dieser  zeit  vollendet  habe,  es  wäre  dies  bei  einer 
so  mühsamen  und  verwickelten  arbeit  sogar  nicht  wahr- 
scheinlich ,  und  David  kann  sich  gar  wohl  bis  zu  seinem 
tode  (1271)  damit  beschäftigt  und  sie  vielleicht  unvollendet 
einem  andern  hinterlafsen  haben,  indess  ist  diese  letztere 
annähme  nicht  einmal  nöthig.  die  beweisgründe,  auf  welche 
J.  Merkel  in  seiner  schal  finnigen  Untersuchung  über  den 
Schwabeitspiegel  (de  republica  Alamannorum  comment. 
Berol.  1849.  xvi,  28 ai)  seine  behauptung  stützt,  da/'s 
derselbe  nicht  vor  dem  jähre  1275  verfafst  worden  sei, 
haben  mich  wenigstens  nicht  überzeugt,  es  ist  überhaupt 
schwer,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  die  entstehung  eines 
buches,  wie  der  Schwabenspiegel ,  der  schon  in  frühester 
zeit  erweitert  und  interpoliert  wurde,  auf  ein  jähr  hin  zu 
bestimmen,  denn  wie  leicht  können  gerade  die  stellen,  auf 
dir  man  sich  hiebei  stützen  zu  dürfen  glaubt*  zusätze 
späterer  zeit  sein.  Merkels  weitere  Vermutung,  dafs  das 
werk  von  vichtern  der  Stadt  Augsburg  bearbeitet  sei  (a.  a.  o. 
s.  23)  hat,  au-  lt  ohne  die  gründe,  die  für  David  sprechen, 
in  anbetracht  der  geistlichen  einleitung  ebenfalls  nur  ge- 
ringe Wahrscheinlichkeit  für  sich,  obschon  damit,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde ,  und  es  sich  von  selbst  ver- 


Digitized  by  Google 


8 


BRUDER  DAVID  VON  AUGSBURG. 


steht,  die  betheiligung  von  rechtsgelehrten  nickt  geleugnet 
werden  soll. 

Ich  zweifle  keinen  augcnblick ,  daß  die  hier  aufge- 
stellten behauptungen  vielfachen  widersprach  erregen  wer- 
den, indess  bin  ich  ungesucht  und  ohne  vorgefaßte  Mei- 
nungen dazu  gekommen  und  muß  nun  abwarten,  was  man 
davon  gelten  laßen  wird,  die  anregung  solcher  fragen 
über  eine  noch  lange  nicht  abgeschloßene  Untersuchung 
scheint  mir  keineswegs  müßig,  und  wer  weiß ,  ob  nicht 
von  fortgesetzter  forschung  eine  bestimmte  und  unzweifel- 
hafte lösung  zu  erwarten  steht. 

Die  oben  beschriebene  Stuttgarter  handschriß  gehört 
etwa  der  mitte  des  \4n  Jahrhunderts  an.  der  text  ist 
darin  ziemlich  genau  und  correct  überliefert,  meine  ande- 
rungen  betreffen  meist  nur  die  Orthographie,  da  sie  sich 
sehr  oft  wiederholen,  so  habe  ich  die  lesarten  nicht  immer 
angemerkt,  aber  doch  häufig  genug,  um  die  mundart,  die 
ganz  bestimmt  die  des  Elsaßes  ist  und  daher  für  den 
Augsburger  David  nicht  passte ,  mit  Sicherheit  erkennen 
zu  laßen,  leider  fehlen  in  der  hs.  zu  anfang,  in  der 
mitte  und  am  ende  mehrere  bläller.  doch  fallen  davon  auf 
unsern  tractat  bloß  zwei  (zwischen  bl.  138  und  139),  die 
noch  dazu  dem  schluße  angehören,  der  aus  Münchener 
hss.  in  den  mystikern  bereits  vollständig  abgedruckt  ist. 

Stuttgart  29  sept.  1851 .  FRANZ  PFEIFFER. 

Herre  got,  himelischer  vater,  durch  dine  milte  güete  ge- 
schüefe  du  den  menschen  in  drivaltiger  wirdekeit.  diu  ßrste, 
daz  er  näch  dir  gebildet  ist.  diu  andere,  daz  du  dise  weit 
alle  ime  ze  dienende  gemachet  häst 1).  diu  dritte2),  daz  er 
die  wünne  unde  die  ßrc,  diu  du  bist,  mit  dir  ewecliche  nieze. 
der  weite  dienest  häst  du  ime  vergebene  gegeben  zuo  einer 
manunge,  wie  gröz  diu  ßre  si,  die  du  ime  umbe  dienest  her3) 
näch  wilt  geben,  sit  des  sö  vil  ist,  daz  du.  ime  hie  hAst4) 
vergebene  gegeben,  du  muotest  ouch  niht  swaires  dienstes 
von  ime,  daz  din5;  milte  deste  groezer  seh  ine,  sö  du  höhen 
lön  (bl.  87")  ime  gist  und  ßwigen  umbe  ringen  und  umbe 
kurzen  dienest. 

1)  best       2)  dirle       3)  har       i)  best       5;  dine 
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Der  dienest  ist  an  zwein  dingen  :  daz  man  dir  under- 
tsenecliche  gehörsain  si  unde  daz  man  dich  durch  dine  güete 
obe  allen  dingen  minne.  waz  möhte  ringers  sin,  denne  daz 
man  dcme  gerne  gehörsam  si,  der  niht  gebiutct  wan  daz  uns 
aller  nützest  ist?  unde  daz  man  den  minne,  der  uns  mit 
ganzen  triuwen  minnet  unde  des  minne  ein  übergülde  ist 
aller  wünne  und  ein  sache  aller  sselikeit? 

DA  du  dem  Arsten  menschen  hetest  erloubel  allez  daz 
obez  in  deme  paradise,  dö  nseme  du  niuwan  einez  üz,  daz 
er  ez  deste  Uhler  möhtc  vermiden  unde  daz  er  zeigete,  wie 
undertän  er  dir  waere ,  sö  er  din  gebot  vestecliche  behielte, 
h&te  er  din  gebot  behalten ,  s6  hütest  dö  in  unde  sin  ge- 
slehte  ze  siner  zit  äne  we*  oder  tot  mit  libe  unde  mitseie1) 
zuo  dir  hin  üf  unde  zuo  den  heiligen  engelen  in  die  ewige 
fröude  genomen.  dö  erz  dö  von  des  tiuvels  veroetnisse  über- 
gie,  dö  gehieze  du  ime,  daz  er  iemer  mit  arbeilen  müeste 
leben  biz2)  daz  er  stürbe  unde  dar  näch  die  ewige  martel 
liden  in  der  hellen  mit  dem  tiuvel ,  dem  er  wider  dich  ge- 
volget  hete,  dir  enwürde  denne  din  lasier  gebüezet  (bL  87b) 
unde  din  schade  von  dem  menschen ,  daz  er  dir  alsö  gröze 
e>e  erbüte  alse  gröz  lasier  er  dir  erböt,  und  allen  den 
schaden  büezte,  den  er  an  ime  und  an  allen  menschlichen3; 
gesiebten  hete  getän,  die  er  beroubet  hete  aller  rehtekeit 
unde  von  den  himelischcn  fröuden  geworfen  in  den  Ewigen  töt. 

Disiu  beidiu  wAien4)  deme  menschen  müelich  und  ouch 
unmiigelich  ze  luonne;  wan  alse  der  töte  weder  ime  selber 
noch  eime  andern  daz  leben  mac  geben,  daz  er  an  ime  sel- 
ben niht  hät,  alsö  enmac  der  sünder  weder  ime  selben  noch 
eime  anderen  gegeben  die  rehlikeit,  die  er  selber  niht  hät, 
noch  die  er  von  ime  selben  niht  hßle,  obe  ers  vor  ie  gewan. 
alse  nieman  möhte  ime  selben  sin  wesen  geben ,  dö  er  den» 
noch  niht  was  ,  alse  mac  nieman  sich  selber  raachen  bezzer 
äne  des  helfe  der  ime  sin  wesen  vor  gegeben  hät.  daz 
bis!  du  alleine,  herre  got,  der  alleine  von  nätüre  guot  ist. 
alliu  anderiu  dinc  hahent  von  dinen  gnäden  swaz  guotes  an 
in  ist.  wie  möhte  er  sich  unde  sin  gesiebte  wider  an  daz 
beste  bringen  der  sich  selben  niht  möhte  an  daz  nidcrsle 
guot  von  siner5)  maht  gesetzen?  wesen  iht  (bl.  88")  daz  ist 
1)  seien       2)  bilze     3)  mensl.  u.  x.  w.      4)  warent     5)  sinre 
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des  nidersten  guotes,  wcsen  reht  ist  des  mittelen  guotes, 
wesen  in  dir  unde  dich  niezen  völlecliche,  daz  ist  daz  hcehste 
guot,  daz  cröätüre  haben  mac. 

Herre  got,  dir  ist  der  arme  an  gevallen,  dem  nieman  ge- 
helfen mac  wan  du  alleine,  die  engele  mügent  nitit  wan 
alse  sie  von  dir  schöpfent.  ir  aller  gerehtikeit  ist  also  smal, 
daz  sie  fürbaz  niht  mac  gelangen  danne  daz  ir  ieclicber  mit 
sinnen  sich  selben  bedenke,  sinen  rät,  sine  helfe  mac  er 
niht  mit  mir  teilen;  mit  siner  rehtikeit  mac  er  mich  niht 
umbesweifen,  daz  uns  beiden  dä  mite  genüege.  du  bist 
alleine  alsö  riche  der  rehtikeit  und  alles  guotes,  daz  du  äne 
sinen  schaden  mahl  mite1)  teilen  gewaltccliche  sweme  du 
wilt  dine  rehtikeit,  dine  güete,  dine  wünne  unt  dine  öre  unt 
dine  öwikeit.  dar  umbe  swar  wir  uns  kören2),  dä  ist  uns 
der  wec  ze  enge,  daz  wir  weder  rat  noch  helfe  vinden3) 
dä.  nu  kören4)  wider  gegen  der  wite,  diu  nibt  endes  hät5) 
gegen  diner  wisheit,  gegen  diner  güete,  gegen  diner  almeh- 
tikeit.  dä  gebristet  uns  weder  räles  noch  triuwe8)  noch 
helfe,  du  kanst,  du  maht,  obe  du  wilt,  uns  allen  wol  gehel- 
fen üz  dem  ndtstrickc,  dä  wir  (öl.  88'')  uns  selben  mite  ge- 
vangen  unde  gewiirget  haben,  wir  künnen7)  niht  erlrahten, 
wie  ein  mensche  geluo8;  duz  menschen  unmügelich  ist  unde 
doch  nieman  wan  mensche  tuon  sol  ze  rehte,  unde  wie  mensche 
daz  vergelten  miige  daz  er  nibt  geleisten  mac,  der  niht  hät 
wan  daz  er  von  dinen9)  ze  löhen  hät.  waz  aber  er  dir  ze 
rehte  gelten  sülle,  daz  sol  man  merken. 

Du  betest  gedäht  von  menschen  künne  die  himelische 
stat  vollebringen  unde  die  stocken10)  der  aplrünnigen  engele 
mit  menschen  erfüllen,  dö  er  dö  geviel,  dö  bleip  diu  edele 
stat  unvollebräht.  dö  der  aptrünnige  engcl  von  siner  bc- 
trogenheit  geviel,  dö  schiiefe  du  den  menschen  dir  ze  einem 
örcnschille  wider  den  tiuvel,  wan  er  sine  schulde  tif  dich 
gerne  wolle  werfen,  daz  du  ime  unrelile  bötest  getan11),  dö 
du  in  verstieze  umbe  sündc.  dö  du  in  alsö  ^emachet  bötest, 
daz  er  möhte  sünden,  waire  dö  der  mensche  äne  sünde  be- 
standen, daz  wa;re  dem  liuvele  ein  gröz  lasier  gewesen,  daz 

1)  mir  mir  t.  2)  kerent  3)  vindent  i)  kerent  5)  mysf. 
Wl'u  21.  6i  truwen  7)  künnent  8)  pelfm  9)  fehlt  gnädeu  ?  Hpt. 
10)  sliieke  »chlund,  lilrkr:  Frisch  2,202-.   Übet  Ii,,  Ii 10.  ll)geton 
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er  dd  von  sineme  eigenem  muolwillen  wjere  gcvallen,  der 
sterker  von  iiAtüre1)  was,  dö  der  mensche  gestuont  an  der 
rehtikeit,  der  von  näture  bloeder  was  durch  den  lip  von  er- 
den: daz  waere  ouch  dir,  herre,  ein  (bf.  89a)  gröz  öre  ge- 
wesen wider  den  tiuvel ,  daz  er  dA  bi  gesehen  h£te,  daz  du 
in  unde  den  menschen  niht  also  gemachet  hötcsl,  daz  er  sen- 
dete swanne  er  siinden  möhte,  mfir  dö  helest  in  also  ge- 
schaffen, sö  er  siinden  möhte  von  der  nAture2)  unde  niht  siin- 
den wolte  von  guotem  3)  willen  unde  durch  dine  liebe,  daz 
ime  daz  wa>re  löbelicher  unde  du  ime  daz  mer  danketest, 
obe  er  die  sünde  lieze  von  der  liebe  lugende ,  denne  obe  er 
ir  niht  getuon  möhte.  der  niht  stilt  sö  er  sin  guote  State  hAt, 
dem  ist  daz  mär  ze  dankende  denne  deme  der  niht  gestelcn 
mac.  dA  mite  solle  der  mensche  unde  der  engel  verdienet 
han,  daz  sie  also  gevestent  würden4)  an  der  liebe  der  rehti- 
keit, daz  sie  niemer  der  von  möhten  werden  gescheiden,  alse 
du  uns  ouch  noch  geheizen  hAst.  hilf  uns  ,  daz  wirz  ver- 
dienen, daz  wir  in  die  sUelikeil  verwandelt  werden  des  Ewi- 
gen guoles,  daz  du  selber  bist,  dö  der  mensche  dö  die  sünde 
tel,  dö  wart  der  tiuvel  erfröwet,  daz  er  einen  gesellen  hele 
wider  dich  unde  daz  der,  der  din  geziue  solle  sin  wider  sine 
sünde ,  daz  der  sin  genöz  wart  in  den  sünden ,  dir  ze  leide 
unde  ze  lasier5) ;  unde  des  du  dich  von  den  menschen  ge- 
rüemet  helest  wider  den  tiuvel,  daz  dir  daz6)  ze  eime  grö- 
y.eni7)  {bL  89b)  ilewize  wart  verwandelt,  du  helest  ouch 
himel  und  erde  durch  den  menscheu  gemachet,  daz  ez  ime 
diente  umbe  den  dienst  den  er  dir  ta?le.  dö  er  dir  aber 
sins  dienstes  abe  gienc  mit  der  ungehorsame,  dö  machet  er 
sich  unwürdic  alles  des  dienstes,  daz  ime  himel  und  erde 
dienen  solle,  unde  dar  zuo  der  gelider  sines  eigenen  libes, 
daz  in  diu  ougen  niht  wisen  solten8)  noch  die  fücze  tragen 
noch  kein  gelit  sin  werc  üeben.  wanne  ir  dienst  bete  er 
wider  dich  ze  sünden  kört ,  dö  hele  ers 9)  von  rehte  gar 
verworht,  und  also  het  er  dir  himel  und  erde  unde  sich  sel- 
ben unnütze  gemäht,  dö  ez  dem  siinder  unde  niht  dinem  ,0) 
diener  dienen  solte ,  durch  den  duz  allez  helest  geschaffen, 
swaz  der  sünder  niuzet  diner  cröAturen  dienstes ,  dA  bi  er 

1)  nahmen  2)  nalurcii  'S)  güten  4)  wurdent  5)  lasten» 
<»)  Am  fehlt.       7)  groseme       8)  soltent       9)  er       10)  diuen 
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sich  nihl  bczzert,  daz  roubet  er,  swaz1)  er  des  dinen  wider 
dinen  willen  niuzet2). 

Du  betest  ouch  den  menschen  rehle  geschaffen,  daz  ist 
Ane  alle  sünde,  unde  die  selben  rehtikeit  soller  iemer  uf  sin 
geslehte  hAn  geerbet,  dö  er  dö  die  sünde  tet ,  dö  verlö  rer 
ime  und  uns  die  rehtikeit,  daz  wir  alle  dA  von  werden  in 
sünden  geborn  und  enpfangen ;  (bl.  9(T)  und  uns  waere  bez- 
zer  niht  sin  denne  in  sünden  iemer  sin,  wan  diu  rehtikeit 
ist  menschlicher  uAtürc  würdekeit,  dä  mite  si  über  ander 
cr&Uüre  gecdelt  ist.  sd  sie  die8;  verliuret,  sö  ist  si  dir  un- 
genauer denne  andere  creAlüren,  die  niht  verstanlnisse  ha- 
bent;  wan  die  haut  ouch  niht  verdampnisse.  daz  sint  die 
schaden,  die  der  mensche  hAt  gelAn ,  dö  er  die  sünde  tet. 
die  solle  er  dir  gelten  unde  widerluon  6  daz  er  dine  hulde 
gewünne,  wan  du  ime  vor  hetest  geseit,  swenne  er  din  gebot 
zerbräche,  so  stürbe  er  des  lodes,  daz  ist,  er  müeste  an 
libe  und  an  der  sele  iemer  slerben.  Der  iemer  stirbet  der 
muoz  iemer  leben,  daz  er  iemer  sterbe4),  wan  stürbe  er  ze 
einem  mAle  genzliche,  sö  mö'hte  er  niht  me*  sterben,  und  also 
h£te  sin  nöt  ein  ende ;  aber  sus  nimet  si  niemer  ende,  in 
dem  kumbere  sint  alle  die  in  tödlichen  sünden  lebent  unde 
dar  inne  ersterbent.  in  dem  wAren  wir  alle  von  der  Arsten 
ungehorsame,  daz  wir  din  antlitze  niemer  sollen  gesehen 
noch  daz  honicvliezende  lant  beschouwen  des  himelriches, 
unde  dar  zuo  des  ewigen  tödes  fluoch  iemer  tragen  die  wile 
dir  din  laster  niht  gebezzert  waere  noch  {bl.  901')  din  schade 
gebüezet. 

Herre  himelischer  vater,  hie  was  rAtes  unde  helfe  nöt, 
wan  under  disen  zwein  dA  was  einz  gar  sere  miielich,  daz 
ander  gar  den  menschen  unmügelich 5).  öweclichc  verdain- 
net  sin  ist  griuweliche  müelich  ze6)  leisten;  daz  man  niht 
gelcislen  mac  ist  gar  unmügelich.  der  dir  ze  rehle  bezzern 
solle  die  schulde,  der  solle  ime  selben  unde  menschlichem 
künne  wider  geben  die  rehtikeit ,  die  wir  verlorn  beten7), 
er  solle  den  tiuvel  alse  kreflecjiche  überwinden  dir  ze  ftreu 
unde  durch  dine  gehörsame,  alse  lihlecliche  er  sich  bete  ge- 
lAzen  überwinden  unde  gewalligen  mit  den  sünden,  dir  ze 

1)  was  2)  nufsen  3)  die  fehlt.  4)  stürbe  5)  voinulich 
ze  fehlt.       7)  helleot 
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lasier,  daz  er  durch  din  ere  alsö  gröz  dinc  tuo  oder  Ilde 
umbe  die  rehtekeit  ze  behaltenne,  daz  er  anders  niht  gebun- 
den -si.  alsö  gröz  lasier  er  dir  enböt ,  dö  er  sich  lie  der 
rehtikeit  berouben ,  zuo  der  er  von  dime  gebole  was  gebun- 
den ze  behaltenne,  er  solte  dir  alse  gröz  ze  gelte  geben, 
alse  der  schade  was,  daz  diu  himelische  stat  verbüwen  lac 
von  sinen  schulden,  und  alse  allez  menschen  könne  ist,  daz 
dä  von  der  himelischen  wünne  verstözen  was,  unde  durch 
die  du  alle  dise  weit  hetest  gemachet,  daz  sie  den  erwel- 
len  diente,  (hl.  91")  und  alsus  was  daz  gelt  groezer  denne 
allez  menschlich  küune,  groezer  denne  alliu  disiu  weit,  groe- 
zer denne  daz  himelriche  unde  denne  allez  daz  got  niht  ist. 
wie  möhte  ein  mensche  bezzerz  vergelten  denne  er  selber 
was,  daz  selber  niht  vergelten  möhte  daz  er  selbe  waz,  der 
sich  selben  weder  möhte  machen  noch  wider  machen,  weder 
gebeii  noch  wider  geben,  der  nihl  hete  wan  von  dir? 

Vier  dinge  muoz  einez  doch  geschehen :  daz  der  mensche 
selbe  dir  din  lasier  unde  den  schaden  bezzere,  oder  eteswer 
anderr  für  in,  oder  daz  duz  ime  gar  umbe  sus1)  vergebest 
äne  alle  bezzerunge ,  oder  daz  er  verstözen  würde  der  wür- 
dekeit  unde  der  fröuden,  durch  diu  2;  du  den  menschen  ge- 
machet  häst3);  wan  du  geschiiefe  in,  daz  er  diner  fröuden 
teilhaft  würde  unde  des  engels  genöz  waere,  und  An  alle 
mäl4;  und  süude  vor5)  dinem  antlilze  mit  6ren  unde  mit 
wünnen  iemer  wsere6)  unde  keinen  herren  obe  dir  hßte7) 
wan  din,  der  sin  schöpfer  ist  alse  des  engels.  daz  er  selbe, 
der  sündige  mensche,  niht  möhte  gebezzern,  daz  siht  man8) 
da  bi  wol,  wan  der  sich  selbe  dem  tiuvel  verkoufet  hete  mit 
den  Sünden,  der  (bl.  91b)  hete  niht  me,  da*  mite  er  löste, 
der  ime  selben  die  kraft  hele  lAzcn9)  beuemen10)  der  rehti- 
keit ,  da  mite  er  den  sünden  solte  widerstanden  sin ,  der 
möhte11)  sich  niht  selbe  von  des  tiuvels  gewalt  enbrechen, 
wan  er  ieze  kreftelös  was.  der  niht  guotes  von  ime  selben 
mohte  haben,  wie  möhter  bezzerz  geleislen  ze  gelte  denne 
er  selbe  was.  h£te  er  sich  läzen  toeten  für  die  sünde,  die 
er  hete  getÄn,  daz  müeste  er  doch  erlilen  hän,  daz  er  stürbe, 

1)  süs       2)  den       3)  best        4)  male        5)  von        6)  weren 
7)  hettent       8)  men       9)  lasen       10)  benoaien       11)  ni&bte 
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wan  diu  sünde  hete  in  tcetlich  gemachet:  er  wolle  oder  en- 
wolle,  er  miiestc  sterben. 

Der  dä  bezzern  sol,  der  sol  leisten ,  des  er  anders  von 
rehte  niht  schuldic  waere,  obe  er  niht  gesundet  h6te,  unde 
dennoch  den  schaden  widerluon,  den  er  getan  hät.  alse 
mohte1)  der  sünder  niht  gebezzern,  weder  für  sich  noch  für 
einen  anderen:  wan  ein  diep  enmac  diebes  bürge  niht  wer- 
den vor  gerihte,  wan  sie  beide  versprochen  sint.  hütest  du 
aber  einen  anderen  menschen  von  niuwem  gemachet  äne 
sünde,  der  von  Ädänie  niht  wäre,  daz  der  fiir  Adämc  unde 
für  sin  künne  dir  (bt.  92a)  böte  gebüezel,  sö  enwa;ren  wir 
niht  an  die  würdekeit  wider  komen ,  da  wir  vor  an  wären, 
dd  wir  niuwan  dir  alleine  undertäu  waren,  wan  wir  mües- 
ten  nü  dem  undertän  sin ,  der  uns  erlceset  bele  unde  der 
von  nätiire  solte  unser  ebengenöz  sin  gewesen ,  wan  er  ein 
mensche  was  alse  ouch  wir;  und  also  müeslen  wir  zweien 
herren  gedienet  hän :  dir,  herre  got,  wan  du  uns  geschaffen 
häst2),  dö  wir  dennoch  niht  enwären  ,  uude  dem,  der  uns 
erlöst  h&te,  dö  wir  verlorn  waren,  unde  wir  wahren  dem 
groezers3)  diensles  unde  dankes  schuldic,  der  uns  dine  hulde 
wider  gewunnen  böte,  denne  dir,  der  uns  diz  lipliche  lebeu 
gegeben  bete,  wan  uns  wajre  bezzer  niht  sin  denne  diner 
schulden  niemer  äue  sin.  dar  über  ist  der  mensche  eins 
menschen  wert,  der  aber  sich  solle  ze  voller  bezzerunge4) 
für  alle  menschen  geben,  der  solte  ouch  liurer  sin  denne  alle 
menschen ,  obe  sie  joch  niht  gesundet  listen ,  er  enga;be  an- 
ders niht  tiurers0)  wider  den  menschen  denne  der  mensche, 
der  got  gote  genomeu  böte,  und  also  mühte  ein  Iüter  mensche, 
der  niht  got  w«rc,  niht  für  (öl.  92h)  alle  menschen  bezzern 
ze  rehte,  wanne  er  niht  tiurre  wa*re  denne  sie  alle,  anders 
müeslen  wir  alse  manigen  erloeser  habeu  alse  unser  aller  ist. 

Diu  selbe  rede  wäre  ez  gewesen,  obe  uns  ein  engcl  er- 
löst hele,  unde  wir  müeslen  des  cngels  knehle  worden  sin, 
die  vor  ze  engele  gcnözsehefle  geordcnl  waren,  der  des 
anderen  gnaden  leben  muoz,  der  muoz  ime  mit  vl^henne 
underlanic  wesen,  und  also  waire  menschlichiu  nätüre  nie- 
mer wider  komen  an  ir  ersten  würdekeit,  die  si  gehabet 
solle  hän.  helest  du  aber  dem  menschen  die  schulde  äne 
1)  mfilile       2)  liest       3)  groses       4)  befserunge       5)  turrer 
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alle  bczzerunge  vergeben,  daz  waere  gescjiinen SfeBhc^duz 
dar  umbe  gelAzen  betest,  wan  daz  niht  gehaben  möhtest. 
daz  smaehcte  diu  almebtekeit ;  ez  waere  ouch  diner  rehtekeit 
niht  wol  gestanden  ,  waere  diu  sü'nde  an  dem  sünder  weder 
gepiniget  noch  gebezzert ,  unde  daz  möhten  die  engele  niht 
wol  für  guot  geuomen  haben ,  sö  du  ir  genözen  verdamnet 
batest  umbe  ir  sünden  unde  den  menschen  gekroenet  hetest 
in  sünden  und  in  zuo  den  engelen,  die  nie  gesundeten,  in 
die  himels  fcren  gesetzet  hütest  äne  alle  bczzerunge.  und 
alsö  hütest  du  (öl.  93")  reinekeit  vor  dir  niht  bezzer  geha- 
bet denne  die  unrcinekeit.  wir  h&ten  ouch  des  kleine  ere 
gehabet  vor  den  engelen ,  sö  sie  dir  nie  kein  leit  getan  be- 
ten, daz  wir  dir  gröz  laster  helen  erboten  unde  dä  ouch 
nie  keine  bezzerunge  getAn  beten,  und  alsö,  obe  wir  joch 
fröude  höten  mit  den  engein  iu  himclriche,  sö  hötcn  wir  doch 
lützel  ßren  und  alsö  waren  wir  niht  genzliche  widerkomen 
an  die  Arsten  würdikeit  der  cngelischen  genözschaft.  betest 
du  sie  aber  alle  läzen  verlorn  werden  (wan  wir  dir  niht 
mohten1)  gebezzern),  daz  wa*re  diner  wisheit  unde  diner 
güete  niht  wol  gestanden2),  wan  sö  hütest  du  uns  baz  ge- 
tan, obe  du  uns  niht  geschaffen  hütest  denne  daz  wir  ver- 
lorn sollen  werdeu  ewecliche  und  in  dime  zorne  sin,  sö  nie- 
man  waere,  deme  unser  verlornisse  ze  guote  käme. 

Diu3)  wisheit,  diu  alliu  dinc  vor  wiste  unde  diu  vor 
sach  allez  daz  geschehen  möhte,  waere  dar  an  niht  zc  lo- 
benne  gewesen ,  obe  du  eine  sö  edcle  cröätürc  hütest  ge- 
machet, diu  sazehant  solle  genzliche  äne  wider  helfe  öwec- 
liche  verlorn  sin,  alse  obe  du  (öl.  93b)  niht  bezzers  kündest 
noch  möhtest  oder  wollest,  diu  alliu  driu  gezement  diner 
unerschö'pfcten  wisheit  niht  noch  diner  almehtekeit  noch  diner 
heehsten  güete.  du  tuost  aber  niht,  daz  dir  an  ihte  unzime- 
lich  mühte  sin;  du  wärest  anders  niht  an  allen  lugenden 
voIlebrAht,  tastest  du  ihl,  daz  ungevellic4)  waere. 

üö  des  menschen  sache  alsö  allenthalben  was  verküm- 
bert,  dö  erlöslest  du  die  verwerrunge  unde  naeme  dich  der 
sache  an ,  den  strit  zc  scheidenne  mit  güete  unde  mit  dur- 
nehtekeil,    unde  hast  uns  dä  bi  zerkennende  geben  dine 

1)  möhtent         2)  gezemen  3)  Dine         4)  mysl.  327,  30. 

330,  20. 
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malit,  diue  wisheit  unde  dinc  güete  völleclicber1;,  denne  wir 
dich  ö  erkennen  möhten2)  von  den  werken  aller  diner3)  ge- 
seböpfede.  daz  du  häst  alliu  dinc  von  nihle  gemachet,  daz 
ist  ein  gröziu  mäht:  daz  aber  du  zerbrocheniu  dinc  wider 
ganz  machtest4)  alse  dä  vor,  daz  ist  niht  minre,  alse  der 
von  altem5)  geziuge  ein  niuwez  bus  mähte;  daz  ist  meister- 
licher denne  von  niuwem.  der  dem  wol  tuot,  der  nilites  niht 
umbe  in  verschuldet  noch  verdienet  hat,  daz  ist  ein  groziu 
mille6);  der  aber  demc  (bl.  94d)  vil  wol  tuot,  der  niht  wan 
allez  übel  gegen  imc  verschuldet  hat,  daz  ist  diu  höchste 
güete.  nü  gezimet  diner  güete  wol,  diu  also  gröz  ist  daz  si 
niht  greezer  sin  mac  (wan  nach  diner  michele  ist  ouch  diu7) 
güete) ,  daz  du  guot  üz  übele  machen  kanst  unde  gar  ver- 
worren z  wol  gerillten,  dar  au  ist  diu  güele  löbelicher8)  unde 
diu  wisheit  schinbaerre  denne  obe  dü  niuweu  guot  guot  mäh- 
test und  slehtez  schöne  hieltest,  wir  höten  dinen  gewalt 
dar  an  wol  erkant,  daz  du  sö  gröziu  dinc  unde  sö  manigiu 
mühtest  von  nihte  sö  gar  gerinclich  machen9);  wir  hötcu 
ouch  dine  wisheit  dar  an  wol  erkant ,  daz  du  sö  manicval- 
tigiu  dinc  alse  ordenliche  10)  üf  einauder  ebeuhellende  gegoz-  - 
zen  häst11),  daz  diu  nidersten  mit  den  obersten12)  näch  ir 
wise  gehellent  unde  daz  du  diu  alsö  verrihtest13)  äne  alle  be- 
kümbernisse,  daz  ein  punte  diner  wisheit  niht  entrisen  mac, 
dü  enwizzest  ir  aller  ahte  alle  stunde,  wie  unde  war  umbe 
ein  iegelichez  alsö  sin  oder  wesen  solle,  dar  zuo  böten  wir 
dine  strenge  rehlikeit  {bl.  94b)  wol  gesehen  an  den  aptrün- 
nigen  engelen,  wie  du  die  verdamuet  häst14)  umbe  sünde, 
daz  sie  niemer  mügenl  wider  zc  huldcn  komen;  unde  daz  het 
uns  sfire  erschrecket,  dä  wider  haben  wir  ouch  dine  slaHe 
friuntschaft  gesehen  gegen  den,  die  ir  triuwe  an  dir  wol  be- 
hallent,  daz  sie  niemer  wider  dich  getuout  mit  keinen  sün- 
den ,  alse  an  den  heiligen  engein ,  die  du  alsö  an  diner 
minue15)  geveslent  hast,  daz  sie  niemer  von  dir  werden 
gescheiden. 

Noch  soll  uns  zwei  dinc  zeigen,  da  bi  wir  erkennen 

1)  myst.  333,  23.          2)  mSlitent         3)  siuer  4)  machest 

5)  gutemme        6)  vergl.  myst.  385,  32  ff.        7)  dine  8)  iSbelich 

9)  myst.  314,  15.        10)  ßrdenliche        11)  best.  12)  ftberstcu 
13)  myst.  327,  27.       14)  liest       15)  minneo 
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mögen1),  daz  dekein  gebreste  an  dir  ist.  daz  eine:  obe  du 
vergeben  künnest  deine2),  der- wider  dich  getnot,  daz  man 
des  müge  wider  zuo  dinen  hulden  koinen  mit  gnaediger  barm- 
herzikeit.  daz  ander:  wie  du  künnest  ldnen  näch  diner  wür- 
dekeit  die  dir  wol  gedienent3).  des  einen  bedörfen  wir  wol 
hie,  die  wile  wir4)  niht  äne  sünde  sin5),  des  andern  süllen 
wir  warten,  obe  wir  mit  diner  helfe  iht  abe  verdienen8), 
des  dich  uns  ze  lönenne  gelüstet  her  näch  in  dem  himelriche. 
mau  versteht  eines  menschen  gewalt  unde  sine  wisheit  an 
siner  habe  und  an  sinen  werken ;  aber  sine  güete  muoz  man 
kiesen  an  ime  selben,  (bl.  95")  alsö  häst  du  uns  an  diner 
geschöpfede  gezeiget,  wie  mehtic  unde  wie  wise  du  bist,  nü 
solt  du  uns  zeigen  an  dir  selber,  wie  guot  unde  wie  gnaedic 
du  bist,  wan  du  enkeiner  habe  richer  bist  denne  güete  unde 
gnäden.  du  bist  daz  guöt,  daz  allez  guot  völlicliche  an  ime 
hät.  dä  von  hät  ouch  minne  niht  die  kleinsten  stat  in  dir. 
du  heizest  unde  bist  diu  ganze  minne,  und  alse  unmügeiich 
ist,  daz  fiur  niht  heiz  st,  alse  unmügeiich  ist,  daz  minne  niht 
minne.  sit  du  nü  den  menschen  geschaffen  häst  von  minne7), 
daz  du  ime  mite  teilest  die  wünne  die  du  häst  unde  bist,  sd 
waere  daz  gar  wider  die  minne,  obe  du  in  nü  genzliche  lie- 
zest  verlorn  sin,  sit  du  ime  gehelfen  kanst  unde  mäht  Aue 
allen  dinen  schaden  und  unere.  unde  wan  din  güete  diu 
oberste  sache  ist,  diu  dich  bewegete  den  menschen  ze  machenne, 
sd  ist  daz  gevellic,  daz  si  sich  ouch  ze  förderst  üebe  den 
menschen  ze  behaltenne;  wan  diu  erste  ist  diu  kreftigiste  hitze 
den  dingen  der8)  ez  Ursache  ist:  sd  ist  si  ouch  sö  kreftic 
diner  güete,  daz  si  keine  nidere  sache  mac  erwerden,  wan 
diner  güete  bist  dü  selbe. 

Herre  almehtiger  got,  (AI.  95b)  diz  sint  die  Sachen,  die 
uns  ze  verstänne  gebeut,  daz  wir  gelouben,  war  umbe  dü 
den  menschen  woltesl  selbe  erlcesen.  wan  dö  dem  menschen 
allenthalben  rätes  unde  helfe  zerran,  dö  geviel  der  rät  üf 
dich,  daz  dü  ime  selbe  wider  hülfest,  wan  dü  in  alleine  müh- 
test erlidigen,  der  in  alleine  hsete  geschaffen,  unt  dä  mite 
wart  ouch  allez  daz  verslihtet,  daz  kumberlichez  unde  ver- 
worrenz  was  an  des  menschen  erloesunge.    din9)  wärheit 

1)  möge  Dt         2)  dem  fehlt.         3)  gedienet         4)  wir  fehlt. 
5)  sint       6)  verdient        7)  best  —  minneo       8)  die       9)  dine 
Z.  F.  D.  A.  IX.  2 
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wart  behalten  und  din  ere,  wan  dir  nach  röhte  gebezzert 
wart,  der  liuvel  wart  geschendet,  wan  ime  der  mensche 
mit  rehte  benomen  wart,  der  mensche  wart  erlidiget,  wan 
ime  diu  rehtekeit  wider  gegeben  wart,  und  wan  diu  bezze- 
runge  alsö  was ,  daz  si  nieman  möhte  geleisten  wan  got  al- 
leine unde  nieman  solte  leisten  wan  der  mensche,  dö  wart 
der  rät  alsd  getempert,  daz  got  mensche  würde,  der  die 
maht  hete  an  der  gotheit  unde  daz  reht  ze  bezzernde  an 
der  menscheit.  groezer  dinc  leisten  denne  allez  daz  got  niht 
ist,  daz  was  niemanne  mü'gelich  wan  gote  alleine,  ze  bez- 
zernde dir,  herre  got,  (bl.  96")  din  laster  uude  dinen  scha- 
deu  gelten ,  daz  tet  nieman  billicher  denne  derz  verschuldet 
hete.  daz  waere  der  mensche,  wan  aber  der  sünder  für 
siinders  schulde  niht  mohte  gebüezen,  alse  diep  diebes  bürge 
niht  gesin  mac,  wan  sie  beide  des  tödes  schuldic  sint  an 
rehtem  gerillte,  dö  muoste  unser  süener  wärer  got  sin  unde 
warer  mensche  von  Ädämes  künne  äne  alle  sünde,  der  die 
menscheit  an  ime  trüege  an  der  nätüre1),  diu  dä  bezzern 
solte,  unde  die  sündelösekeit  höte  an  der  persönen,  die  den 
menschen  sunder  versprechen  solte  unde  für  in  leisten  die 
die  buoze,  die  er  an  siner  persöne  niht  verschuldet  hete. 
wan  aber  diu  menschliche  nälure  in  Adame  alle  was,  dö  er 
die  sünde  tet,  dö  wart  si  ouch  alsö  verswechet  mit  sünden, 
geswechet  an  irre  bernden  kraft,  waere  Ädäm  äne  sünde 
gestanden,  alse  er  denne  äne  boese  gelüste  höte  kint  gewür- 
ket,  alse  waeren  sie  ouch  äne  weiagen  geborn  und  äne  aller 
sünden  mäl,  wan  diu  veterliche  rehtikeit  von  nätüre2)  hele 
üf  diu  kint  geerbet  von  diner  gnAden  ordenuuge. 

Dö  er  dö  dir  ungehörsam  wart,  {bl.  96h)  dö  wart  ime 
sin  vleisch  ouch  widerbrühtic 3)  mit  boesen  gelüsten  unde  mit 
maniger  krankeit,  diu  süntlich  ist  oder  pinlich  ist,  unde  diu 
erbeit  gie  noch  üf  allez  sin  gesiebte,  diu  nätiurlich  ist  ber- 
baftikeit.  dä  von  alse  daz  kint  gewürket  wirt  nAch  der  nä- 
türe gewönlicher  art  von  den  boesen  gelüsten,  sö  enpfähet  ez 
ein  sünden  mäl  und  eine  sünden  würze,  von  der  aller  sün- 
den wuocher  springet  und  aller  smerzen  fruht  diuzet.  und 
wan  der  nätüre  nieman  enkein  ander  geburt  geben  kan  denne 
näch  sünden,  sö  ist  des  nöt,  daz  der,  der  uns  von  sünden 
1)  naturen       2)  oaturen      3)  myst.  399,  28. 
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lidigen  so),  anders  geboren  werde,  denne  nach  der  nätiur- 
lichesten  gewonheit,  diu  dä  niht  äne  sünden  pfliget  sin.  doch 
muoz  er  von  menschen  komen,  er  waere  anders  niht  Ädämes 
geslehte.  kumet  er  aber  von  mannen  unde  vou  wiben,  alse 
wir  alle,  sö  wirt1)  er  ein  sünder  geborn  alse  wir.  des  sol 
niht  sin.  dä  von  muoz  er  von  menschen  komen  nach  mensch- 
lieber  näture2),  unde  wan  Adäm ,  in  dem  alliu  menschliche 
näture  lac8),  ein  man  was,  sö  ist  ouch  daz  redelich,  daz 
der  ander  Adäm,  der  uns  (bl.  97")  von  sünden  lidigen  sol 
unde  der  menschliche  näture  wider  bringen  sol  an  ir  würde- 
keit ,  ouch  ein  man  si,  wan  mannes  werc  ist  von  nätöre 
creftiger  und  endehafter  denne  wibes  und  ist  diu  nätüre  volle- 
brähter  und  edelr  an  dem4)  man. 

Sit  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erkeset  hät,  sö  ge- 
zimet  daz  wol,  daz  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  erlassen 
sol,  von  einer  frouwen  enpfähe;  anders  die  fronwen  wän- 
den*), sie  hete  got  verworfen  von  der  gemeinen  erloesunge. 
sö  der  erloeser  weder  trouwe  noch  frouwen  kint  aller  meist 
(wan  Even  sünde  groezer  was  näch  etelicher  aht),  des  wän- 
den sie  engelten,  daz  sie  niht  solten  behalten  werden,  nä 
häst  du  aber  dine  güete  dar  an  gezeiget,  daz  beide  man 
unde  frouwen  dir  des  besten  getrüwent:  alse  diu  sünde  ze 
dem  Arsten  von  der  frouwen  zuo  dem  manne  kam  unde  von 
dem  zuo  uns  allen ,  daz  nu  her  wider  daz  ewige  heil  von 
der  frouwen  komen  ist,  diu  uns  den  man  geborn  hät,  von 
deme  wir  alle  erloeset  sin6),  daz  füegete  ouch  diner  wis- 
beit  wol,  daz  du  uns  dä  bi  zeigelest,  daz  dir  alliu  dinc 
(bl.  97b)  mügelich  sint. 

Vier  hande  wise  mäht  du  eiuen  menschen  machen,  daz 
ärste  ist  äne  man  und  äne  wip,  alse  Ädämen,  den  du  von 
erden  mähtest,  daz  andere :  von  manne  äne  wip,  alse  Even, 
diu  von  Adämes  rippe  gemachet  wart,  daz  dritte7):  von 
manne  unde  von  wibe,  alse  wir  alle  sius).  dise  drie9)  wise 
häst  du  uns  gezeiget,  daz  vierde :  von  einer  frouwen  äne 
man  einen  menschen  machen,  daz  häst  du  behalten  dem  men- 
schen, der  got  unde  mensche  ist;  deme  niuwen  menschen 
eine  niuwe  geburt.    swie  aber  diu  geburt  wider  der  näture 

1)  wart  %)  naturen  3)  lac  fehlt.  4)  den  5)  waodent 
6)  sial       7)  dirle       8)  siat       9)  driv 
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gewonheit  si,  daz  ein  frowe  äne  man  ein  kint  gewinne1), 
sö  ist  ez  doch  niht  wider  der  näture  reht,  wan  du  häst  ir 
gegeben  ein  teil  gewaltes,  alse  vil  du  weitest,  ze  märende, 
unde  ze  behaltende  ir  gesiebte  von  mannen  unde  von  wiben. 
dar  über  häst  du  behalten  dir  selber  den  gewalt  an  der  nä- 
türe,  daz  si  sol  dir  gehörsam  sin,  daz  du  von  ir  machen 
maht  swaz  du  wilt  unde  swie  du  wilt,  alse  du  zem  ersten 
aller  dinge  näture  unde  mäterje  von  nihte  mohtest  machen, 
dar  an  ist  niht  ungelouplich ,  sit  wir  sehen  an  anderen  din- 
gen, daz  diu  näture  (bl.  98c)  geburt  git  äne  vater  unde  äne 
muoter,  alse  die  ebe2)  in  dem  wäge  wahsent  von  leimen 
unde  die  binen  werdent  von  blüemelinen,  die  giren  sö  sie 
alt  sint  brüetenl  äne  vater  unde  ze  Capodociä  diu  veltpfert 
kindent  äne  vater.  dä  von  ist  niht  wunder,  sit  diu  näture  an 
swachen  dingen  geburt  geben  mac  äne  vater,  obe  der  nä- 
türen  herre  möhte  ime  selben  eine  besunder  geburt  geben 
von  einer  frouwen  äne  man. 

Herre  bimelischer  vater,  du  bist  ein  gewärer  got  unde 
diu  einborner  sun  ist  ein  wärer  got  und  iuwer  beider  minne 
der  heilige  geist  ist  wärer  got,  uud  ir  drie  sit  niuwan  ein 
wärer  got  in  drien  persönen ,  in  einer  näture,  in  einer  gol- 
heit  ungescheiden,  in  drien  persönen  unvcrmischet 3).  iege- 
lichiu  dirre  drier  persönen  ist  in  ir  selber  alse  waerliche 
vollekomener  got  alse  alle  drie  mit  einander,  sit  nu  der 
rät  ist  aJsö  komen,  daz  got  mensche  werden  solte,  dd  fue- 
gete  sich  daz  aller  beste ,  daz  din  sun  uns  von  dir  gesant 
würde,  daz  er  mensche  würde,  von  manigen  Sachen,  waeren 
die  drie  persöne  alle  worden  mensche  (bl.  98b)  unde  von 
einer  muoter  geborn,  sö  waeren  sie  alle  gebrüedere  von 
der  muoter  und  waere  ein  unordenunge  worden  in  der 4)  hei- 
ligen drivaltekeit,  sö  der  vater  sines  sunes5)  bruoder  weere 
oder  sines  geistes,  der  von  ime  komen  ist.  daz  selbe  waere, 
obe  zwö  persönen  waeren  menschen  worden,  und  waere  ouch 
ungelimpf,  obe  ein  mensche  waere  zwö  persöne.  dä  von 
was  daz  gevelliger,  daz  ein  persöne  die  menscheit  an  sich 
naeme,  wan  diu  ist  alse  voller  got  alleine,  alse  sie  alle  drie 
sament.    waere  der  vater  mensche  worden  oder  der  heilige 

1)  gewönne  2)  ebe  so  die  hs.  sie?  3)  uoverinuschet 

4)  der  fehlt.       5)  suoea 
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geist,  s6  weeren  zw6ne  su'ne  in  der  heiligen  drivaltekeit : 
gotes  ewiger  sun  unde  des  menschen  sun,  unde  möhte  des 
menschen  sun  sö  edel  niht  sin  näch  siner  gebürte  alse  gotes 
sun,  und  waere  ouch  uns  ein  irretuom,  sö  wir  enwesten1), 
weder  man2)  gotes  sun  nante  oder  des  menschen  sun.  nu 
ist  der  strit  alsö  ze  dem  besten  gescheiden,  daz  du,  himeli- 
scher  vater,  uns  dinen  einbornen  sun  gcsant  häst  ze  einem 
erloeser,  ze  eime  heilande,  ze  eime  behalter.  unde  dä  von 
häst  du  in  genant  Jesus ,  daz  sprichet  erloeser  oder  heilant 
oder  behalter,  wan  {bl.  99*)  er  hat  uns  erioeset  von  des  tiu- 
vels  gevancnisse  unde  heilet  uns  von  der  Sünden  töde  unde 
sol  uns  behalten  ze  dem  ewigen  lebenne.  Kristus  ist  ouch 
gezuonemet8) ,  daz  sprichet  gesalbet  oder  gekrisemet.  wah 
näch  der  menschlichen  näture  ist  er  durchsalbet  und  erfüllet 
der  gnäden  des  heiligen  geistes  vollekomenliche  ze  allen  din- 
gen ,  diu  ein  salbe  ist ,  diu  alliu  herzen  heilet  unde  senftet 
von  aller  bitterkeite,  diu  sie  erfüllet. 

Dar  umbe  alle,  die  der  salben  teilhaft  wellen4)  sin,  die 
suochen5)  dä  zexdem,  der  volle  ime  und  uns  enpfangen  hät, 
unde  drücken  sich  an  in  mit  liebe  und  diuhen  in  sich  dere) 
edelen  salben  dunst,  diu  von  ime  dä  miltecliche  fliuzet,  dä 
mite  sie  den  stanc  verdampfen  an  ir  herzen,  daz  sie  von 
diner  liebe  vergezzent  der  boesen  gelüste,  dä  von  sie  siech 
worden  sint  alse  von  eime  helletampfe.  wan  nieman  mac 
des  Ewigen  lebennes  teilhaft  sin,  er  enwerde7)  geheilet  mit 
dirre  salben;  unde  nieman  mac  die  himelische  kröne  tragen, 
er  enwerde  e  gewihet  mit  diseme  geistlichen  krisemen,  unde 
nieman  (bl.  99b)  mac  der  sünden  smac  an  ime  selben  er- 
löschen, niuwan  mit  diseme  edelen  baisamen  smacke. 

Dä  von  ist  der  kriseme  von  olei  unde  von  baisamen 
gemachet,  durch  die  bezeichenunge ,  daz  diu  edele  gotheit 
unde  diu  irdenische  menscheit  alsö  zesamene  gefüeget  sint, 
daz  got  unde  mensche  sint  ein  persöne  von  zwein  nätüren, 
daz  ieweder  nätüre  verwandelt  ist,  daz  diu  menschliche  nä- 
ture von  der  gotheit  geedelt  ist  unde  diu  gotheit  niht  dä  von 
geswechet  ist.    daz  diu  gotheit  sich  verwandelte  in  mensch- 

i)  oemeteo  2)  men  3)  das  heifst  wohl,  Christus  ist  auch 
ein  zuoname  wie  Jesus.  4)  welleot  5)  suebent         6)  die 

7)  CDWurde 
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liehe  nätüre ,  daz  was  unmügelich ,  wan  diu  gotheit  ist  alsö 
sta3te  an  ir  irre  edele,  daz  si  niht  mac  verwandelt  werden 
von  irre  Ewigen  vollekomenheit.  wan  daz  beste  mac  niht 
bezzer  werden ,  ez  bät  allez ,  daz  bezzer  möhte  sin ;  ez  sol 
ouch  niht  minre  werden,  wan  abenemen  ist  ein  gebreste  des 
besten,  diu  menschliche  nätüre  solle  ouch  niht  verwandelt 
werden  in  die  götelichen,  wan  waere  niht  vater  unde  mensche 
gewesen,  sö  haete  er  niht  für  den  menschen  gebiiezet.  nü 
ist  diu  göteliche  persöne  des  gotes  sunes1)  unde  diu  (bl.  100') 
menschliche  nätüre  ein  persöne  worden  in  Kristö  Jesu,  daz 
diu  maht  an  der  gotheit  si,  den  menschen  wider  ze  machende, 
unde  daz  reht  an  der  menscheit,  für  den  menschen  ze  büe- 
zen  :  wan  den  menschen  wider  machen  ist  alsö  gröz ,  alse 
himel  und  erde  von  nihte  machen,  und  alse  daz  nieman 
möhte  tuon  wan  got,  alsö2)  möhte  diz  nieman  tuon  wan  got, 
und  solle  doch  nieman  wan  ein  mensche  tuon.  dä  von  ist 
Kristus  got  und  mensche:  got  von  gote  geborn  ßwecliche, 
mensche  von  einem  menschen  geborn  reinecliche.  waere  er 
von  der  muoter  gebrochen  als  Evä  von  Adämes  rippe ,  s6 
waere  er  menschen  kint  und  waere  uns  deste  frömder.  daz 
aber  er  uns  deste  heinlicher  waere  unde  von  der  heinliche 
deste  lieber,  dö  wolte  er  niht  alleine  ein  wdrer  mensche  sin, 
er  wolte  ouch  menschen  kint  sin. 

Herre  Jesu  Krisle,  diz  was  dir  niht  unmügelich,  daz 
du  woltest  mensche  werden,  unde  din  würdekeit  ist  dä  mite 
niht  geswechet.  wan  sit  wir  daz  gelouben,  daz  du  den  men- 
schen eigenlicher  näch  dir  selber  häst  gebildet  unde  dir  ge- 
licher  gemachet  denne  (bi.  100b)  dekein  ander  ertätüre  an 
manigen  dingen,  sö  ist  daz  wol  gevelüc,  daz  du  dich  ime 
gelich  häst3)  gemachet,  daz  du  sine  nätüre  an  dich  genomen 
häst,  äne  sünde.  sünde  diu  entedelt  alleine  die  nätüre,  diu 
näch  dir  gebildet  ist,  niht  die  irdenische  mäterje,  diu  dü  wol 
gemachet  häst.  sit  aber  diu  sünde  dä  von  gesundert  mohte 
werden,  waz  möhte  dö  dine  würdikeit  geswechen  diu  mensch- 
liche nätüre,  die  dü  selbe  geschüefe,  daz  si  dine  wü'nne  mit 
dir  niezen  solte?  ez  leit  etewenne  ein  künic  sines  ritters 
roc  an  oder  sines  knehtes ,  obe  er  guot  und  reine  ist ,  unde 
hät  doch  siner  küneclichen  eren  dar  mite  niht  geswechet*). 

1)  suoes        2)  und  o.        3)  hest        4)  geschecbel 
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alsö  mohtesl  du,  himelischer  künic  Jesu  Krisle,  d.nes  knehtes 
des  menschen  nälöre  an  dich  nemen  ane  sünde,  daz  doch  dm 
götelicbiu  würdekeit  dä  von  nihtes  niht  geswechet  noch  ver- 
wandelt wart,  den  dd  nibt  versm Ahetest  nach  dir  selben  ze 
bildende,  des1)  versmähest  dd  ouch  niht,  daz  du  dich  näch 
ime  häst  gebildet  an  menschen  bilde,  wir  wizzen  ouch  wol, 
daz  du  den  selben  menschen  üzgenomenliche 2)  minnest 
vor  aller  dirre  weite,  wanne  die  häst  du  durch  in  alleine 
(bl.  101")  geschaffen,  sö  ist  diu  minne  der  krefle,  daz  si 
den  minner  neiget  zuo  dem  geminneten  unde  machet  sie  ge- 
ll ch  einander  mit  der  liebe,  sit  du  nu  gar  ein  minne  bist 
unde  diu  hoehste  minne  bist  und  enmaht  Ine  minne  niht  we- 
sen ,  alse  daz  fiur  ane  hitze ,  sö  begerst  du  niht  fürbaz  von 
den,  die  du  minnest,  denne  daz  sie  dir  mit  dem  selben  gelte 
wider  mezzent,  daz  sie  dich  mit  triuwen  minuent  näch  ir 
maht,  alse  du  sie  häst  geminnet. 

Dar  umbe  woltest  du  allez  daz  tuon,  da  mite  du  möh- 
test  zeigen ,  wie  liep  du  uns  häst  unde  waz  du  durch  unser 
liebe  tuon  wollest,  unde  da  von  wir  dich  alle  wider  aller 
liebest  künden  hän  und  aller  innerste  minnen.  wie  du  aber 
diner  götelichen  nätüre3)  aller  minnenclichest  sist,  sö  kün- 
den wir  dich  doch  dar  ione  niht  ze  rehte  geminnen,  wan 
unkünde  machet  unminne4),  wan  dinen  götelichen  hertuom5) 
künde  unser  tunkel  bekantnisse  niht  gereichen,  dar  umbe 
was  des  nöt,  daz  du  mensche  würdest,  daz  wir  die  nätüre 
an  dir  minneten ,  daz  wir  an  uns  selben  erkennen  und  alsö 
in  der  menschlichen  liebe  an  dir  würden  wahsende  zuo  der 
götelichen  erkantnisse  unde  (bl.  10ib)  zuo  der  geistlichen 
minne.  alsö  häst  du  alle  unser  liebe  an  dich  gezogen,  daz 
wir  dich  minnen  alse  unseren  herren  got,  der  uns  unser  we- 
sen  git,  alse  unseren  heilant,  der  uns  daz  öwige  leben  ge- 
ben wil,  alse  unseren  bruoder,  der  sich  uns  an  allen  dingen 
demüelecliche  gelichet  hlt,  alse  unserr6)  genöze  einen  ane 
sünde  und  äne  unwisheit.  wie  getörsten  wir  dich  liep  ha- 
ben in  diner  götelichen  magenkraft7)?  oder  wie  getörsten 
wir  dir  des  getruwen  von  diner  ewigen  wisheit,  daz  du  uns 

1)  daz  2)  myst.  330,  36.  3)  naturen  4)  Sprichwort: 
vergl.  Part.  351,  13.    Lanz.  8585.  5)  hertume.  mytt.  321,27. 

6)  vnseren      7)  myst.  342,  1. 
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bkeden  irdenischen  menschen  minnelest  sö  minneclicben  alsö 
du  tuost,  obe  du  dich  niht  sö  gar  gedemüetiget  hötest,  daz 
du  dä  mile  die  getürstekeit  gegeben  häst  uns  armen,  daz  wir 
dir  getrüwen,  daz  du  unser  gnade  habest  unde  guote  ruoche. 

Zwei  dinc  diu  machent  uns  arcwän ,  daz  wir  dir  alse 
Liep  niht  sin  alse  die  engele.  daz  eine,  daz  du  uns  von  der 
erden  an  dem  libe  gemachet  häst,  dö  du  den  engel  in  dem 
himele  geschüefe  und  in  dä  in  siner  geistlichen  lüterkeit  und 
in  der  rincverten1)  edelkeit  äne  lipliche  bürde  behielte,  dar 
an  möhlen  wir  waenen,  daz  wir  dir  unmaerre  waeren,  denne 
sie,  die  du  in  edelre  nätüre  gemachet  hast,  unde  die  mit 
(bl,  102*)  enkeiner  liplichen  bürde  beheftet  sint  noch  mit 
irdenischer  mäterje  geswechet.  daz  ander,  wan  daz  wir 
gesundet  hän  unde  wider  dine  hulde  getän,  daz  täten  die 
heiligen  engele  niht,  die  von  anegenge  in  diuem2)  willen 
staete  sint  unde  die  nie  niht  wider  dich  getäten,  klein  noch 
gröz:  dä  von  müezen  wir  dich  ouch  förhten,  swie  du  doch 
die  schulde  vertreist,  daz  du  uns  doch  dar  umbe  u°zerest 
an  der  liebe,  mer  denne  obe  wir  niht  wider  dich  getän  be- 
ten, unde  diu  selbe  vorhte  benaeme  uns  vil  der  liebe  hin  ze 
dir,  wan  diu  liebe  ist  hin  ze  dir  alse  vri,  daz  si  niemen  lät 
enkeiner  würdekeil  noch  gewaltes  geuiezen,  niuwan  .  .  .  . 
weme  ich  waene  niht  gar  liep  sin ,  den  enmac  ouch  ich  niht 
gar  liep  haben,  swie  höch  er  si  oder  swie  ahtbaer8),  wan 
diu  liebe  ist  umbetwungen:  der  si  koufen  welle,  der  koufe 
si  mit  liebe,  äne  die  ist  si  unveile4).  alsö  häst  dö,  höchster 
künic ,  getän  :  du  häst  unser  liebe  alle  mit  aller  diner  liebe 
gekoufet.  swie  du  doch  anderr  dinge  vil  riche  sist,  sö  bist 
du  doch  niht  richer  denne  minne  unde  güete.  dar  umbe 
häst  dü  uns  die  zwgue  arcwäne  gar  benomen  dä  mite,  daz 
(bl.  102b)  du  ein  mensche  worden  bist,  und  enmabt  mensch- 
liche nätüre  nü  niht  versmähen,  die  du  an  dir  selber  häst,  und 
enmaht  si  ouch  niht  gehazzen ,  wan  sö  müestest  dü  dich 
selbe  hazzen,  sit  dü  selbe  ein  mensche  bist. 

Von  nätüre  minnet  ein  ieclich  dinc  selben  sich  und  sine 
nätüre.  alsö  ist  diu  menscheit  ein  staetiu  hantveste  sicherre 
suone  unde  ganzer  liebe  von  dir,  diu  uns  der  engelischen 

I)  rinverten.  myst.  344,  29.  2)  dioen  3)  abber  4)  vergl. 
myst.  368,  23. 
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gendzeschefte  niht  alleine  gelichet  hät  an  der  wördekeit,  si 
hät  uns  joch  überhcehet,  wan  diu  nätüre,  diu  under  in 
was  von  den  sünden,  diu  ist  nü  hdch  über  sie  komen  an  ir 
herren,  unde  neigent  sich  nu  d&müetecliche  under  sie  ze 
dienste,  diu  sich  vor  gegen  in  geneiget  iiete  ze  vlehen.  die 
bürde1),  die  du  deme  menschen  betest  geben  an  dem  irdeni- 
schen  libe,  die  will  du  ime  nu  k&ren  ze  einem  erenkleide2) 
mit  diner  wüunerichen  menscbeit,  alse  din  gotbeit  der  sele 
ist  ze  sehende  ein  volle  fröude,  daz  din  menscheit  also  si 
deme  libe  in  himelriche  ze  der  freelichen  urstende  ein  wün- 
nenspiegel,  alse  diu  sftle  mit  der  gotheit  mit  fröuden  gese- 
gelt8) wirt  innän,  daz  der  lip  ouch  mit  sadden  durch gozzen 
(bl.  103")  würde  von  diner  menschlichen  angesihte  uzen, 
diso  wirt  der  lip  der  Ären  teilbaft  mit  der  sele,  der  hie  mit 
ir  teilhaft  ist  gewesen  in  den  nceten.  wan  ez  zimet  wol, 
daz  die  wegegeverten  gemäzen  sin  in  der  Wirtschaft4),  daz 
wajre  nibt  sö  genzlich  gewesen,  hütest  du  unser  menscheit 
nibt  an  dich  genomen.  also  ergetzest  dü  uns  aller  erbeit 
mit  dir  selber  unde  gist  uns  vor  den  engein  beide  geistliche 
fröude  unde  lipliche  wünne.  unde  alse  dü  uns  einhalp  häst 
gedemüetiget  under  die  engele,  alse  häst8)  dü  uns  anderhalp 
über  sie  geeret  au  dir  selber. 

Wer  nü  niht  geloubet,  daz  dü  mensche  worden  sist, 
unde  waenet,  diner  götelichen  würdekeit  si  daz  ungezseme, 
daz  dü  dich  dar  zuo  gedemüetiget  habest,  der  versteh  niht, 
daz  rebte  güete  niht  gesin  mac  äne  ganze  demuot.  alse  vil 
eime  iegelichen  herren  gebristet  an  der  demuot.  alse  vil  ge 
bristet  ime  ouch  an  der  güete.  nü  bist  dü  der  herre  hoehste 
an  aller  güete  obe  allen  guoten  harren,  alse  dü  der  hoehste 
bist  an  dem  gewalte  und  an  den  Ären  obe  allen  höhen  her- 
ren. daz  wir  denne6)  ungewon  sin  grözer  demuot  an  grö- 
zer  herschaft,  daz  ist  niht  wunder,  wan  (bl.  103b)  alse  wir 
dinen  genöz  niht  vinden  an  der  güete,  alsö  vinden  wir  in 
ouch  niht  an  der  demuot.  alse  din  güete  alle  die  fürtrififet, 
die  in  himel  sint  und  üf  erden,  alse  gar  dines  minnerichen7) 
herzen  demuot  ist8)  vor  allen  engelen  und  allen  menschen. 

1)  bürden  2)  mytt.  381,  18.  3)  gesigelt?  gesegenet? 

4)  vergl.  myst.  381,  21.  385,  23.  5)  best  6)  den  7)  minues- 
ricben       8)  ist  fehlt. 
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Du  häst  enkeinen  kneht  dömüetiger  denne  du  selbe  bist, 
aller  dinge  almehtiger  herre.  die  heiligen  engele  in  himeie 
möbten  dich  anders  niht  sö  völlecliche  geminnen  ,  saeben  sie 
so  genzliche  niht  an  dir  die  gröze  dömuot  dines  minneclichen 
herzen ,  wie  du ,  aller  dinge  hörre ,  allen  erklären  dienest 
beide  höhen  unde  nideren,  mit  deme,  daz  du  ir  iegelichem 
gist  allez,  daz  ez  ze  sime  wesenne  stündecliche  bedarf,  rehte 
als  obe  du  ir  ze  nöt  bedürfest  (unde  du  doch  nihtes  bedarft), 
rehte  als  obe  du  ir  ze  nöt  bedürfest,  diner  öwigen  magen- 
kraft  iemer  richer  hörre.  sit  wir  aber  diu  götelich  herze 
niht  möhten  gesehen  alse  die  engele  in  himeie,  dö  wollest 
du  uns  hie  in  erden  zeigen ,  wie  guot  du  sin  kanst  gegen 
den,  die  du  minnest,  unde  hast1)  dich  gedömüetiget ,  eines 
versmäheten  forme  an  dich  ze  nemen2) ,  daz  ist  menschlich 
nätüre,  unde  häst  dar  inne  (bl.  104')  uns  gedienet  dar  umbe, 
daz  du  dinem8)  vater  für  uns  gebüezet  häst  unser  schulde 
unde  bist  uns  ze  helfe  komen  in  unseren  noeten  als  ein  ge- 
triuwer  friunt:  wan  in  noeten  sol  mau4)  den  getriuwen  friunt 
kiesen,  der  friunde  ist  genuoc ,  die  ir  guot  wol  teilent  mit 
ir  friunden;  sie  wolten  aber  niht  grözes  kumbers  durch  sie 
liden.  daz  aber  du  uns  innän  brachtest,  wie  ganz  din  triuwe 
gegen  uns  si,  sö  woltest  du  uns  niht  alleine  din  riche  mil- 
tecliche  mite  teilen,  du  woltest  joch  durch  uns5)  gröze 
sniächeit,  grdze  armuot,  gröze  arbeit,  grözen  wötagen  unde 
den  bittern  töt  liden.  wseren  wir  in  die  nöt  niht  komen, 
sö  hselest  du  sö  gröziu  dinc  durch  uns  niht  getan  noch  er- 
liten,  und  alsö  wseren  wir  diner  güete  unde  diner  minne  sö 
genzliche  niht  innän  worden,  dä  von  sin  wir  dir  nu  möre 
gnaden  schuldic  denne  obe  wir  nie  in  nöt  komen  waeren, 
unde  mörre  liebe  unde  mörre  triuwen,  unde  von  der  grözen 
minne6)  verdienen  wir  nu  groezeren  lön  in  himelriche.  alsö 
häst  du  uns  unseren  schaden  ze  gewinne  geköret  unde  (bl.  104b) 
unser  übel  ze  guote  und  unseren  val  ze  bezzerre  urstende  und 
unsern  töt  ze  heilsamer  gesuntheit.  swie  du  von  anegenge 
gedäht  hetest  den  menschen  ze  loesenne  unde  mensche  durch 
in  werden,  sö  woltest  duz  doch  niht  zehant  näch  dem  ersten 
valle  tuon,  ö  daz  der  übermüde  mensche  wol  innän  würde, 

1)  best  2)  dich  geoomeo  3)  dineo  4)  men  5)  vosere 
6)  miuneo 
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waz  er  an  ime  selben  möhte  hän  und  in  weleme  kumher  er 
laege,  dä  von  er  ime  selben  niht  möble  üz  gehelfen. 

Der  mich  arzenen  wil ,  ö  daz  ich  mich  siech  erkenne, 
oder  der  mir  üf  helfen  wil,  die  wile  ich  mir  selben  triuwe  ze 
helfende ,  dem  danke  ich  sö  grözer  gnäden  niht  noch  en- 
pfienge  sine  helfe  mit  sd  grözer  begirde  niht,  alse  sö  ich 
des  befände,  daz  ez  mir  an  die  rehten  nöt  zuo  gegienge. 
dar  näch  und  ein  iegelich  nöt  näher  gel,  dar  näch  siht  man 
den  nöthelfer  freelicher  zuo  gän.  der  in  grözen  vreisen  ge- 
vangen  ist,  derae  kan  niht  liebers  geschehen,  denne  obe  er 
dä  von  würde  erlceset.  alsö  woltest  du  beiten  mit  der  nöt- 
helfe  bize  daz  der  mensche  sine  nöt  bekande,  daz  er  dich 
sö  vil  lieber  dä  (bl.  105')  von  gewänne,  sö  vil  ime  diu  helfe 
treestlicher  kxme.  alsö  ktVestü  dicke  zuo  groezern  fröuden 
grcezer  ungemach  unde  lengeren1)  jämer,  daz  din  tröst  dar 
näch  dem2)  menschen  deste  süezer  si,  sö  vil  er  kumer  er- 
liten  hät  unde  mit  sendem  grözem8)  jämere  gegert  hät.  deme 
hungerigen  ist  ein  bröt  treestlicher  denne  deme  säten  ein 
gröziu4)  Wirtschaft,  dar  umbe  läst  du  diniu  kint  üf  erden 
dicke  kumber  liden,  daz  sie  näch  dir  deste  mer  jämere  unde 
daz  ir  fröude  her  näch  deste  grcezer  werde,  wan  du  sie  ge- 
satest  mit  diner  freelichen  angesiht  näch  aller  ir  begerunge, 
wan  näch  der  begerunge  wirt  diu  satunge  der  himelischen 
fröuden. 

Diu  gerunge  derret  si  hie  mit  minnen  jämere,  daz  si 
des  lebenden  brunnen  deste  mö  her  näch  in  sich  müge  ge- 
ziehen, alsö  woltest  du  komen  ze  nöthelfe  dem5)  menschen, 
dö  er  in  allen  wis  versuochet  hete  unde  befunden,  daz  we- 
der er  selbe  noch  nieman  anders  möhle  ime  gehelfen  üz  si- 
nen  grözen  nceten,  niuwan  dü,  hörre  got,  alleine,  daz  aber 
dine  friunde  iht  verzageten  von  der  langen  beitunge  (bl.  105b) 
unde  daz  ieman  wände,  daz  dü  des  menschen  vergezzen  bö- 
test oder  keine  moche  bötest,  dö  taete  dü  ez  doch  lange  vor 
kunt  von  anegenge  mit  manigem  betiutlichen  vorzeichene, 
mit  der  engele  geheize,  mit  der  wissagen  Worten ,  mit  der 
heiligen  werken,  mit  dins  heiligen  geistes  Urkunde,  daz  dü 
komen  woltest  unde  menschliche  nätüre  an  dich  nemen,  und 

1)  lengeleren  2)  den  3)  senden  grosen  4)  eine  grose 
5)  den 
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unser  kempfe  deme  tiuvele  gegene  werden  unde  dinem  valer 
für  uns  büezen  sin  laster  und  uns  von  der  helle  kerker  lidi- 
gen unde  die  verlornen  rehtekeit  dinen  crwelten  wider  ge- 
ben unde  daz  paradis  üf  sliezen  unde  der  engele  genözschaft 
uns  wider  geben  unde  mit  sele  unt  mit  libe  öwecliche  sselic 
ze  himelriche  machen  mit  diner  froslichen  angesibt. 

Des  hilf  uns,  hfirre  J£sü  Kriste,  getriuwez  herze,  daz 
diu  erbeit  iht  an  uns  verlorn  werde,  dö  bist  dins  vater 
rehter1)  erbe  unde  sin  einborner  sun.  unde  daz  wir  riiht 
gedachten,  du  widersprachest  ez,  obe  der  vater  sin  erbe  mit 
uns  teilen  wolle,  dar  umbe  bist  du  selbe  ein  mensche  wor- 
den, daz  du  (bl.  106")  uns  din  erbe  mit  dir  selber  stattest, 
daz  wir  erkennen  widersatz  gegen  dir  fürsten.  diu  sünde, 
die  Evä  tet  zem  Arsten,  dä  von  wir  alle  gotes  hulde  verlu- 
ren,  swie  diu  waere  wider  die  heiligen  gölelichen  drivalt, 
diu  an  allen  dingen  ungezweiget  ist  an  ir  Ewiger  einvalt, 
sö  was  si  doch  eteswie  besunder  wider  dich,  Jösu  Kriste, 
wan  du  dines  vater  wisheit  heizest,  wan  Eva*  gerte  näch 
des  lügeners  geheize,  daz  si  din  genözin2)  würde  an  der 
wisheit  wider  dinen  willen,  dö  ir  der  tiuvel  gehiez,  daz  si 
wider  gotes  gebot  daz  obez  aeze,  sö  werde  si  gote  gelich  an 
der  wisheit  Übels  unde  guotes.  daz  wir  nu  desle  sicherr 
sin  diner  suone ,  sö  wollest  du  selbe  mensche  werden  unde 
wollest  die  sünde ,  diu  besunder  wider  dich  getän  was ,  für 
uns  büezen,  daz  wir  wisten ,  daz  uns  din  vater  siner  hulde 
niht  verzihen  möble,  sit  du,  sin  liebester  sun,  umbe  uns  be- 
test, denne  er  niht  verzihen  mac.  und  obe  er  den  menschen*) 
wolte  vient  sin,  sö  müeste  er  sins  lieben  sunes  *)  vient  ouch 
wesen.  daz  ist  gar  unmügelich ,  wan  ez  waere  ungevellic. 
(bl.  106b)  swaz  aber  iht  an  gote  möhte  ungevellic  wesen, 
swie  ez  joch  kleine  waere,  daz  ist  mit  deme  selben  unmüge- 
lich ,  ez  enwaere  anders  niht  genzliche  vollekoraen,  waere  iht 
wandelbares  an  ime. 

Swä  uns  aber  dunket,  daz  du,  herre  got,  anders  sin 
oder  tuon  soltest,  der  gebreste  ist  niht  an  dir,  er  ist  an  un- 
serre  blinlheit  und  an  unserre  unverstandenheit5):  wan  st6- 
zet  sich  der  blinde  in  deme  sunnenliehte,  daz  ist  siner  blint- 

1)  rebt      2)  genofsen        3)  mensche        4)  sudcs        5)  myst. 

m,  23. 
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heil  schult  *),  niht  der  sunnen  vinstere.  dunket  aber  iemau, 
daz  dm  vater,  Jesu  Krisle,  dich  billiche  allem  dem  uz  nseme, 
dem  er  sine  hulde  gebe  und  sin  erbe,  wan  du  nie  sünde  ge- 
wunne  alse  wir  alle,  unde  daz  er  uns  dar  umbe  sülle  ver- 
slözen  sines  riches,  der  bedenket  niht  wisliche,  daz  dir  daz 
niht  ersam  waere ,  sollest  du  alleine  alles  dines 2)  mensch- 
liches gesieh tes  din  witez  riche  besitzen,  daz  engeza*me 
iuwer  beider  minne  niht,  daz  des  küniges  sun  von  sinen 
schiltgesellen  alleine  ze  sins  vater  tische  gienge  unde  sine 
gesellen  hie  vor  huugeric  unde  rinwic  Iieze.  (bl.  107*)  sol 
er  sin  fire  näch  siner  miltekeit  iemanne  mite  teilen,  weme 
tuot  er  daz  billicher  denne  sinen  bru öderen  unde  die  sinen 
schilt  tragent  mit  des  menschen  herzeichen8)? 

Swie  aber  den  ungeloubigen  liuten  daz  versmähe  und 
ungeloublich  dunke,  daz  got  si  mensche  worden,  s6  verstänt 
doch  die  rehten  verstandenen4)  herzen  wol,  daz  got  nie  sö 
löbcliches  noch  sö  hohes  werkes  nie  geworhte  in  aller  der 
weite,  driu  wunderlichiu  werc  hast  du,  herre  schopfer,  ge- 
würket.  daz  erste,  daz  du  alse  manic  dinc,  alse  michele 
alse  stsete  alse  manicvaltig  alse  in  aller  der  weite  ist  an  hi- 
mele  und  an  erden ,  daz  du  daz  alsö  schiere  alse  lihte  alse 
ordenliche  von  nihte  mohtest5)  gemachen  und  üf  niht  häst6) 
gestastet  wan  uf  diner  wunderlichen  kraft,  wan  alliu  dinc 
eteswä  ende  hänt,  sö  bist  du  alleiue  äne  allez  ende,  daz 
ander  werc  ist  noch  wunderlicher:  daz  du  die  witen  unde 
die  grözen  weit  alle  in  eime  kleinen  vezzeline  besiozzen 
häst,  daz  ist  in  deine  menschen,  in  deme  ein  geiiehnisse  ist 
aller  der  weite,  dä  von  heizet  er  die  minre  weit,  wan 
daz7)  in  der  grözen  (bl.  107b)  weite  wite  zerspreitet  ist, 
daz  ist  in  deme  menschen  nähe  zesamene  gefüeget.  dä  von 
heizet  er  alle  cröäture,  wan  aller  dinge  näture  und  geiieh- 
nisse ist  in  ime:  der  erden  an  deme  vleische,  der  steine8) 
an  dem  gebeine,  des  lufles  an  dem  geiste9),  der  winde  an 
den  blausten,  des  ßures  an  der  werme ,  des  wazzers  an  dem 
bluote,  der  liebte  an  den  ougen,  der  bäche10)  an  den  ädern, 
des  h  im  eis  an  der  hirnescbalen.   unde  alse  alliu  nideriu  dinc 

1)  vergl.  mytt.  318,  23.  2)  alleioe  äne  diu?  3)  vergl. 

mytt.  319,  29.  4)  myst.  310,  7.  5)  mShtest  6)  best 

7)  der      8)  steinen      9)  den  geisten      10)  bache 
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sich  rihtent  näch  den  oberen1),  alsö2)  vliezent  alle  sinne  des 
libes  von  dem  hirne.  unde  daz  noch  wunderlicher  ist:  disiu 
liplichin  dinc  berihtet  ein  geborner,  der  niht  liplich  ist:  daz 
ist  diu  säle,  in  der  allez  daz  ist  geschriben  nätiurliche,  daz 
geschaffen  sin  begrifen  mac:  si  ist  wisheit,  si  ist  leben,  si 
ist  wille,  si  ist  kraft  in  ir  selber  und  ist  deme  irdenischen 
libe  in  gegozzen  wunderliche,  daz  si  ime  leben  git  und  en- 
pfindunge  unde  begerunge  unde  zuonemen.  alse  wnuderlich 
daz  waere,  der  von  leimen  unde  von  winde  ein  bilde  ze  sa- 
mene  wulle8),  diu  doch  beide  liplich  sint,  michels  wunder- 
licher ist,  daz  ein  mensche  von  erden  unde  von  geiste  ze 
samene  (bl.  108')  geföeget  ist.  sö  ist  daz  dritte  werc  aller 
wunderlichest ,  daz  got  unde  mensche  ein  persöne  ist  wor- 
den, daz  alle  wisheit  (daz  got  selber  ist) ,  alle  maht,  alle 4) 
tugende,  alle  ewikeir,  der  got,  der  alliu  dinc  in  ime  hät  be- 
slozzen,  der  weder  ende  noch  anegenge  hät,  des  michele  ist 
äne  mäze,  daz  sich  der  iu  eime  libe  hät  beslozzen  und  in 
einer  söle5),  die  er  gemachet  hät,  unde  diu  driu  alsö  ze- 
samene  getempert  hät,  daz  der  lip  unde  diu  sdle  unde  diu 
gotheit  sint  mit  einander  wärer  got  unde  mensche,  unver- 
mischet  an  der  näture,  ungezweiet  an  der  persöne,  alse  söle 
unde  lip  ein  mensche  sint  und  ist  doch  einez  niht,  daz  daz 
ander  ist.  daz  min  seie  tuot,  daz  tuon  ich.  daz  min  lip 
tuot  daz,  tuon  ich,  swie  doch  der  lip  niht  künne  gedenken 
noch  diu  sele  niht  släfen  noch  ezzen.  alsö  ist  an  J&su  Kristö 
got  mensche  unde  mensche  got.  waz  diu  raenscheit  Jesu 
Kristi  tet  oder  leit ,  daz  sprechen  wir,  daz  habe  got  getän 
oder  geliten,  alse  ligen,  sitzen,  arbeiten,  sügen ,  ezzen,  slä- 
fen, hunger  liden  unde  turst  unde  siege,  sterben  unde  erslän, 
ze  himele  varn,  diu  alliu  din  menscheit  tet  unde  leit,  von 
den  diu  gotheit  vri  ist  in  ir  (bf.  108b)  Gwigen  ruowe,  die 
kein  wandelunge  noch  erbeit  berüeren  kan.  alsö  swaz  din 
gotheit  ist  unde  tuot,  daz  tuost  dö ,  Jösü  Kriste,  wärer  got 
und  wärer  mensche,  du  bist  dines  vater  nAti  lirlicher  sun, 
du  bist  ein  Schöpfer  aller  dinge ,  von  deme  der  heilige  geist 
öwecliche  fliuzet  mit  dinem  vater6)  gemeine,  und  ist  din 
menscheit  doch  niht  von  deme  vater  öwecliche  geborn,  und 

1)  oidereo  2)  vö  3)  praet.  von  wellen,  wölben,  drehen. 
4)  aller      5)  seien       6)  dineo  vattere 
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ist  geschaffen  von  dir  unde  von  dinem  vater  unde  von  dem 
heiligen  geiste,  alse  alle  creätüre,  und  ist  erfüllet  mit  der 
gnäde *)  des  heiligen  geistes,  mit  der  überm&ze,  niht  mit  der 
m&ze,  wan  diu  ganze  vollunge  aller  gnäden  ist  dir  geben, 
näch  der  menscheit  enpfähest  du,  nAch  der  gotheit  gist  du 
gn&de,  du  aller  gnAde  richiu  triskamer2),  teile  uns  mit  diner 
gnAden  schätz,  dA  mite  wir  unserre3)  armuot  ein  weninc4) 
verstozen. 

Lieber  herre  unde  vater  unde  bruoder  Jesu  Kriste,  du  hAst 
dir  eine  muoter  von  uns  erkorn ,  von  der  du  unseren  mensch- 
lichen lip  an  dich  genomen  hAst5),  daz  du  uns  dä  wider  teil- 
haft machest  diner  gotheit,  die  du  mit  dem  vater  unde  mit  dem 
heiligen  geiste  hAst  (bl.  109")  ewecliche  gemeinet,  alse  du  unser 
bruoder  bist  von  diner  muoter,  daz  wir  dine  brüeder  von 
dinem  vater  würden,  wie  aber  din  gewalt  eine  iegeliche6) 
frouwen  dar  zuo  wol  möhte  bereit  hAn  unde  gereinet  mit 
dines  heiligen  geistes  kraft,  daz  si  würdecliche  din  muoter 
würde,  sö  gezam  doch  des  diner  reinekeit  aller  beste,  daz 
si  ein  reiniu  maget  wäre,  diu  dich  geberen  solte,  den  brun- 
nen  aller  reinekeite,  der  uns  alle  von  sünden  solte  weschen. 
diu  reinekeit,  diu  aber  alliu  von  dir  vtiezen  solte  zuo  den, 
die  dich  an  gehoerent,  diu  huop  sich  billiche  an  der  stat  an, 
da  im  An  der  brunne  zem  erst  ist  uf  ertriche  üz  gegozzen :  wan 
sd  ie  uAher  dem  ersten  Ursprünge 7),  sö  ie  luterr  unde  schee- 
ner iluz8). 

Du  bist  daz  wazzer  des  ewigen  lebennes  unde  der  heil- 
samen wisheit.  du  weschest,  du  truckest,  du  küelest,  dü 
trenkest  allez,  daz  du  durchfliuzest.  din  ewiger  ursprunc, 
Jesu  Kriste,  daz  ist  dins  ewigen  vaters  herze,  nAch  des 
süeze  unde  scheene  unde  nAch  des  kraft  entwirfet  sich  eigen- 
lich  din  götelichiu  edelkeit,  alse  ein  edel  kint  nAch  (bl.  109b) 
sime  edeln  vater.  sö  du  mit  dime  götelichen  tluzze  alliu 
himelischen  lant  erfüllet  betest  unde  den  engelischen  tugenden- 
garte  alle  mit  dem  9)  fröudenguzze  betest  berhaft  gemachet, 
dö  santest  du  dich  her  nider  ze  dürrem t0)  ertwuocher,  daz 
ouch  wir  armen  eteliche  tugent  unde  fruht  brachten  von  diner 

1)  gnadeo  2)  tresk.  3)  uosere  4)  wennic  5)  hest 
6)  eiaer  ieglicher  7)  vrsprangeo  8)  was.  vergl.  myst.  310,  6. 
9)  deo       10)  dürren 
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gnäden  träne,    und  alse  ein  vliezzende  wazzer,  daz  in  die 
erde  göt  und  anderhalp  einen  ursprunc  vindet,  daz  ez  wider 
üz  fliuzet,  alsö  häst  du  der  reinen  megede  lip  dir  ze  eime 
irdenischen  Ursprünge  uz  aller  der  weit  erweit,  von  der  du 
uns  bist  mit  reiner  geburt  in  dise  weit  gesprungen,  swie 
aber  der  uzfluz  sich  an  dem  schine  näch  dem  Ursprünge  habe 
geverwet  (daz  ist  an  menschlicher  nätöre,  die  er  von  der 
muoter  enpfangen  hät),  sö  ist  doch  diu  kraft  unde  der  smac 
dä  von  an  nihte  geswechet :  alse  reine  alse  dich  din  reinestiu 
muoter  von  dins  himelischen  vaters  herze  enpfienc,  alse  reine 
hät  din  liebiu  muoter  dich  wider  geantwürtet  an  dise  weit, 
uns  ze  saelden  unde  dinera1)  vater  ze  höhen  ören.  (bl.  ilOa) 
Dä  von  was  daz  zimelich,  daz  si  din  muoter  solte  sin. 
in  der  höchsten  reinekeit  unde  beilekeit  waere  du,  diu  näch 
gote  möbte  sin,  diu  des  wert  was,  daz  si  unde  got  vater 
ein  kint  gemeine  haben  solten,  daz  wärer  got  waere  unde 
den  er  alsö  sich  selben  minnet  der  himelische  vater  unde  von 
dem  der  heilige  geist  eigenliche  alse  von  deme  vater  fliuzet. 
sö  höher  hört  solte  niht  wan  in  deme  reinesten  sarke  ver- 
sigelt werden ,  der  nie  enkein  unsuferkeit  bäte  enpfangen. 
wan  swie  man  doch  ein  vaz  gereinen  müge,  dä  unsuferkeit 
inne  gewesen  ist,  sö  pfliget  ez  doch  des  smackes  ein  teil 
in  ime  lange  ze2)  behalten,    alsö  der  sunder,  swie  doch 
der  von  gnäden  müge  geweschen  werden  von  sünden,  sö 
blibet  ime  doch  dar  näch  der  gesmac  lange  in  der  gehiigede 
der  leiden  gewizzen8).    dä  von  zam  wol,  daz  gotes  muoter 
in  der  reinekeit  waere,  diu  weder  von  werken  noch  von 
Worten  noch  von  gedanken  nie  betrüebet  von  süntlichen  ge- 
lüsten würde. 

Der  beilige  geist,  der  in  ir  daz  edelste  werc  würken 
(bl.  110b)  solte  daz  ie  wart  oder  iemer  werden  mac,  der 
wolte  si  in  irre  muoter  übe  alsö  gereinen  unde  geheiligen 
von  sünden,  daz  diu  gemeine  sünden  würze,  dä  wir  alle 
inne  enpfangen  sin  die  von  Adäme  komen,  näch  der  nätüre 
gewonheit  mühte  an  ir  enkeinen  sünden4)  wuocher  bringen, 
dar  zuo  het  er  si  ouch  von  kindes  beine  in  den  gnäden 
zarte  behüetet5)  und  in  den  lugenden  zühlen  erhaben,  daz 

1)  dineo       %)  bat      3)  gewisen     4)  «uodere       5)  beilüteu 
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si  obe  alier  cr&ätären  werc  gemachet  ist,  daz  diu  göteiiehe 
clärheit  in  ir  gänzlich  ir  eine  besunder  ruowestat  erweit  bat, 
daz  si  alleine  gotes  muoter  worden  ist.  wan  von  der  sub- 
stancien ,  diu  si  selbe  was ,  hät  got  die  men schert  wserliche 
enpfangen  an  sich,  und  wan  si  ze  der  höchsten  reinekeit  er- 
weit was,  die  got  einer  lüteren  creAturcn,  diu  niht  got  was, 
geben  wolte,  daz  si  gotes  nätiurlichiu  muoter  waere  näch  der 
meuscheit,  sd  was  daz  gefüege,  daz  si  des  heehsteu  ordens 
diu  höchste  waere,  der  üf  erden  ist. 

Die  drie  orden1)  siut  eliule,  witewen  unde  megede.  der 
dritte  ist  der  hoehste,  unde  der  megede  sint  eteliche,  die 
(bl.  111*)  willen  gehabet  hänt  ze  toetliehen  sönden  unde  den 
willen  mit  buoze  abe  geweschet  haut,  die  andern  sint,  die 
ze  elicheu2)  dingen  alleine  ir  willen  geneiget  hänt  unde  wan- 
delet den  willen  in  ewige  reinekeit.  die  dritten3)  sint  die 
hoehslen,  die  von  kinde  in  demc  megetlicheu  fürsatze  gewe- 
sen sint  und  in  huote  aller  reinekeit  und  in  vlize  aller  heiiekeit. 

Under  den  was  gotes  reinestiu  muoter  diu  hoehste  und 
ouch  diu  erste,  wan  in  der  alten  g  was  magetlichiu  reinekeit 
ungewöhnlich,  wan  sie  dö  niuweu  irdenische  wünne  ininne- 
ten.  dd  si  liebiu  maget  von  des  heiligen  geistes  lere  der 
bimelischeu  wünne  gesmahte,  dö  wart  ir  alliu  irdenischiu 
wunne  bitter  unde  lustete  si  der  engele  reiuekeit ,  die  mit 
gote  sint,  die  nieman  gesehen  mac,  er  si  gar  lüter  uud  alse 
die  engele  äne  sü'nde.  dar  umbe  wolte  sie  iemer  maget  bli- 
ben,  si  liieze  denne  got  ein  anderz,  und  alsö  huop  si  zem 
ersten  hie  üf  erden  den  heehsten  orden.  des  mac  heizen 
magetuom  ein  edeler  lilje,  bluome  aller  megede.  (bl.  lUb) 
alsö  diu  lilje  bringet  diu  goltvarwen  kö'lbelin  von  ir  obersteu 
mittel,  alse  hät  uns  diu  reine  maget  bräht  dieh,  herre  Jösü 
Krisle,  wärer  got,  gekleidet  mit  der  menscheite. 

Der  kiuschekeit  orden  was  ie  an  der  götelichen  drivalt. 
von  der  lerneten  in  die  heiligen  engele  in  himele.  dar  näch 
Idrte  in  got  selber  die  reinen  maget,  diu  gutes  muoter  wer- 
den sulte.  kiuschekeit  orden  himels  leben,  eiieh  leben  ist 
irdeuiseb.  dä  von  wart  diu  e  gezieret  üf  der  erden  und 
ouch4)  in  dem  paradise.  daz  bezeicheut  die  nideren  slat  unde 
der  tiusche  (?)  unde  daz  ir  rat  möge  werden,  daz  aber  die 
1)  6rdeue  2)  eltelicheo  3)  dirten  4)  doch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  » 
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fcliule  unde  die  witewcn  iht  wänden,  daz  sie  verworfen  wae- 
ren  von  dir  (wan  du  niuwen  eine  maget  ze  einer  muoter 
wollest  erwelen),  dö  scbuof  daz  din  wisbeit,  daz  si  gegeben 
wart  ze  rehler  einem  manne,  deme  du*  den  selben  willen 
gaebe  ze  kiuscbeclicber  reinekeit  als  oucb  ir.  wir  haben  ez 
ouch  da  für,  daz  er  ein  reiner  magetdegen  waere.  wan  daz 
horste  und  daz  hoehste  beiltuom1),  daz  (bl.  112*)  himel  und 
erde  ie  gewan,  daz  bist  dö,  Jesu  Krisle,  und  din  reiniu  muo- 
ter. daz  solle  nieman  billicher  bevolben  werden  wan  der 
in  der  höchsten  reinekeit  waere,  diu  üf  erden  ist.  sie  waren 
beide  von  der  küneclichen  Dävides  sippc,  daz  uns  dä  bi  würde 
bezeichent,  daz  du  ein  künic  bist2)  bimels  und  erden,  und 
alse  du  Däviden  von  sinen  sünden  wüesche  und  ime  daz 
riebe,  daz  er  durch  die  sünde  verlorn  hete,  genzliche  wider 
gaebe  und  groezern  riebtuom  denne  dä  vor,  daz  du  uns  von 
sünden  lassen  wollest  unde  daz  himelriche  wider  geben,  daz 
uns  die  sünden  benömen  hänt,  unde  groezer  ere  denne  wir 
verluren.  wan  daz  du  unser  bruoder  worden  bist  und  uns 
e ricesei  häsl,  unde  daz  wir  dine  erenriche  menscheit  mit  lip- 
licben  ougen  unde  geistliche  sehen  unde  niezen  süllen ,  daz 
ist  uns  menschen  ein  groezer8)  ere  denne  wir  6  an  uns  ver- 
lorn häten. 

Wir  alle  sament  sint  ein  stoup  gegen  dir,  niht  alleine 
gegen  diner  Ewigen  gotheit,  joch  gegen  diner  mit  gote  ver- 
eineten  menscheit.  (bi.  112b)  din  eines  leben  ist  tiurer  dan 
ohe  unser  ieglichez  ein  ganziu  weit  waere  mit  liuten  und  an- 
deren dingen,  dar  umbe  ist  daz  gelt  groezer  gewesen ,  daz 
du  dich  häsl  für  uns  ze  buoze  geben,  denne  obe  diu  schulde 
tüsentvalt  merre  und  groezer  gewesen  waere.  dä  von  sint 
zweier  hande  liute  groezer  verdamnisse  wert  denne  dä  vor. 
die  einen,  die  an  dir  verzwivelent  als  obe  du  niht  so  vü 
guoles  habest,  daz  du  in  ir  sünde  wellest  vergeben,  obe  sie 
reble  riuwent.  die  anderen ,  die  die  selben  güete  versmä- 
hent,  daz  sie  die  sünde  niht  läzen  wellent  durch  dine  liebe, 
die  du  uns  erzeiget  häsl,  daz  du  dich  durch  uns  geben  hast, 
daz  wir  die  sünde  niht  für  dich  minneten.  dd  din  triuwe 
gegen  uns  ie  groezer  ist,  sd  unser  unlriuwe  hin  wider  ie  uobil- 
licher  schinet,  obe  wir  niht  danken  diner  liebe  alse  wir  mühten. 

1)  bellum      2)  bist  fehlt.       3)  grose 
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Der  name  daz  din  muoter  Mariä  genant  was,  daz  sprichet 
ein  mersterne.  daz  was  ein  bediutunge  irre  staelen  beilikeit. 
wan  alse  der  mersterne  staete 1)  sÜU,  sö  ander  Sternen  umbe- 
gänt,  (bl.  1 13*}  alsö  stuont  si  staete  an  der  heilikeit,  dä  von 
si  klein  noch  gröz  nie  verwankete.  diu  erste  heilikeit,  daz 
si  der  heilige  geist  in  ir  muoter  Übe  geheiligete,  diu  benam 
der  angebornen  sünden  würze,  dä  si  mite  enpfangen  was, 
den  gewalt,  daz  si  si  nie  in  keine  gröze  sünde  gewerfen 
mohte2).  sö  behuote  si  diu  gnäde,  diu  an  ir  mö  was  denne 
an  ie  dekeinen  menseben ,  alle  zit  üf  nam  (?)  an  tugenden 
und  an  guoten  vlizen,  daz  si  vor  kleinen  tegelichen  sünden 
beschirmet  wart  alse  vil  völleclicber  vor  allen  heiligen,  alse 
vil  du  si  dir  selben  vor  in  allen  bereitest  ze  einer  besunder- 
lichen  wonunge,  in  der  gänzliche  du  wonest  geistlich  unde 
liplich.  dd  si  dich  d6  enpfienc  von  des  heiligen  geistes  kraft, 
dö  wart  si  alsö  ganzlich  geliutert  von  aller  sünden  mäle,  daz 
weder  tegelicher  noch  toetlicher  sünden  alse  wöninc  gewaltes 
an  ir  fürbaz  hele  als  an  den  engein  in  himele,  si  waere  an- 
ders niht  gar  gnäden  vol  gewesen,  waere  iht  laeres  und  itels 
in  ir,  dä  sünde  möhte  stat  gehabet  häu.  alse  vil  gotes 
(bl.  1 1 3b)  minne  den  menschen  indewendic  erfüllet,  alsö  wö- 
ninc  hät  diu  sünde  stat  oder  maht  in  im8),  alse  vil  aber  an 
dem  menschen  inörre  wan4)  ist  oder  itel  von  gotes  liebe, 
alse  vil  hät  diu  sünde  mörre  stat  unde  gewaltes  an  ime. 

Sö  wir  dar  komen,  dä  uns  din  liebe  gar  durchfüllet,  sö 
werden  wir  gar  reine  von  der  sünden5)  vinster  mit  diner 
gesihte  liehte.  wan  dö  der  heilige  geist,  der  die  minne  hei- 
zet in  heiliger  drivalt,  si  alsö  gar  erfulte  indewendic  an  der 
seien  und  uzen  an  deme  Übe  mit  gnäden,  dä  von  sprechen 
wir,  daz  si  dich,  Jösü  Kriste,  enpfienc  von  dem  heiligen 
geiste ,  wan  er  mit  siner  kraft  von  ir  überreinem  Übe  worhte 
den  menschlichen  lip,  den  du  an  dich  genomen  betest  mit 
einer  reinen  säle.  swie  si  doch  alsö  gereinet  waere,  alse 
diner  muoter  zimelich  was,  sö  wart  doch  daz  teil  ires  libes, 
daz  du  an  dich  enpfienge,  alsö  genzliche  gesundert  von  allem 
sündenmäl,  als6)  diner  götelichen  reinekeite  wol  gezam,  diu7) 
ez  von  anegenge  von  Adäme  {bL  114°)  behüetet  bete,  daz 

1)  an  st.  st.  2)  mohte  fehlt.  3)  ir         4)  wan,  leer. 

5)  süuder       6)  aller      7)  daz 
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imc  diu  gemeine  angeborne  sündc,  diu  allez  menschen  künne 
bevangen  bete,  niht  genähen  möhte.  wan  der  von  mensch- 
lichem werke  niht  enpfangen  wart,  den  solte  ouch  mensch- 
lichiu  schulde  niht  anerben.  der  uns  von  sünden  reinen  solte, 
der  solte  billich  selbe  gar  reine  wcsen.  sin  ewigiu  wisheit, 
diu  ie  wiste  waz  daz  beste  was  und  ist,  diu  hät  unsere  er- 
loesunge  als6  geordent ,  daz  einz  iemer  an  dem  werke  der 
gnäden  wider  tribet,  daz  vordere  an  dem  valle,  alse  der 
arzät,  der  wider  ein  iegeliche  sache  des  siecbtuomes  git  ein 
arzenie,  diu  dä  wider  gehillet.  alse  der  Grste  Adäm  Ane 
sünde  geschaffen  was  von  der  reinen  erden,  alse  ist  der  an- 
der Adäm  äne  sünde  enpfangen  unde  gcborn  von  der  reinen 
megede.  alse  Eva,  maget  wesendc,  daz  obez  az,  daz  uns 
den  töt  brähte,  alse  enptienc  din  reiniu  muoter  Maria  maget- 
wesende  des  lebennes  fruht,  dich  herre  J£sum  Krislum,  der 
uns  daz  ßwige  leben  geben  sol.  wider  Even  höhfart  ist  in 
Marien  demuot  gewebselt1).  Evä  geloubete  deme  slangen 
(bL  114b)  wider  gotes  warheit:  Mariä  geloubete  deme  en- 
gel  Gabriele  die  göteliche  botscbaft. 

Swie  du  doch  mohtest  mit  dines  geistes  heinlicher  kraft 
gewürket  haben  in  diner  muoter  swaz  du  woltest,  kne  enge- 
lische helfe,  sö  woltest  du  doch  zeigen  dä  bi,  daz  du  deu 
engel  vor  santest,  daz2)  du  der  engele  härre  bist,  deme  die 
engele  bereit  sint  ze  dienende,  als  die  herren  pflegent  ir  Vor- 
boten senden  swä  sie  wellent  herbergen.  er  wolte  ouch  die 
reiue  maget  vor  mit  der  botscbaft  zuo  deme  gelouben  berei- 
ten gegen  siner  künfle.  wan  der  geloube  ist  ein  vorberei- 
tunge  gegen  diuer  gnäden  kunft.  der  geloube  3)  reiniget  daz 
herze  von  ungelouben  unde  bereitet  die  s&e  zuo  der  gotes 
künde,  alsö  der  ungeloube4)  an  Even5)  deme  tiuvele  einen 
wec  gap,  si  ze  vervellende,  sö  si  zwivelte  an  gotes  gelü- 
bede,  daz  si  des  tödes  stürbe,  obe  si  daz  obez  aize,  alse  gap 
Marien  vester  geloube  deme  heiligen  geiste  einen  wec,  si  ze 
erfüllende  mit  gnäden,  wan  si  ganzliche  geloubete  daz  ir  der 
engel  kunte,  daz  got6)  daz  mit  ir  tuon  möhte  unde  wolte, 
swie  höch  ez  über  meuschliche  ndtüre  und  über  (bl.  115*) 

1)  gewefselt  2)  daz  fehlt.  3)  gelobige  4)  deu  ungelobigen 
5)  eren       6)  das  daz  g. 
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aller  cr&Uüren  würdekeit  waere,  daz  si  maget  wesendc  kiut 
gebaere  unde  gotes  muoter  würde. 

Alse  höch  ir  geloube  was  obe  aller  heiligen  geloube, 
alse  vil  wart  si  mßre  erfüllet  mit  gnäden  über  alle  cr&ttüren. 
unde  wan  ir  leben  möre  des1)  des  cngels  was,  denne  mensch- 
lich an  dem  geiste,  sö  was  daz  gefüeger2),  daz  ir  diu  bot- 
schaft  kaeme  von  eime  cngele  denne  von  einem 3)  menschen : 
wan  daz  wa?re  niht  zimelich  gewesen ,  daz  der  höchste  r»U 
von  gotes  menschlicher  kunft  iemer  üf  erden  waere  6  kunt 
getAn  denne  der  megede,  mit  der  er  solte  erfüllet  werden. 
da\  von*)  der  rineverte  böte  Gabriel,  alse  schiere  ime  diu  bot- 
schaft  bevolhen  wart  von  der  höhen  rätkamer  der  götclichen 
drivalt,  sö  ilete  er  si  zehant  ze  kündenne  froeliehe  der  rei- 
nen wirdigen  megede ;  wan  er  wiste  wol ,  daz  dem  h&rren 
gäch  was,  daz  er  vorbote  was  zuo  der  verte  unsers  heiles, 
der  in5)  sin  herze  niht  mohte  erläzen ,  dd  diu  zit  was  kö- 
rnen, die  sin  Äwige  wisheit  dar  zuo  vor  geordent  hete.  der 
engel  zeigete  uns  ouch  dä  bi,  wie  frd  die  (bl,  1151)  heili- 
gen engele  sint  unsers  heiles  und  unserr  £ren,  wan  sie  ni- 
dent  uns  des  niht,  daz  du ,  herre  J£su  Kriste ,  hast  mensch- 
liche natüre  an  dich  genomen,  da  mite  du  uns  für  sie  ge&ret 
hAst.    des  si  din  höchste  d&muol  iemer  gelobet  äne  ende. 

Diu  zal,  diu  von  der  aplrünnigen  engele  valle  was  ge- 
minret ,  diu  ist  von  der  menschen  erloesunge  erfüllet,  des 
sint  sie  liebez  gesinde  alle  groezliche  vrö,  durch  des  men- 
schen heil,  durch  ir  selbes  öre,  durch  irs  herzen  liebe,  in 
versmähet  ouch  niht,  daz  sie  sich  neigent  mit  aller  d&inuot 
gegen  der  menschlichen  nätüre  an  unserm  heilande  Jßsü 
Kristö,  der  ir  rehter  herre  ist  und  ir  schöpfer,  von  demc  sie 
alle  die  gnäde  hänt,  die  sie  hänt,  und  ßrc.  ir  fröude  ist  ouch 
vil  genieret  von  diner  menscheit,  hßrre  J6sü  Kriste,  wan 
zuo  der  götelichen  angesiht,  die  sie  vor  beten,  sö  hänt  sie 
nu  besunder  fröude  von  diner  überßrten  menscheite,  die  sie 
sehent  gehoehet  über  alle  crfc&türen,  alse  diu  sunue  ist  über 
alle  Sternen,  wan  din  ewigiu  gotheit  hat  alle  die  öre  an  sich 
(bl.  116')  geleit,  diu  raügelich  ist  ze  enpfähende  der  cröä- 
luren.  got  geworhte  nie  sö  edeles  werkes,  an  dem  alliu 
sin  wisheit,  sin  maht,  sin  güete  sö  schinbaer  waere  unde 
1)  deone      2)  gefuge      3)  einen      4)  vo       5)  sin 
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sö  völieclicbe  an  geleit  alse  an  den  menschen,  der  mit  diner 
öwigen  gotheit  ein  persöne  ist  in  der  drivalt.  wie  solle  der 
engel  einen  herren  versmähen  ,  den  der  himelische  vater  ze 
eime  natürlichen  sune  öwecliche  erwelet  hät  näch  der 
menscheit?  wan  er  der  ist,  den  er  öwecliche  von  siner  nä- 
lüre  ime  selben  ebengelich  geborn  hät  näch  der  gotbeit  unde 
der  selbe  wärer  got  ist,  von  deme  der  heilige  geist  kumet 
eigenliche  alse  von  dem  vater,  der  wärer  got  ist,  unde  mit  iu 
zwein  er  ein  gewaltiger  got  unde  Schöpfer  ist  himels  und 
erden  und  aller  geschöpfede  an  der  götelichen  näturen :  wie 
möhte  mensche  oder  keine  cröätüre  groezer  würdekeit  en- 
pfähen  ? 

Aber  wir  armen,  die  dir  dirre  eren  unde  dirre  liebe 
niht  danken,  swenne  wir  sünden,  sö  bieten  wir  dir  gröze 
smäeheit,  daz  wir  die  nature  untren  an  uns  selber  unde 
swechen  si  mit  der  sünden  (bl.  116b)  bösheit,  die  du  durch 
unser  liebe  also  höhe  ge&ret  häst  an  dir  selber,  in  welcme 
gesiebte  der  keiser  eine  frouwe  ze  einer  gemahelen  nimet, 
daz  ziuhet  sich  allez  deste  scheener  und  deste  hecher  deme 
keiser  ze  £ren  unde  ze  liebe,  wan  ez  allez  dä  von  gehoehet 
ist  unde  getiuret.  alsö  süllen  wir  billiche  die  nälüre  an  uns 
selben  £ren  mit  tugenden,  die  du,  himelischer  künic  Jßsü, 
diner  gotheit  gemehelt  häst ,  daz  diu  zwei  an  dir  ein  per- 
söne sint,  alsö  diu  gliche  zesamenfüegunge  machet,  daz  man 
unde  wip  sint  ein  11p,  alsö  ist  diu  göteliche  näture  unde  diu 
menschliche  an  dir,  Jösü  Kriste,  ein  persöne  worden,  dä  von 
allez  unser  künne  getiuret  ist  unde  gesaeliget. 

Daz  bette,  dä  diu  gemahelschaft  inne  vollebräht  wart, 
daz  was  der  reine  lip  der  megede,  sanete  Marien,  von  der 
und  in  der  got  die  menscheit  an  sich  enpfienc  alse  reinec- 
liche  als  ouch  diu  muoter  reine  wras  und  alse  dem  heiligen 
geisle  wol  gezam ,  der  die  minneclichen  gemahelschaft  ge- 
prüevete.  swie  doch  diu  heilige  drivalt  ungesundert  si  in  ir 
selben  und  an  allen  ir  werken,  sö  git  man  doch  diz  werc 
dem  heiligen  geiste  (bl.  117";  besunder.  wan  diz  was  wun- 
derlich von  gotes  güete  unde  von  siner  hoehsten  minne,  daz 
got  mensche  wart  von  sinen  lüteren  gnädeu  äne  alles  des 
menschen  girde,  wie  möhte  der  vor  gearnet  haben  die  grö- 
zen  würdekeit,  daz  er  got  sin  solle  und  gotes  sun,  der  eine 
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stunde  niht  vor  gewesen  was  mensche?  wan  alse  snelle 
er  in  der  muoter  Übe  ze  menschen  geschöpfet  was,  alse 
schiere  was  diu  selbe  menscheit  von  der  golbeit  enpfangen 
in  die  einunge  götelicher  persöne. 

DA  geschähen  driu  dinc  u.  s.  w.  (myst.  341,  10 — 16.) 
wan  din  götelichiu  güete  ist  an  ir  tri u wen  alse  statte,  ze 
sweme  si  sich  mit  friuntscheRe  geneiget,  daz  si  den  niemer 
verlAt  irhalp,  si  werde  mit  Sünden  e  von  (bl.  117b)  dannAn 
vertriben.  wan  götelichiu  nAture  ist  alse  reine,  daz  ir  sünde 
niht  genAhen  mac.  unde  swA  sünde  iu  tringet,  dA  eutwichet 
din  gnAde  uz. 

Diu  menscheit,  die  aber  du  an  dich  enpfangen  hAst ,  dA 
hast  du  alle  sünde  alsö  von  gefremedet,  daz  nie  niht  dar  an 
wart,  daz  diu  gotheit  dörfte  schiuhen.  dar  umbe  solte  si  ouch 
niemer  von  ir  gescheiden  aller  meist,  wan  diu  menscheit  durch 
der  gotheite  liebe  hAt  den  töt  willecliche  erbten,  den  si  nie 
verdiente.  dA  niht  sünden  ist,  dA  sol  ouch  ze  rebte  niht 
pine  sin,  diu  der  sünden  solt  ist.  waere  der  mensche  in 
sünde1)  niht  gevalien,  sö  w»re  er  Ane  ungemach  gelebet 
untoetlich.  alsö  soltest  du,  herre  Jesu  Krisle,  hilliche  gewe- 
sen sin,  wan  nie  sünde  an  dich  kam  noch  gebürte  noch  von 
selbe  getAnen  sünden. 

Wan  du  aber  durch  uns  mensche  geworden  bist,  niht 
durch  dincn  nutz  (wan  din  götelichiu  fröude  ist  ie  geliche 
vollebräht  in  ir  selber,  diu  weder  abenemen  mac  noch  wah- 
sen  bedarf),  sö  wollest  du  alsö  komen,  alse  du  wistest  daz 
uns  aller  nützest  (bl.  118")  was.  wan  wir  von  der  sünden 
schulde  in  menige  pine  verstözen  sint,  dö  wollest  dä  die 
sünde  vermideu,  daz  du  uns  dA  bi  mantest  die  sünde  ze  vlie- 
hende,  diu  uns  den  schaden  brAht  hAt.  aber  wenne  du  für 
uns  bezzern  wollest  dinem2)  vater  unser  schulde,  sö  wollest 
du  die  pine  au  dich  nemen,  von  willen,  niht  von  nöt,  die 
wir  liefen  verdienet  an  dirre  weite :  ungemach  unde  den  töt. 
sö  du  unschuldic  unde  gewillecliche  diu  litest  gote  ze  eren 
durch  die  rehtekeit,  daz  wir  dA  mite  erfasset  würden  von 
den  sünden  unde  von  den  piuen8),  die  wir  mit  sünden  ver- 
dienet heten  an  Übe  unde  an  sele. 

Alle  unser  brcedekeit  hAst  du  von  willen  an  dich  ge- 

1)  süoe       2)  diueo       3)  picea  fehlt. 
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nomen,  äne  siechtuom  unde  sünde  und  anwisheit,  wan  diu 
waeren  uns  niht  nütze  an  dir  gewesen  und  wa?ren  dir  niht 
zimelich.  sit  wir  von  uns  selben  ze  Sünden  bereit  sin  und 
uns  niht  sö  schedelich  gesin  mac  sö  sünde,  höten  wir  denne 
der  sünden  bilde  an  dir  gesehen,  sö  sündeten  wir  deste  balt- 
licher, unde  sit  du  uns  von  dinem1)  vater  (bl.  \\8h)  gesant 
bist  ze  einem  löra?r  der  himelischen  hovezuht,  ze  eime  volle- 
brähten  bilde  aller  tugende  und  aller  heilikeit,  sö  getürsten 
wir  dir  niht  sicherliche  volgen  an  allen  dingen,  obe  wir  Sün- 
den valles  an  dir  Versalien,  unde  sö  du  ze  förderst  dar 
umbc  bist  durch  uns  mensche  worden ,  daz  du  uns  von  den 
sünden  reinetest,  wie  möhten  wir  gar  von  dir  gereinet2) 
werden,  du  enwaeresl  ouch  selbe  gänzliche  von  allen  sünden 
reine?  un  wisheit  wsere  uns  ouch  an  dir  gar  schedelich  ge- 
wesen, wände  wir  möhten  dir  oueh  deste  minre  geloubet  hAn 
unde  deste  vörhteclicher  gevolget,  sö  wir  wänden,  daz  du 
lihle  des  wa>gesten  uns  niht  gewisen  kündest. 

Du  sollest  ouch  gröziu  dinc  tuon,  dä  mite  alliu  diu  werc 
vollebräht  würden,  diu  din  dwigiu  wisheit  vor  geordent  hete, 
diu  an  des  menschen  crloesunge  alliu  hiengen  und  äne  diu 
weder  himelriche  noch  erlriche  möhte  vollebräht  werden, 
dar  zuo  bedürftest  du  grözer  unde  vollebrähter  wisheit.  du 
bist  dines  vater  öwigiu  wisheit,  (bl.  119*)  mit  der  er  alliu 
dinc  geordent  unde  gemachet  hät.  dar  umbe  zam  nieman 
baz  der  alliu  dinc  vollebrähte  alse  dir,  der  sie  ouch  üf  ge- 
leit  hete  unde  von  anegenge  begunnen  hete. 

Ein  iegelich  höch  werc  bedarf  alse  wol  höher  wisheit, 
daz  ez  näch  siner  ahte  vollebräht  werde,  alse  dö  ez  zem3) 
ersten  üf  geleit  wart,  der  ez  ouch  von  örste  üf  leite,  der 
weiz  aller  beste,  wie  crz  vollebringen  sol.  dar  umbe  ist 
daz  gevellic  gewesen,  daz  du,  der  dines  vater  wisheit  bist, 
selber  habest  daz  werc  bestanden,  dä  mite  alliu  dinc  besloz- 
zen  unde  vollebräht  sint  näch  ir  ahte  unde  uäch  ir  wirde. 
wan  ouch  der  tiuvel  niht  mit  gewalt  den  menschen  überwant 
niuwan  mit  listen,  dä  von  was  daz  gcfüeger,  daz  der  sun, 
der  diu  wisheit  heizet,  mensche  würde  unde  des  viendes  list 
mit  listen  ze  überwinden4)  kaeme  denne  der  vater,  der  diu 
kraft  oder  gewalt  heizet  in  der  drivall.    ez  ist  ouch  zimc- 

1)  <li n eil       2)  gereuet       3)  dem       4)  uberwunde 
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lieber,  daz  der  sun  den  vater  bite  umbe  den  menschen  denne 
der  vater  den  sun.  der  vater  sol  den  sun  minneu  und  er- 
heeren,  der  sun  sinen  vater  (bl.  119b)  eren  unde  zartecliebe 
vlehen.  swie  aber  din  gotheit,  Jesu*  Kriste,  si  ebenher  und 
ebengcwallic  *)  dinem2)  vater,  daz  si  niht  vlehen  darf,  sö 
bist  du  doch  nAch  diner  menscheite  viehende  umbe  den  men- 
schen, die  du  durch  in  cnpfangen  häst,  unde  nAch  der  got- 
heit  bist  du  gewereude  mit  dem  vater  unde  mit  dem  heiligen 
geiste.  du  bitest  unde  gist:  dA  von  nAch  diner  bete  muoz 
geweren  nAch  volgen. 

Nim  uns,  herre,  in  din  gebet,  erwirp  uns,  herre,  die 
gnAde,  durch  die  du  unser  Fürspreche  häsl  geruoebet  werden, 
du  wollest  an  dich  nemen  teetliche  unde  pinliche  nAtüre,  daz 
du  uns  unser  ungemach  dA  mite  senftertest,  wan  s6  wir  dich 
sehen8)  in  erbeiten ,.  der  nie  erbeit  verschuldete,  unde  daz 
du  für  uns  schuldigen  erliten  hAst,  daz  wir  von  rehte  liden 
sotten  ,  töt  unde  arbeit,  sö  dunkel  uns  unser  ungemach  deste 
ringer,  wan  du  unser  geselle  bist  in  seinelichem  ungemache, 
wan  den  armen  treestet,  sö  er  ieman  bAt,  der  im  in  sime 
kumber  und  ungemache  kan  (bl.  120")  geloubic  sin ;  unde 
der  guote  ritter  claget  sine  wunden  niht,  sö  er  den  künic 
ane  siht,  der  durch  in  mit  ime  verwundet  lit.  hetest  du 
uns  arbeit  geboten  unde  helest  selbe  niht  ungemach  erliten, 
sö  murmelte  unser  ungedult  wider  dich,  waz  du  uns  wizest, 
sö  du  uns  uf  leitest  des  du  selber  niht  liden  woltest. 

Nu  bist  du  vor  an  daz  seil  getreten,  arbeit  und  unge- 
mach, daz  wir  deste  willeclicher  dir  nAch  gen  und  ouch  daz 
wir  dir  deste  baz  gelruwen ,  daz  du  bi  dir  selber  künnest 
den  gelouben,  die  in  ungemachet  ringenl,  wan  du  des  tran- 
kes  ouch  versuochet  hAst,  unverschuldet  dinhalp.  dar  umbe 
geruochtest4)  du  ouch  arm  werden,  du  aller  weite  herre,  und 
eine  arme  muoter  dir  üz  allen  frouwen  erkiesen ,  daz  die  ar- 
men iht  wänden ,  daz  sie  dir  versmaheten  ze  dienseren  alse 
die  riehen  der  weite  spulgcnt5)  die  armen  versmAhen.  du 
wistest  wol,  daz  diu  mörre  schar  diner  diener  alle  niht  riche 
möhten  sin,  unde  du  wollest  dich  in  gelich  machen  (bl.  120k) 
an  der  armuot,  daz  sie  deste  sieben*  waeren  gegen  dir,  daz 

1)  myst.  339,  8.  2)  dinen  3)  sebeut  4)  geruchest 

5^  myst.  326,  11. 
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du  ir  gnade  betest  unde  ruoche.  dü  wollest  ouch  die  riehen 
dä  mite  demüetigen,  daz  sie  iht  wänden1),  daz  sie  dir  von 
irre  höhen  wise  deste  werder  waeren,  alse  sie  under  einan- 
der sint.  du  bedarft  irre  hersebefte  niht,  du  bist  selbe  allez 
des2)  du  bedarft  ze  gewalte  unde  hertuome.  du  wollest  in 
ouch  zeigen  an  dir,  daz  diu  rehte  saelikeit  niht  an  welllichen 
eren  lit  noch  an  irdenischem  guote  noch  an  zergencltchem 
gelücke  des  libes,  niuwen  an  den  tugenden  der  sele3)  und 
an  den  tugentlichen  werken  und  an  den  götelichen  gäben,  dä 
von  man  dir  gelich  wirt  in  deme  geiste.  dä  von  wollest  du 
niht  haben  der  weite  guoles  äne  die  baren  lipnar,  daz  sieb 
die  armen  niht  deste  unseliger  diuhten,  ob  sie  arm  sint, 
wan  sö  mügent  sie  indewendic  sö  vil  deste  saeliger  sin  an 
der  sele,  so  vil  sie  zuo  dir  uzen  gelicher  sint  an  der  willigen 
armuot.  wan  sö  vil  sö  sich  ein  iegelich  mensche  uier  vli- 
zet  dinem  lebenne  ze  gelichende  an  menschlichen  tugenden, 
sö  er  ie  völleclicher  teilhaft  wirt  der  ewigen  saelikeit  an 
(bl.  121*)  dinen  götelichen  fremden. 

Wilent  in  der  alten  6  duhten  die  riehen  sich  saeliger,  dö 
man4)  dir  diente  umbe  irdenischen  lön,  des  milchrichen  lan- 
des  ze  Jerusalem,  e  daz  daz  himelriche  waere  üf  getan,  nu 
bist  du  komen  unde  häst  den  bimelslüzzel  mit  dir  bräht  üf 
ertriche  unde  häst  die  himelporte  erslozzen,  daz  unser  ge- 
runge  nütze  si  dirre8)  hinüfstige  (?),  diu  vor  lac  an  irde- 
nischer  liebe,  unde  daz  wir  daz  ertriche  versmähen,  dä6) 
uns  diu  begirde  nider  ziuhet  von  dir.  wan  der  vogel  mac 
niht  höhe  vliegen,  ob  ime  die  vetiche  mit  lietemen  bekleibet 
sint.  alsö  muoz  der  mensche  sich  ents Iahen  von  aller  irde- 
nischer  liebe,  der  höhe  zuo  dir  über  die  weit  in  die  bimeli- 
schen  luterkeit  vliegen  wil.  sö  sieb  ein  iegelich  geist  ie  ge- 
ringer machet  von  der  anehaftunge  aller  irdeniseber  dinge, 
sö  er  ie  höher  gefüeret  wirt  über  die  erde  in  die  himclischen 
wünne ;  und  sö  ime  der  erde  ie  mer  ane  haftet  in  der  liebe, 
sö  er  ie  tiefer  under  die  erde  gesenket  wirt  in  die  helle- 
schen gruoben.  dä  von  lertest  du,  daz  man  gerne  arm  waere 
durch  daz  himelriche ,  wan  die  riehen  mügent  müeliche 
(bl.  121b)  dar  komen,  wan  in  diu  liebe  des  irdenischen  guo- 
tes  die  begerunge  nider  ziuhet  von  deme  himele,  wan  daz 

1)  wadeot       2)  das       3)  seien       4)  men       5)  dir       6)  daz 
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golt1)  ist  liliter  ze  versmähende  sd  man  sin  nibt  hdt,  deline 
sö  man  sin  vii  hdt.  der  dem  beche  verre  ist,  der  behüetet 
sich  deste  lihter,  daz  ez  im  iht  an  klebe,  der  aber  vil  an- 
klebendes beches  hät,  der  brennet  deste  vester,  sd  er  zuo 
dem  fiure  kumet 

Dä  vor  woltest  du  uns  schirmen  mit  diner  getriuwen 
lere  unde  woltest  uns  die  lere  vor  tragen  mit  dem  bilde,  daz 
si  uns  deste  anminner2)  waire8).  du  woltest  uns  ouch  zei- 
gen dine  kraft  dar  an  u.  s.  w.  (myst.  341,  17 — 342,  7). 

Waz  dunkel  vor  der  weite  tcerlicher  denne  von  rieh- 
tuome  ze  armüete  werden  willecliche  Ane  alle  nöt  und  &ne 
sin  selbes  nutz,  unde  von  grözem  gemache  zuo  dem  greesten 
ungemache  unde  von  den  höchsten  £ren  zuo  der  grasten 
smächeit?  daz  ist  den  ein  grdziu  törheit,  die  dir  dirre  liebe 
undanena-me 4)  sint.  die  aber  rehle  bedenkent,  waz  rehtiu 
ganziu  minne  mac  tuon  unde  liden  durch  friundes  n6t  unde 
helfe,  die  erkennent,  daz  din  armuot  uiht  ze  unwerde  ist  an- 
geleit,  diu  uns  niht  aHeine  von  nesten  ze  grözen  scelden  kö- 
rnen ist,  si  hät  joeb  (bl.  123*)  sö  geUne  liebe  erwecket  in 
allen  guolen  herzen  gegen  diner  minne,  daz  wir  iemer  deste 
willeclicher  mü'ezen  sin  dir  ze  dienenne  und  allez  daz  be- 
reiter sin  ze  tuonne  unde  ze  lidenne,  daz  din  wille  und 
&re  ist,  unde  £wecliche  dich  mit  ganzen  triuwen  ze  minnenne 
unde  freeliche  ze  lobenne. 

Du  begerst  niht  sö  vil  von  uns,  daz  wir  dir  dienen 
(wan  du  nihles  bedarft),  wan  daz  wir  dich  minuen,  wan 
daz  ist  unser  öberstiu  sajlde,  sö  man  ein  iegelich  dinc  ie 
m£r  miunet,  sö  man  ie  groezer  fröude  unde  wollust  dermite 
hät.  dar  umbe  daz  uns  deste  baz  mit  dir  werde  unde  deste 
grazer  fröude  an  dir  helen  unde  manicvaltiger  wünne,  sö 
woltest  du  allez  daz  tuon  unde  liden  durch  uns,  da*  von  wir 
dine  liebe  zuo  uns  völleclicher  erkanten  unde  dä  von  wir 
dich  billiche  von  allem  dem ,  daz  wir  Tünnen  uude  mügen, 
genzliehe  liep  h«Hen.  der  niht  wider  danken  wil,  dem  ist 
undanc  swaz  man5)  ime  ze  liebe  tuot.  der  aber  ein  getriu- 
wez  herze  hät,  dem  ist  daz  ein  wünne,  sö  man  in  mit  minne 
twinget  ze  widerminnen.    (bl.  123b)  dä  von  sö  wilt  du 

1)  got  die  hs.  oder  guot?  2)  lieblicher.  3)  werenl  4)  myst. 
331,  33.       5)  meo 
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ouch,  daz  wir  durch  dich  tuon  unde  liden ,  alse  du  durch 
uns  getan  häst1),  daz  uns  da*  von  wahse  unzwivelhafligiu2) 
fröude,  s6  wir  dich  alleine  fröude  unde  saildc  von3)  demc 
guote,  daz  du  uns  getÄn  häst  mit  dinen  triuwen,  joch  dar 
über,  daz  wir  dir  dine  triuwe  etewenne  vergolten  hän  ,  daz 
wir  dir  etelichen  dienest  unde  £re  hin  wider  erboten  hAu 
und  elewaz  durch  dich  alse  du  durch  uns  erlilen  haben,  der 
mir  vil  guotes  unde  liebes  unde  triuwen  erzeiget  hat ,  swie 
wol  mir  sin  minne  unde  min  gefuore  tuo,  so  trete  ez  mir 
doch  verre  baz,  möhte  ich  ime  wider  iht  liebes  getuon  und 
erzeigen  unde  ze  dienste  werden. 

Diz  ist  din  andäht  unde  din  sin,  sö  du  uns  wol  tuost 
unde  s6  du  dienest  von  uns  vorderst,  daz  duz  uns  allez  ze 
nutze  wider  körest,  daz4)  ist  din  fröude  von  uns,  daz  uns 
wol  geschehe  in  allen  wis.  dä  von  genüeget  dir  niht  dä 
mite,  daz  du  uns  ze  gemäzen  wilt  haben  diner  wünnen,  du 
woltest  uns  ouch  ze  gesellen  haben  diner  ßren.  welich  mei- 
ster  ein  höhez  (bl.  124*)  werc  voilebringet,  alse  sine  jun- 
gern wellent  des  getiuret  sin,  daz  mit  ir  helle  ein  so  edel 
wert;  erziuget  ist.  alsö  würkest  du  an  dinen  erweiten 
daz  edelste  werc  der  Ewigen  glörjen.  unde  daz  sie  die  fere 
mit  dir  hänt  ßwecliche,  sö  wilt  du,  daz  sie  ir  williger  erbeit 
etewaz  dar  zuo  erbieten  unde  daz  sie  sich  zühtecliche  ge- 
rüemen  miigen,  daz  mit  ir  helfe  ein  edel  werc  vollebraht  si. 
des  möhte  niht  sö  völlecliche  gewesen  sin,  obe  du  den  men- 
schen Ane  vrie  willekür  gemachcl  hütest5),  alse  ander  crö&- 
türe,  die  weder  guot  küuncnt  noch  übel  tuon  von  der  na- 
türe  trancsal6). 

Alsö  geruochest  du,  almehtiger  h&rre,  der  niemannes 
helfe  bedarf,  uns  armen  ze  helfer  häu ,  daz  wir  din  genöze 
mügen  sin  an  den  &ren,  sö  wir  dir  ze  unserm  heile  mit 
guotem7)  willen  helfen,  alsö  daz  wahs8),  daz  sich  wol  bern 
lAt  unde  würken,  daz  sprichel  man,  ez  helfe  deme  menschen 
würken.  das  guote  wahs9)  ist  der  gevolgete  guote  wille. 
daz  übele  wahs  ist  daz  herze  unde  der  wider  strebende10) 
wille,  dä  man  niht  guotes  unde  reines  uz  (bL  124b)  gewür- 
ken  mac.    nu  häst  du  alle  die  liste  erdäht,  wie  man  daz 

1)  hest  2)  zwifelh.  zwivalligiu?  3)  vfi?  4)  da  5)  hest 
6)  tny*l.  372,  23.       7)  guten       8)  was      9)  was       10)  sterbeode 
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übele  wahs  guot  mache,  unde  wie  diu  herten  herzen  weich 
werden1)  mit  der  gewären  minne,  unde  bist  unser  genöz 
worden  an  menschlicher  nAtüre ,  daz  wir  dine  genözen  wür- 
den au  götelicher  wünne.  der  ewige»  sunnen  schin  het  sich 
her  nider  geläzen  zuo  uns  u.  s.  w.  (myst.  342,  8 — 33). 

Die  engele  lobeten  unde  kunten  uns  die  zwiveltige  ge- 
burt,  dd  sie  sungen  'ere  in  deme  hoehsten  gote  umbe  die 
göleliche  ewige  geburt  von  dinem2)  vater,  des  ere  du  bist, 
und  an  der  erde  vride  den  menschen  guotes  willen.*  wan 
din  menschlichiu  geburt  ist  uns  ein  urkünde  des  vrides  unde 
ganzer  suone,  obe  wir  guoten  willen  haben  dir  ze  gelou- 
benne  unde  ze  dienenne  von  rebter  minne.  unde  wan  sie 
vrö  sint  unserer  saelden  unde  daz  wir  gendze  worden  sin3) 
an  der  himelischen  wünne,  dar  umbe  ilten  sie  uns  die  frö'ude 
künden,  daz  du  uns  geboren  wahrest,  ein  heilant  der  weite, 
mit  dem  die  nidersten  unde  die  hoehsten  vereinet  sint  mit 
minue.  wan  du  uns  gesant  bist  von  dem  himelischen  vater 
ze  eime  lßraer  u.  s.  w.  (myst.  342,  33  —  333,  17). 

Du  wollest  den  versmäheten  hirtcn  e  kunt  werden  dcnne 
den  hohen  Fürsten,  daz  wir  stehen,  daz  die  hie  in  selben 
versmähet  sint  daz  die  vor  dir  die  vordersten  sint,  unde  die 
der  weite  wellent  wert  sin,  daz  dir  die  hie  die  hindersten 
sint.  —  daz  du  dich  lieze  besniden,  dä  merken  wir  ouch 
dine  demuot  an  unde  lernen,  mit  welhem  vlize  wir  sünder 
gotes  gehot  behalten  süllen ,  da  mite  wir  werden  sündelös, 
sit  du  selbe,  gotes  sun  äne  sünde,  daz  gebot  behalten  hast, 
daz  den  sündern  wilent  was  gegeben  für  die  gemeine  ange- 
borne  sünde,  diu  von  Adämes  valle  (bl.  127*)  an  geerbet  was. 

Die  drie  wisen  von  österlande,  die  dir  ir  wisat4)  bräh- 
ten,  die  die  ersten  von  der  heidenschaft  dich  erkanden ,  dö 
du  mensche  waere  üf  ertriche  geboru,  leren  uns,  obe  wir 
dich  vinden  wellen  mit  in,  daz  wir  dem  sterneu  volgen  unde 
golt  unde  wirouch  dir  ze  willekume  bringen,  der  sterne  ist 
der  geloube,  der5)  uns  zuo  wiset  zuo  dir;  daz  golt  diu  guo- 
ten werc;  daz  wirouch  diu  wäre  minne;  diu  mirre  gedult 
in  ungemache.  Aue  disiu  kumet  nieman  für  diu6)  angesihle, 
wan   nieman  sol  la?re  vor  dir  erschinen.    den  geloubigen 

1  werdeot  2)  dinen  3)  sint  4)  wisal  vergl.  habsburg. 
urbarbuch  s.  365.       5)  daz       6)  diue 
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süllent  diu  werc  zieren:  diu  minne  sol  innän  daz  herze  en- 
zünden,  daz  üzwendige  werc  lebelich1)  sin,  niht  slftwic2)  als 
eines  touben  bilde,  in  ungemache  sol  man  gedultic  sin  daz 
uns  joch  der  tdt  niht  von  dir,  J6sü,  gescheide.  daz  du  vor 
Hördde  in  Egiptum  fluhe  u.  s.  w.  (myst.  343,  18 — 23). 

Von  dinen  kintlichen  getauten  woltest  dö  uns  niht  vil 
läzen  schriben  niuwan  dßmüetige,  undertaenige  an  8;  ufnemen, 
swie  du.  doch  in  dir  selben  vollekomen  waerest  in  diner  kint- 
heit,  alse  dä  hiute  bist  an  wisheit  und  an  tugenden.  alse 
din  gebot  ewecliche  vollebräht  ist  an  allen  dingen,  alsö  was 
din  menscheit  an  allen  tugenden  vollebräht  von  der  stunde 
dd  du  in  diner  muoter  enpfangen  würde. 

Du  woltest  uns  aber  löreu,  daz  kintlichiu  und  unvolle- 
brähtiu  werc  niht  sint  ze  vermährende  unde  daz  wir  unvolle- 
komenen  noch  lernen  süllen  unde  vrägen  die  eitere  unde  dft- 
müetecliche  unseren  meisteren  gehörsam  sin,  alse  dö  Jdsebe 
unde  diner  muoter,  unde  vlizen4)  uns,  wie  wir  üf  nemen  an 
den  tugenden  als  an  den  jären.  waz  du  grözer  dinge  ange- 
vangen  h&test  vor  drizic  jaren,  daz  eins  mannes  alter  ist, 
(bl.  128")  daz  böten  ungeloubiger  höchvertiger  liute  herzen 
für  kintheit  gezalt,  wan  mannes  werke5)  zimet  wol  manues 
alter,  unde  der  ein  leraer  sin  sol,  der  sol  6  wol  geltet  sin, 
daz  man  ime  geloube.  du  woltest  ouch  niht  langer  beiten, 
daz  man  iht  gedachte,  du  vristetest  ez  von  zageheit. 

Daz  Jdhannes  von  dir  brediete  unde  toufte,  dä  mite 
warnete  er  unde  bereite  der  liute  herzen  diner  künfle,  daz 
sie  dich  erkanten  unde  wirdecliche  dich  enpfiengen,  dem  ein 
sö  gr6zer  man  s6  höch  urkünde  gap,  däz  du  wärer  gotes 
sun  wahrest,  daz  du  von  ime  getoufet  woltest  werden,  alse 
ander  arme  liute  unde  sünder,  d4  Irrtest6)  du  uns  mite,  daz 
die  heiligen  liute  etewenne  niht  versmähen  süllent  ze  vol- 
genne  armen  Hüten  guoter  bilde,  swie  sie  doch  mügent  noch 
hoeheriu  dinc  Vollebringen ,  unde  daz  sie  von  sünde  grdzen 
priesteren  niht  verwidern  von  ir  sünden  geloeset  werden  mit 
dem  heiligen  sacramente,  sit  du  reinez  gotes  lamp,  der  aller 
der  weite  sünde  weschest,  woltest  von  dinem  knehte  (bl.  128b) 
geweschen  werden,  der  weschennes  niht  bedürfte,    mit  der 

1)  myst.  376,  40.  2)  myst.  320,  35.  3i8,  10.  3)  vd  ? 

4)  vlisenl       5)  werc       6)  lerest 
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berüerunge  dines  reinen  libes  häst  du  geheiliget  daz  wazzer 
und  bäst  allen  wazzern  geben  die  kraft,  daz  sie  die  seien 
indewendic  von  süuden  weschen  in  dem  loufe,  alse  daz  waz- 
zer  uzen  den  lip  weschet. 

Ze  dinem  toufe  wart  uns  diu  heilige  göteliche  drivalt 
zem  ersten  geoffent,  dd  der  vater  in  den  eren1)  stimme  unde 
der  heilige  geist  in  der  tüben  gelichnisse  über  dich  wären 
gotes  sun2)  Urkunde  gap,  unde  der  himel  über  dich  wart  uf 
getan,  der  vor  versperret  wart  allen  menschen  durch  die 
sünde.  von  dinen  gnaden  werden  wir  von  sünden  geweschen 
in  dem  toufe  unde  gotes  kinl  geheizen  unde  diniu  gelide  ge- 
zalt  und  enpfahen3)  den  heiligen  geist  unde  der  himel  wirt 
uns  üf  getän.  disiu  dinc  gist  du  uns  in  dem  heiligen  toufe, 
daz  wir  sin  des  vaters  kint,  des  sunes  gelit,  des  heiligen 
geistes  wonunge,  des  bimelricbe  erbe  unde  daz  wir  lidic 
werden  von  des  tiuvels  gevanenisse  unde  von  der  sünden 
banden  und  dem  hellefiure.  ö  daz  daz  du  (bL  129")  mensche 
würdest  dd  hiez  ez  diu  zit  des  zornes,  wan  nieman  was  sö 
heilic,  der  der  helle  möhte  engän  sö  er  stürbe,  sit  du  uns 
zuo  komen  bist,  sö  ist  diu  zit  der  gnaden  hie,  wan  uns  mit 
dir  unde  von  dir  alliu  gnäde  komen  ist.  daz  zeiget  ouch 
diu  abenemunge  der  sünden,  diu  geschach  wilent  hertecliche 
unde  vollebrähtecliche  mit  der  besnidunge*),  wan  si  nam 
die  sünde  abe  unde  löste  doch0)  niht  zehant  von  der  helle6), 
aber  nü  weschet  der  touf  die  sünde  senfteclichen  abe  unde 
völleclicbe,  alsö  der  zehant  stürbe,  daz  er  zehant  ze  hi- 
mele  füere. 

Diu  erkantnisse  ist  ouch  uns  uü  offenlicher  geben  denne 
wilent,  niht  alleine  von  diner  menscheit,  joch  von  diner 
ewigen  gotheit  unde  von  der  götelichen  drivaltikeit.  dä  von 
künde  dich  der  mensche  uiht  alse  herzecliche  geminnen,  dö 
er  dich  sö  völleclicbe  dannoch  niht  erkante.  sie  erkanten 
wol,  daz  du  ein  schöpfer  bist  gewaltiger  aller  dinge:  sie 
wären  aber  noch  niht  innän  worden,  daz  du  äne  diner  Ären 
schaden  dich  sö  gedömüetiget  häst  und  unserr  nälüre  genöz 
worden  bist  (bl.  129b)  und  uns  mit  dime  töde  erlasset  häst 
durch  nnser  liebe,    sie  geloubeten7)  wol,  daz  du  ein  ewiger 

1)  Im  dem  döoe  der?  in  deeneoder?     2)  «un  fehlt.      3)  enhahen 
4)  besnidungen       5)  dich       6)  bellen       7)  gelöbent 
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got  bist  einvaltiger  an  diner  nätüre  unde  vollebrähter :  daz 
aber  diu  söle,  gotlich  einvalt,  drivaltic  si  au  den  persönen, 
daz  künde  joch  der  geloube  gemeine  niüt  verstän;  lützel  di- 
lier  heinlichen  friunde  den  duz  offentest  in  des  heiligen  gei- 
stes  löre. 

Sie  erkanten  dich  von  dinen  werken  an  der  geschöpfede 
aller  dinge,  alse  klein  aber  alliu  dinc  sint  wider  dich,  alse 
tunkel  ist  diu  erkaotnisse  vou  der  cr&Uüre  wider  die  von  dir 
selber,  swie  niht1)  hoehcrs  si  über  menschen  sin,  denne 
dich,  hörre  got ,  erkennen  in  diner  götelichen  drivalt  und  in 
diner  ungezalten  einvalt,  sö  ist  doch  Kristen  geloube  niht 
redelichers  ze  verstände,  denne  die  selben  wärbeit.  sit  wir 
gelouben,  daz  dü  got  bist  alleine  und  alsö  vollekomen  an 
allem  guote,  daz  niht  bezzers  sin  möhte,  sö  bist  dü  alse 
mehtic  und  alse  wise  und  alse  guot,  daz  des  niht  merre 
möhte  sin  (wan  diu2)  mäze  ist  äne  mäze),  sö  sehen  wir  wol, 
daz  diu  wisheit  unde  din  maht  unde  diu  güete  an  dir  niht 
müezic  (bl.  130")  süllent  sin,  dü  envollebringest  alse  höhiu 
dinc,  alse  dü  maht  unde  kanst.  diu  sint  ouch  diu  besten, 
wan  deine  besten  zimet  daz  wol,  daz  er  daz  beste  aller 
förderst  unde  mit  dem  hoehsten  vlize  vollebringe.  daz  mac 
den  andern  crßätüren  niht  geschehen,  wan  alliu  crSätüre 
ist  mit  zii  unde  mit  mäze  u inbegriffen,  unde  möhtestü  niht 
mere  denne  andere  erßatüren  wirken ,  sö  wsere  din  gewalt 
unde  din  wisheit  in  mAze  begriffen,  wan  diu  cr&Uüren,  alse 
dich  diu  rehte  wisheit  lgret,  mahl  dü  niht  mere  geminnen3) 
denne  nach  ir  wirdekeit.  diu  ist  ouch  msezic.  daz  ist  wis- 
lich  minnen  ein  iegelich  dinc,  weder  möre  noch  minre  denne 
nach  siner  wirdekeit.  da  übertriffet  din  maht  unde  diu  wis- 
heit unde  diner  güete  minne  alle  cräätüre  an  allen  dingen, 
mer  denne  alliu  diu  weit  si  gegen  einer  milwen4).  haetest 
dü  denue  miuner5)  maht  unde  wisheit  unde  minne  denne  dü 
an  die  cröälüren  maht  gelegen,  obe  ir  nü  joch  manic  tüsent- 
stunt  mere  würde,  sö  wajre  diu  maht  unde  din  wisheit  unde 
din  minne  alze  kleine  worden,  oder  din  höhiu  (bl.  130b)  maht 
unde  wisheit  unde  minne  waire  nach  dem  groesten  6)  (eile  müe- 
zic an  dir  und  alse  mau  sprechen  möhte  überic  oder  unnütze. 

I)  oibt  oibt  2)  die  .  din?  3)  gewiouco  4)  vergl.  my$t. 
321,  23.       5)  mioDco      6)  grosen 
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Des  sol  aber  niht  sin,  daz  des  besten  ibt  müezic  oder 
unnütze  gesin  mac.  ez  waere  ouch  niht  zimelich  gewesen, 
daz  du  vor  dem  anegenge  dirre  weite  müezic  waerest  gewe- 
sen Gwecliche,  din  maht,  din  wisheit  unde  din  güete  bete  sich 
geüebet  an  den  dingen,  dä  diner  wirdekeit  zimelich  waere. 
sit  nu  daz  an  keiner  crßätüre  was  noch  raöhte  sin,  s6  muoz 
ez  sin  an  dir ,  h£rre  aller  geschöpfe.  an  dir  selbe  lit  din 
oberstiii  maht  unde  wisheit  unde  minne,  diu  nie  müezic  wä- 
ren an  dir  gwecliche,  &  du  ie  iht  geschüefest,  daz  du,  herrc 
himelischer  vater,  dinen  einbornen1)  häst  geborn  dir  eben- 
ewic,  ebenhör  an  allen  dingen,  unde  du  unt  din  natürlicher 
sun  deme  heiligen  geiste  gelicb  ewecliche  von  iuwer  nätüre 
gewaltecliche  bringent  iu  beiden  ebenewic  und  ebengewallic 
an  allen  dingen,  der  iuwer  beider  minne  ist  unde  fröude  unde 
gesellschaft  und  einunge,  wan  er  von  iu  beiden  (bl.  131') 
kreftecliche  unde  süezecliche  fliuzet,  alse  diu  minne  von  den 
waren  minnseren;  wan  swä  minne  ist,  dä  mac  niht  minre 
sin  denne  driu:  der  minnende,  der  geminnete  unde  diu  minne 
zwischent2)  iu  beiden. 

Diz  ist  uns  gezeiget  ze  dincm  toufe,  lieber  hßrre  Jesu 
Kriste,  dd  din  vater  von  himele  in  der  stimme3)  sprach  zuo 
dir  'du  bist  miu  lieber  sun,  in  deme  ich  mir  wol  gevalle'  *). 
wan  daz  liebeste,  daz  er  ie  gewan,  daz  bist  du  ime  mit  dem 
heiligen  geiste.  in  dir  gevellet  er  ime  selben  wol,  wan  er 
an  dir  daz  hoehste  lop  hät,  daz  er  mohte  unde  mac  ewecliche 
äne  sin  selbes  wandelunge  einen  sun  gebern ,  der  sin  gelich 
ist  an  allen  öreu ,  in  dem  er  sich  selben  ersihet  als  in  eime 
voUekomenen  bilde,  dü  bist  der  liehte  Spiegel  unde  dins  va- 
ler  erenschin  unde  siner  substancien  eigenlichiu  gelichnisse 
und  ein  lcbendcz  exemplar,  mit  dem  unde  in  dem  din  vater 
alliu  dinc  gemäht  hät;  unde  von  dir  iuwer  beider  heilig  geist 
alse  völlecliche  vliuzet  alse  von  dinein  vater,  unde  daz  selbe 
häst*)  du  von  dinem6)  vater,  daz  din  maht  iht  minre  schine 
denne  dines  (bl.  131")  vater. 

Der  vater  ist  der  brunne  unde  der  ursprunc  des  göte- 
lichen  fluzzes;  der  sun  ist  alse  daz  rivier7)  unde  der  bach 
der  von  dem  brunnen  fliuzet;  der  heilige  geist  ist  alse  der 

1)  din  eioboroer  2)  stwifuent  3)  stimmen  4)  gevallen 
5)  best       6)  dinen      7)  riner 
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se  der  von  dem  brunnen  unde  von  dem  riviere  fliuzet.  der 
vater  ist  daz  anegenge,  der  sun  daz  mittel)  der  heilige  geist 
daz  zil  des  götelicben  fluzzes,  wan  daz  oberste  guot  mac 
niht  an  stete  gestän  alsö,  ez  enteile  sich  und  erbiete1)  sich 
ze  niezende  unde  ze  wiirkende  daz  beste,  und  wan  enkein 
creätöre  begrifenlich  bevähic  ist  genzlicbe  des  nutzes  unde 
des  gewürkes,  daz  diu  oberste  maht  unde  güete  unde  wis- 
heit  ist  unde  bringen  mac,  diu  niht  müezic  sin  mac  unde  diu 
ßwecliche  vor  allen  creätüren  6  was,  sö  muoz  si  sich  in  ir 
selber  ergiezen  wunderliche,  daz  der  vater  dem  sune2)  von 
siner  substancien  ewecliche  gebernder  mite  teile  die  wünue 
unde  die  £re,  diu  er  selber  ist  unde  die  nieman  wan  got 
bevähen  möhte,  unde  daz  der  sun  mit  deme  valere  den  hei- 
ligen geist  von  ir  beider  substancie  ewecliche  bringe,  deme 
sie  mite  teilent  die  (bl.  132a)  wünne  unde  die  ere,  die  sie 
ime  selben  ewecliche  habent,  die  enkein  cr&äture,  diu  got 
niht  ist,  begrifen  unde  bevähen  möhte. 

Swie  wir  diz  heizen3)  einer  bände  gewürke,  daz  ist 
doch  unrehte  gesprochen,  wan  got  ist  diu  ewige  ruowe  in 
ime  selber  unde  diu  unwandelte  staetekeit  ie  unde  iemer. 
uns  gebristet  worte,  swä  wir  von  götelicher  nätüre  reden 
süllen.  allez  daz  got  in  ime  selben  ist,  daz  ist  sin  äwigez 
unde  sin  näliurlichez  wesen.  da  ist  enheiu  bewegunge  noch 
müege4).  wan  aber  got  aller  dinge  ordenunge  ist,  sd  ist  er 
ouch  in  im5)  selber  aller  geordentest.  wsere  der  göteliche 
fluz  in  ime  selber  äne  zil,  sd  wajre  er  äne  ordenunge 6).  dä 
von  alse  der  vater  ist  daz  anegenge  des  gotelichen  fluzzes, 
alsö  ist  daz  zil  der  heilige  geist,  der  von  den  zwein  persö- 
nen  fliuzet,  und  enkein7)  persöne  von  ime.  unde  dä  mite 
ist  ein  underscheiden  geliebelt  in  der  ebenh&ren  drivalt,  diu 
einez  ist  an  der  substancien  unde  drie  an  den  persönen. 
wan  daz  der  vater  niht  von  eime8)  anderen  ist,  daz  erfollet 
er  dä  mite,  (b/.  132k)  daz  zwene  an  imesint:  der  sun  unde 
der  heilige  geist.  daz  von  deme  suue  niuwan  einer  ist,  daz 
ervollet  er  anderhalp,  daz  er  ouch  von  einem  ist:  daz  ist 
von  dem  vatere.  daz  von  dem  heiligen  geiste  enkeiner  ist, 
daz  ervollet  er  dä  mite,  daz  er  von  zweien  ist,  wände  daz 

1)  erbeite  2)  deo  sud  3)  heisent  4)  mugen  5)  min 
6)  orden       7)  einkein       8)  eioeme 
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zeigel  alsö  höhe  werdekeit,  der  von  zweien  edelen  geslehten 
kamen  ist,  swie  doch  von  ime  keiner  si  komen.  alse  von 
dem  zwei  edeliu  geslehte  koment  und  er  ouch  von  eime  ede- 
len gesiebte  komen  ist,  der  hillet  gelich  an  der  mittele  ge- 
gen den  anderen  zwein  der  wirdekeit.  nach  dirre  gelich- 
nisse  so  merken  wir  die  ebenhere  in  der  edelen  drivalt  des 
vaters  unde  des  sunes  unde  des  heiligen  geistes.  dä  sliuzct 
sich  wider  in  diu  einunge,  diu  ungescheidene  gotheit  unde  diu 
ewige  drivalt,  diu  valtet  sich  wider  in  die  ungezalten  einvalt. 

Herre  himelischer  vater,  liebez1)  herze  gotes  kiut  Jesu 
Krisle,  iemer  zarter  heiliger  geist,  vergip  uns  güetliche,  daz 
wir  sö  baltliche  getörrcn  von  dinen  (bl.  133")  hoebslen  lou- 
geii  gedenken,  wan,  herre,  mit  dinen  hulden  gesprochen, 
du  gist  uns  Kristenen  die  geturst  dä  mite,  daz  wir  von  dime 
geböte  niht  sö  dicke  triben  fruo  unt  späte,  tages  und  nahtes, 
sö  die  genemede  der  heiligen  drivalt,  des  vaters  unde  des 
sunes  unde  des  heiligen  geistes.  des  leret  man  zem  örsten 
von  deme  toufe  gelouben.  da  mite  toufet  man  uns,  dä  mite 
besliezen2)  wir  allez  gebet  unde  segene  unde  lop  unde  swaz 
wir  mit  haben  zc  werbenne.  dä  von  sol  ouch  Wunders  niht 
sin,  obe  wir  ouch  lipliche,  mit  bliudekeit3}  unde  mit  d£muot 
eteswenne  dar  an  gedenken,  du  weist  ouch  wol,  liebez 
hörluom,  got  herre,  swä  wir  sö  rehte  und  als  eigenliche  niht 
kü'nnen  von  dir  gereden  alse  wir  sollen  und  alse  diu  wär- 
heit  ist ,  daz  daz  niht  von  ungelouben  ist  unde  von  verker- 
tem  sinue:  ez  ist  niuwen  von  unkunste  unde  von  unverstan- 
denunge  oder  von  gebrcslcn  der  eigenlicher  worte.  wan  alse 
menschlicbiu  werc  gegen  götelichen  werken  blint  sint,  alsö 
sint  menschlicbiu  wort  gegen  der  götelichen  wärheit  (bl.  1331') 
kume  eines  stummen  wanc. 

Allez  daz  wir  gelouben  süllen  von  dir,  daz  süllen4) 
wir  gelouben  allez  genzliche  und  einvallecliche.  wir  mügen 
dich  mit  nihte  anders  vollereichen  wan  mit  dem  gelouben. 
allez  daz  du  maht  unde  daz  du  kanst  unde  lerest  unde  will 
unde  bist  unde  tuost ,  dä  geben  wir  niht  an  bevor,  wir  be- 
jeheu  des  alles  mit  dem  krislcnlicheu  gelouben ,  den  du  uns 
geben  häst.  behalt  uus  und  bestatte  uns  mit  diner  kraft, 
erliuhte  uns  mit  diner  erkantnisse  und  mache  uns  smachaft 
1)  lieber      ?)  beslieslien       3)  bludedekeir   •  4)  süllen  fehlt. 
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mit  diner  liebe,  gip  uns  den  geist,  bimelischer  vater,  der  öf 
dime  lieben  sune  völlecliche  ruowet ;  teile  mit  den  geliden 
die  gnäde  des  houbetes,  daz  wir  in  diner  minnen  geiste  ein 
dinc  und  &n  geist  werden  mit  dir  und  mit  dinem  lieben 
sune,  in  dem  du  und  er  ein  minne  und  ein  herze  öwecliche 
sit,  wan  niendert  schinbserlicher  iuwer  beider  minne  und 
iuwer  milte  schinet  sö  dar  an  daz  der  heilige  geist  von 
iu  beiden  fliuzet  miltecliche ,  deme  ir  beide  mite  teilet  niht 
alleine  alle  iuwer  wünne  {bl.  134")  und  iuwer  Ären,  die 
ir  mit  einander  habet,  ebengelich  alse  ir  iuch  selber  gön- 
net ime,  joch  daz  iuwer  iewedere  in  mit  ime  minne, 
alse  dich,  an  allen  dingen,  daz  du,  himeliscber  vater,  dinen 
sun  gebirst,  der  dich  wider  minnet  mit  allen  triuwen  alse  du 
in,  dä  sehen  wir  dine  gröze  maht  unde  dine  ganze  minne1) 
an.  daz  aber  du  den  heiligen  geist  mit  ime  bringest,  dem 
du  ganst,  daz  in  diu  liebesler  sun  mit  dir  minnet  alse  dich 
an  allen  dingeu,  unde  dem  din  sun  gan  mit  ganzen  triuwen, 
daz  du  in  mit  ime  geliche  minnest  alse  in  allen  dingen,  waz 
möhte  milters  sin  danne  sö  lüteriu  liebe?  daz  ist  niht  luteriu 
liebe,  diu  niht  hden  mac,  den  ich  genzliche  minne  unde  vou 
dem  ich  ger  wider  geminnet  werden,  daz  der  eineu  anderen 
mit  mir  alse  mich  minne.  gan  ich  aber  einem  anderen ,  dä 
ich  vil  liep  bin,  daz  er  dä  mit  mir  geliche  liep  si,  daz  ist  ^ 
diu  lütere  minne,  diu  ir  fröude  mit  triuwen  ir  lieben  mite 
teilet2),  der  niht  genü'eget  mit  der  fröude  daz  sie  liep  ist,  si 
zwivaltet  ouch  ir  fröude  {bl.  134b)  dä  mite  daz8)  ir  liebez 
liep  sich  fröuwet  alse  des  daz  si  selbe  liep  ist. 

Unde  wan  du,  herre  got,  aller  wünne  brunne  bist  und 
aller  lüterkeite  Spiegel ,  sö  solle  ouch  dirre  vollekomenheit 
an  dir  niht  gebresten.  disiu  vollekomenheit  möhte  ouch  niht 
sin  minre  wan  an  drin  persönen  an  dem  lieben  des  lieben 
und  an  deme  mite  lieben  (?).  und  wan  alliu  vollekomenheit 
an  den  drin  persönen  völlecliche  beslozzen  ist,  sö  ist  des 
billich,  daz  der  götelichen  persöne  mfirre  noch  minre  si  denne 
der  vater  unde  der  sun  unde  der  heilige  geist,  unde  doch 
iegelichiu  persöne  ist  in  ir  selber  vollekomcner  got  als  alle 
drie  mit  einander  unde  sint  doch  alle  drie  niuwen  ein  got, 
eiu  oberstez  guot,.  daz  alliu  dinc  in  ime  besliuzet  und  alliu 

1)  wo  Odo      %j  tcüent      3)  daz  *u 
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dinc  erfüllet ,  vor  dem  niht  ist  gewesen ,  üzerhalp  des  niht 
gesin  mac.  unt  darumbe  bltbet  die  heilige  drivalt  in  ir  Ewi- 
gen einvalt,  wan  si  üz  ir  selber  niht  hät,  dar  si  gefliezen 
müge,  alsd  ein  ewikeit  in  der  Gwikeit  ist  niuwen  ein  ewi- 
keit,  wan  einiu  mac  die  andern  an  nihte  fürtreffen:  (bl.  135*) 
üf  daz  volle  mac  niht  ro£.  alse  vor  gotjp  noch  näch  gote 
enkein  zit  ist,  als6  ist  üzer  ime  kein  stat ,  dä  sich  diu  me- 
nige  ergän  müge.*  dä  von  mac  gölelichiu  einvalt  von  der 
heiligen  drivalt  niht  sich  gemgren,  wan  swä  si  sich  merte1), 
sö  möhte  si  doch  uz  ir  selber  niht  fürbaz  gefliezen,  wan  si 
daz  oberste  guot  ist,  daz  weder  ende  hät  vor  oder  näch  unde 
deweder  zit,  oben  oder  nebent  oder  mittel  hät,  £wic  und 
unmsezic  und  saelic.  heiligiu  drivalt,  ewigiu  höhiu  süeze,  dü 
uns  näch  dir  gebildet  häst  an  der  sele,  erliuhte,  erfülle  uns 
mit  dir  unde  verwandele  uns  in  dich,  wan  wir  näch  dir 
getoufet  sin,  daz  wir  ouch  von  dir  geheiliget  werden  und 
ßwecliche  gesaeliget  werden  an  sfile  und  an  libe.  ämen. 

Daz  dtn  zeichen,  dä  mite  dü  uns  in  dem  toufe  gemer- 
ket häst  zuo  dinen  schaefelinen ,  an  uus  iht  vergebene  ge- 
trucket  si,  alse  an  den  irren  schäfen ,  diu  der  wolf  verleitet 
b&t  von  dem  hirten,  lieber  guoter  getriuwer  hirte,  J6sü 
Krisle ,  kaeme  du  von  himele ,  diu  irrez  schäf  ze  suochene. 
nu  {hl.  135b)  brinc  uns  heim  in  die  himelischen  herte2),  dä 
wir  iemer  m6  sicher  wesen  von  wolyen  unde  von  irre ;  füere 
uns  in  in  die  götelichen  weide,  dä  wir  lüterliche  sehen  den 
vater  in  deme  sune  unde  den  heiligen  geist  in  iu  beiden. 

Näch  dime  toufe  fuorte  dich  din  heiliger  geist  in  die 
wüeste8)  zuo  den  tieren,  dä  du  vierzic  tage  unde  naht  va- 
stelest  unde  dä  dich  der  widerwarle  versuochte  mit  libes 
wollust,  mit  gitekeit,  mit  iteler  6re,  dä  mite  er  alle  die  weit 
überwindet,  er  mohte  aber  dich  dä  mite  niht  gevellen,  wan 
der  sünden  säme  was  in  dir  niht  und  er  vant  niht  des  sinen 
an  dir,  dä  mite  er  dich  gepfenden  möhte  als  uns,  die  er 
pfendet  umbe  der  sünden  solt,  den  wir  von  im  enpfangen 
haben,  du  woltest  ouch  unser  fürkempfe*)  sin  wider  den 
alten  vient.  dä  von  solte  er  von  dir  überwunden  werden  an 
den  dingen,  dä  er  uns  an  dem  ersten  Adä  m  überwunden 
bete,  daz  dü  ime  benähmest  den  gewalt,  den  er  mit  roube 
1)  merrc      %)  kürde.      3)  wftste      4)  myst,  359,  23. 
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über  uns  hcle.  alle  die  io  süoden  wären,  die  wären  in  sinen 
(bl.  136")  banden;  dä  von  mohten  sie  in  gewaltecliche  niht 
überwinden,  daz  sie  ime  engiengen  und  vri  würden,  wan 
aber  du  äne1)  alle  sünde  wajre,  sd  rünge  du  vriliche  mit  im 
unde  häst  in  überwunden  unde  häst  in  gebunden  unde  häst 
uns  gefriet  vor  ime,  daz  er  enkeinen  gewalt  hät  nü  über 
alle ,  die  sich  wellent  an  gehoeren  unde  dich  ze  eime  houbct- 
herren  hänt,  niuwen  als  sie  ime  irs  dankes  verhengent. 

Du  bäst  uns  geltet  wider  in  striten ,  uns  gegen  ime 
weren  mit  dem  gelouben  unde  mit  der  gehücnisse  diner  ge- 
böte an  der  heiligen  geschrill,  du  Ifertest  uns  ouch  die  stille 
suocben  an  der  eincete  unde  der  gezameten  menschen  als  der 
wilden  tiere  viheliche  site  güetliche  verlragen  und  ir  mit 
vlize  schönen  uud  bescheidenliche  leren,  wie  sie  zam  wer- 
den, du  Irrtest  uns  ouch  den  lip  zühtigen  mit  vallende  unde 
mit  enziehunge  liplicher  gelüste,  wan  swer  sich  selben  rehte 
überwindet,  der  gesiget  allen  vienden  gerincliche  an,  wan 
alle  frömde  viende  mügent  uns  niht  äne  gevehten  niuwan  mit 
unser  selbes  wäfen,  daz  ist  mit  (bl.  136k)  unseren  gcliden, 
mit  unseren  gerungen,  mit  unseren  gedanken2).  lihen  wir 
in  der  drier3),  niht,  sd  haben t  sie  niht,  dä  mite  sie  uns  ge- 
schaden  mügent. 

Disiu  driu  dinc  häst  du  uns  geben ,  daz  wir  dir  alleine 
dä  mite  dienen  unde  sie  nieman  lihen  äne  din  urloup  unde  ze 
anderme  nihte  nützen  niuwan  ze  reinen  ze  guoten  ze  nützen 
dingen  unde  näch  ir  wirde.  diu  ist  ouch  böch  und  hime- 
lisch4),  und  swä  mite  wir  niht  verdienen  himelischen  iön,  dä 
süllen  wir  disiu  dinc  niht  zuo  nützen,  ez  wsere  ein  unedel 
gewohnheit,  der  einen  güldiuen  kelich  wol  gezierten  mit  ede- 
len  steinen  unde  mit  anderen  höhen  werken  wolle  ze  eime 
barnvazze8)  oder  daz  alse  boese  ist,  unde  da  nützete  man 
doch  niuwan  erde  zuo  erden,  michels  umbiilicber  ist,  der 
disiu  driu  dinc,  diu  daz  himelriche  verdienen  ej  unde  besitzen 
süllent,  diu  got  selbe  mit  siner  wisheit  hät  gewürket  und 
ime  selben  er  seihe  mit  ime  selben  gewürket  hät,  der  diu 
nützet  ze  sünden,  die  unreiner  sint  denne  aller  der  mist  der 
in  aller  der  weite  ist    wir  süllen  sie  ouch  unserm  viende 

1)  alle  1)  myst.  313,  35-40.  3)  in  drier  4)  bimels 
5)  borvazze?       6)  verdienent 
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niht  lihen  uns  ze  schaden,  wan  swer  sin  swert  übet,  daz 
man  ime  d&  mite  sin  selbes  houbet  abe  slabe,  der  ist  unwise. 

Dö  dd  uns  gelertest  in  diner  stille  biz  an  drizic  ja"r 
u.  s.  w.  (myst.  343,  24  —  348,  2). 

II. 

Der  bei  Martene  und  Durand  im  Thesaurus  norm  anec- 
dotorum  (Paris  1717.  fol.)  v,  1777  — 1794  abgedruckte 
trac latus  de  baeresi  pauperum  de  Lugduno  ist  als  eine  ßir 
die  ketzergeschickte  des  mitte/alters  überhaupt ,  und  ins- 
besondere der  genannten  mit  den  IValdensem  verwandten 
häretischen  secte  nicht  unwichtige  quelle  längst  bekannt 
und  namentlich  in  neuern  werken  vielfach  benutzt  worden* 
die  herausgeber  haben  ihn  unter  den  Schriften  des  domi- 
nicaners  und  inquisitors  F.  Stephanus  de  Borbone  aufge- 
funden,   der  verfafscr  war  ihnen  unbekannt,  und  sein  an- 
geblicher name  wurde  erst  später  auf  die  bahn  gebracht 
durch  C.  du  Plessis  oVArgentre  (Collectio  iudiciorum  de  no- 
vis  erroribus.  Paris  1728.  foL  i,  95—97).   derselbe  berief 
sich  hiebei  auf  Franc.  Pegna  oder  Pena  (commentarii  su- 
per directorium  inquisitorum  Nie.  Eymerici.  Venet.  1607. 
p.  ii.  q.  ii,  279),  wonach  der  obige  tractat  nur  ein  theil 
eines  großem  werkes,   summa  de  origine  Waldensium, 
wäre,  das  sich  unter  dem  namen  eines  dominicaners  Yvo- 
netus  vollständig  in  einer  handschrifl  des  V aticans  befinde, 
seitdem  galt  bis  in  die  neueste  zeit  Yvonetus  unbestritten 
für  den  verfafser  des  tractats.    da  jedoch  dieser  name 
sonst  ganz  unbekannt  ist  und  in  den  alten  Verzeichnissen 
des  dominicanerordens  gar  nicht  vorkommt,  so  hat  schon 
Echard  ( Quttif  et  Echard  Scriptores  ordinis  praedica- 
torum  i,  484)  mit  recht  zweifei  dagegen  erhoben,  und  es 
wahrscheinlich  gemacht,  dafs  Pegnas  angäbe  auf  einer 
Verwechslung  beruhe  mit  Monetas  oder,  wie  der  name  auch 
geschrieben  wird,  Simonetas  summa  contra  Catharos  et  Wal- 
denses ,  welches  werk  ebenfalls  wie  das  in  der  vaticani- 
schen  hs.  befindliche  aus  fünf  büchern  besteht. 

Ich  glaube  im  stände  zu  sein,  die  bisherige  annähme 
widerlegen  und  den  unzweifelhaften  verfafser  nachweisen 
zu  können,   die  kiesige  k.  öffentliche  bibliothek  besitzt  eine 
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papierhandschrift  (Cod.  theol.  4.  nr.  125) ,  die  den  frag- 
lichen tractat,  vollständiger  als  der  druck,  enthält  und  an 
dessen  ende  sich  folgende  nachricht  befindet:  Explicit 
tractatus  fratris  David  de  ordine  minorum  de  inquisitione 
haereticorum  .  finitus  anno  domini  mcccc  sexagesimo  doiio 
sabbato  ante  Elizabet  vidue  per  fratrem  N.  correctus  per 
enndem  anno  1470.  also  bruder  David  von  Augsburg 
wird  hier  als  verfafser  genannt,  da  jedoch  die  Schreiber 
nicht  immer  glauben  verdienen,  so  liegt  in  dieser  angäbe 
noch  kein  voller  beweis,  ich  hoffe  ihn  aber  auf  andere 
weise  fuhren  zu  können,  bekanntlich  eifert  der  bei  aller 
seiner  entschiedenheit  doch  sonst  so  milde  bruder  Berthold 
mit  ungewöhnlicher  hefligkeit  gegen  die  kelzer,  die  das 
arme  einfältige  volk  zum  irr  glauben  zu  verfuhren  suchen, 
fast  in  allen  seinen  predigten  zieht  er  gegen  sie  zu  felde, 
und  er  wird  nicht  müde,  seine  zuhörer  vor  ihnen  zu  war- 
nen, zu  öftem  malen  beschreibt  er  ausführlich  die  kenn- 
seichen ,  an  denen  man  sie  erkennen  solle :  die  haupt- 
grundsätze  ihrer  lehre,  ihre  tracht  und  sonstiges  beneh- 
vien.  Jacob  Grimm  hat  in  seiner  musterhaften  recension 
(Wiener  Jahrbücher  1825.  bd.  xxxii,  211—216)  die  be- 
treffenden stellen  hervorgehoben  und  die  verschiedenen 
kelzernamen,  soweit  sie  in  den  gedruckten  predigten  auf- 
gezählt sind,  erläutert  und  erklärt,  bei  einem  der  vielen 
namen,  der  in  den  hss.  Pouerlewe  und  Pouerlewer  ge- 
schrieben wird,  hat  er  sich  in  der  deutung  geirrt,  oder 
ist  vielmehr  von  der  richtigen  zu  einer  falschen  ab- 
geschweift. 

Die  nachfolgenden  auszüge  und  parallelstellen  wer- 
den die  richtige  erklärung  des  namens  geben  und  zugleich 
mit  Sicherheit  erkennen  lafsen ,  dafs  Berthold  nicht  nur 
die  mehrzahl  der  von  ihm  genannten  secten,  sondern  auch 
ihre  lehren  und  sonstigen  kennzeichen  nur  aus  dem  tractate 
seines  lehrers  und  freundes,  Davids  von  Augsburgs,  gegen 
die  armen  von  Lyon  geschöpft  haben  kann,  und  damit 
gewinnt  diese  schrift  auch  für  die  litteraturgeschichte  be- 
deutung,  indem  sie  predigten  des  berühmtesten  deutschen 
redners  des  mittelalters  erläutern  hilft. 

Zuerst  einige  säfze  aus  dem  anfang,  der  im  drucke 
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bei  Marterte  fehlt:  fides  katholica  est  fundamentum  omnis 
boni,  sine  qua  summi  boni  non  possumus  esse  capaces  .... 
hanc  fidem  subvertere  temptant  haeretici,  qui  fidei  puritatem 
nituntur  corrumpere  falsitate.  —  haeretici  quippe  dicunlur, 
qui  fidem  per  sacramenlum  baptismi  susceperunt  et  perverse 
seotiendo  abiiciunt ;  nam  qui  nec  baptismum  nec  fidem  katho- 
licam  aliquando  susceperunt,  aut  gentiles  dicuntur  aut  iudaei, 
quamvis  et  apud  iudaeos  dicantur  esse  haeretici,  qui  litteram 
veleris  testameuti  pravis  interprelalionibus  corrurapunt.  et 
quia  veteres ,  sint  Arrii  et  Pelagii  et  Manicheorum  et  alio- 
rum ,  per  sapientiam  sanctorum  contriti  sunt ,  qui  aperte 
fidem  impugnaverunt ,  surrexerunt  novi  latenter  in  angulis, 
serpentes  nocivius  yenenum  erroris  simplicibus  infundentes, 
quo  magis  periculosum  est  malum  occultum ,  quod  nescias 
cavere  vel  adbibere  remedium,  quam  apertum,  quod  poteris 
eifrigere  et  sanare.  —  inter  alios  modernos  haerelicos  in  terra 
nostra  magis  nocivi  videntur  hü,  qui  pavperes  de  Lugduno 
vocantur,  quorum  robur  maxime  in  hypocrisis  pallialione  con- 
sistit  et  falsi  nominis  scientiae  iactatione,  [qui]  quia  sie  lati- 
tare  noverunt,  quod  et  ubi  plurimi  sunt,  nulli  esse  a  fidei 
doctoribus  putantur;  et  tanto  plures  latenter  inficiuntur, 
quanto  cautius  sciunt  occultare  quae  faciunt.  (vergL  damit 
ßerthold,  unde  dar  umbe  sol  mau  sich  vor  dem  ketzer  hüe- 
ton,  s6  er  vil  heimlichen  g£t  zuo  iu  unde  sprichet,  er  welle 
iueh  guotiu  diue  lören  heimelicb  in  einem  winkel  u.  s.  w. 
Kling'  270).  ad  caulelam  fidelium  et  instruetionem  zelatorum 
fidei,  qui  praemunire  simplices  valeant  et  (ab?)  haerelicorum 
versutiis,  aliquae  nominare  de  illorum  secta  videtur  non  in- 
utile,  quibus  agens  minus  potest  nocere  prudenti  ('bruoder 
Berhtolt,  wie  sulle  wir  uns  vor  in  behüeten ,  sit  sie  guoten 
liuten  so  gar  geliclie  sint?*  seht,  daz  wil  ich  iueh  lßren, 
den  worten,  daz  ir  iueh  iemer  mere  deste  baz  gehüeten  kün- 
net.  Kling  307).  tr 

Das  folgende  steht  auch  bei  Marlene,  ortus  iliius 
sectae ,  quae  dicitur  Pouer  de  Leun  ( ~  dem  Pouerlewe  der 
hss.)  seu  paupercs  de  Lugduno,  sicut  a  diversis  audivi  et  a 
qüibusdam  ipsorum  ,  qui  videbantur  ad  fidem  reversi,  dum 
eorum  interessem  examinatoribus ,  sie  se  fertur  habuisse. 
apud  Lugdunum  fuerunt  qui  dam  simplices  laici ,  qui  quodam 
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spiritu  inflammati  et  super  caeleros  de  se  praesumentcs,  iacta- 
bant  se  omnino  vivere  secundum  evangelicam  doctrinam  et 
illam  ad  lilteram  perfecte  servare  postulantes  a  domino  papa 
Innocentio  (III.)  hanc  vivendi  formam  sua  auctoritale  sibi 
et  suis  sequacibus  coufirmari;  adhuc  recoguoscentes  prima- 
tum  apud  ipsum  residere  apostolicae  polestatis.  postea  coe- 
perunt  ex  se  ut  plenius  se  Christi  discipulos  i.  e.  aposto- 
lorum  successores  ostentare  et  officium  praedicationis  sibi 
iactunter  assumere,  dicentes  Christus  praecepisse  suis  disci- 
pulis  evangelium  praedicare,  et  quia  sensu  proprio  verba 
evangelii  interprelari  praesumpserunl ,  videntes  nullos  alios 
evangelium  iuxta  litteram  omnino  servare,  quod  se  velle  iacta- 
verunt,  se  solos  Christi  veros  imitatores  esse  dixerunt.  cum- 
que  ecclesia  videret  eos  praedicationis  sibi  ofGcium  usurpare, 
quod  eis  commissum  non  fuerat,  cum  essent  idiotae  et  laici, 
prohibuit  eos,  ut  debuit,  et  nolcntes  obedire  excommunicavit 
u.  s.  w. 

Aufser  den  oben  angeführten  altern  seclen  der  Ar*- 
rianer  und  Pelagianer  nennt  David  fünf  neuere,  die  frü- 
her eins  gewesen,  aber  in  verschiedene  zweige  sich  ge- 
trennt haben  ,  die  sich  gegenseitig  befeinden  und  verfol- 
gen, und  nur  noch  im  hafs  gegen  die  katholische  kirche 
einig  seien.  Berthold  macht  an  verschiedenen  stellen  im 
ganzen  zehn  secten  namhaft,  darunter  vier,  die  in  Davids 
tractat  fehlen ,  und  die  ihm  ohne  zweifei.  aus  den  ketzer- 
verordnungen  k.  Friedrichs  II.  (Padua  22  febr»  1224.  ab- 
gedruckt bei  Harzheim,  Concilia  Germaniae  m,  506 — 509, 
auch  beiPertz,  Monumenta,  Leges  u,  328.  vergl.  244.  288) 
oder  aus  deren  bestätigung  durch  papst  Innoccnz  IV,  (vom  * 
22.  mai  1253  unter  den  briefen  Peters  de  Vineis  lib.  i, 
nr.  25  —  27)  bekannt  waren,  nämlich  die  Patarener,  Spo- 
rer, Katharer  und  Sifrider.  es  ist  dies  freilich  nur  eine 
geringe  zahl  gegenüber  den  anderthalb  hundert  secten,  von 
denen  er  zu  öftern  malen  spricht. 

Ich  will  hier  zuerst  die  betreffende  stelle  aus  dem 
lateinischen  tractat,  die  bei  Marte?ie  fehlt,  mittheilen  und 
daran  die  verschiedenen  stellen  aus  Bertholds  predigten 
anreihen. 

Cum  oliin  una  secta  fuisse  dicautur  Poucr  de  Leun  et 
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Orlliebarii  et  Arnoltistae  et  Runcbarii  et  Waltenses  et  alii, 
ex  ambitione  primatum  et  erroris  conticti  (?),  diversis  se  inter 
opiniorum  alteratione  cosscissi,  in  diversas  haereses  divisi  sunt, 
denomiuati  ab  illarum  auctoritatibus  opiuionum  cuiuslibet  ho- 
rum  sectatores.  agnoscunt  autem  se  mutuo  diversarum  bae- 
resum  sectatores  et  detestantur  et  contemnunt  et  suos  com- 
plices  ab  aliorum  consortio  custodiunt,  ne  ab  eis  seducantur. 
non  autem  prodit  unus  alium  de  alia  haeresi,  ne  forte  vicis- 
sim  et  iile  prodat  eum,  sicut  squamae  Leviathan  sese  com- 
priuiunt,  ut  spiraculum  incedat  per  eas.  omnes  autem  unani- 
miter  exosani  habent  ecclesiam  katbolicam ,  quae  adversatur 
couvincendo  eos  per  veritatis  doctrinam  et  condemnando  eos 
per  iudicium  acceptae  ab  eo  (a  deo?)  potestatis. 

An  einer  frühem  stelle,  die  bei  Martene  ebenfalls 
fehlt,  keifst  es 

Quanto  autem  irrationabiliora  credunt  vel  destabiliora  fa- 
ciuot,  tanto  facilius  caventur,  et  ipsa  vilitas  prodit  se  esse  fu- 
giendos,  quia  mal  um  apertum  minus  nocet,  secta  vero  Pouer  de 
Leun  et  similes  tanto  periculosi  omues  (?periculosiores)  sunt, 

quanto  sub  sanctitatis  simulatione  se  palliant  sie  et  isti 

hypoeritae  diversa  sibi  nomina  tribuunt.  non  enim  appellant 
se  quod  sunt,  scilicet  baereticos,  sed  vocant  se  veros  christia- 
nos  et  amicos  dei*)  et  pauperes  dei  et  buiusmodi  nominibus. 

Die  hierher  gekörigen  salze  Berlholds  lauten,  cod. 
palat.  nr.  24.  bl.  54,d  und  nr.  35.  bL  76  (vergl.  Kling 
s.  394)  daz  sint  kelzer,  die  abtrünnig  sint  von  dem  heiligen 
kristenglouben  unde  sich  ergeben  hänt  in  den  gewalt  des  lei- 
digen viendes.  die  sint  geheizen  Manachßi  und  Patrine  und 
Pouerlewe  und  Runkeler  und  Sporer  und  Sifrider  und  Ar- 
nolder. unde  der  ungelouben  ist  dannoch  anderthalbhunder- 
terleie,  der  einer  niht  geloubet  als  der  ander. 

Cod.  palat.  nr.  35  bl.  27h: 
—  die  ketzer,  daz  ist  siuer  (des  Vierden  mordsers)  mortaxten 
eiuiu,  dä  hangen t  wol  andertbalp  hundert  mordaer  an;  ir  ist 
wol  andertbalp  hundertslahte  ketzer,  Pouerlewen,  Patrine, 
Sporajr,  Rüukcler**),  Ortlieber,  Gazzars,  Sifrider,  Arriäni, 

•)  darnach  wäre  der  Ursprung  der  gottesfreunde  viel  älter,  als 
man  bisher  angenommen  hat  und  nachweisen  konnte. 
*•)  Ringler  hs. 
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Arnolder,  Manichßi.  nu  seht,  des  ist  alsö  vil  des  unvolkes, 
daz  dä  ketzer  heizet. 
Ebd.  bl.  88': 

--  beiden  habent  man  igen  gelouben,  jüden  sint  ouch  niht 
alle  eines  gelouben,  aber  der  ketzer  der  geloubet  reht  einer 
niht  als  der  ander,  daz  ein  Runkeler  geloubet,  des  geloubet 
ein  Arriän  niht,  noch  des  ein  Pouerlewe  geloubet ,  des  ge- 
loubet ein  Sifrider  niht.  seht,  der  ist  wol  anderthalp  hun- 
dert, daz  allez  ketzer  sint,  der  einer  niht  geloubet  als  der 
ander.  sö  ist  kristen  geloube  allez  ein  geloube :  daz  man 
hie  geloubet,  daz  geloubet  man  ouch  ze  B&heim;  daz  man 
ze  Böheim  geloubet,  daz  geloubet  man  ouch  ze  Francriche 
unde  ze  IspAnien  unde  ze  Engellant.  unde  swä  eht  krislen- 
geloube  ist,  daz  ist  allez  ein  geloube. 

Cod.  polat.  nr.  24  bl.  161'  {Kling.  302>: 

—  ketzer  die  habent  ouch  den  allermeisten  ungelouben,  der 
ie  gehört  wart,  sie  habent  wol  anderthalp  hundert  kelzerie, 
der  einer  niht  geloubet  als  die  andern,  swenne  ie  einer  hät 
funden  eine  niuwe  kelzerie,  diu  ketzerie  heizet  datine  als 
jener  der  si  von  ferste  dä  vant.  eine  heizent  Pouerlewe, 
und  ein  Arriän i  unde  Rünkeler  unde  Manachöi  unde  Sporer 
unde  Sifrider  und  Arnolder,  und  also  manigerlei  namen,  daz 
ez  nieman  volenden  mag.  aber  swie  manigerleie  namen  sie 
haben,  sö  heizent  sie  über  al  ketzer. 

Cod.  palat.  nr.  35  bl.  16': 

—  sö  der  ketzer  ie  mö  predige  hoeret,  sö  er  ie  bceser  ist, 
wan  göt  er  unde  hoeret  die  predige,  sö  waere  er  mir  lieber 
dä  heime,  wan  er  g&t  durch  deheih  guot  her,  niwan  durch 
gelichsenüsse  oder  ob  er  mir  iht  verlernen  müge.  Pouer- 
lewe, Rünkeler,  Ortlieber,  bist  du  iendert  hie?  (frequentant 
nobiscum  ecclesias,  intersunt  divinis,  offerunt  ad  altare,  perci- 
piunt  sacramenta  u.  s.  w.  cum  haec  et  omnia  similia  irrideant 
et  profana  iudicent  et  damnosa ,  sicut  aliquaudo  lupus  pelle 
se  contegit,  ne  lupus  ab  ovibus  dignoscatur  Marlene  s.  1782). 

Ebd.  bl.  98': 

Vi,  ketzer,  wie  ist  dir  sö  geschehen  durch  einen  bcesen  wän, 
daz  du  warnest,  jener  waere  ein  guot  mensche,  der  dich  hät 
gelöret  in  einem  winkel !  sag  an,  ketzer,  waz  zeichen  saehe 
dä  in  tuon,  wan  daz  er  dir  süeze  rede  vor  tele?  unde  häst 
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dar  umbe  den  liebten  gclouben,  den  höben,  den  statten,  den 
reinen,  den  heiligen  unde  den  durchnagten,  den  rehteu  kri- 
stengelouben  verlän  durch  den  stinkenden,  den  valschen  ketzer- 
gelouben,  niuwan  umb  eine  süeze,  valsche  rede  unde  durch 
den  wän ,  daz  du  wäntest,  er  waere  er  guot  mensche ,  unde 
saihe  in  doch  dehein  zeihen  luon.  vi,  welch  ein  törheit! 
Sporer,  sag  an,  geloubcstü  Patrine  und  Manachei,  geloubeslu, 
daz  die  alle  unrebt  haben  unde  daz  du  reht  habest?  1  jä  ich, 
triun!'  se ,  wä  von  wildu  reht  haben  unde  sie  niht?  wan 
waere  dir  ein  Rünkeler  ze  banden  kouien  oder  ein  Pouer- 
lewe,  der  haele  dir  alse  guote  rede  vor  geseü  oder  sü'ezer 
rede  haete  er  dir  vor  geseit  dannc  dir  der  Sporer  tele,  dem 
haetest  du  als  schiere  gevolget  als  disen.  se,  waz  zeichen 
tele  er?  vi,  tör,  man  kau  dich  niemer  bek£ren,  vi ! 

Unter  den  angefahrten  namen  bedürfen  die  Arrianer, 
Manichäer,  Pa  triner,  Pelagianer,  Gazzers  (Gasari  =*  Ka~ 
tharer)  und  Waldenser  keiner  weitern  erklärung.  die 
Arnolder  ( Arnoldistac )  sind  anhänger  des  Arnold  von 
Brescia  und  die  Poucrlewe ,  oder  wie  befser,  jedesfalls 
richtiger  zu  schreiben  ist,  Pouer  de  Leun,  die  auch  sonst 
in  den  quellenschriften  über  die  mittelalterlichen  secten  oft 
genannten  Pauperes  de  Lugduno,  in  den  päpstlichen  bullen 
auch  Leonistae  genannt,  über  die  sporer  ( Speronistae), 
deren  Stißer  nach  Berthold  {Kling  305)  ein  Spornmacher 
war,  weifs  man  nichts  näheres,  ebensowenig  über  die  Si- 
frider,  die  außerdem  nur  noch  in  dem  tractat  des  Pscudo- 
Reinherus  (Bibtiotheca  max.  Lugd.  xxv  foL  266)  vor- 
kommen: item  Sifridenses  (so  ist  nach  dem  druckfehler- 
verzeichnis  für  Siscidenses  zu  lesen)  concordänt  cum  Wal- 
densibus  fere  in  omnibus.  die  Runkeler  (Runcharii,  Run- 
caroli,  vcrgL  darüber  Hahn,  geschickte  der  ketzer  im 
m.  a.  1,  52)  wurden  ohne  zweifei  nach  den  ortern  ge- 
nannt, wo  sie  sich  gewöhnlich  aufzuhalten  pflegten  (run- 
caria  heifst  nach  Dufresne  ein  wüstes  unbebautes  feld), 
und  den  namen  IVinkeler,  den  sich  eine  secte ,  die  vom 
anfang  des  13/i  bis  ins  15e  jahrhundert  in  Strafsburg  be- 
stand, beilegte,  halte  ich  für  nichts  anderes  als  den  deut- 
schen aus  druck  für  Runkeler  (vergL  Röhrich,  die  gottes- 
freunde und  die  IVinkeler  am  Oberrhein  in  Iiigens  zeit- 
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schrifi  1840,  144,^.  und  Hahn  a.  a.  o.  2,  360^.).  von 
den  OrtUebern  (Ortliebarii ,  Ordibarii  u .  s.  w.  worüber  bei 
Pseudo-Reinherus  das  nähere  zu  finden  ist)  sagt  Röhrich 
a.  a,  o.  s.  125,  daß  diese  secte  durch  einen  gewissen 
Ortlieb  von  Strafsburg  (qui  fuit  de  Argentina,  quem  Inuo- 
centius  III.  condemnavit :  Reinherus)  zuerst  in  der  Rhein- 
gegend verbreitet  worden  und  von  ihm  den  namen  erhalten 
habe  (vergl,  auch  Hahn  1,  53). 

Folgendes  sind  nach  Berlhold  (Kling  s.  307—309) 
die  sieben  hauptkennzeichen  eines  ketzer*, 

Ir  sult  die  kctzer  halt  an  siben  Worten  erkennen,  und 
swenne  ir  der  siben  wort  einz  erhceret,  von  dem  sult  ir  iuch 
hüeten,  wan  der  ist  ein  rebter  ketzer.  —  das  erste,  swer 
dä  sprichet,  ez  müge  dehein  eman  bi  siner  hüsfrouwen  ge- 
ligen  äne  houbetsünde.  (=  matrimonium  dicunt  esse  fornica- 
tionem  iuratam,  nisi  continenter  vivant,  qualibet  alias  im- 
munditas  (?)  magis  licitas  quam  copulam  coniugalem  Marlene 
s.  1779.  coniuges  si  quas  ante  habuerunt  relinquunt  ebd. 
s.  1781.) 

Daz  ander  ist ,  swer  dä  sprichet,  ez  müge  dehein  rihter 
niemaii  ertoeten  äne  houbetsünde ;  vergl.  Kling  s.  14  so 
sprichet  der  kelzer,  ez  müge  nieman  einem  menschen  siuen 
lip  genemen  äne  sünde  mit  gerihte  (==  dicunt  etiam,  quod 
non  licet  occidere  maleficos  per  iudicium  saeculare  Martenc 
s.  1780). 

Daz  dritte,  swer  giht,  daz  die  siben  heilikeite  unde  der 
wihebrunnen  uiht  kraft  enbaben,  der  ist  gar  eiu  kelzer.  im 
lateinischen  tractate  werden  außer  der  ehe  nur  die  taufe, 
die  firmung  und  die  letzte  Ölung  ausdrücklich  verworfen: 
uncliouem  extremam  respuunt,  dicentes,  potius  fore  male- 
dictiones  quam  sacramentum.  —  confirmationis  sacramentum 
respuunt.  —  dicunt  baptismum  non  valere  parvulis  Marl, 
s.  1779.  doch  liegt  in  der  übrigen  lehre  die  leugnung 
der  übrigen  sacramente  gleichsam  eingeschlofsen ,  vcrgL 
Martene  ebd. 

Daz  vierde ,  swer  dä  giht ,  daz  ein  priester ,  der  selbe 
in  houbetsünden  ist,  daz  der  nieman  von  sinen  sünden  en- 
binden  müge,  der  ist  ouch  ein  ketzer  (==  dicunt,  quod  pec- 
cator  sacerdos  uon  possit  aliqucm  solvere  et  ligare,  cum  ipse 
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sit  Ijgatus  peccaiis ,  et  quilibet  bonus  et  sciens  laicus  possit 
alium  absolvere  et  poenitentiam  imponere  Mart.  s.  1779). 

Daz  fünfte ,  swer  da  sprichet ,  man  sülle  der  warheit 
niht  swern  und  ez  si  houbelsünde ,  swer  der  rehteu  wärheit 
swert;  ferner  ebd.  s.  305  sie  swuoren  niht  durch  dehein 
dinc,  unde  dä  bi  wart  man  sie  erkennen,  nu  wandeint  sie  ir 
leben  ....  unde  swernt  die  eide  nü  (  =  dicunt  illicilum 
esse  omne  iuramentum,  inde  vero  et  peccatum  mortale,  sed 
tarnen  dispensant,  nisi  iuret  quis  pro  evadenda  corporis  morle 
u.  s.  w.  Mart.  1780.  diflinierunt  olim  nou  iurare  omnino; 
sed  quia  per  hoc  facilius  deprehendebantur  et  condemnabanlur, 
caute  dispensaverunt  modo  iurare  pro  se  vel  pro  alio  a  morte 
liberando  et  dcfendendo.  cum  aulcm  iurare  compellunlur  aut 
palliatis  verbis  iurant,  ne  putenlur  iurasse,  sed  fiele  agunt 
ex  his  diversis  modis  ebd.  s.  1784). 

Der  sechste  salz,  nämlich,  dafs  auch  die  ungelehrten 
und  die  taten  aus  der.schrift  reden  dürfen,  ist  auf  allen 
selten  des  tractats  und  in  der  ganzen  tiefgehenden  Oppo- 
sition gegen  die  geistlichkeit  enthalten,  so  dafs  es  hiefür 
keiner  besondern  Hervorhebung  bedarf  und  der  siebente, 
dafs  wer  zwei  rücke  habe  einen  durch  gott  hergeben  solle, 
obschon  nirgend  deutlich  ausgedrückt ,  ist  ebenfalls  eine 
natürliche  folgerung  ihrer  behauplung,  dafs  sie  kein  eigen- 
thum  besitzen. 

Bertholds  predigten  und  der  lateinische  tractat  ent- 
halten aber  hoch  andere  stellen,  die  in  auffallender  weise 
mit  einander  übereinstimmen. 

Kling  s.  305  alsd  tragent  nü  die  ketzer  swert  unde 
mezzer  (=  quamvis  gladios  et  arma  ferant  Mart.  s.  1785). 
—  Kling  s.  308  merket  mir  disiu  wort  gar  eben  unde  be- 
haltet sie  iemer  unz  an  iuwern  löt.  ich  wolle  halt  gerne, 
daz  man  liet  dä  vou  sünge.  ist  iht  guoter  meister  hie,  daz 
sie  niuwen  sanc  dä  von  singen?  die  merken  mir  disiu  si- 
beniu  wort  gar  eben  unde  inachen  lieder  dä  von.  da  tuot 
ir  an  unde  machet  sie  kurz  und  ringe  ,  daz  sie  kindecliche 
wol  gelernen  im  igen ,  wan  so  gelerncut  sie  die  liute  alle  ge- 
meine diu  selben  ding,  unde  vergezzeut  sie  desle  minner. 
ez  was  ein  verworhter  ketzer,  der  machte  liet  von  der 
kelzerie  und  lerte  sie  diu  kint  an  der  sträze,  daz  der  liute 
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deste  mfer  in  ketzerte  vielen,  und  dar  umbe  saehe  ich  gerne, 
daz  man  diu  liet  von  in  sünge.  dieser  merkwürdigen  stelle 
Schemen  mir  folgende  salze  aus  dem  lateinischen  tractat 
zu  gründe  zu  liegen,  puellas  parvulas  docent  evangelia  et 
epistolas,  ut  a  pueritia  consuescant  errorem  amplecti  u,  s.  w. 
Marl.  s.  1782.  finxerunt  etiam  quosdam  rithmos,  in  quibus 
docent  quasi  virtutes  sectari  et  vitia  detcstari,  et  callide  in- 
serunl  ritus  suos  et  haercses,  ut  melius  alliciantur  ad  ea  di- 
cenda  et  fortius  inculcent  ea  memoria  ,  sicut  nos  Iaicis  pro- 
ponimus  symbolum ,  dominicam  orationem ,  et  alia  pulcra 
huiusmodi  causa  confinxerunl  ebd  s.  1784.  —  Kling  s.  303 
sö  gfet  der  ketzer  alse  geistlichen  zuo  den  liuten  und  redet 
alsö  süeze  rede  des  fersten  unde  kan  sich  alsö  wol  zuo  ge- 
tuon  ....  er  seit  dir  vor  also  süeze  rede  von  gote  unde 
von  den  engelen,  daz  du  wol  swüerest  er  si  ein  enge!  u.  s.  w. 
(«  dociles  inter  aliquos  complices  et  facundos  docent  verba 
evangelii  et  dicta  äpostolorum  et  sanctorum  aliorum  in  vul- 
gari  lingua  corde  firmare ,  ut  sciant  et  alios  informare  et 
sectam  suam  pulcris  sanctorum  verbis  polire  .  .  .  ;  et  sie 
per  dulces  sermones  et  benedictiones  sedueunt  corda  iuno- 
centium  Marl.  s.  1781.) 

Die  ketzer,  sagt  Berthold  zum  bftern,  pßegen  sich 
am  liebsten  an  einsamen,  abgelegenen  orten  aufzuhalten, 
in  winkeln,  wo  sie  die  einfältigen  ungesehen  und  mit  leich- 
ter mühe  verführen  können:  sie  gfent  ouch  niht  ze  frumen 
steten,  wan  dA  sint  die  liutc  verstendec  unde  hecrent  an  dem 
fersten  wol,  daz  er  ein  ketzer  wfere.  sie  gfent  zuo  den  wi- 
lern  und  zuo  den  dorfern  gerne  unde  halt  zuo  den  kioden, 
diu  der  gense  hüelent  an  dem  velde  Kling  s.  304  (=  so- 
lent  etiam  tales  mansiones  habere  in  locis,  ubi  habent  sludia 
sua  vel  celebrant  conventicula ,  quae  circumquaque  aliis  sunt 
inaccessibiles,  ne  prodantur,  ut  in  foveis  subterraneis  vel  ali- 
ter  sequestratis.  —  ad  simplices  et  rüdes  solent  accedere, 
maxime  ad  eos,  qui  non  sunt  fratribus  praedicatoribus  et  mi- 
noribus  familiäres,  et  ad  loca,  quae  non  frequentantur  ab  Ulis 
Mart.  s.  1781.  1782). 

V on  der  anklage,  dqfi  sie  nachts  katzen  und  kröten 
küssen ,  werden  die  armen  von  Lyon  im  lat.  tractat  frei- 
gesprochen uoctibus  au  lern  maxime  huiusmodi  conventicula 
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freqnentant,  quando  alii  dormiunt,  ut  libenter  ministeria  ini- 
quitatis  opereutur.  quod  autem,  ut  dicilur,  osculentur  ali- 
qai  catos  et  ranas  et  videanl  diabolum  vel  extinctis  lucernis 
pariler  fornicentur,  non  puto  istius  esse  sectae  Mari»  ebd. 
ohne  zweifei  ist  es  aber  diese  stelle,  die  Berthold  zu  fol- 
gender vergleichung  anlafs  gegeben  hat:  sd  hüete  sich 
alle  weit  vor  der  katzen.  s6  g&t  si  hin  unde  lecket  ein 
kroten,  swä  si  die  vindet,  under  einem  züne  oder  swä  si  die 
vindet,  uoz  daz  diu  krote  bluotet,  sd  wirt  diu  katze  von 
eiter  indurslic.  —  ir  reinen  kristenliute ,  dä  von  hüetet  iuch 
vor  disen  ketzern ,  die  alsö  ze  iuch  sliefeut  sam  die  katzen 
und  iuch  ertoeten  wellent  mit  ir  krolensamen  der  unreinen 
ketzerlichen  lere,  die  er  in  sich  gelecket  hat  sam  diu  katze 
daz  eiter  von  der  kroten  Kling  s.  303.  307. 

Ich  will  die  hervorkebung  von  ver gleichstellen ,  de- 
ren  sich  noch  mehr  darbieten  würden,  nicht  weiter  führen: 
die  gegebenen  werden  hinreichen  um  zu  zeigen  daß  Bert- 
hold  die  merkmale  und  lehren,  die  er  von  den  ketzern 
im  allgemeinen  hinstellt,  die  aber  ganz  besonders  die  ar- 
men von  Lyon  sind,  nur  aus  diesem  tractate  geschöpft 
haben  kann,  dieser  umstand,  zusammen  mit  der  angäbe 
der  Stuttgarter  hs.,  dürßen  hinreichen  zum  beweise  dafs 
David,  Bertholds  lehrer  und  freund ,  der  wirkliche  ver- 
fafser  des  lateinischen  tractates  ist.  dafs  derselbe  ein 
Deutscher  war,  was  der  auch  sonst  ganz  unbekannte  Yvo- 
netus  schon  seinem  namen  nach  nicht  sein  könnte,  geht, 
wie  mir  scheint,  auch  aus  einer  stelle  hervor,  wo  erzählt 
wird ,  dafs  während  des  Zwiespalts  zwischen  papst  Inno- 
cenz  IV.  und  kaiser  Friedrich  IL  ein  deutscher  fdrst  im 
begriffe  gewesen  sei,  sich  offen  für  die  ketzer  zu  erklä- 
ren, was  aber  sein  tod  glücklicherweise  verhindert  habe: 
Martene  s.  1786. 

Uebrigens  zeichnet  sich  Davids  tractat,  ganz  im  ein- 
klang  mit  seinem  character,  wie  wir  ihn  aus  den  übrigen 
Schriften  kennen,  bei  aller  entschiedenheit  dennoch  durch 
kritik  und  milde  aus  (vergl.  Hahn,  geschickte  der  ketzer 
1,  28).  die  letztere  eigenschflft  war  den  Franciscanem, 
bei  denen  der  liebevolle  geist  ihres  grofsen  Stifters  noch 
lange  fortwirkte,  in  viel  höherm  grade  eigen,  als  den  Do- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  5 
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minicanem,  die  sich  durch  herbheit ,  strenge  und  blinden 
eifer  beim  volke  \n  eben  dem  maße  verhaßt  machten,  ah 
die  Minoriten,  die  freilich  schon  durch  die  gänzliche  ent- 
sagung  alles  irdischen  besitzes  den  niedern  ständen  viel 
näher  standen,  in  früherer  zeit  wenigstens  beliebt  waren. 

Nachtrag. 

Die  freundliche  gcfälligkeit  des  herrn  Maurer-  v.  Con- 
stant  in  München  setzt  mich  in  den  stand,  über  die  oben 
berührte  lateinische  chronik  jetzt  schon  amkunfi  geben 
zu  können,  die  freilich  anders  lautet,  als  ich  gehofft  hatte, 
die  hs.  trägt  nun  die  nummer  Cod.  lat.  5541.  perg.  xiv.jh. 
8.  zu  zwei  spalten,  die  chronik  steht  darin  auf  bl.  1* — 45a 
und  reicht  den  eingangszeilen  zufolge  bis  zum  j.  1271  :  In 
nomine  domini  nostri  Jesu  Christi  io  hac  compilatione,  quae 
de  diversis  excerpta  est,  videlicet  de  iure  caoonico,  de  eccle- 
siastica  historia,  de  Orosio ,  de  cronicis  Eusebii,  Hieronymi 
et  aliorum,  de  libro  qui  dicitur  gemma  aniroae ,  de  opusculo 
quod  vocatur  ordo  Romanus,  ostenditur  legere  volentibus  de 
gestis  sive  statulis  Romanorum  pontificum  et  de  statu  bono 
vel  raalo  imperatorum.  insuper  quibus ,  qui  memorati  prin- 
eipes  contemporanei  fuerint  a  beato  Petro  apostolo  et  a  Cae- 
sare  Augusto  usque  ad  annum  mcclxxi  u.  s.  w.  also  bis  zum 
j.  1271  {die  auf  den  beiden  letzten  spalten  enthaltenen 
nachrichten  aus  den  j.  1272—1281  mögen  spätere  zusätze 
sein),  dem  todesjahre  Davids,  das  würde  der  zeit  nach  vor- 
trefflich passen,  und  an  dem  ausdrucke  compilatio  brauchte 
man  sich  nicht  zu  stoßen,  da  die  chronik  in  bezug  auf 
die  frühere  zeit  bis  mindestens  1200  der  natur  der  sache 
nach  nichts  anderes  sein  kann.  Davids  name  wird  indess 
im  buche  selbst  nirgends  genannt  und  nur  auf  der  Innern 
scite  des  vorderdeckeis  findet  sich  von  einer  hand  des 
16h  Jahrhunderts  folgende  bemerkung:  Haec  continentur 
in  libro  hoc.  item  Chronica  fratris  David  de  Augusta  de 
summis  pontifieibus  et  imperatoribus  u.  s.  w.  ich  kenne  die 
gründe  nicht,  welche  die  mönche  des  klosters  (Bayer-) 
Dießen,  woher  die  hs.  stammt,  vermocht  haben,  gerade 
dem  bruder  David  diese  chronik  zuzuschreiben,  vielleicht 
war  es  der  Zeitpunkt,  womit  sie  schliefst,-  und  sein  name 
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und  seine  lateinischen  Schriften  waren  ihnen  nicht  unbe- 
kannt, indem  deren  erste  ausgäbe  vornehmlich  auf  Die- 
ßener hss.  sich  gründete. 

Ich  zweifle  jedoch  an  der  richtigkeit  dieser  angäbe, 
wenigstens  konnten  mich  die  abschriften,  die  mir  herr 
Maurer-  von  Constant  in  zuvorkommender  weise  von  bL  24a 
—45*  (720—1281)  mittheilte,  nicht  überzeugen,  daß  Da- 
vid der  verfaßer  dieses  von  anfang  bis  zu  ende  höchst 
dürftigen  buches  sei;  man  müste  denn  annehmen,  er  hätte, 
ßlr  seine  schüler  etwa,  absichtlich  ein  kurzes  geschichts- 
compendium  schreiben  wollen,  nicht  unmöglich,  aber  ich 
kann  nicht  daran  glauben. 

Die  heftig  keil ,  womit  hier  gegen  die  Staufer  partei 
genommen  wird*),  die  auffallend  häufige  erwahnung  thü- 
ringischer und  sächsischer  orts-  und  klostemamen  und  die 
ausfuhr lichkeit,  womit  die  den  predigerorden  betreffenden 
angelegenheiten  erzählt  werden,  laßen  mich  eher  vermu- 
ten, daß  der  verfafser  ein  thüringischer  dominicaner  war. 

Zu  einer  genauem  Untersuchung  der  chronik  reicht 
die  mir  zu  diesem  nachworte  vergönnte  frist  nicht,  ich 
muß  sie  daher  auf  eine  spätere  zeit  versparen  und  werde 
dann  die  eigentümlichen  nachrichten,  die  sie  etwa  dar- 
bietet {beträchtlich  dürften  sie  kaum  sein),  den  geschichts- 
freunden  nicht  vorenthalten. 

Für  die  vorliegende  frage  genügt  es,  daß  ich  diesen 
punkt,  durch  den  ich  meine  entdeckung  noch  fester  be- 
gründen zu  können  glaubte,  hiemit  fallen  laße:  wie  ich 
hoffe,  ohne  erheblichen  nachtheil  für  meine  beweisführung, 
die  nach  meiner  Überzeugung  auf  entscheidenderen  grün- 
den ruht,  jedesfalls  aber  zur  Steuer  der  Wahrheit  oder 
doch  dessen,  was  ich  als  solche  erkenne. 

Stuttgart  29  nov.  1851.        FRANZ  PFEIFFEH. 

•)  ein  größerer  abschnitt  bl.  41 ,  voll  schwerer  anklagen  gegen 
kaiser  Friedrich  II.,  ist  indessen  ausdrücklich  und  wörtlich  dem  ab- 
setzungsdecrete  papst  Innocenz  IV.  entnommen,  die  darin  enthaltene 
Beschuldigung,  Friedrich  habe  den  herzog  Ludwig  von  Baiern  durch 
Assassinen  tödten  laßen,  darf  daher  nicht  als  besondere  beweisstelje 
angeführt  werden,  wie  Höfler,  der  bei  dieser  gelegenheit  zuerst  der 
ehronik  erwähnte,  in  den  Münchener  gelehrten  anzeigen  1846  bd.  23 
«•  1011,  gethan  hat. 
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HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND. 

Hans  Findlers  buch  der  Tugent,  wie  der  Augsburger 
druck  von  1486,  oder  richtiger  (vergl.  unten  v.  8  der  ein 
leitung)  blume  der  tagend,  wie  die  gothaische  hs.  das 
werk  nennt  (vergl,  Jac.  Grimms  mythologie ,  1.  ausgäbe, 
anhang  li),  nach  der  eigenen  angäbe  Vindlers  im  wesent-? 
liehen  eine  Übersetzung  aus  dem  Italienischen  (vergl.  unten 
die  einleitung) ,  enthält  in  der  g estalt,  in  welcher  es  uns 
vorliegt,  verschiedenartige  bestandtheile,  deren  sonderung 
im  folgenden  versucht  werden  soll,  es  laßen  sich  nämlich 
deutlich  zwei  theile  unterscheiden,  und  namentlich  in  dem 
ersteren  ein  ursprünglicher  stamm  von  einscha Hungen  scharf 
trennen,  aufserdem  ist  im  zweiten  theile  ein  selbständiges 
gedieht  eingeschoben,  mitten  in  den  Zusammenhang  eines 
abschnittes  hinein,  so  dafs  der  leser,  so  lange  er  nicht 
den  wahren  Sachverhalt  bemerkt  hat,  in  der  grösten  Ver- 
wirrung umhertappt*  —  in  der  mitlheilung  von  stellen  aus 
dem  werke  bin  ich  nicht  sparsam  gewesen,  um  bei  dieser 
gelegenheit  zugleich  ein  möglichst  vollständiges  bild  von 
dem  werke  Vindlers  zu  geben*  das  nur  in  zwei  oder  drei 
exemp  Zaren  vorhanden  ist,  und  dessen  vollständiger  Wieder- 
abdruck schwerlich  je  zu  erwarten  sein  dürfte. 

Bei  der  nachstehenden  Untersuchung  habe  ich  nur  den 
Augsburger  druck  des  Joh.  Plaubirer  {nicht  Plaubiter, 
wie  v.  d.  Hagen  im  grundriss  s>  414  ihn  nennt)  vorn 
jähre  1486  (nicht  1484,  wie  v.  d.  Hagen  a.  a.  o.}  auch 
nicht  1485,  wie  Gervinus,  gesch.  d.  p.  N.  L.  2.  bd. 
s.  381  u.  382  angiebt)  benutzt,  vermute  jedoch  dafs  die 
Handschrift  in  allem  wesentlichen  zu  dem  druck  stimmen 
wird,  einmal  weil  das  von  Jac.  Grimm  a.  a.  o.  aus  jener 
mitgethcilte  stück  fast  wörtlich  mit  der  entsprechenden 
stelle  des  drucks  übereinstimmt,  dann  weil  es  auch  Jac. 
Grimm  entgangen  zu  sein  scheint  dafs  gerade  jene  zauber- 
und  aberglaubenauf Zählungen  zu  jenem  selbständigen,  mit 
Vindlers  blume  der  lugend  nicht  zusammenhängenden  ge- 
dichte  gehören,  was  nur  möglich  war,  wenn  in  der  hand- 
schrift  dieselbe  verwirmng  herscht  wie  im  druck. 
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Ich  will  dies  letztere  stück  zuerst  ausscheiden,  be- 
merke aber  vorher  noch  im  allgemeinen  daß  man  sich 
durch  die  eintheilungen  und  die  Überschriften  des  drucks 
weder  leiten  noch  stören  Iqfsen  darf  V  sie  sind  besten  falls 
rein  zufällig  getroffen,  meist  dagegen  völlig  unsinnig, 
außerdem,  wie  auch  der  text,  durch  druckfehler,  oß  ge- 
rade an  entscheidenden  puncten,  entstellt,'  ich  nehme  auf 
sie  gar  keine  rücksicht. 

Jenes  gedieht  nun  vom  aber  glauben  beginnt  aufbl.  Z4*, 
ohne  seinen  anfang  äusserlich  durch  den  druck  zu  mar- 
kieren, enthält  904  verse,  und  kündigt  sich  zu  anfang  und 
ende  als  ein  für  sich  bestehendes  ganzes  am 

Got  vater  aller  gütigoster 

Jbesu  Crist  aller  süssoster 

0  heiliger  geyst  voller  milt 

Wann  keiner  gab  dich  nye  beuilt 

Gen  den  die  dich  anrußen  sind 

Hilff  dz  ich  ze  samen  pind 

Ditz  keyn  werck  nach  meyner  ger 

•  

Vnd  dz  man  alleyn  got  eren 

Wan  er  ist  küng  vn  keiser  ob  alle  her'n 
Aber  dz  felscbt  man  yetz  gar  ser 
Wan  des  vngelaubens  ist  mer 
Wan  sy  yemantz  kan  gesagen 
Ich  waifz  ir  vil,  .  .  .  .  . 

•        ■        •  • 

nun  folgen  alle  die  abergläubischen  gebrauche,  die  von 
Grimtn  a.  a.  o.  abgedruckt  sind,  nebst  einer  reihe  war- 
nender beispiele.   das  gedieht  schliefst  auf  bl.  D8 : 

Ich  waifz  auch  wol  dz  ich  hab 

Grosse  straffung  von  mangem  man 

Die  raainent  es  sey  recht  getan 

Was  man  thu  mit  zauberey  list 

Wan  doch  die  warheit  selber  spricht 
'  Es  werdent  auff  stan  an  mangen  steten 

Falsch  trugenthaift  propheten 

Die  die  leut  v'laiten  werdent 

Dz  selb  seynd  die  do  erent 
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Der  teiiffel  vnd  auch  sein  zauberey 

So  spricht  manger  auch  dabey 

Ich  hab  zeuil  für  mich  genömen 

Vnd  mag  sein  nymmer  ze  end  körnen 

Den  selben  antwurt  ich  on  wan 

Wann  ich  tun  was  ich  kan 

So  tun  ich  mir  genug 

Doch  ist  das  buch  so  klug 

Das  yeglicher  da  von  nympl 

Als  vil  als  seyner  kunst  gezympt 

Dem  Ochssen  hew  dem  Esel  distel 

Dem  Ritter  gold  geit  dise  czistel 

Yedoch  so  tut  mir  dick  zoren 

Gib  ich  den  gensen  haber  od1  koren 

Do  mischen  sich  die  falcken  zu 

Das  selb  machet  mir  vnru 

Od'  gib  ich  frisches  afz 

Den  selben  falcken  so  wellen  die  genlz  dz 

Zwar  falcken  fled'mufz  vnd  Aigen 

Seynd  vngelich  man  well  den  trigen 

Das  selb  wüstet  alle  recht 

Wann  der  her9  tut  als  der  knecht 

Vnd  der  knecht  tut  als  der  her' 

Dz  selb  macht  alle  wer'*) 

•)  ich  lafse  die  Varianten  des  drucks  zu  der  von  Grimm  mitge- 
theilten  stelle,  die  ich  vers  1  —276  beziffere,  folgen. 

3.  pfaff  4.  do  sprach  5.  mnocb  oder  fehlt.  16.  dise  den 
23.  wellen t  fehlt.  die  Dyadema  25.  auch  fehlt.  sy  haben 
27.  vnd  fehlt.  etlich  giessen  32  u.  33  fehlen.  37.  sehen 
vnd  auch  45.  percht  61.  zan  62.  habent  yene  den  Vierden 
68.  die  do  schl.  71.  trisesseln         74.  der  die         76.  Pippßs 

78.  die  trat  81.  lente  82.  deute  83.  orken  vn  alben 

85.  scbrätzün  91.  syt         92.  nutzend  etlich  die         94.  pley 

101.  ob  es  in  102.  etlich  leut  105.  mau  fehlt,  sy  dz  grabent  ze 
sybeud  106.  vnd  etlich  p6Tz  127.  das  dein        130.  lincken 

132.  stofz  d.  k.  138.  v&le  150.  segent        156.  Heren  eyn 

158.  Martins  164.  affter  wegen  176.  wolff  179.  drysessel 
191.  Regen  194.  tag  199.  Geomatica  207.  kirchen  211.  ich 
vnd  diser  216.  pfeffin  219.  rSchnacht  226.  etlich  die 

228.  vnd  etlich  lassent  jagen  239.  rennen         242.  fürt  mange 
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Der  abschnitt,  in  welchen  dies  gedieht  eingeschoben 
ist,  handelt  von  der  rede,  zuerst  wird  darin  vom  schwei- 
gen gehandelt  und  dasselbe  anempfohlen,  mehrere  beispiele 
erläutern  dies,  unter  anderen  auch  das  von  einem  schweig- 
samen  riller,  der  in  ein  kloster  gieng: 

Vn  triefe  sich  do  v'sperren  an  der  stet 

In  eyn  sonderliches  gaden 

darüb  dz  er  seyn  schweigen  möcht  habe 
und  hieran  schliefsen  sich  die  ersten  worte  nach  beendi- 
gung  jenes  gedicktes  auf  das  ungezwungenste  an  : 

Aber  wer  do  well  volkömen  seyn 

An  d'  red  der  neme  eyn 

Ayn  gut  lere  von  dem  han 
•    •    •  • 

Das  hauptwerk  nun  zerfallt ,  aufser  der  einleitung 
und  dem  schlufse,  seiner  construetion  nach  in  zwei,  wesent- 
lich von  einander  unterschiedene  theile. 


Der  erstere  enthält  eine  reihe  Schilderungen  von  je 
einer  tugend  und  dem  ihr  entsprechenden  laster.  es  sind 
deren  17  paare: 


I, 

1.  die  liebe. 

2.  der  neid. 

II, 

1.  die  freude. 

2.  die  traurigkeit. 

III, 

1 .  der  friede. 

2.  der  zorn. 

IV, 

1.  die  barmherzigkeit. 

2.  die  gräulichkeit. 

v, 

1.  die  milde. 

2.  der  geiz. 

vi, 

1 .  die  strafung. 

2.  die  schmeichung. 

VII, 

1.  die  Weisheit. 

2.  die  thorheit. 

VIII, 

1.  die  gcrechtigkeit. 

2.  die  Ungerechtigkeit. 

IX, 

1.  die  treue. 

2.  die  falschheit. 

x, 

1.  die  Wahrheit. 

2.  die  lüge. 

XI, 

1.  die  stärke. 

2.  die  furcht. 

XII, 

\ .  die  starkmütigkeit. 

2.  die  eitele  ehre. 

XIII, 

1.  die  stätigkeit. 

2.  die  uns  täte. 

XIV, 

1.  die  mäfsigkeit. 

2.  die  unmäfsigkeit. 

XV, 

1.  die  demut. 

2.  die  hoffart. 

XVI, 

1.  die  mäfsigkeit. 

2.  die  frafsheit. 

XVII, 

1.  die  keuschheit. 

2.  die  unkeusche. 

250.  so  stat  252.  nawe  253.  Deins  254.  mainayd  203.  dürren 
•267.  Für  den  nassel      275.  beck      276.  vod  durch  steck 
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der  theil  schliefst  mit  dem  abschnitt: 

XVIII,  die  mäfsigkeit, 
hier  im  höhern  sinne  als  grundlage  und  kröne  aller  tu- 
genden  verstanden,  daher  auch  nicht  mit  einer  speciellen 
Untugend  gepaart. 

Jeder  dieser  35  abschnitte  ist  auf  dieselbe  weise  con- 
struiert,  sie  zerfallen  gleichmäfsig  in  drei  theile :  der  erste 
enthält  die  definition  der  in  rede  stehenden  tagend  oder 
Untugend,  die  unterabtheilungen  derselben  u.  s.  w.;  der 
zweite  wird  regelmäfsig  eingeführt  durch  ein  gleichnis, 
nach  der  im  mittelalter  so  beliebten,  die  natur  zu  morali- 
schen zwecken  ausdeutenden  weise,  daran  schliefst  sich  eine 
lange  reihe  moralischer  Sentenzen  ;  als  dritter  theil  folgen 
dann  eine  oder  mehrere  erzählungen,  die  das  vorher- 
gehende durch  beispiele  noch  anschaulicher  machen,  wahr- 
scheinlich auch  wohl  zur  abwechselung  und  Unterhaltung 
dienen  sollen,  die  beiden  ersten  theile  bestehen  einförmig 
aus  compilierten  stellen  aus  christlichen  und  classischen9 
poetischen  und  prosaischen  schrißstellern ,  mit,  wenige 
ausnahmen  abgerechnet,  gewifsenhafter  angäbe  des  na- 
mens des  autors  jeder  entlehnten  stelle  (nur  beiden  definitio- 
nen  und  gteichnüsen  finden  sich  zuweilen  die  autoren  nicht 
genannt) ;  der  dritte  theil  ist  ebenfalls  nur  aus  büchem 
entnommen,  nie  aus  lebendiger  tradition  geschöpft,  so  dafs 
also  das  ganze  werk  sich  darstellt  als  die  fleissige  com- 
pilationsarbeit  eines  b Ucherge lehrten ,  der  pedantisch  und 
trocken  sich  nur  in  moralischen  allgemeinheiten  bewegt, 
ich  unterscheide  die  drei  abtheilungen  durch  a,  b  und  c. 

Als  beispie l  theile  ich  einen  solchen  abschnitt  mit,  um 
zugleich  von  der  spräche  des  verf.  und  der  Verderbnis  der 
Überlieferung  ein  bild  zu  geben,  und  wähle  hauptsächlich 
der  kürze  wegen  V,  2: 

Die  geitikait  ist  ein  widerporl 

Gen  der  milt  nach  dem  wort 

Als  Tulius  spricht  i  seyner  Suni 

dz  sy  sej  ein  hochmütigüg  d'  begerung 

Zegwinne  dz  recht  vn  dz  vnrecht 

vn  dz  zeuerhalten  dz  not  ist  vn  schlecht 

Vü  zeuerzeren  alle  ding  gar  schwach 
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Vn  zew&sten  dz  do  über  bleibt  on  saqb 
In  der  Suih  do  man  allen  Tadel  list 
Spricht  mä  dz  d'  aigentlich  geitig  ist 
Der  do  behalt  dz  man  v'zereii  sol 
vn  d'  do  v'zert  dz  mä  behalte  möcht  wol 
Gregorius  spricht  in  aller  weit  prait 
Fint  man  etiich  end  in  der  geitikait 
Wan  man  mag  sy  erfüllen  nimcr  recht 
vn  wer  ir  dient  d*  ist  seis  knechtz  knecht 

Die  geitikait  mag  mä  wol  gelich 
d'  krote  die  lebt  allzeit  dez  ertricb 
Durch  vorcht  die  sy  an  ir  hat 
Dz  sy  sich  dez  ertreich  nit  müg  werde  sat 
Wan  sy  erfüllet  sich  mit  essen  nicht 
Alle  krole  seind  geitig  mit  irem  gesiebt 
In  der  Sum  do  sich  der  tadel  pirt 
Fint  man  dz  kein  schände  auf  erd  wirt 
Gebraucht  als  die  Geitikait 
Vn  doch  ist  sy  ein  muter  aller  pofzhait 
Wan  doch  all  tadel  werdent  alt 
An  de  menschen  wie  sy  seind  gestalt 
Ab'  die  geitikait  wirt  allweg  zwar 
Ye  lenger  ye  lenger  von  iar  ze  iar 
Sant  Pauls  die  wurlz  aller  pofzheyt 
Das  ist  die  recht  geytikevt 
Salomö  d'  geitig  mag  nit  erfüllet  werde 
Mit  keynem  gut  auff  diser  erden 
Vnd  wer  auch  lieb  die  reiebtum  hat 
Der  hat  kein  vorcht  wz  man  vö  im  sagt 
Alanus  spricht  das  der  geytig  man 
Nymmer  wol  eralten  kan 
Vnd  d'  neydig  mit  seym  streit 
Die  rasten  nymmer  zu  keyner  zeit 
Iuuenalis  spricht  die  pfenning  sind 
Nit  defz,  ab'  d'  geitig  ist  d'  pfenning  kind 
de  pfennig  mag  mä  wol  ei  name  scheide 
Eynem  abgot  die  die  beiden 
Betent  an  nach  irer  Ee 
Gleich  also  betet  de  geytig  me 
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De  pfenning  an,  wä  er  glaubt  darbey 
Das  keyn  ander  got  nicht  sey 
0  du  gutiger  man  spricht  Seneca 
Was  hilfft  dich  dein  reich  tum  hernach 
Mit  de  gut  zetun  in  deim  leben 
Wenst  du  das  dir  der  pfennig  sey  geben 
Das  du  sy  solt  sperren  in  deyn  schreyn 
het  got  gewolt  sy  solle  wol  verspert  sein 
Vnd  het  dich  sy  nymmer  lassen  vinden 
Wes  wilt  du  dich  denn  vnderwinden 

Von  d'  Geytikait  list  man  das 
dz  marcus  cassidius  so  geitig  wz 
Das  er  zoch  in  Hyspania  land 
Als  eyner  von  dem  höchsten  ampt 
Vn  de  der  Römer  rat  het  aufz  erweit 
Do  sant  er  Kalphur  von  im  den  helt 
Vnd  Silum  den  gesellen  seyn 
Die  do  betten  gesworen  Cassidius  peyn 
Vnd  hetten  auch  baid  waffen  in  d*  hant 
Do  mit  yn  der  tod  ward  bekant 
Die  liefz  er  baid  leben  vmb  die  geitikeit 
Vmb  eyn  klein  gut  als  man  seit 
Wan  im  liebet  nun  dz  gut  an  d'  stet 
Wan  im  die  gerechtikait  dez  geriebt  tet 
Vn  dar  üb  spricht  d'  meyster  alsus 
Was  wenstu  das  Marcus  Cassus 
Het  geben  in  sollicher  not 
Ee  wer  er  tausent  tod  gelegen  tot 
Ee  das  er  sollich  gelt  het  gegeben 
Vnd  damit  gefristet  het  seyn  leben 
Als  gar  het  in  der  geyt  überkömen 
Dz  im  sein  gut  nit  wer  zestatten  körnen 

Von  d'  geitikait  schreibt  mä  alsus 
Von  einem  d'  hiefz  Geminus 
d'  het  all  sein  tag  kein  and1  wunn 
Nur  das  er  vil  gutes  gewunn 
Vnd  kund  doch  nye  erfüllen  sein  mut 
Vnd  do  er  als  reich  ward  an  gut 
Vbcr  alle  die  in  der  stat  waren 
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Do  er  ynn  was  geporen 
Vnd  sich  ctlich  zeit  v'gieng  darbey 
Do  ruflFt  er  zu  im  seiner  Sune  drey 
Die  er  gar  lieb  'Jiet  vnd  sprach 
Mein  lieb  sün  ich  pit  euch  vm  ein  sach 
dz  ir  mein  gut  dz  mich  hat  gemacht  rieh 
Werd  von  euch  v'zert  also  miltiglich 
Wa  es  notturfft  ist  mein  lieb  sün 
Wann  ich  mag  seyn  laider  nit  getün 
Ich  han  die  geitigkait  so  lang  erkant 
Für  ein  grossen  tadel  als  er  i  allem  lant 
Öder  auff  erd  yendert  mag  geseyn 
Wan  d*  mensch  hat  dauon  allzeit  peyn 
Wan  ich  erkant  auch  nye  grösser  pofzheit 
Vnd  do  er  in  dz  also  geseit 
Do  tet  got  seyner  wunder  scheyn 
Wan  mä  fand  dz  geitig  hertz  I  sei  schrein 
Do  sein  pfennig  yn  waren  v'schlossen 
Dz  was  mit  blut  allesampt  begossen 
Bei  dem  schlufscapitel  XVIII  ist  in  c  durchaus  pas- 
send als  ein  Beispiel  der  höchsten  Weisheit  eine  längere 
geschickte  der  Schöpfung  gegeben,  an  deren  ende  es,  den 
ersten  theil  sehr  schicklich  beschließend,  heifst 
Also  het  die  oberst  Gotheyt 
Alle  ding  gemacht  mit  mässigkeyt 
Nun  finden  sich  aber  in  einigen  capiteln  stellen,  die 
aus  jener  normalen  haltung  der  abschnitte  heraustreten 
und  die  ich  daher,   bei  dem  augenscheinlich  waltenden 
streben  nach  Symmetrie  in  der  anläge,  nicht  ßir  produete 
des  ersten  wurfs  halten  möchte;  es  sind  dies  stellen,  in 
denen  keine  compilationen  sich  finden,  sondern  in  denen 
die  eigene  persönlichkeit  des  dichters  hervortritt,  sie  sind 
doppelter  art.   es  wird  nämlich 

1.  ein  gebet  eingeschoben,  dies  geschieht  zu  ende 
von  VII,  2,  b: 

Ach  lieber  gol  nun  gib  mir  gunst 
Dz  alles  meyn  tun  dir  sey  ein  lob 
Wie  gar  nun  doch  mein  syn  ist  grob 
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Als  das  der  Prophet  spricht 

Das  deyn  barmhertzikait 

Erfuit  die  hymel  vnd  die  erde  prait 
•    »    •    •  • 

Wer  möcht  dein  wunder  gar  sagen 

Nyemant  berre  wann  du 

Dein  heiligen  geist  woltestu  senden  zu 

Der  selb  mocht  wol  die  wunder  deyn 

Zeliechte  pringen  herre  meyn 

Aber  alle  kunst  wer  sunst  entwicht 

Vnd  het  er  aller  der  gedieht 

Die  alle  meyster  vor  ye  betten 

Vn  wer  ich  auff  de  süssen  berg  getrette 

Der  Elicon  mit  namen  heyst 

Vnd  do  die  götter  allermeyst 

Ir  aller  höchstes  gedieht  vinden 

Dennocht  wer  ich  bey  den  plinden 

Mit  meiner  krancken  fantasey 

Dauon  ich  herre  an  dich  schrey 

Wann  du  hilffest  doch  allermeist 

Ich  mein  dich  vater  sun  vn  heiliger  geist 
es  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden  zusam- 
men, —  ferner  in  XIV,  2  zu  ende  von  c 

Her"  gib  mir  auch  eyn  sollicb  malz 

Das  ich  dich  lob  mit  sant  michael 

Wan  du  bist  in  der  glöbigen  sei 

Als  eyn  preütiger  an  seine  brut  pet 

Vnd  als  eyn  künig  in  seyner  stet 


So  müfz  vns  helffen  die  mayd 
Die  do  antregt  das  klayd 
In  d'  driualtikait  dz  quater 
Mit  Abba  dem  vater 
Vnd  mit  dem  Sun  vn  heiligen  gaist 
0  Maria  ich  getrew  dir  aller  maist 
Dz  du  mir  helffest  für  deyn  Kind 
Dz  do  lag  vor  dem  Esel  vn  Rind 
Vnd  den  der  Engel  hiefz  Jhesus 
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vn  die  heilige  sprechent  sanctus  sanctus. 
es  hängt  ebenfalls  durch  den  reim  mit  dem  vorauf  gehen- 
den  zusammen,  —  femer  in  XV,  2  zu  ende  von  b: 

Ach  wie  auch  gar  strenglich 

Wirt  den  hoffcrligen  gesprochen  tu 

Get  hyn  in  die  ewigen  vnru 

Zu  den  teüffeln  in  dz  für 
•    •    •    •  • 

Rieht  rieht  über  der  weit  kiud 

Seyt  sy  seind  d'  truwen  1er 
auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
zusammen,     der  reim  auf  den    letzten  vers  fehlt,  es 
mufs  also  eine  lücke  angenommen  werden, 

2.  klagen  über  sittliche  Verhältnisse  eingeschaltet, 
hier  sind  es  zwei  gegner,  die  dem  dichter  sehr  viel  Ver- 
druß gemacht  zu  haben  scheinen,  die  bauern  und  die 
edelleute;  von  einem  der  letztern  scheint  er  undankbar 
behandelt  zu  sein, 

a)  gegen  die  bauern,  es  geschickt  dies  in  VIII,  2,  c, 
wo  erzählt  wird  dafs  der  teufet  eine  seiner  7  mit  der 
Untugend  erzeugten  töchter,  die  falsckheit,  den  bauern 
vermählt  habe,  die  stelle  scheint  auf  ein  kurz  zuvor  ge- 
schehenes ereignis  anzuspielen  : 

Ach  ich  wailz  ir  vil  in  eyuem  nest 

Der  ich  nit  wol  tar  nennen 

Aber  doch  seynd  sy  leicht  zu  erkennen 

Bey  ir  falscheit  die  sy  haben 

Ach  vnd  sehe  ich  sy  rauben 

Strällen  an  der  Sunnen 

Aber  erst  het  ich  wunnen 

Vnd  waü  das  nun  wär  geschehen 

Vnd  dz  dan  yederman  wurd  iehen 

Zwar  ich  sich  es  von  herlzen  geren 

Sy  haben  es  v'dient  an  ire  herren 

Die  in  alle  treu  tetten 

Dauon  ist  billich  das  yederman 

Den  selben  pauren  sey  gran 
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auch  dies  hängt  durch  den  reim  mit  dem  voraufgehenden 
zusammen.  —  gleich  darauf  wieder  in  IX,  2,  zu  ende  von  b 

Ach  möchtman  die  falscheit 

Erweren  aller  cristenbeit 

•       •       •  • 

Falscheit  ist  des  teüfels  present 
Der  hat  sy  geben  in  aller  weit  kreifz 
Eynem  volck  dz  man  die  puren  heifzt 
wan  die  selben  hond  sy  frü  vnd  spät 
Ach  sich  dz  wol  erzaigt  hat 
Aber  dz  mich  yemanl  verdencket 
Der  sy  zwirunt  halb  ertrencket 
Ich  meyn  nun  die  falschen  wicht 
Aber  den  frummen  wünsch  ich  nicht 
Anders  zwar  denn  eytel  gut 
Also  stat  mir  gen  in  meyn  mut. 
b)  Gegen  die  edeüeute.  zuerst  in  V,  1 ,  zu  ende  von  c : 
Man  vindt  d'  h'rn  yetz  vil  vnd'  der  suri 
Die  do  haben  den  selben  siechtum 
wen  einer  von  i  sol  geben  pfennig  od'  rolz 
So  vindt  er  für  sich  darauff  ein  glofz 
Dar  mit  das  er  im  doch  nicht  geil 
Nun  secht  wie  sich  d'  pöse  geit 
Sich  so  gar  überzogen  hat 
Vnd  sich  doch  an  keyner  stat 
Das  ir  keiner  dester  reicher  werde 
Wan  er  verleüset  dauon  wird  vnd  ere 
Gab  er  aber  schon  vnd  eben 
Wem  er  zerecht  solt  geben 
Das  käm  im  wol  zwifach  wider  eyn 
Aber  die  hr'n  gend  yetz  nun  d'  rebaldej 
Vn  den  posen  falschen  klaffern  ir  gut 
Dz  macht  auch  daz  manger  pid'man  tut 
Änderst  denn  er  billich  sol 
Wann  er  waist  das  vor  hin  wol 
Dz  sein  dienst  ist  zwir  halb  v'loren 
Aber  bej  den  alten  zeiten  hie  voren 
Do  die  hr'n  gaben  ir  gut  miltiglich 
Do  namen  sy  auff  vnd  wurden  rieh 
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So  ist  aber  yctz  vil  manger  her' 
Der  do  nit  wil  haben  wird  noch  er 
Dz  belaib  also  bej  seinem  alten  sit 
Wan  ich  mag  es  doch  gewenden  nit 
Vnd  ich  mich  denn  vast  darumb  swend 
.  Vnd  v'leüfz  die  weil  all  mein  zend 
Wer  legt  mir  den  ab  den  schaden  mein 
Dauon  so  will  ich  mit  gemach  sein. 
ferner  in  VIII,  2,  b,  in  die  compilationen  hineingeschoben, 
Ach  wes  man  doch  sein  yetzund  pfligt 
Dz  nyemant  trew  gen  trew  wigt 
Wann  wer  yetzund  den  herren  recht  tut 
Den  bringtmä  für  sich  vmb  seyn  gut 
Aber  wa  do  ist  eyn  wutrich 
Der  verderbt  arm  vnd  rieh 
Wider  got  vnd  wider  recht 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  knecht 
Vnd  d'  do  vil  sebmaicher  red  kan 
Der  ist  den  herren  eyn  lieber  man 
Vnd  der  auch  nicht  trew  vnd  er 
Dem  geyt  der  herr  sicher  mer 
Denn  er  evnem  frümen  tät 
Der  do  pider  ist  vnd  stät 
vnd  der  nicht  nem  alles  gut 
Nun  dz  er  solt  haben  den  müt 
Das  er  yemant  betrüben  wolt 
Dem  selben  wirt  man  nymmer  holt 
vnd  ist  nun  altfrenckysch  genant 
Aber  nun  ist  eyn  newe  hant 
Die  hat  yetz  gar  vast  iren  lauff 
vnlz  die  vier*)  sprechen  heb  auff 
So  ist  es  dan  alles  ab 
Wann  man  in  tregt  zu  dem  grab 
So  volgent  im  seyne  werck  nach 
Sy  seyen  gut  oder  schwach 
Zuletzt  und  am  ausführlichsten  in  XVIII,  b.  nach- 

*)  im  vorhergehenden  vier  hauptsünden  genannt:  1)  einem  un- 
schuldigen übel  thun ,  2)  mordbrand ,  3)  sodomiierei,  A)  betrug  des 
treuen  dienert. 
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dem  in  a  bereits  von  der  schäm  und  ehrbarkeit  als  beglei- 
terinnen  der  mäfsigkeit  gesprochen,  und  angedeutet  ist 
dafs  aus  ihnen  sich  die  sucht  und  daraus  die  edelkeit 
entwickele,  wird  dies  in  b  nochmals  ausgeführt,  hier  nun 
zu  ende  der  stellen  über  die  eigenschqften  der  letzteren 
knüpfi  der  dichter  an,  und  läfst  seinem  in  grimm  in  einem 
längern  stücke  freien  lauf: 

Aber  etlich  herren  scind  so  frat 

Wann  man  in  lang  gedienet  bat 

Das  ist  gen  in  als  wol  erkaot 

Als  der  do  stiebet  an  ein  want 

Wan  er  denckt  im  in  seinem  syn 

Tag  vn  nacht  wie  dz  er  pring  yn 

Vmb  dz  seyn  mit  sollichem  mort 

Macht  er  pald  auff  in  eyn  wort 

Das  im  wirt  eyn  alenfantz 

Vnd  spricht  er  nit  wol  an  dem  tantz 

Heür  zu  der  fafz nacht  gan 

Mit  sollichem  auff  satz  hat  man  dan 

Den  guten  armen  man  gelaicht 

Oder  man  gicht  er  hab  gesaicht 

Heür  gen  der  sonnen  klar 

Oder  man  gicht  er  hab  das  iar 

Mer  gebadet  denn  dreymal  darum 

Ee  dz  er  vmb  dz  seyn  küm 

So  habent  den  etlich  herreu  rat 

Die  selben  seind  eren  grat 

Wann  sy  ratend  auff  allenfautz 

Man  vindt  die  rät  selten  gantz 

Wie  sol  d'selb  gütz  raten  icht 

Der  do  selbs  ist  zenicht 

So  habent  die  rat  den  neythart 

Der  selb  der  wüstet  aller  hart 

Alle  rät  hör  ich  sagen 

Wann  es  will  yglicher  sagen 

Vnd  ob  man  eynem  geyt  den  mer 

Das  selb  dz  mut  den  and'n  ser 

Vnd  wirt  denn  daraufz  eyn  neyt 

Wann  dz  ist  zu  aller  zeyt  f 
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Dz  die  roynd'n  neydent  czä  aller  stund 
Die  merern  das  ist  allen  kund 
Dauon  spricht  Scneca  d'  weylz  man 
Do  der  neyd  am  ersten  auff  kam 
Dz  kam  alles  von  eynem  wort 
Do  nun  dz  selb  gesprochen  wart 
Das  ist  meyn  dz  ist  deyn 
Von  dem  kam  der  neyd  vnreyn 
Man  solt  billich  loben  den  Adel 
So  sticht  etlicher  als  eyn  nadel 
Ich  bederfft  gar  eyns  langen  zedel 
Solt  ich  sagen  wie  der  edrl 
Seyn  er  solt  besorgen 
Den  abent  vnd  auch  den  morgen 
So  bedarff  er  ze  seyn  treu  vnd  weifz 
Züchtig  keusch  so  wirt  seyn  reife 
Pluen  vor  zarten  frawen  klar 
Nympt  er  d'  dem&t  vn  d'  gehorsam  war 
Vnd  auch  d'  barmhertzikait 
Vnd  ist  er  manheyt  vnuerzait 
So  wirt  seyn  lob  gar  weyt  erkant 
Vnd  fürt  auch  gar  reichlich  seyn  ampt 
Auch  gehört  eynem  edelman 
Das  von  got  alle  zeit  an 
Das  er  schirm  arm  vnd  reich 
Als  ver  er  mag  das  ist  billeich 
Aber  es  tut  sich  fast  verkeren 
Man  sieht  wol  die  armen  scheren 
Das  ist  der  herren  ampt 
Pfeü  hyn  der  grossen  sebant  *  . 
Dz  macht  den  Adel  an  eren  wund 
Man  solt  sy  halten  als  die  hund 
Dz  sy  sich  selber  wurden  erkennen 
Ich  waifz  ir  vil  solt  ich  sy  nennen 
Die  do  nement  gut  für  Er 
Dieselben  solt  man  nymmer  mer 
Bey  dem  Adel  lan  beleiben 
Man  solt  sy  pillich  furder  Scheiben 
Zu  den  pösen  falschen  wichten 
F.  D.  A.  IX.  ^ 
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Auch  solt  ich  sy  aufzrichten 

Die  selben  Pilz  Edel  leiit 

Dz  sy  <T  teüffel  ymmer  treüt 

Die  do  nye  kamen  t  von  rech  lern  adel 

Man  soll  sy  mit  eyner  mist  gabel 

Allzeit  lassen  paissen 

Vnd  soltz  nit  anders  haissen 

Wann  die  Pifz  Edel  leut 

Die  selben  seind  als  ich  euch  bedeiit 

So  gar  an  Adel  saur 

Vnd  geltent  doch  drey  nun  ein  paur 

Vnd  wenn  eyn  sollicher  pöser  man 

Gewalt  sol  über  leüt  hau 

Der  tut  dem  Adel  denn  als  wee 

Ich  waifz  ir  zehen  oder  me 

Die  selben  die  seind  bafz  gelert 

Wie  dz  sy  nyemen  mit  der  gert 

Wan  das  sy  leyhen 

Das  macht  den  Adel  teyhen 

Was  ein  sollich  villan 

Sol  an  gericht  od'  lehen  gan 

Der  nit  waist  was  adel  ist 

Es  west  vil  pafz  wie  der  mist 

Den  acker  solt  betungen 

Ich  mag  ims  nicht  gunnen 

Dz  etlich  knaben  seind  so  knufz 

Die  geleich  ich  zu  der  Fledermufz 

Wie  dz  beschicht  dz  will  ich  sagen 

Wann  man  sol  Er  bciagen 

Gen  den  veinden  mit  der  band 

Oder  beschirmen  sol  die  land 

So  will  der  pöfz  man  vnrayn 

Sein  ein  mufz  vn  allweg  beleibe  dahaym 

Oder  wenn  man  stewren  sol 

So  wil  er  seyn  eyn  vogel  wol 

Darumb  wer  sicher  wol  getan 

Das  man  keynen  Pyfz  Edlen  man 

Nicht  liefz  zu  den  edlen  falcken 

Man  solt  sy  furder  schalcken 
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Zu  der  eylcn  hynden  zu 

Vnd  an  sy  schreyen  hu  hu  hu 

An  die  selben  newlich  edel 

Als  man  auch  list  an  eynem  zedel 

Als  dz  mangem  ist  bekant 

Dz  an  dem  österlichem  ampt 

Zu  der  weich  wirl  gelragen 

Der  pock  zu  den  selben  tagen 

Vnd  ob  dz  lamp  vnden  leyt 

So  wirt  im  doch  seyn  wichy  zeit 

Vnd  dem  pock  obnan  nicht 

Gleich  also  hat  der  adel  pflicht 

Der  selb  wirt  nymant  geben 

Nun  der  züchtiglich  kan  leben 

Man  vindt  vil  mangen  pysman 

Der  nicht  wil  seyn  cyn  villan 

Ob  er  den  tregt  eyn  vehin  rock 

So  stincket  er  doch  als  ein  pock 

Wann  vnart  koppet  in  sein  art 

Als  Salomon  wol  beweiset  wart 

Mit  eyner  katzen  die  do  was 

Die  selb  die  kund  von  gewonheit  das 

So  man  safz  ob  dem  tisch 

Man  äTz  wilpret  od'  visch 

Ein  kertzen  sy  doch  allweg  hielt 

Mit  iren  Fussen  der  sy  wielt 

Vntz  das  essen  ward  getan 

So  liefz  man  sy  den  furder  gan 

Nun  west  eyn  weyser  wol  die  kunst 

Der  vieng  drey  meyfz  mit  v'nunffl 

Do  Herz  er  bald  lauften  eyne 

Neben  der  katzen  peyne 

Doch  sv  do  die  katze  hielt 

Dz  sv  sv  nil  von  ir  schielt 

Vnd  graiff  auch  nit  nach  der  mufz 

Do  liefz  d'  weyse  eyn  andere  herufz 

Lauften  gar  nahend  pey  ir 

Die  katz  wincket  mer  dan  zwir 

Vnd  wolt  sv  han  ersprungen 

G* 
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Doch  vorcht  sy  zeslunden 

Alda  des  liohen  kü'niges  wort 

Dz  sy  die  kertzen  hielt  so  fort 

Darnach  liefz  er  die  dritte  mufz 

Für  die  kalzen  springen  hcrufz 

Vnd  do  die  mufz  ward  springen 

Do  kund  sich  die  katz  nit  zwingeu 

Sy  vieng  die  mufz  mit  schallen 

Vnd  liefz  die  kertzen  fallen 

Also  tut  nit  das  edel  pliit 

Ob  im  verkeret  wir!  der  mtit 

Zu  lasterberen  dingen 

Das  lat  er  sich  nit  zwingen 

Als  die  kalz  tet  hie  vor 

wann  adel  fleweht  der  schänden  spor 

Als  ir  offt  habt  gehört 

So  tut  vnart  nach  seyner  art 

Augustinus  der  lerer  gicht 

Das  der  Adel  körne  nicht 

Von  vatter  noch  von  Ennen 

was  darIF  ich  mich  darnach  sennen 

Das  mein  vatter  ist  gesund 

Vnd  das  ich  wer  siech  alle  stund 

wann  rechter  adel  ist  so  miigent 

Das  er  nur  kompt  von  eyner  tugcnl 

wan  man  vindt  manig  wutrich 

Die  do  seind  an  gut  rieh 

Vnd  doch  nit  habent  adellichcn  mül 

Die  selben  die  felschent  das  edel  plut 

wann  ellich  leüt  seind  so  her 

Dz  sy  maynen  all  ir  Er 

Die  sy  habent  in  diser  weit 

Die  haben  sy  von  irem  gelt 

Vnd  von  irem  grossen  schätz 

Vnd  auch  von  irem  auff  satz 

Die  sy  treybent  auff  diser  erde 

Sy  dunckt  halt  got  darzu  vnwerde 

Dz  sy  im  nun  gebeut  die  er 

wann  sy  maynent  sy  habent  mer 
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Ir  gut  von  io  selber  hie 

Ir  seind  auch  vil  wenn  mau  die 

Straffet  vmb  ir  missetat 

So  fluchent  sy  an  d'  stal 

Gol  vnd  d'  vil  rayne  mait 

Das  sol  nun  seyn  eyn  manhait 

vnd  welcher  yetz  aller  bast  fluchen  kau 

Den  sol  man  haben  für  eynen  man 

vnd  iiir  eyn  guten  gesellen 

Aber  welcher  sich  kan  stellen 

Tugentlich  vnd  nach  gotcs  gebot 

Der  selb  ist  yelzund  der  leute  spol 

Aber  welcher  yetz  in  disen  iaren 

Nun  üppiglich  kan  paren 

vnd  nun  pofzheyt  kan  treyben 

Den  selben  solman  schreyben 

Jetzund  in  diser  fürsten  rat 

vnd  sol  in  eren  an  aller  slat 

Als  einen  wirdigen  man 

Nun  secht  an  wefz  der  teiiflel  kau 

Das  er  mangen  kan  also  leren 

Dz  er  mufz  eynen  pösen  eren 

Noch  mer  den  den  lieben  got 

Als  man  wol  sieht  sunder  spot 

An  dem  heyligen  sacrament 

Das  vns  allen  kömer  went 

Wenn  man  das  Eleuicrt 

So  sich  ich  mangen  so  v'puliert 

Das  er  sich  vngeren  kerte  dar 

Das  er  des  heylands  näme  war 

Oder  das  er  seynen  hut 

Abzug  gen  de  selbigen  vn  heilige  plut 

Oder  dz  er  seyne  peyn 

Vngeren  nun  pug  eyn  kleyn 

Gen  der  höchsten  heyligkait 

Wann  doch  Paulus  also  sait 

Alle  himlischc  irdische  vn  hellischc  knie 

Müssent  dem  gotes  nameu  ye 

Naigeu  als  dz  pillich  ist 
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Nun  wen  sy  hören  nennen  Crist 

Dz  mag  mau  mercken  wol  dar  pey 

Dz  der  mensch  pöser  sey 

Wen  der  mensch  mit  seynem  triegen 

Waii  der  teüffel  tut  sich  piegen 

tüen  dem  heyligeu  götlichen  namen 

0  mensch  delz  soltu  dich  wol  schämen 

Dz  d'  teufel  got  naigt  als  man  spricht 

Vnd  du  will  Got  naigen  nicht 

Der  dir  gab  leib  vnd  leben 

Sich  lieber  mensch  gedenck  dich  eben 

Das  du  so  gar  nichlz  bist 

Du  wärest  noch  schnöder  den  d'  mist 

Ob  du  gotes  sollest  enberen 

Ich  waifz  wol  das  du  eynem  herren 

Naigen  müst  offt  vnd  vi) 

Der  dich  nicht  lieb  haben  wil 

Als  dich  got  war  vnd  sicherlich 

Er  ist  als  wol  als  du  er  trieb 

Dem  müst  du  naigen  auff  paide  knye 

Vnd  du  will  dich  nit  naigen  hye 

Gen  dem  der  für  dich  nackent  vn  plofz 

Hieng  vnd  laid  vil  marter  grofz 

Es  wSr  zwar  wol  dz  got  der  her' 

Die  selben  straffet  die  im  seyn  Er 

Wellent  also  nemen  hie 

Das  denn  ire  vnsälige  knie 

Erstarien  als  dem  helffant 

Das  an  in  wurd  erkant 

Das  sy  got  v'scehmehet  betten 

Auch  dz  in  für  ir  haubt  zestetten 

Wuchfz  aufz  dem  haubt  eyn  poxhorn 

Darumb  dz  sy  den  hoebgeporn 

Nicht  eren  wellen  mit  eyne  kleine  gut 

Das  sy  nun  abtäten  den  hüt 

Gen  d'  aller  höchsten  sälikeyt 

Do  aller  vnser  trost  anleyt 

Das  sy  den  nit  eren  wellen 

Ich  han  gehört  von  meinen  gesellen 
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Das  Albertus  magnus 

Der  do  Avas  eyn  Nigroinanticus 

Vnd  was  daryii  gar  behenl 

Eines  tages  sach  er  dz  sacrainent 

Trag  zu  eynem  siechen  man 

Vnd  sach  den  teüflel  auch  dort  stan 

Der  zuckt  scyn  kappen  fürsich  hie 

Vnd  viel  nyder  auff  seyne  knye 

Gen  dem  heiligen  vü  starcke  altissimus 

Do  sprach  zu  im  Albertus 

Sag  an  warumb  knyest  du  nyder 

Do  sprach  d'  teüffcl  zu  im  hynwider 

Sich  du  uit  den  hcyligeu  leichnam 

Den  Got  vou  Maria  an  sich  nam 

Vnd  darzu  neun  legion  d'  eugel 

Die  alle  do  seind  mitgengel 

Der  gütlichen  glentz 

Den  selben  beut  ich  reuerentz 

Hie  als  das  pillich  ist 

Wann  es  ist  der  war  heylig  Crist 

Noch  waifz  ich  eyn  Tadel  grofz 

Der  tut  d'  sele  mangen  stofz 

Das  manger  betet  mit  dem  mund 

Vnd  doch  dem  hertzen  nit  ist  kuud 

Dieselben  betrachten  nicht 

Mit  wem  sy  reden  als  Jeremias  spricht 

Ditz  volck  pet  mich  au  mit  grosser  gir 

vnd  ist  doch  ir  hertz  ver'  von  mir 

Wie  möchl  got  die  geweren 

Sy  tünd  als  der  mit  eynem  berren 

Redt  vnd  kerr  in  den  rugken  dar 

Sol  es  d'  her'  nemen  war 

Das  man  so  spotlich  redt  mit  ym 

Gleich  als  der  redt  aufc  eynem  vnsyn 

Her'e  got  dz  ist  dan  nit  on  spot 

Dz  hertz  ist  ver'  d'  müd  geit  vnnütz  wort*) 

•)  was  bedeutet  der  in  diesem  gedickte  vorkommende  ausdruck 
Pyrzedclleule ,  oder,  wie  er  auch  geschrieben  wird,  Byfzedelleulc, 
oder  einfach    pyfmoo ,    byfinan  t     Gervinus ,    gesch.   d.  poet.  n.  I. 
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Ich  glaube  nickt  zu  irren,  wenn  ich  die  angeßihrten 
stellen,  gestützt  hauptsächlich  auf  den  gänzlich  verän- 
derten ton ,  der  sich  von  dem  übrigen  scharf  abhebt,  und 
auf  die  genaue  be grenzung  derselben,  als  arbeit  zweiter 
hand  bezeichne. 

Zweifelhaft  mag  es  dagegen  sein ,  ob  die  folgenden 
stellen  der  ersten  oder  zweiten  hand  zuzuschieben  seien. 

1.  in  X,  2,  a  die  worte: 

Vnd  treibt  mans  doch  yetz  hie  vn  da 
Dz  heisset  man  yetz  nur  loyca 
Die  selbe  kunst  verfluchet  sey 
Wan  ir  wouet  nun  falscheit  bey 

2.  in  VIII,  2,  b  wird  plötzlich  gegen  die  sonstige 
gewohnheit,  die  in  b  nur  kurze  Sentenzen  duldet,  eine 
lange  er  Zählung  eingeschoben ,  die  von  dem  ton  des  gan- 
zen übrigen  werkcs  durch  ihre  frische  vorteilhaft  ab- 
sticht, und  die  mehr  als  erklärung  der  voraufgehenden 
worte  hinzugedichtet  scheint,  als  ich  sie  der  feder  des  pe- 
dantisch compilierenden  bücherkrämers  zutrauen  möchte, 
ich  lafse  sie  ganz  folgen: 

Die  vngerecbtikait  gleichet  man  des  tcuffels  knecht 
Wan  d'  selb  hat  nimer  kei  recht 

%  bd  s.  382  nennt  ihn  ein  arges  Schimpfwort,  bringt  ihn  also  mit 
miogere  zusammen,  allerdings  kommt  bereits  in  lexicis  des  \ln  jh. 
vor  Pysse  od*  saiche  od*  prnotzwasser.  vrina  mioctura ,  und  das  wort 
erscheint  in  unserem  gedichte  in  verdächtiger  nähe  von  mist  und 
dunger;  dennoch  scheint  mir  diese  deutung  des  ausdrucks  so  ohne 
alle  analogie  dazustehen,  da/s  ich  mich  bei  derselben  nicht  beruhigen 
mochte.  Tobler  im  appenz.  sprachsch.  s.  54  fuhrt  an  Bifz  —  die 
krätze ;  Schmidt  im  schwäb.  Wörterbuch  s.  70  eiogebisseo  =  stolz, 
einbildisch.  sollte  das  wort  mit  einem  dieser  zusammenhängen? 
oder  sollte  man  etwa  gar,  wenn  man  den  regen  verkehr  des  sud- 
lichen Deutschlands  mit  Oberitalien  bedenkt,  es  in  Verbindung  brin- 
gen können  mit  dem  alten  autdruck  ,  der  namentlich  in  Oberitalien 
zu  hause  war,  bezzo  =  geld,  der  auch  sprichwörtlich  mehrfach  in 
derselben  weise  vorkommt ,  wie  unser  deutsches  pfeonig,  und  sollte 
vielleicht  auch  das  von  Schmeller  1,  298  angeführte  Das  Piessel 
=  6  kreuzer  oder  5  Schilling,  qoinarius,  sieh  richtiger  zu  diesem 
bezzo  gesellen,  als  zu  dem  franz.  piece?  zu  beachten  ist  jedesfalls, 
dafs  das  gedieht  hauptsächlich  gerade  die  habsurht  des  adelt,  theil- 
weite  auch  den  geldadcl  im  auge  hat. 


Digitized  by  Google 


HANS  VINDLERS  BLUME  DER  TUGEND. 

Wan  alle  seyn  v'stentnufz 

Vnd  last  vn  auch  alle  seyn  gedecbtnufz 

Ist  übel  zetün  zu  aller  zeit 

Seynen  dienern  on  widerstreit 

Also  bor  ich  von  im  sagen 

Dar  zu  Moden  in  den  tagen 

Was  eyn  burger  hoch  gemüt 

Der  het  verthan  alles  seyn  gut 

Darumb  im  offt  trauret  seyn  syn 

Nun  het  er  eyn  gewonheit  an  ym 

Das  er  ye  alle  sampstag 

Kam  für  die  stat  in  eyn  hag 

Zu  eyner  kircben  die  lag  daryn 

Vn  betet  do  an  die  hymel  keyseryn 

Dz  traib  er  etlich  zeit  also 

Eins  tages  gedacht  im  der  burger  do 

Wie  lang  sol  ich  mit  armut  ringen 

Zwar  ich  will  yglichem  heiigen  bringe 

Eyn  kertzen  Hecht  dz  er  helffe  mir 

Dz  ward  also  gethan  nach  seyner  gir 

Eyns  tags  bracht  er  mit  im  alldar 

Yil  mange  kertz  wol  gefar 

Vnd  gab  yglichem  heiligen  allda 

Eyn  kertzen  ze  eren  seyner  memoria 

Nun  belib  im  übrig  ein  kertzen  eben 

Dz  er  die  keinem  heiligen  kund  gebeu 

Do  gedacht  er  des  in  seinem  syn 

Wa  sol  ich  mit  der  kertzen  hyn 

Do  gieng  er  in  d'  kirchen  hin  vn  her 

Am  letsten  sach  er  dort  lucifer 

■ 

Der  gemalt  was  gar  engstlich 

Mit  feiirin  ketten  yemerlich 

Do  gedacht  d'  burger  in  seinem  mut 

West  ich  dz  du  mir  gut 

Mochtest  geben  nach  meiner  begir 

So  wölt  ich  die  kertzen  dir 

Vcrprennen  iu  den  eren  deyn 

wer  waisl  du  magst  mir  licht  hilftig  sei 

Do  mit  nam  er  die  kertzen  her 
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Vnd  stackt  die  bvn  für  Lucifer 

vii  liefz  sy  brinen  vor  de  teüffel  vurayn 

Do  mit  gieng  d'  purger  haym 

Zu  seym  weib  vfi  legt  sich  schlaffen  nyd' 

Nun  was  der  teüffel  also  pyder 

Das  er  wolt  Ionen  dem  diener  seyn 

Der  im  het  geben  dz  liecbtleyn 

Vnd  kam  zu  dem  burger  an  der  stet 

Der  lag  bey  seynem  weib  an  de  bei 

Vnd  sprach  stand  auff  vn  gang  mit  mir 

Wann  ich  will  hynnacht  Ionen  dir 

Der  kertzen  die  du  mir  hast  gegeben 

Der  burger  het  keyn  widerstreben 

dz  er  gieg  dez  in  duchl  mit  de  teüfel  bald 

In  dem  scblauff  d'  furt  in  yn  einen  wald 

Darjfi  do  waren  manigerlay  bom  zwar 

Der  teüffel  sprach  nun  nym  war 

Das  du  grabest  morgen  frfi 

Disem  bom  gar  nahen  zu 

Wann  do  vindest  du  eyn  grossen  hört 

Do  sprach  d'  burger  zu  disem  wort 

Meyn  graben  ist  hie  entwicht 

Wann  ich  kenne  des  bomes  nicht 

Do  sprach  der  teüfel  an  diser  frist 

Ich  lere  dich  eynen  list 

Das  du  den  bom  wol  magst  vinden 

Scheyfz  vnden  zu  des  boms  rinden 

So  vindest  du  in  morgen  dester  balz 

Der  burger  was  do  nit  ze  lafz 

Vnd  tet  als  in  der  teüffel  lert 

Seynem  weyb  er  den  ars  kert 

Vnd  schifz  ir  in  die  schofz  glich 

Die  fraw  zucket  hinder  sich 

Vnd  schrey  mit  lauter  slym 

Waffen  man  wa  seynd  deyn  syn 

Wie  bescheilzt  du  mich  vnd  dein  bet 

Der  man  d'  erwacht  an  der  stet 

Vnd  erscbrack  vnd  was  fro 

Vnd  sprach  zu  seynem  weyb  do 
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Fraw  da  solt  nit  zornig  seyn 

Mich  hat  betrogen  des  teüffels  scheyn 

Dem  ich  nechtig  geopffert  hon 

Der  hat  mir  gegeben  den  Ion 

Also  hüb  er  auff  vnd  seit 

Dem  weib  alle  die  gelegenbeit 

Die  er  mit  dem  teüffel  hat  gepflegen 

Die  fraw  die  sprach  du  solt  dich  segen 

Do  sprach  der  Burger  ich  beger 

Dz  mich  d'  teüffel  betrieg  nit  mer 

Von  got  das  er  mir 

Meyn  schuld  vergeh  schir 

Wann  der  teüffel  hat  recht 

Der  lonet  allweg  also  seynem  knecht. 
dann  geht  es  in  der  gewöhnlichen  weise  fort: 

Vnser  her'  ihcsus  xpus  der  seyt 

Das  die  vngerechtikeyt 
3-  in  XI,  1,  b  auf  ganz  dieselbe  weise  eine  längere, 
nicht  aus  bächern,  sondern  aus  der  lebendigen  tageschronik 
entnommene  geschickte  eingeschaltet,  die  ich  ebenfalls  ganz 
folgen  lafse: 

Vö  d*  selben  fraidikait  mufz  ich  sagen 

Das  do  geschehen  ist  in  kurtzen  tagen 

An  einem  peurischen  man 

Der  selb  villan  het  vil  Übels  getan 

An  mangen  menschen  hör  ich  sagen 

Die  er  zetod  het  geschlagen 

Dz  weret  etlich  zeit  darnach 

Vntz  das  got  sein  räch 

Auch  herwider  von  im  wolt  nemen 

Als  dz  seyner  gerechtikait  wolt  zemen 

Wan  seyn  gerechtikait  die  wolt 

Das  er  in  sünden  also  sterben  solt 

Wan  er  ward  d'  selbs  teüffels  knecht 

Vnsynnig  als  dz  billich  was  vn  recht 

Vnd  do  er  also  lag  on  alle  syn 

Do  kam  sein  weib  zu  im  hyu 

do  sprach  er  zu  seim  weib  du  bist  so  slät 

Nuu  schaff  ich  hie  mein  sei  krät 
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Vn  enpGIchs  dir  auff  treu  vii  Er 

Das  du  mir  verheissest  her 

Das  du  meinen  iüngen  sun 

Die  gelüpnufz  wellest  tun 

Dz  du  im  meyn  messer  wellest  geben 

Wann  sieb  verendet  bat  meyn  leben 

Wan  dz  messer  ist  also  gut 

Dz  es  wol  v'gossen  hat  ein  eymer  blüt 

Aufz  d'  menschen  hertz  vn  magen 

Daruon  fuget  es  dem  selben  knaben 

Wan  ich  waifz  wol  dz  er  wirt  ein  man 

Der  do  plut  v'giessen  kan 

Auch  waifz  ich  in  wol  des  mütes 

Hau  ich  v'gossen  ein  eymer  plötes 

So  v'güsset  er  sicherlich  zwu 

Hie  mit  schray  er  bü  bü 

Vud  ward  wid'  vnsynnig  als  Ee 

Das  was  seyn  geschefft  vnd  nit  me 

Vnd  do  er  seyn  gescheit  getan  het 

Do  fürt  in  der  leüffel  von  dem  bet 

Vnder  dz  venster  hör  ich  sagen 

Vnd  warff  in  yn  den  burckgraben 

Das  im  der  krage  abbrach 

Also  tet  Got  an  im  seyn  räch 

Darnach  stund  dz  nit  lang 

Das  der  sun  gewan  grofz  zwang 

Nach  dem  selben  pargamast 

wann  er  moebt  nit  haben  ru  noch  rast 

Von  des  selben  messers  wegen 

Die  muter  sprach  du  solt  dich  segen 

do  sprach  der  sun  an  der  fart 

So  wer  ich  wol  eyn  pasthart 

Solt  ich  nit  als  vil  plut 

Vergiessen  vn  machen  als  meyn  Uüt 

Als  meyn  vater  getan  hat 

So  wer  ich  nit  gut  zu  eyner  fulhat 

Da  von  bit  ich  dich  muter  ser 

Dz  du  mir  gebest  das  kleynet  her 

dz  mir  meyn  vater  bat  geschaffen 
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.  Nu  secht  nun  an  den  iungen  äffen 
Wie  er  so  gar  ist  verpelt 
Oder  sol  ich  in  heyssen  eyn  fielt 
Durch  willen  seyner  grossen  fraidikait 
Die  der  held  an  im  trait 
Vnd  gewint  d'  auch  nun  eyn  sun 
Wa  well  wir  den  den  selben  hyn  tun 
Der  wirt  erst  in  de  blftt  vm  wallen 
Mer  wen  vater  vn  muter  ye  tatten 
Der  do  hat  eyn  solich  vichlich  fraidikait 
Die  ist  eyn  fundament  der  narrhait 
Aber  dz  ist  ein  fraidikait  perfecte 
Vn  ein  tugent  reich  nach  de  decrele 
Wen  

diejenigen,  welche  auch  diese  partien  für  einschaltungen 
zweiter  hand  erklären  möchten,  dürfen  sich  zu  ihrer 
Unterstützung  auf  den  oben  erwähnten,  diesen  einschal- 
hingen  eigenthämlichen  bauernhafs  berufen. 

Anders  scheint  es  sich  dagegen  mit  den  folgenden 
stelleft  zu  verhalten,  die  ebenfalls  aus  der  reihe  der  com- 
pilationen  herauszutreten  scheinen. 

Am  ausführlichsten  ist  I,  1  behandelt,  und  daher  um 
den  faden  flicht  zu  verlieren,  deutet  der  dichter  mehrmals 
die  disposition  an.  nachdem  in  b  das  gleichnis  und  einige 
moralische  Sentenzen  gebracht  sind,  heifst  es  weiter 

Darnach  will  ich  euch  sagen  me 
Wie  die  tailung  der  liebe  stee 
Darnach  so  offenbar  ich  eü 
Vö  d'  lieb  vn  von  der  frawen  teii. 

die  liebe  wird  eingetheilt  in  1)  die  lieber  zu  gott,  2)  zu 
den  verwandten,  3)  zu  den  freunden,  4)  zu  den  frauen, 
5)  von  gleich  und  gleich.  —  nachdetn  diese  themata  ein- 
zeln durchgegangen  sind,  ganz  in  der  gewöhnlichen  weise, 
doch  oft  sehr  confus,  heifst  es  weiter 

Darüb  will  ich  den  zarten  frawenn 
Die  difz  formüg  in  tugent  pauwen 
In  lieb  vnd  in  rast 
Ir  kempffer  seyn  so  ich  aller  past 
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Kan  vnd  ir  bescbirmer  seyn 

so  will  ich  künde  vö  yn 

Die  do  haben  gesprochen  gar  wol 

Von  den  frawen  Damach  sol 

Man  herfür  bringen  die 

Die  den  frawen  sprechen  übel  hie 

Vnd  am  leisten  will  ich  doch 

Die  beweisung  sagen  noch 

Vnd  machen  ein  wider  erlösung 

Dz  man  schneyde  de  falschen  ir  zung 

Aufz,  die  de  frawe  übel  gesproche  haben 
diese  drei  punete  werden  nun  ebenfalls  durchgegangen, 
die  beiden  ersten  in  der  gewöhnlichen  comp  iiier  enden  weise, 
der  dritte  dagegen  muste  selbständiger  behandelt  werden, 
ich  setze  die  stelle  ganz  hierher,  um  zu  zeigen,  in  wie 
geringem  mafse  sie  sich  von  der  gewöhnlichen,  allgemein 
moralisierenden  an  bibelstellen  und  andern  citaten  anknü- 
pfenden weise  entfernt,  nachdem  die  stellen  zusammen- 
getragen sind,  in  denen  das  weib  getadelt  wird,  geht  es 
weiter 

Zeuerstan  nun  von  den  pösen  frawen 

Das  mag  man  offenlich  schawen 

wann  es  ist  darumb  nicht 

Das  das  Salomon  also  spricht 

Das  er  nye  kein  treü  befunden 

Ir  ist  doch  vi!  zu  disen  stunden 

Vnd  ob  er  ir  dann  nit  gefunden  hat 

So  seind  ir  noch  vil  on  missetat 

Ir  seind  auch  vil  die  sy  gefunden  haben 

So  mag  er  auch  nit  gesagen 

Oder  es  sey  vor  oder  nach  seyn 

Gewesen  zart  frawen  reyn 

Doch  ist  es  nit  not  dz  ich  sy  nenne 

Wann  es  ist  eyn  offenbekenne 

Vn  mit  seine  vrlaub  sprich  ich  das 

Dz  er  das  sprach  in  eine  rechten  halz 

Das  kein  gute  fraw  sey  gewesen 
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Nun  wir  doch  offenbar  lesen 

Der  do  liset  seyne  tat 

Dz  ers  in  eim  zorn  gesprochen  hat 

Man  vindt  in  d'  allen  geschrifffc 

Do  Salomon  den  tcmpel  stiffl 

Dz  in  zwang  ein  swartze  heidyn 

Durch  d'  selben  willen  v'lofz  er  seyn  syii 

Das  er  gotes  verlaugnet  da  mit 

wan  er  betet  abgöter  an  nach  irem  syt 

Auch  bracht  sy  in  so  gar  von  synnen 

Das  er  ir  müfzt  lernen  spynnen 

Vnd  müst  auch  frawe  gewant 

Das  er  für  eyn  diencriu  wurd  erkant 

Also  gieng  sy  mit  im  vmbe 

Vnd  darumb  will  ich  dz  ers  drüme 

Das  hab  gesprochen  von  zorns  wegen 

Das  keyn  gute  fraw  sü'lle  leben 

Wer  wil  laber  alle  übel  sagen 

Das  die  frawen  an  in  haben 

So  habent  sy  auch  vil  gütat 

Das  sich  wol  erfindet  an  manger  stat 

So  seind  auch  yetz  gar  wenig  man  ' 

Oder  sy  haben  auch  tadel  etwan 

Was  narr  vn  tor  ist  nun  der 

Der  do  sieht  eyn  weyb  her 

Die  im  geit  fröd  vnd  hohen  mut 

Vnd  redt  dann  von  ir  vngüt 

Werlich  es  wäre  vil  besser 

Das  da  ein  hüpsch  schweigen  mer 
damit  schliefst  I,  1,  b  und  c  beginnt  in  gewohnter  weise, 
diese  ausfuhrung  haben  wir  in  keiner  weise  das  recht 
dem  compilator  erster  hand  abzustreiten. 

Nur  um  nichts  unerwähnt  zu  lafsen  bemerke  ich  noch, 
dafs  bei  I,  2,  am  schlufs  von  a  eine  allgemeinere  bemer- 
kung  über  den  möglichen  nutzen  des  lasters  gemacht  ist,  die 
bei  einfuhrung  des  ersten  lasters  ganz  am  orte  war,  und 
in  ihrer  haltung  aus  dem  char acter  der  compilation  nicht 
herausfallt : 

Vn  die  tadel  seynd  auch  etwen  gemait 
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Als  wen  einer  dz  sich  in  seynem  müt 

Das  eyn  ander  all  zeit  übel  tut 

Dz  macht  dz  einer  erkennt  davon 

Wenn  er  sieht  den  pösen  Ion 

Den  der  ander  dauon  trait 

Also  macht  er  sich  selber  gemait 

Salomon  die  tugent  ist  ein  gute  gestalt 

Wan  durch  sy  so  wirt  man  alt 

Vnd  durch  sv  so  lebt  man  wol 

Das  man  eben  mercken  sol 

Sy  ist  eyn  aufzlegung  des  mutes 

Vnd  eyn  stäte  anweisung  des  gutes 

Vn-nit  ei  anlegüg  d'  naturliche  schöheit 

Sy  ist  ein  recht  leben  der  gütikeit 

Vnd  d'  sitten  vnd  eyn  liebe  gotes  sun 

Ein  er  dez  mensche  die  also  recht  ihun 
ferner,  da/s  der  anfang  von  I,  1  nicht,  wie  bei  den  Uhin- 
gen abschnitten,  scharf  bestimmt  ist,  vielmehr  mit  der  ein- 
leitung,  über  die  später,  verschmilzt,  der  dichter  sagt, 
daß  er  sich  seines  werkes  wegen  gern  strafen,  d.  h.  ta- 
deln und  belehren  lassen  wolle, 

wann  straffung  macht  nun  tugent  me 

Auch  ist  straffung  mangerlay  sach 

Etlich  ist  gut  etlich  ist  schwach 

Aber  welche  straffung  von  liebe  kompt 

Die  selb  strauff  fast  frompt 

Vnd  pringt  dar  zu  vil  nutzperkeit 

Aber  wer  do  strauffet  mit  k  unterfeit 

Dasselbs  ist  keyn  lieb  nit 

wann  rechte  lieb  ist  da  quit 

Wann  alle  ding  an  der  liebe  leit 

Als  vns  sanetus  Thomas  vrkund  geit 
ferner,  dafs  der  anfang  von  V,  1  unregelmqfsig  in  bezie- 
hung  gesetzt  ist  zu  IV,  2, 

Das  milt  gemut  ist  so  mügent 

Dz  sy  ist  ein  widerwerlig  tugent 

Gen  der  schnöden  greülicheit 
da  dies  sonst  nur  bei  jedem  paare  unter  sich  geschieht. 
vergL  z.  b.  den  oben  rnitg  et  heilten  anfang  von  IV,  2. 
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übrigens  stellt  V,  2  den  richtigen  parallclisrnus  wieder 
her,  jene  abweichung  ist  also  nur  zufällig. 

Ferner  ist  zu  ende  von  XVI,  2,  c  gegen  die  gewöhn- 
heit,  die  stets  einfach  mit  der  er  Zählung  schlief sen  iäfst, 
eine  kurze  moral  beigefügt : 

Das  kam  alles  von  der  fral'zhail 

Vnd  also  ist  frafzheit  gewesen 

Die  erst  sund  also  hat  man  gelesen 

Die  liie  in  dise  weit  ye  kam 

Wann  got  ist  keiner  sünd  so  gram 

Wann  wir  haben  alles  lail 

Am  ersten  von  der  frafzhait. 
Endlich  findet  sich  zu  anfang  von  XVIII  nochmals 
eine  die  disposilion  des  Stoffes  betreffende  hemerkung: 

Ich  han  euch  vor  auch  gesagt 

Von  d'  massigkait  als  ir  habt 

Do  vornen  wol  v'nönien 

Nun  will  ich  an  eiu  andre  inafz  körnen. 
beiläufig  ein  beweis  von  der  unbehilßichkeit  und  gedanken- 
losigkcit  des  Übersetzers,  im  Originaltext  war  wohl  XIV,  1 
und  XVIII  mit  demselben  worte  bezeichnet,  und  der  dich- 
ter fugte  daher  diese  bemerkung  hinzu;  dagegen  war  der 
name  der  lugend  von  XVI,  1  im  original  ein  von  XIV,  1 
und  XVIII  verschiedener  ,*  der  Übersetzer  wählte  dagegen 
den  zunächslliege?iden  deutschen,  ohne  zu  beachten,  dqfs 
auch  dieser  mit  XIV,  1  zusammenfalle ,  und  ohne  daher 
eine  dies  betreffende  entschuldigung  beizufügen.  —  es 
ist  kein  grund  vorhanden,  diese  zuletzt  angeführten  fälle 
der  bearbeitung  erster  hand  abzusprechen. 

Außer  diesen  im  vorhergehenden  erwähnten  stellen  ist 
alles  übrige  eine  aneinanderreihung  einzelner  aus  verschie- 
denen Schriftstellern  excerpierter  stellen  in  der  weise, 
wie  oben  ein  beispie l  angeführt  ist,  denen  zuweilen  sogar 
nur  der  name  des  verfafsers  ohne  weitere  zufugung  eines 
seit  worts  vorauf  geschickt  wird,  z.  b.  in  III,  1 

Pialo  wer  de  frid  erkennet  der  hat 

Keyn  syn  zekriegen  "an  keiner  stat 

Dauid  In  die  weit  köpt  kei  frid  nicht 

Aber  in  got  ist  frid  als  er  gicht 
Z.  F.  D.  A.  IX.  7 
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Ysaias  ein  werck  <T  rechte  gerechlikait 

Das  ist  d'  den  frid  allweg  trait 
und  in  V,  1  : 

Alexänd\  gib  auch  and'n  leüte  hie  vf  erd 

Wilt  du  das  dir  dort  geben  wcrd 

Ouidius,  wiltu  gebe  so  gib  bald  vn  ebe 

Damit  das  nit  ze  spat  werd  dein  geben 

Faeeto  d'  v'zeret  miltiglich  seyn  gut 

Der  das  on  alles  murmlen  tut 

Sydrach  ein  yeglich  gab  ist  gar  reich 

Die  man  nun  geit  fröleich 
und  öfter,   vergl.  auch  die  oben  angeführten  sielten,  es 
ist  zu  beachten  >  da/s  fast  in  allen  fällen  der  so  dem 
spruch  voraufgestellte  name  nicht  mit  zum  vcrse  gezählt 
wird;  zuweilen  trennt  ihn  auch  ein  comma  von  diesem. 

Wir  wenden  uns  zu  dem  zweiten  (heile,  dieser  be- 
steht aus  einer  reihe  gröfscrer  ziemlich  planlos  an  einan- 
der gefugter  abschnitte, 

i.  nach  dem  schlufsc  von  XVIII  beginnt  im  druck 
unter  der  Uberschrift  Von  d*  Massigkai t  mer  ein  stück, 
welches  zu  dem  vorhergehenden  in  gar  keiner  beziehung 
steht,  und  augenscheinlich  zu  anfange  defect  ist.  der  an- 
fang  lautet  nämlich: 

Vnd  wilt  du  haben  ein  gilt  leben 

In  diser  weit  schon  vnd  eben 

So  mustu  am  ersten  schaide  dich 

Von  betrübten  gedencken  sicherlich 

Vnd  leb  mit  eynem  frölichcn  anllütz 

waii  dez  mensche  wesen  w5r  nichlz  nützt 

Dz  man  in  einem  guten  wesen  wer 

Vn  dz  gemut  wer  dannocht  schwer 

Da  von  spricht  Senena 

Treib  von  dir  traurige  Melencolica 
. 

denn : 

Wem  wid'wertikail  anleyt 
Vnd  die  bedenckt  zu  aller  zeyt 
Der  hat  wol  eyn  hertes  leben 
Waii  die  weit  kan  nicht  anders  geben 
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VVan  eyn  schnöde  schnödikeyt 
•  ■  •    .    •  • 

hier  wird  namentlich  bei  der  Schilderung  der  gebrechen 
des  alters  verweilt,  und  dann  vorgeschlagen 

Daüon  sol  man  trösten  das  hertz 

Vnder  weylen  mit  hüpschcm  scberlz 

Das  selb  erfröwet  denn  den  müt 
so  habe  selbst  Socrates  zuweilen   kindliche  spiele  nicht 
verschmäht : 

Des  1  acliet  Altilia  ye  syder 

Vnd  spottet  seyn  an  der  stet 

Das  er  so  gar  kintlich  tet 
und.hiemit,  ziemlich  unbefriedigend,  bricht  plötzlich  das 
bisherige  thema  ab,  und  es  beginnt 

2.  eine  längere  auseinandersetzung  über  den  geiz,  im 
druck  freilich  durch  nichts  vom  voraufgehenden  getrennt : 

Die  begirlicheit  ist  ein  geprech  greulich 
Seneca  spricht  der  synne  rieb 
wer  do  zefast  darbynder  kumt 
Der  ist  arm  zu  aller  slunt 

nach  vorbringung  der  gewöhnlichen  klagen  •  schliefst  sie 
Eyn  wevser  man  also  gicht 
Es  sol  keyn  man  nymmer  nicht 
Seyn  gut  meren  mit  vsuran 
wan  wücher  pringt  schad  vn  sebant 

3.  unmittelbar  hieran  schliefst,  im  druck  wiederum 
durch  nichts  den  anfang  auszeichnend ,  ein  abschnitt,  der 
eine  reihe  verschiedenartiger  lebensregeln  und  Sentenzen 
enthält  r 

Ecclesiastes  tut  vns  kunt 

Welcher  mensch  ist  on  fröd  ze  aller  stunt 

Der  ist  geleicb  mit  der  belle 

Als  eyn  leichnam  on  die  sele 

Aber  auch  dz  geschriben  stat 

Welcher  mensch  uit  fründ  hat 

Der  hat  auch  keyn  fröde  nicht 

•    •    •  . 
Alle  wort  die  man  geredt  hat 

7* 


Di 
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Da  sol  man  sich  wol  bedencken  ynn 

Wer  do  grossen  gewalt  hat 
Der  sol  nymmer  seyn  so  drat 
Das  er  yemant  missefall 

•  •••«. 
V ergib  ycd'man  pald  vnd  schir 
So  will  auch  got  vergeben  dir 

Man  sol  auch  nit  seyn  zegaeh 

Vnd  frö  dich  nit  ander  leüt  lait 


u.  s.  w.    als  letzte  vnd  hauptregel  keifst  es  dann 
Der  Meyster  von  Sentenciis 
Spricht  wiltu  seyn  gar  gewyfz 
Sei  vnd  leib  sicherlich 
So  soltu  gesellen  dich 
Zu  der  edlen  senfftmiitigkait 
Wan  doch  die  warheyt  selber  sait 
Die  senffmütigen  seind  so  reich 
Dz  sy  besitzent  hymel  vnd  ertreich 
Vnd  Dauid  sagt  es  auch  eben 
Auch  list  man  in  d'  altuäier  leben 
Das  der  abt  Macharius  was 
So  gar  gutig  on  vnderlafz 
wann  do  er  eines  tags  gierig 
Für  sein  zell  vnd  enpfieug 
Ein  natürlich  küiumb 
Vnd  do  er  kam  herwiderumb 
Do  fand  er  ein  dieb  in  seinem  hufz 
Der  trug  sein  plund'  allen  herufz 
Do  wz  Macharius  so  gütig  hör  ich  sage 
Das  er  im  halff  auffladen 
Vnd  halff  im  geduUiglichen 
Von  dannen  tragen  gar  gütiglichen 
Vnd  sprach  got  gab  got  nam 
Gelobt  mufz  sein  jminer  sein  nam 
Pompegius  ein  meister  spricht 
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Kein  übel  überwint  dz  and*  übel  nicht 

Darumb  so  tu  dem  wol 

Der  dir  übel  tut  waii  man  sol 

Nicht  übel  mit  übel  gelten 

Aber  das  tut  man  yetz  gar  selten 
4.  und  hieran  schliefst  sich  eine  periode ,  die  das 
bisher  ungestört  zusammenhängende  zusammenknüpft  mit 
dem  anfang  eines  neuen  längern  abschnittes ,  nämlich  ei- 
ner anweisung,  was  man  alles  in  betreff  der  rede  zu  beob- 
achten habe,    diese  überleitende  periode  lautet 

darüb  die  obrost  tugent  ist  senfmütikait 

Vii  die  man  halt  für  ein  volkömenhait 

Hat,  verre  für  ander  tugent 

Wan  die  senftmulikait  ist  so  mugent 

Wann  man  sy  redlich  halt 

Nach  dem  sitten  vri  nach  (T  gestalt 

Vnd  auch  in  allen  andern  Sachen 

Vnd  wz  d'  mensch  anhebt  zemachen 

So  ist  doch  die  obrost  mainung 

Das  man  zwingen  sol  die  zung 

Als  auch  Katho  lert  gar  eben 

Yedoch  so  will  ich  auch  anheben 

Vnd  sagen  etwas  dar  van 

Das  best  das  ich  denn  kan 


zuerst  wird  darauf  das  lob  des  Schweigens  verkündigt, 
dann  {hier  ist  es,  wo  ganz  sintilos  jenes  oben  ausgeson- 
derte gedieht  vom  aberglauben  eingeschaltet  ward)  werden 
anweisungen  zum  reden  gegeben,  namentlich  16  Tadel  der 
red  besprochen,  endlich  eine  belehrung,  wie  man  botschaf- 
ten  auszurichten  habe,  worauf  noch  einige  äufserliche 
verhaltungsregcln  folgen;  schlufs 

Vnd  wen  du  für  die  leut  will  gen 

So  tridel  nicht  vmb  als  eyn  hun 

Wann  dz  selb  nun  narren  tun. 
5.  hieran  unmittelbar  knüpft  ein  abschnitt  über  hoch- 
tnul,  hoffart,  putzsucht,  adel  u.  s.  w.  an: 

Salomon  gicht  bey  d'  fufz  Tadel 

Erkennet  man  der  narren  adel 
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er  schließt,  nachdem  die  auf  die  brgräbnisse  gewandte 
pr acht  getadelt  ist: 

Vnd  darum b  ist  vns  allen  kunt 

Das  toten  hoffart  ist  ein  spot 

Wan  sy  allzeit  ist  wider  got 
6.  nun  folgt ,  sich  an  das  vorhergehende  anlehnend, 
das  letzte  capitel,  vom  jüngsten  gericht,  von  den  fürchter- 
lichen und  ewigen  strafen  der  hülle,  und  von  den  unend- 
lichen freuden  des  himmels  handelnd 

Seyt  den  die  hoffart  also  ist 

wider  den  gütigen  ihesu  Christ 

Vnd  auch  also  geschriben  stat 

Das  got  keyn  guttat 

Lasset  vnbelonet  nicht 

So  last  auch  seyn  götlich  gericht 

Keyn  polzheyt  vngepeiniget 
zum  schlufs 

Jcronimus  der  lerer  spricht 

0  mensch  gedenck  das  iungst  gericht 

So  magstu  hart  sünden  tun 

Vn  gedenck  allzeit  an  die  frucht  ihesum 

Ich  mag  es  nicht  balbs  gesagen 

Was  peiu  die  sunder  haben 

Oder  was  fröd  ze  himel  ist 

Wenn  es  mag  menschen  list 

Nymmer  mer  begreinen 

Da  von  so  lafz  ich  es  schliffen 

Auch  aufz  meyner  synnen  rore 

Wan  es  ist  pesser  dz  ich  höre 

Wan  dz  ich  sagen  solt  zeuil 

wann  zeuil  wüstet  alle  spil 
Hiemit  schliefst  der  zweite  theil  des  Werkes,  wir  unter- 
scheiden in  ihm  deutlich  jene  beiden  selben  demente,  die 
wir  auch  im  ersten  fanden,  auch  im  zweiten  theile  treffen 
wir  lange  reihen  von  versvn,  die  bloß  aus  compilationcn 
bestehen,  ja  auch  hier  wird  zuweilen  der  name  des  autors 
ohne  weiteres  dem  Spruche  vorangesetzt,  ohne  im  verse 
einen  platz  zu  finden,  dagegen  ist  die  behandlungsart 
selbständiger,  ungebundener,  jene  compilierten  stellen  sind 
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nur  noch  material  in  den  händm  eines  freiem  bearbeiten, 
ein  trennen  zweier  bearbeitungcn  wäre  nicht  mehr  ange- 
bracht, man  würde  dadurch  in  den  meisten  fällen  das  ganze 
gerüste  umreissen. 

Als  beispielc  führe  ich  den  13/i  bis  15»  tadel  aus 
dem  abschnitt  über  die  rede  an: 

Der  .  xiii .  Tadel  ist  wider  got 

Wer  ander  leüt  macht  ze  spol 

Salomon  spricht  des  spotters 

Des  spottet  got  ymmer  mers 

Aber  den  tugentlichen 

Geyt  got  gnad  auff  crlrichen 

Vnd  auch  dem  spotter  dem  ist 

Der  spot  bereit  zu  aller  frist 

So  ist  dem  narren  eyn  scheyt  berait 

Katho  der  meyster  sait 

Du  solt  nit  spotten  mit  Worten 

Noch  mit  wercken  in  keyncr  orten 

Socrales  spricht  mer  dann  zwir 

Spot  nymant  das  rat  ich  dir 

Wan  es  ist  on  Tadel  nymant 

Seneca  tut  vns  auch  bekant 

Du  solt  deins  fründes  spotten  nicht 

Anders  die  früntschafll  wirt  entwicht 

Wann  es  müt  in  Ee  von  dir 

Dan  von  eym  fremden  dz  gelaub  mir 

Salustius  die  spotter  seind  geschaffen 

Das  sy  gleich  seind  als  die  äffen 

Die  selben  spottent  yederman 

Vn  yed'man  Spot  ir  auch  on  wan 

Vnd  wer  mit  gespöt  vmbgat 

Der  wirt  gespot  an  aller  stat 

Manger  will  gespöt  machen 

Dz  seyn  die  leüt  sullen  lachen 

Vn  macht  sich  selber  zu  eynem  narren 

Ich  waifz  ir  vil  in  diser  p fairen 

Die  sich  also  machen  wellen 

Zu  gespöt  durch  der  gesellen 

Willen  das  er  in  gefalle 
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Also  wirt  er  gar  mit  alle 

Zu  eyn  rechten  riffion 

Das  sol  im  seyn  ein  rechter  rom 

Vnd  welcher  vil  geschmetz  kan  mache 

Als  hüllen  vn  närrisch  lachen 

Vnd  sollich  narrenwerck  vnrain 

Die  selben  seynd  gemain 

Vnder  etlichen  milch  Mitten 

Vnd  welcher  sich  kan  zu  schuppen 

Mit  üppiger  pöser  rebaldey 

Der  selb  der  tregt  der  ereu  drey 

Ich  mayn  bey  andern  toren 

Das  selb  seind  esels  oren 

Vn  maynent  doch  die  weysosten  seyn 

Doch  hangt  in  an  de  mund  d'  preyn 

Vn  dz  sy  als  die  vnsinnigen  schreyn 

Dz  sol  yelzund  hofflich  seyn 

Das  merckt  man  wol  an  den  Sachen 

Das  sy  sich  selber  zu  narren  macheu 

Vnd  solls  eynand'  also  treyben  vmb 

So  wollen  sv  zürnen  darumb 

Aber  dz  sy  sich  selber  treiben 

Zu  narren  vnd  narren  beleihen 

So  habent  etlich  knaben  gefunden 

Eyn  neüwe  sprach  bey  disen  stunden 

Vnd  heysset  mans  die  rot  welsch 

Die  treibt  man  yetz  mit  mangem  falsch 

Der  sy  nit  wol  v'lüntzen  kan 

doch  sieht  mä  mange  ein  torheit  began 

So  fayet  etlicher  über  die  flech 

Vnd  ob  er  kleiner  recht  zu  sech 

So  wurd  im  wol  eyn  klüppeis 

Nun  secht  wie  d'  teüfFcl  seyn  weifz 

Tribt  mit  mangen  öden  hach 

Ach  vnd  sech  ich  sy  im  pach 

Ertrincken  als  die  iuugen  bund 

Die  sollich  schnöde  vufär  tünd 

Doch  haben  die  alten  war  gesait 

Wenn  der  abt  die  würifcl  Irait 
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So  spylent  die  müncb  all  geren 
Also  ist  es  hie  bei  den  heren 
Wann  die  ein  recht  beyspel  triegen 
So  möcht  sich  dz  hart  gefüegen 
Man  müste  recht  tun  hyn  nach 
Aber  wenn  dz  haubt  ist  schwach 
So  seynd  die  andre  gelider  gemain 
Nymmer  wol  in  ain 
Vnd  was  die  grossen  herren  tragent  an 
Das  ist  yetz  alles  recht  getan 
Vnd  trieg  er  halt  ein  seü  hut 
So  wolt  mans  tragen  überlut 
Darumb  seyen  wir  geschaffen 
Als  die  wilden  iungen  äffen 
Was  die  sehen  tun  vor  yn 
Das  selb  lassens  nymmer  hyn 
Oder  sy  wellent  es  tun  hyn  nach 
So  ist  denn  mangen  nach  wund'  gach 
Vnd  fert  darumb  über  mer 
Vnd  käm  der  selb  zu  mir  her 
Ich  wolt  im  zaigen  wund'  hie 
Das  er  ges&o^  souil  nye 
An  weiten  erraten  zolten  vn  kappen 
Zu  dem  .  xiiij.  mal  sol  man  sich 
Hüten  gar  aigenllicb 
Dz  man  nit  leichtiglich  rede 
Noch  vnsaubre  wort  nyemät  gebe 
Als  sant  Paulus  spricht  damit 
Vnsaubre  wort  wüstend  gut  sit 
Honorius  eiu  meysler  d'  gicht  das 
Die  zung  erzaigt  on  vnderlafz 
Wie  der  mensch  ist  gestalt 
Oder  was  er  in  seynem  hertzen  halt 
Prislianus  der  meyster  list 
Wa  ein  pöse  zung  ist 
Do  ist  auch  geren  der  neyt 
Als  der  weyfz  vrkund  geyt 
Des  neydigen  mund  ist  plaich 
Vn  süchtig  vn  an  de  gemüt  waich 
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Wan  er  thar  nyemant  nicht 

Tun  als  Oracius  spricht 

Wan  dz  er  sich  fröt  zu  aller  zeit 

Dz  seyn  nächster  in  vngelück  leit 

Der  nydig  hat  ein  galle  \  hertze  v'slossen 

Vn  sein  zung  ist  mit  gifft  Übergossen 

Ich  wolt  dz  neidig  leüt  an  allen  Stetten 

Augen  und  oren  hetten 

Das  sy  horten  vnd  sähen 

Das  den  leüten  gelück  wolt  nähen 

Als  offt  wurden  sy  von  irem  neit 

Gemarlret  vn  geprest  zu  aller  zeit 

Seneca  als  vil  fröd  die  sälige  leüt  haben 

Alz  vil  seiifltzen  leide  waine  vn  klagen 

Haben  die  neidigen  leüt  zu  aller  stunde 

Jeroniraus  der  tut  vns  künde 

Dz  der  neidig  martret  sein  aigen  herren 

Als  ein  wurm  d'  do  wechst  in  holtzkere 

Der  das  holtz  hernach  frist 

Darynn  vnd  er  geporn  ist 

Oracius  spricht  der  meyster  klug 

Die  nydigen  seid  vngeluckhafi^g  gnüg 

Wann  von  ander  leüt  gesunt  * 

Werdcnt  sy  siech  zu  aller  stunt 

Vnd  von  ander  leüt  leben 

Werdent  sy  dem  tod  gegeben 

Der  neidig  mensch  peyst  vnd  ist 

Sich  selb  zu  aller  frist 

In  de  .  xv .  Capitel  will  ich  sagen 
Von  den  die  do  veinstre  red  habe 
Sani  die  die  do  vil  reden 
Vnd  v'borgne  wort  dannocht  geben 
Als  die  falschen  zu  trager  tun 
Vn  wellent  in  also  machen  rum 
Ysiderus  spricht  es  pringt  mer  früm 
Das  eyner  stee  als  ein  stumm 
Wann  der  man  redt  das  mau 
Nicht  wol  verstee  kan 
Sydrach  wer  vinget  mit  veinstre  worte 
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Der  selb  maint  an  allen  orten 

Vil  witziger  ze  seyn 

Wann  er  ist  das  ist  wol  scheyn 

Darumb  sol  der  mensch  besehen 

Was  in  anbring  ze  yehen 

Vnd  sech  auch  eben  was  er  tu 

Das  er  zeit  vnd  auch  stat  hab  darzü 

Plato  spricht  Was  man  redt  on  sach 

Das  gilt  wenig  vnd  ist  schwach 

Vnd  d'  weyse  halt  es  als  man  sait 

Für  ein  grosse  torhait 
hier  ließe  sich  in  cap.  13  die  reihe  des  selbständig  ge- 
dichteten noch  allenfalls  mit  ziemlicher  schärfe  von  der 
reihe  des  compilicrten  trennen,  in  stellen  dagegen ,  wie 
die  folgende,  ans  dem  capitel  von  der  hoffart,  ist  dies 
kaum  möglich  ; 

Darumb  ist  der  adel  gegebe 

Den  züchtigen  vnd  den  frümen 

Vnd  nit  den  toren  vnd  den  tümen 

Die  do  mainent  dz  ir  adel 

Sey  von  höhen  künigen  sedel 

Vnd  wellen t  doch  dar  bey 

Treyben  alle  rebaldey 

AbeT  sy  wellent  mercken  nicht 

Was  dV  weyse  man  spricht 

Das  man  geren  halt  den  man 

Nach  dem  vnd  er  sich  halten  kan 

Halt  er  sich  als  eyn  wülffin 

So  halt  man  in  als  eyn  füttin 

Wan  rechter  adel  ist  also  gestalt 

Das  man  in  darnach  halt 

Als  er  sich  selbs  halten  tut 

Nit  dz  man  an  sech  seyn  plut 

Wan  man  kan  erkennen  nicht 

Dz  adelüch  plut  an  dem  gesicht 

Aber  an  den  wercken  wol 

Socrates  spricht  man  sol 

Nymant  heyssen  eyn  edel  man 

er  hab  dan  vorcht  zucht  vnd  schäm 
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Wan  aller  adel  am  ersten  kam 

Von  Eua  vn  von  Adam 

Do  will  sich  nymant  ankeren 

So  habent  yetz  ellich  herren 

Die  aller  schnödiste  hoffart 

Als  sy  ye  bekennet  wart 

Als  mit  schilten  vn  panier 

Vn  and7  wunderliche  zier 

Die  do  in  den  kircben  steckent 

Wann  es  sieht  manger  man 

Die  wappen  also  mit  v leite  an 

Dz  er  v'gisset  der  heilikait  da 

Ais  do  stat  in  Jeremia 

Dz  volck  dz  hat  v'gessen  meyn 

Vnd  hat  mir  kert  den  rucken  seyn 

Da  von  schreybt  vns  alsus 

Der  vierd  pabsl  Gregorius 

In  dem  Consilio  Lugdonensis 

Do  mans  auch  da  list 

In  dem  Capitel  vn  in  der  Süm 

Dz  do  sagt  von  d'  kirchen  freyum 

Deynem  haute  zimpt  die  heylikait 

In  dem  Capitel  beschlüsset  er  vn  sait 

Dz  alle  vechtliche  ding 

Die  do  seind  der  sünden  vrspring 

Die  süllent  alle  seyn  hie  vor 

Vnd  nichtz  bekümmern  den  götlichen  kor 

Wan  an  der  stat  sol  man 

Eyn  Vergebung  der  siind  han 

Vnd  nicht  raitzen  die  do  sind 

Wilhelmus  vns  auch  v'kindt 

In  seinem  buch  dem  Racioual 

Das  etlich  entlich  seind  so  kal 

Die  sich  laussen  genügen  nicht 

An  de  schönen  panern  licht 

Die  do  in  d'  kirchen  hangen 

Es  müssen t  auch  ir  wappen  prangen 

Auff  den  kasulen  vnd  humeral 

Do  man  got  ynn  wandlen  sol 
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So  seind  die  kelch  mit  wappen  geziert 
Do  man  got  ynn  celebriert 
Dz  v'hengent  die  pfaffen  also  prait 
Vmb  ein  pösc  geytikait 
Als  dz  auch  gesehribeu  stat 
lu  dem  Capitel  vii  in  de  rat 
Do  dz  sagt  von  der  begrebnnlz 
Vnd  sich  an  hebt  alsus 
Der  selbe  schad  Et  cetera 
•    •    •    •  • 

Von  dieser  Charakteristik  des  Werkes  wenden  wir 
uns  su  der  frage  nach  den  Urhebern  der  einseinen  theile 
desselben,  und  jetzt  erst  wird  die  bisher  nicht  erwähnte 
ein  Zeitung  und  der  schlufs  des  buches ,  letzterer  in  dem 
druck  mit  der  besondern  Überschrift  Von  d'  beschliessung 
difz  büchs  versehen,  fiir  uns  von*  Wichtigkeit. 

I.  Die  einleitung. 

Ich  han  gethan  recht  als  eyn  man 

Der  do  kam  auff  eynen  plan 

Do  er  fand  blümen  manigerlay 

Als  sy  pringen  mag  der  may 

Vnd  die  d'  blumen  aller  blumen  nympt 

Eyn  krentzlin  macht  dz  im  gezympt 

Daruon  will  ich  dz  mein  werck  dz  klein 

Heyfzt  die  blum  der  tugent  reyn 

Dauon  so  bit  ich  herre  dich 
folgt  eine  anrufung  an  gott,  die  Jungfrau  Maria,  an  den 
heiligen  geist  vnd  die  heilige  dreieinig keit,  und  bitte,  dem 
vf.  su  thun,  wie  Jeremias  und  Moses,  die  gott  mit  seiner 
kraß  redhafft  machte» 

Yedoch  mich  ser  im  hertzen  mut 

Das  villeicht  spricht  etwer 

Sich  nümerdum  wie  mag  der 

Gutes  icht  gedienten 

Der  selber  sich  verrichlen 

Kan  zu  guter  sach  nicht 

Wer  also  redt  od'  gicht 

Der  selb  hat  vnweysen  mut 
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Was  schadet  mir  was  yener  tut 

Von  dem  ich  hesserung  nym 

Tuot  er  nit  wol  das  wirt  ym 

Vnd  ist  seyn  1er  doch  nütze  mir 

Dauon  so  wend  ich  mein  gir 

Auff  hüpsche  edle  mere 

Vngereu  ich  seyn  enberc 

Durch  lugentliches  hertzcn  sitle 

Auch  mach  ich  mir  dp  mitte 

Fröwd  vnd  kurtzweil  göt 

Wan  es  geit  mir  hohen  müt 

Vnd  niembt  mir  manig  fantasmata 

Vnd  vnnülz  Melencolia 

Die  ich  all  da  mit  vertreib  gar  schon 

Also  nyem  ich  mir  selber  den  don 

Auch  spricht  dz  ril  mauiger  man 

Der  sich  nit  balz  v'synnen  kan 

Der  hat  vil  arbait  v'lbren 

Das  wer  vil  pösser  verporen 

Wan  crh  mangen  maister  genant 

Vud  seynd  im  doch  nit  recht  bekant 

Das  sprich  ich  selb  vnd  auch  war 

Ich  waifz  ir  meisterscbefft  nit  gar 

So  bat  vor  mein  auch  nye  keyn  mau 

Alle  kunst  allein  gehan 

Es  hat  einer  von  dem  and'n  genömen 

Also  haben  sy  die  kunst  überkömen 

Also  han  ich  allhie  gethan  auch  ich 

Ich  hau  gesucht  des  gelich 

Von  allen  maistern  die  vor  mein 

Gabent  hoher  kunste  schein 

Vnd  die  vns  gabent  gute  lere 

Also  han  ich  hans  Vindler 

Die  red  klaubt  aufz  mangen  buchen 

Vnd  die  ich  alle  must  durchsuchen 

Ee  dz  ich  die  red  bracht  zu  eyner  süm 

lv  h  han  durchsucht  Flores  vUutum 

Das  do  ein  welsches  buch  ist 

Das  han  ich  gemacht  zu  diser  frist 
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Das  es  teütsche  zung  vernympt 

Wann  es  der  rechten  tugent  zympt 

Darumb  han  ich  es  zeteütsch  bracht 

Vil  mange  1er  vnd  abenteü'r 

Die  zu  tugent  gebent  steür 

Die  han  ich  prachl  all  zu  eynander 

Ich  han  gesucht  in  Alexander 

Was  der  hie  auff  erd  gethan  bat 

Darnach  sucht  ich  der  Römer  tat 

Was  die  Wunders  habent  getriben 

Oder  wz  die  propheten  haben  gescbriben 

Wie  Dauid  vn  Salomon  sprach 

Josue  Jeremias  vn  Jesus  Sydrach 

Vnd  wz  sy  wunders  geschriben  haben 

Od'  was  die  bücher  d'  altuäler  sagen 

Das  han  ich  alles  sampt  durchsucht 

Vnd  wie  got  Pharaone  flucht 

Vnd  vil  wz  in  d'  Bibel  geschriben  ist 

Darnach  sucht  ich  alle  die  list 

Die  do  haben  geschribe  die  philosophus 

Plato,  Arestoteies  vnd  Tullius 

Ouidius  Pharo  Socrates  vn  Kato 

Pitagoras  Galicnus  vnd  Faceto 

Ptholomeus  vnd  Vppocras 

Salustius  d'  auch  eyn  meyster  was 

Magrobius  vnd  Krmogenes 

Vnd  eyner  der  hiefz  Ernies 

Wassiliko  vnd  Kassiodorus 

Andronico  vnd  Longinus 

Terencius  vnd  Iuuenale 

Thomas  de  aquino  vnd  Sermoniale 

Noch  han  ich  gesucht  d'  meyster  mer 

Oder  was  die  Decret  gebent  ler 

Oder  wz  Augustinus  vn  Ambrosius 

Gregorius  vnd  Jeronimus 

Habent  geschriben  in  Iren  sermonen 

Bedam  Crisostimum  vn  Orieuem 

Die  all  geschribe  habe  mangerlay  (igur 

Oder  was  das  buch  d'  natur 
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Inne  hat  von  allem  wesen 
Das  ban  ich  alles  sampt  durch  lesen 
Ich  han  auch  gesucht  i  valerio  maximi 
Vnd  eyn  buch  heisset  gesta  Romani 
Was  wunders  daryn  geschriben  ist 
Oder  wz  do  gesprochen  hat  ihesus  crist 
Vnd  sant  Pauls  d'  do  ward  bekerdt 
Vn  wz  bernhardus  gesagt  hat  d'  werdt 
Von  der  goles  gerech  tikayt 
Ysiderus  vnd  Poecius  sayt 
Das  man  thü  von  der  weit  ker 
Noch  seind  d'  meister  vil  vnd  vil  mer 
Die  ich  nit  all  nennen  kan 
Wann  es  wurd  verdriessen  ettwan 
Doch  han  ich  sy  all  durch  klaupt 
Vnd  yeglichen  ein  wenig  beraupt 
Do  mit  das  doch  eyn  büchlein 
Ist  volbracht  nach  dem  willen  mein 
Vn  ob  an  dem  büchlein  icht  gepreche  ist 
So  bit  ich  den  der  es  do  list 
Das  er  das  wend  wen  ich  im  des  gan 
Wan  ich  der  kunst  nit  enhan 
Das  mein  gedieht  sey  strauffe  frey 
Ich  halt  aller  kunstc  krey 
Das  ich  die  kind  lailen  wol 
Dannoch  man  mich  Straußen  sol 
Wan  wer  die  strafTuug  nit  wil  hau 
Der  ist  den  schänden  vnderthau 
Als  das  her'  Salomon  auch  spricht 
Wer  sich  will  Straußen  lassen  nicht 
Dem  ist  nicht  fast  nach  tugenden  we 
wann  straflung  macht  nun  tugent  me 
und  dann  folgt  die  auf  abschnitt  I,  1  überleitende  periode. 

II.  Der  schlttfs. 

Ach  starker  got  Marie  kind 
Du  sihesl  wol  dz  ich  laid'  plind 
Byn  in  meines  gedichtes  kür 
Yedoeh  so  precht  ich  geren  für 
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Deyne  wunder  manigfalt 
So  bin  ich  laider  also  gestalt 
Dz  ich  uit  waifz  end  noch  trum 
Doch  waifz  ich  wol  dz  ich  Jhesum 
Den  süssen  namen  aurüffen  sol 
Der  selb  d'  kau  yedenuau  helffeu  wol 
Zu  allen  guten  dingen 
Wan  ich  nlöchlz  nit  Volbringen 
Wer  der  selb  Jhesus  Crislus  nicht 
Wan  er  hilfl't  als  er  spricht 
Durch  Johannem  Euangelisten 
Ich  will  euch  alle  zeit  leren  vn  fristen 
Vnd  will  euch  geben  stercke  vud  syfi 
Defz  küm  lieber  Jhesus  küm 
Vnd  geüfz  in  mich  deyn  weyfzheyt 
Da  mit  das  dz  buch  werd  bereyt 
Vnd  dz  man  sich  pessere  da  von 
Vn  dz  ich  auch  v'dien  den  Ion 
Do  die  fröd  keyu  ende  hat 
Vnd  do  deyn  hohe  Trinitat 
Fröt  die  heyligen  vn  die  engel  klar 
Mit  wunniglicher  fröde  gar 
Ey  lieber  hans  Vindler 
Du  wilt  ze  lang  machen  die  nier 
Du  solt  es  enden  mit  klugen  synnen 
Wraü  maufz  fugt  zu  allen  dingen 
Dz  tät  ich  geren  sicherlich 
Ob  ich  were  so  svime  rieh 
Das  ich  kü'nd  in  allen  Sachen 
Eyn  hüpsches  reynes  end  inachen 
Wan  alle  ding  seind  vnfrüt 
Wann  dz  end  nicht  ist  gut 
Dänocht  will  ich  tun  dz  pest  vn  ich  kan 
Aber  ich  hau  eyn  sollichen  nain 
Dz  man  mich  heysset  den  Vindler 
Des  bin  ich  hüpscher  viude  1er 
Das  ich  wol  vinden  kan 
Hüpschc  vind  mit  den  mau 
Die  weyl  müg  v'treyben 
D.  A.  IX.  8 
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Ich  mälz  es  lassen  beleiben 

Von  defz  willen  das  ich  1er 

Der  hüpsche  vind  die  mir  zeschwer 

Seind  zedichten  vn  anfzzelegen 

Hie  mit  will  ich  dem  büchlein  geben 

Eyn  hüpsches  reynes  ende 

Herre  got  nun  wende 

Den  alles  laid  die  es  do  lesen 

Vnd  das  sy  körnen  zu  deyner  zesem 

An  dem  iungsten  tag 

Dem  do  nymant  enlrvnnen  mag 

Ey  werde  diet  ob  ich  nun  han 

Dem  puchlin  nicht  so  recht  gethan 

Das  ist  des  schuld  dz  incyn  mund 

Nil  pessers  kund  zu  diser  stund 

Dauon  so  will  ich  euch  pitten 

Dz  ir  dz  pesseren  an  allein  dem 

Das  ir  wenent  das  gut  sey 

Wann  mir  ist  die  kunst  nit  pey 

Die  man  hevsset  Gramatica 

So  kau  ich  nit  Rethorica 

Die  hüpsche  red  pricht  enzway 

Wann  ich  bin  eyn  eytel  lay 

Der  teütsch  ein  kleyu  lesen  kan 

Darumb  sol  mans  für  gut  han 

Wann  ich  han  es  getan  in  gut 

Vnd  das  es  pring  hohen  mut 

Vnd  demut  auff  der  erde 

Vnd  das  vniittec  werde 

Das  man  heysset  die  v'drossenheyt 

Wan  das  buchlein  das  seyt 

Gar  kurtzlich  vil  guter  1er 

Ey  starcker  got  vnd  auch  her' 

Ob  ich  icht  hab  geseyt 

Wider  deyn  hohe  heyligkeyt 

So  zaige  deyn  alte  diemut 

Vnd  nyem  es  auch  von  mir  für  gut 

Wan  ich  bin  leyder  nit  ein  man 

Der  dich  wirdig  loben  kan 
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Waun  vor  dir  mein  gedichte 
Ist  als  der  Fledermufz  gesiebte 
Gen  der  Hechten  sonnen  klar 
Het  ich  halt  weifzheit  als  d'  adlar 
Der  auff  deynen  pristen  schlich1' 


Dannocht  wer  es  mir  zeliefT 
Gen  deyner  hohen  wirdigkait 
Eya  Maria  muter  reyne  inail 


Hilff  mir  gen  deynem  lieben  sun 

Ob  ich  icht  gesucht  riim 

Hab  in  disem  gedichte 

Das  er  mir  verschlichle 

Mit  seyner  heyligen  parniherlzikait 

Gen  seyner  hohen  gerechtikait 

Defz  hilff  mir  her'  Jhesu  Crist 

Hie  mit  das  puch  gcuiachet  ist 

In  dem  namen  der  heyligen  driualt 

Do  man  Tauseut  iar  zalt 

Von  gotes  gepurt  sicher  zwar 

Vnd  vierhund't  vii  im  aylfften  iar 

Zehen  lag  in  dem  Junius 

Quarlo  die  ydus 

In  dem  zaichen  aquario 

Do  ward  dz  puchlin  volendet  do 

Defz  loben  wir  got  vii  seinen  namen 

Vnd  sprechent  alle  Amen 


hier  schildert  sich  also  V i/idler  als  einen  laien,  der  zwar 
deutsch  lesen  könne,  der  aber  weder  Grammalica  ?toch 
Rhelorica  gelernt,  also  keine  gelehrte  bildung  empfangen 
habe;  er  habe  ein  italienisches  buch,  Flores  virtulum  ge- 
nannt, ins  deutsche  übersetzt,  sich  aber  mit  der  über- 
setzung  nicht  begnügt,  sondern  auch  aus  vielen  andern 
schrißstellern  stellen  ausgesucht,  aus  denen  er  erst  dieses 
buch  zusammengestellt  habe;  also  geht  erdarauf  aus,  die 
ganze  arbeit  des  compilierens  sich  anzueignen,  aus  der 
oben  angegebenen  darstellung  ergiebt  sich  nun,  dafs  dies 
unmöglich  ist,  denn  jene  Kompilationen  bilden  ja  den  ei- 
gentlichen ursprünglichen  stamm,  und  was  sollte  das  ita- 
lienische buch  enthalten  haben,  dessen  titel  Flores  virtutum 
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ja  unleugbar  bereits  eine  derartige  anthologie  ankündigt, 
höchstens  könnte  man  also  zugeben,  Vindler  habe+noch 
aus  dem  bereiche  der  gelehrten  littcratur,  die  er  verzeich- 
net, eine  nachlese  gehalten;  aber  auch  dies  ist  unwahr- 
scheinlich, nicht  blofs  wegen  seiner  offen  gestandenen  laii- 
schen bildung,  sondern  weil  sich  auch  mehrfach  im  buche 
stellen  finden,  die  es  höchst  unwahrscheinlich  machen, 
dafs  Vindler  überhaupt  latein  verstand  und  lateinische 
Schriftsteller  gelesen  halte ,  so 

bSh  Vnd  sprach  ich  bin  Artnoniam 
Geporn  aufz  küniglichem  släih 

d\h  Das  ein  grosser  lantzher'  do 

Was  geheyssen  Yppolito 
/5\  Das  der  keyser  Theodosio 
Het  cvnen  sun  der  was  also 

#CM  d'  selb  Iiierz  Oracius  Codext 
Also  nennet  in  der  text 
diese  beispiele  können  zu  hinderten  vermehrt  werden,  und 
dem,  der  sie  schrieb,  dürfen  wir  die  ausgebreitete  gelehrte 
belesen heit,  die  V.  von  sich  rühmt,  nicht  zutrauen;  um 
ihn  nun  nicht  einer  offenen  lüge  zu  zeihen,  ist  wohl  das 
auch  sonst  wahrscheinlichste  anzunehmen,  dafs  diese  stelle 
bereits  so  in  dem  ihm  vorliegenden  italienischen  texte  stand, 
und  er  sie'  nur  mit  den  andern  übersetzte. 

Wenn  uns  also  Vindlers  eigene  angaben  im  Stiche 
lafsen,  so  müfsen  wir  auf  den  versuch  ausgehen ,  ihm  aus 
andern  gründen,  die  im  werke  selber  liegen,  das  ihm  ge- 
bührende recht  an  der  autorschaß  des  buches  zuzuweisen, 
und  hier  drängt  sich  zuerst  die  frage  auf,  sind  ihm  etwa 
die  oben  bezeichneten  einschaltun  gen  zuzuweisen? 

Ich  glaube  nicht,  wenigstens  nicht  alle;  denn  auch 
in  ihnen  werden  mehrfach  schHftsteller  citiert,  auch  Se- 
neca,  den  Vindler,  wenn  unsere  obige  annähme,  was  wohl 
nicht  zu  bezweifeln,  richtig  ist,  gewiss  nicht  gelesen  hatte. 

IV enn  nun  aus  diesem  gründe  nicht  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dafs  ihm  die  ganze  oben  s.  g.  ar- 
beit zweiter  hand  zuzuweisen  sei,  vielmehr  diese,  minde- 
stens theilweise,   bereits  dem  italienischen  originale  zu- 
falle, so  würde  es,  namentlich  bei  der  schlechten  über- 
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lieferung  des  textes,  unfruchtbare  kühnheit  sein,  Vindlers 
etwaige  zusätse  trennen  zu  wollen  von  den  von  ihm  vor- 
gefundenen italienischen,  allerdings  finden  sich  stellen , 
die  rein  deutsch  zu  sein  scheinen,  sowohl  in  den  oben  mit- 
getheilien  abschnitten,  als  auch  im  zweiten  t heile,  z.  b. 

Auch  wer  sich  geren  zu  dem  feür  mengt 

Der  wirt  geren  dauon  besengt 

Vnd  sich  gern  mischet  vnd'  die  kley 

Den  fressen  die  Seü  mit  dem  prey 

u.  Oodff.  Wenn  d'  bischoff  den  topff  treibt 

Vnd  wenn  d'  ritter  pucher  schreibt 

Vnd  das  der  münch  harnasch  trait 

Vn  wen  eyn  hiipsche  stoltze  mail 

Ze  rol'z  sol  eyn  schütz  seyn 

Vnd  wenn  die  nun  vnd  pegeyn 

Wellent  zu  den  hoffen  faren 

Vnd  wenn  der  man  sol  spynnen  garen 

Vn  ein  kind  mit  eim  geren 

Sol  stechen  ei  peren 

Das  selb  ist  alles  widerwärtig 

Vn  wirt  nymmer  recht  ärtig 
und  mehrere  andere  stellen,  auch  ist  es  nicht  unmöglich, 
dafs  die  gebete ,  die,  ziemlich  alle  im  gleichen  tone  und 
freier  sich  bewegend  als  die  übrigen  theile  des  buches, 
im  anfang,  am  ende  und,  wie  erwähnt,  mehrfach  in  der 
mitte  eingeschoben  sind ,  meist  von  Vindler  herrühren : 
dies  aber  ins  einzelne  verfolgen  zu  wollen,  würde  zu 
Spielerei  werden:  —  für  uns  genügt,  das  Vorhandensein 
kleiner  Originalpartien  Vindlers  wahrscheinlich  gemacht, 
im  übrigen  aber  nachgewiesen  zu  haben,  dafs  ihm  ein 
italienischer  text  vorlag,  dessen  grundstamm  bereits  eine 
bearbeitung  zweiter  haud  erfahren  hatte. 

Hier  ist  es  mir  nun  durchaus  wahrscheinlich,  dafs 
dieses  erste  original  lateinisch  war*  schon  der  name 
Flores  virtutum  führt  darauf,  dann  eine  anzahl  zurück- 
gebliebener lateinischer  worte,  wie  altissimus,  reime  wie 
duplex  mille  arlifex.  auch  erklärt  sich  so  das  vorschie- 
ben des  blofscn  namens  vor  die  angeführte  stelle. 
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Nach  einem  lateinischen  buche  Flores  virtutum,  welches 
die  quelle  unseres  werkes  gewesen  sein  könnte,  habe  ich 
mich  vergebens  umgesehen;  dagegen  kenne  ich  ein  an- 
deres, mit  ganz  ähnlichem  titel  und  ähnlicher  anläge,  es 
heifst  Flores  poetanim  de  virtutibus  et  vitiis,  ist  im  15«  Jahr- 
hundert gedruckt,  jedoch  augenscheinlich  weit  früher  ent- 
standen und  handelt  nach  einander  De  superbia ,  de  bona 
fama ,  de  inuidia ,  de  ira ,  de  auaritia ,  de  gula ,  de  luxuria, 
de  virtulibus,  de  dono  saneti  Spiritus,  das  ganze  buch  be- 
steht blqfs  und  allein  aus  eifaten ,  die  aneinander  gereiht 
sind,  im  Originaltext  belassen,  wo  dieser  bereits  metrisch 
construiert  war,  oder  in  verse  gebrockt,  wo  das  original 
in  prosa  war.    am  runde  steht  der  name  des  dichlcrs. 

Eine  solche  Sammlung  nun,  unter  dem  namen  Flores 
virtutum,  scheint  mir,  lag  dem  italienischen  bearbeiter  vor. 
er  brachte  meistentheih  die  namen  der  Schriftsteller  mit 
in  den  Zusammenhang  der  rede,  zuweilen  unterliefs  er  es, 
und  da  blieb  fiichts  anderes  übrig,  als  sie  wieder  an  den 
rand  zu  schreiben ;  durch  nachläfsige  abschreiber,  oder 
wohl  richtiger  durch  nachlafsiges  rubricieren  mischten 
sie  sich  in  die  verse  selbst  ein,  ick  vermute,  erst  nachdem 
yindler  sie  bereits  übersetzt  halle,  denn  in  den  meisten 
fallen  scheint  er  sie  nicht  mitzurechnen,  an  einzelnen  stel- 
len werden  sie  sogar  durch  ein  zeichen  vom  übrigen  verse 
getrennt. 

Sicher  gehörten  zu  diesem  lateinischen  werke  auch 
die  compilationsreihen  des  zweiten  theils,  die  als  eine  art 
anhang  beigegeben  waren ,  allgemeine  lehren  zum  glück- 
lich leben  enthaltend;  der  italienische  Übersetzer  benutzte 
sie  um  so  freier,  je  freiem  Spielraum  ihm  der  mangel 
einer  beschränkenden  st/mmelrischen  form  gewährte. 

Ob  nun  das  oben  nachgewiesene,  selbständige  gedieht 
von  dem  aberglauben  ein  originalwerk  Vindlers  ist,  oder 
ob  er  auch  dies  nur  übersetzte,  oder  ob  es  vielleicht  gar 
nickt  zusammenhängt  mit  den  Verfassern  der  blume  der 
tugend,  das  läfst  sich  schwerlich  sicher  bestimmen:  zu 
beachten  ist  allerdings,  dafs  in  der  zweiten,  von  Grimm 
flicht  mitgetheilten ,  hälfte  des  gedichts  mehrfach  von  be- 
lesenheit zeugende  citate  vorkommen,  und  dafs  örtlichkeiten 
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auch  hier  auf  Italien  schliefsen  laßen,  wie  die  erwähnung 
von  Ravenna  und  Siena. 

Leipzig.  FR I KÜRICH  ZARNCKE. 

ÜBER  DIE  Q AESTIONES  QUODLIBETICAE. 

Auf  mehreren  deutschen  hochschulen  wurde  aufser  den 
gewöhnlichen ,  meistens  wöchentlich  abgehaltenen  geistes- 
turnieren  der  academischen  jugend  noch  jährlich  eine  dispu- 
tatio de  quolibet  (concertatio  quodlibetica,  disputatio  quod- 
libetaris,  oder  blofs  quodlibelum,  auch  finde  ich  in  diseepta- 
tione  quodlibetaria)  angestellt,  der  eine  ganz  besondere  Wich- 
tigkeit beigelegt  wurde,  in  Erfurt  dauerte  sie  mehrere  tage, 
auf  welche  weise  sie  eingerichtet  war,  weifs  ich  nicht  be- 
stimmt, in  Paris  scheint  etwas  entsprechendes  gewesen  zu 
sein  der  actus  Sorbonicus.  bei  diesem  präsidierte  ein  ma- 
gister,  der  die  Verpflichtung  hatte,  mindestens  14  stunden 
rede  und  antworl  zu  stehen,  während  nur  eine  Viertelstunde 
ihm  zum  einnehmen  eines  mittagsmahles  zugestanden  wurde, 
ähnlich  scheint  die  disputatio  quodlibetica  in  Prag  gewesen 
zu  sein,  das  sich  ja  auch  in  seinen  übrigen  einrichtungen 
vielfach  nach  Paris  gebildet  hatte,  es  ist  leicht  erklärlich, 
dafs  man  sich  um  diese  schwierige  arbeit  wegzuschleichen 
suchte,  und  wir  finden  daher  bereits  im  15n  jahrh.  strenge 
Verordnungen,  wonach  man  eventualiter  zur  Übernahme  die- 
ser pflicht  gezwungen  werden  konnte  bei  Vermeidung  bedeu- 
tender geldstrafen,  ja  des  ausschlufses  aus  der  facultät.  nach 
dem  prager  muster  scheint  die  einrichtung  in  Leipzig  ge- 
troffen zu  sein ,  und  auch  hier  finden  wir  die  bittersten  kla- 
gen ,  dafs  oft  das  quodlibet  gar  nicht  zu  stände  kam ,  weil 
niemand  sich  zur  abhaltung  desselben  bereit  finden  liefs. 
nicht  ganz  unähnlich  mag  diese  disputatio  auch  in  Heidel- 
berg und  Erfurt  gewesen  sein ,  denn  mehrfach  wird  gerade 
der  Scharfsinn  des  praeses  besonders  betont,  ja  es  ist  eine 
fast  zum  titel  gewordene  bezeichuung  des  präsidierenden  ma- 
gislers:  disputator  de  quolibet  acutisstmus. 

Ueber  den  uamen  sagt  du  Fresne:  quodlibet,  quodtibe- 
tum,  scholasticis ,  de  quo  in  ulramque  disseritur  partem, 
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ejp  eo  dictum,  quia  quod  libct  defendilur.  wenn  diese  er- 
klärung  des  Ursprunges  der  benennung  richtig  ist,  so  ist  docli 
zu  bemerken,  dafs  man  gar  bald  diesen  sinn  vergafs,  und 
die  bcdeulung  damit  verband,  dafs  es  eine  disputation  über 
alles  mögliche  sei.  und  das  war  es  in  der  that  auch,  so 
erzählt  Conrad  YVimpina ,  worüber  1497  in  Leipzig  dispu- 
tiert wurde:  de  loquendi  regulis,  de  expolitis  persuasioni- 
bus,  de  disserendi  rationibus,  de  dialecticis  disceptationibus, 
de  mathematicis  ßguris  numeris  et  dimensionibus,  de  finris 
indivisibitibus,  de  planetarum  adspeeiibtts ,  de  rerum  prin- 
eipiis,  de  naturae  ejßcacibus  occultisque  proprietatibus,  de 
hominum  moribus ,  de  citilibus  instilutis*  de  sphaerarum 
harmoniis,  de  orbiutn  motrieibus ,  de  celorum  gyris  et  irn- 
pressionibus,  de  ipsius  denique  prhni  entis  attributalibus  per- 
fectionibus ,  ac  brevitcr  de  cunntis  ratio n ab ilittT  adduetis 
quaestionibus :  quisqais  Ingenium  proditurus  suum  in  pa- 
lacstram  Deo  ducc  descendemus. 

Um  nun  bei  der  langen  dauer  dieses  acles  nicht  zu  er- 
müden wurden,  in  Erfurt  und  Heidelberg  wenigstens,  scherz- 
hafte und  belustigende  inlermezzos  eingeschoben ,  und  zum 
schlulse  des  ganzen  eine  oder  zwei  satirische  reden  vorge- 
tragen, so  heifst  es  in  der  1515  in  Erfurt  gehaltenen 
schlufsrede : 

Consuevit  enim  huiusinodi  ludus  philosophicus  cum  qui- 
busdam  iueundissimarum  rerum  amoenitatibus  et  dulcibus 
fabulis  interspergi  tum  in  quandam  festivam  et  loci  ple- 
nam  faceliam  desinere ,  quo  animi  dies  iam  aliquot  seve- 
rioribus  philosophiae  studiis  occupati  et  quasi  defessi  refi- 
cianlur  et  in  semet  ipsis  renirescant. 

Diese  scher/Jiaften,  salirisch-didaclischen  reden  sind  es, 
die  uns  hier  interessieren. 

Eine  solche  wurde  im  gegensatze  zu  den  vorhergehen- 
den ernsten  disputalionen  genannt  quaestio  (quaestiuneula) 
minus  principalis,  und  weil  sie  am  schlufs  des  ganzen  gleich- 
sam angeschoben  wurde  quaestio  accessoria.  auch  wohl 
den  namen  von  dem  ganzen  borgend  quaestio  quodlibetica, 
daneben  heilst  es  auch  quaestiuneula  solatiosa,  quaestio 
J'wetosa,  Jacetwrum  et  nrbanitatis  plena. 

Der  dem  ganzen  acte  präsidierende  magisler  wurde  ge- 
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uannt  praesidens ,  spectabilis  (oder  vigilantissimus)  domi- 
nus disputator,  auch  disputator  de  quolibet  (oder  de  quod- 
Übet),  dominus  quodlibetarius.  (gewöhnlich  kumanissimus 
und  im  verlauf  der  rede  wohl :  vestra  praestabilis  kumanüas.) 

Wer  diese  rede  halten  sollte  (was  quaestionem  deter- 
minare,  recensere ,  recitare  und  in  Erfurt  schotastico  more 
explicare  hiefs) ,  scheint,  wenigstens  formell,  nicht  in  dem 
freien  willen  des  betroffenen  gelegen  zu  haben  ,  so  wenig 
wie  die  wähl  des  thema.  •  beides  scheint  ihm  gegeben 
zu  sein. 

Hier  zeigt  sich  nun  eine  Verschiedenheit  zwischen  Heidel- 
berg und  Erfurt,  von  welchen  beiden  orten  allein  uns  der- 
artige reden  bekannt  sind,  in  Erfurt  nämlich  bestimmte  der 
Vorsitzende  sowohl  den  redner  wie  das  thema.  so  heifst  es 
in  der  rede  von  1494  : 

Vires  colli go  ipsumque  mihi  per  spectabilem  virum  do~ 
minum  de  quodiibet,  insignem  meum  praeceplorem  integer- 
rimum,  probleuma  propositum  et  solvendum  accedo. 
und  in  der  von  1515 : 

Vellern  profecto  humanissime  domine  Quodlibetarie  ad 
huiusce  tarn  grandis  tamque  diffusae  quaestionis  sententiam 
explicandam  alium  vestra  praestabilis  humanitas  ad  id 
operae  subeundum  magis  idoneum  delegisset,  und  am 
schlufse :  Haec  sunt  humanissime  domine  quodiibetarie, 
quae  ex  vestrae  excellentiae  mandato  ad  quaestionis  mihi 
assignatae  enodationem  afferc  potui. 

Anders  war  es  in  Heidelberg,  hier  scheint  die  wähl 
des  redners  dem  Vorsitzenden  zugestanden  zu  haben ,  wäh- 
rend das  thema  von  einem  baccalaureus  gestellt  wurde.  Paul 
Olearius  in  seiner  rede  (s.  u.)  sagt: 

Tanla  est  vestrae  prüden  liae  apud  me  auetoritas  hu- 
manissime domine  quodiibetarie,  ut  praec eptis  et  man- 
datis  vestris  nullo  paefo  contravenire  qt/eam,  quibus  ut 
quaestionem  minus  prineipälem  a  baccalaureo  quo  dam 
pridem  mihi  proposi tarn  deter minorem,  qui  .  ...  ex 
me  quaesivit. 

und  an  einer  andern  rede  heilst  es : 

Fretus  vestra  hnmanitale  vigtlantissime  domine  dispu- 
tator ....  decrevi  acecssoriam  quandam  quaestiuneulam 
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nudius  ter  tius  mihi  a  quo  dam  baccalareo  obla- 
tam  evolvere. 

und  am  schlufse  einer  andern  : 

His  meis  ineptiis  volui  speclabilis  domine  disputator 
vobis  et  b  acculario  morem  gerere. 

Den  baccalaureen  scheint  es  noch  nicht  zugestanden  zu 
haben,  selber  eine  rede  zu  halten.  Iodocus  Gallicus  Rubia- 
censis  sagt  in  seiner  rede: 

Id  voluit  dominus  bacularius  Nicolaus  Germanus  Ru- 
biacensis ,  contcrraneus  et  discipu/us  meus  mihi  obtempera- 
tissimus  ....  dum  non  Heer  et  ei  aeque  atque  mihi 
hoc  loco  publice  ut  vellet  huic  quaesito  satis- 
J'acere,  credidit  id  oneris  curae  et  sollicitudhii  meae. 

Vielleicht  war  es  daher  als  eine  arl  ersatz  den  bacca- 
laureen gestattet,  das  thema  aufzuwerfen,  ob  der  hierzu  be- 
„  rechtigte  baccalaureus  stets  in  einem  solchen  Verhältnis  zu  dem 
redner  stand,  wie  jener  Nicolaus  Germanus  zum  Jodocus 
Gallicus,  weifs  ich  nicht. 

Das  thema  scheint  erst  wenige  tage  vorher  gestellt  zu 
sein  (vielleicht  zu  anfang  der  mehrtägigen  dispulation) ;  denn 
mehrfach  beklagen  und  entschuldigen  sich  die  redner  mit 
kürze  der  zeit,  die  ihnen  zur  ausarbeitung  zu  geböte  gestan- 
den habe. 

Die  hier  gehaltenen  reden  sind  nun  eiue  wahre  tund- 
grube  deutschen  witzes  und  humors,  ein  wahrer  schätz  so- 
wohl für  die  deutsche  litteratur-  wie  für  die  Sittengeschichte, 
hier  wurden  die  gebrechen  der  zeit  auf  die  schärfste  weise 
gegeilselt,  und  dadurch  sind  diese  reden  ein  sehr  wesent- 
liches beförderungsmittel  der  reformalion  geworden,  ebenso 
wichtig  sind  sie  für  die  litteratur ;  sie  waren  ein  jährlich 
von  neuem  und  frisch  aufsprudelnder  lebensquell  der  komischen 
litteratur,  namentlich  der  prosa ,  und  sie  geben  uns  ein  bild 
von  der  damals  im  deutschen  volke  lebeuden  lust  an  satiri- 
schen darslelluugen.  auch  die  spätere  komische  litteratur, 
sowohl  im  ganzen,  in  ton  und  haltung,  wie  in  einzelnen 
stellen ,  ist  nicht  völlig  zu  verstehen  ohne  eine  genauere 
kenntnis  dieser  quodlibetischeu  reden ,  durch  deren  kenutuis 
mehrfach  die  verwickellslcn  stellen  zu  lebendigster  anschau- 
lichkeit  gebracht  werden,    sollte  es  noch  gelingen,  mehrere 
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derartige  reden  aufzutreiben ,  oder  vielleicht  nur  ein  Ver- 
zeichnis der  behandelten  themata  zu  stände  zu  bringen ,  so 
würde  für  die  litleratur  des  14n  und  15n  jahrhunderts  ein 
schatzbarer  bei l rag  gewonnen  werden. 

Die  mir  bekannten  derartigen  reden  sind  die  folgenden: 
I.  in  Heidelberg, 
hier  wurden  in  den  achziger  jähren  des  15n  jahrhunderts 
unter  dem  Vorsitze  des  Jac.  Wimpheling  zwei  reden  gehalten. 

1 .  Monopolium  pkilosophorum,  vulgo  die  schelmezunlft. 
quaestio  necessorin  determinata  a  magislro  Bartholom  eo 
Gribo  Argen  tinensi  pro  excilando  ioco  solatioque  audito- 
rum  tit  moris  est. 

2.  Monopolium  et  socictas  vulgo  des  liechtschiffs.  quae- 
stio minus  principalis  a  Jodoco  Gallico  Rubiacensi  in 
disputalione  quodlibe/ari  excitandi  ioci  et  animi  laxandi 
caussa  Heid  elber  gae  determinata*). 

Gedruckt  sind  sie  1489,  Argentinae  per  Pelrum  Atten- 
dorn, in  einer  Sammlung  satirisch-didactischer  Schriften,  welche 
dieser  mit  Wimphelings  Zustimmung  herausgab,  unter  dem 
titel  Directorium  statuum.  seu  verius  Tribulatio  seeufi. 
vergl.  Panzer  i,  39  nr.  159  u.  i,  92  nr.  493. 

Weit  bekannter  sind  die  beiden  folgenden  reden,  die, 
wohl  in  den  neunziger  jähren  des  15n  jahrhunderts,  unter 
dem  Vorsitze  des  Johannes  Hilt  Rolwilensis  gehalten  wurden. 

1.  De  fide  coneubinarum  in  sacerdotes.  quaestio  ac- 
cessoria  causa  ioci  et  vrbanilatis  in  quodlibeto  Heidelber- 
gensi  determinnta  a  magistro  Paulo  Oleario  Heidel- 
bergensi, 

2.  De  fide  meretricum  in  suos  amalores.  quaestio  mi- 
nus principalis  urbanitatis  et  facetiae  causa  in  fine  quod- 
libeti  Heidelbergensis  dvterminala  a  magistro  Jacobo 
Hartlieb  Landoiensi. 

Wohl  in  folge  einer  flüchtigkeit ,  die  Eberl  in  seinem 
hihi .  lexikon  sich  hat  zu  schulden  kommen  lafsen ,  wird  ge- 
wöhnlich (selbst  noch  von  Vilmar  in  seinem  aufsatze  über 

Obgleich  Wimpheling  nicht  hei  beiden  reden  als  praeses  ge- 
nannt wird,  indem  die  zweite  gar  keinen  praeses  nennt,  so  läfst  sich 
doch  als  ganz  wahrscbeiitlich  nachweisen  ,  dals  beide  reden  an  dem- 
»elben  tage  gehalten  wurden. 
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Fischart  in  Ersch  und  Grubers  encyklopädie)  Jac.  Wimpheling 
für  den  verfafser  gehalten,  aus  den  worteu  Gratos  von  Udenr 
heim  in  der  vorrede  läfst  sich  aber  nicht  nur  Wimphelings 
autorschaft  nicht  beweisen,  sondern  eher  das  gegentbeil.  sie 
lauten  Copiatn  mihi  fecit  J.  JV.  duarum  quaestionum,  quae 
in  fine  disputationis  quodlibetaris  in  florentissimo  Heidei- 
ber gensi  gymnasio  .  .  .  pridem  detcmiinatae  fuerunt. 
prima  cxplanal  fraudes  meretriceas  ....  bekanntlich 
licfs  Wimpheling  es  sich  sehr  angelegen  sein,  brauchbare 
arbeiten  anderer  zum  druck  zu  befördern.  —  eine  auffallende 
Übereinstimmung  im  baue  beider  abhandlungen  ist  freilich 
nicht  abzuleugnen,  spricht  aber  mindestens  ebenso  sehr  gegen 
die  identität  des  autors  als  für  dieselbe,  die  beiden  verfafser 
kommen  auch  sonst  noch  als  verfertiger  lateinischer  ge- 
diente vor. 

Gedruckt  sind  diese  beiden  reden  wohl  zuerst  durch 
Ludwig  Hohenwang  in  Ulm.  vergl.  Leo  Hafslers  Ulmer 
buchdrucker-geschichte.  Ulm  1840.  f.  die  von  Hafsler  be- 
schriebene ausgäbe  ist  freilich  die  prineeps  nicht,  doch  aus 
derselben  officin  wie  diese,  die  schon  Ebert  kannte  (vergl. 
bibl.  lex.),  dahingegen  läfst  sich  die  Vermutung  wegen  des 
druckorts  durch  anderweitige  beweise  stützen,  die  Hafsler 
nicht  zu  geböte  standen. 

Ich  habe  beide  paare  von  reden  in  der  Ordnung  aufge- 
führt, wie  sie  gedruckt  sind,  gehalten  sind  beide  in  der 
umgekehrten,  wie  sich  aus  ihrem  texte  mehrfach  bestimmt 
nachweisen  läfst;  bei  dem  letztem  paare  ist  die  Umstellung 
augenscheinlich  eine  absichtliche,  um  gleich  auf  den  titel  die 
pfaffencoueubinen  zu  bringen,  sogar  die  vorrede  wurde  aus 
diesem  gründe  in  die  mitte  geschoben.  —  hiernach  möchte 
es  nun  fast  scheinen,  als  sei  jedesmal  die  erste  der  beiden 
reden  genannt  quaestio  minus  principalü r,  und  die  zweite 
quaestio  accessoria ,  was  einen  ganz  vernünftigen  sinn  ha- 
ben würde :  aber  dem  ist  nicht  so ,  denn  im  texte  werden 
diese  bezeichnungen  durchaus  promiscue  gebraucht,  und  der 
parallclismus  in  den  titeln  ist  daher  nur  zufall. 

Von  spätem  Heidelberger  quodlibets  kenne  ich  weiter 
nichts,  als  die  folgende  notiz  aus  Luthers  tischreden : 

Zu  Heidelberg  im  Quodlibet  ward  disputiert  und  gefra- 
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gel,  woher  die  münch  kämen,  darauf  ward  geantwortet 
der  teufet  wäre  der  mönche  Stifter  und  Schöpfer. 

II.  In  Erfurt. 

Das  Erfurter  quodlibet  wird  mehrfach  erwähnt,  und  die 
bei  demselben  entwickelte  gelehrsamkeit  und  kunst  der  dia- 
lektik  gerühmt,  auch  sind  uns  quaestiones ,  die  dort  deter- 
miniert wurden,  erhalten,  z.  b.  die  bei  Panzer  n,  107,  32 
angeführten,  die  1486  behandelt  wurden,  die  *nrt  und  weise 
jedoch,  wie  wir  in  betreff  der  scherzhaften  dissertationen  die 
bekanntschaft  des  dortigen  gelehrtenkreises  machen,  ist  für 
denselben  nicht  die  schmeichelhafteste;  wir  bemerken  näm- 
lich ,  dafs  alle  jene  herren  sich  von  einem  dreisten  plagiator 
betrügen  liefsen. 

Es  kam  nämlich  im  jähre  1494  in  Erfurt  das  folgende, 
wie  mir  scheint,  noch  niemand  zu  gesiebt  gekommene  druck- 
stück heraus 

Quaestio  fabalosa ,  recitata  per  ?nagist?'um  Johan- 
nem  Schräm  ex  Dachaw  Inclyto  in  Gymnasio  Erjfor- 
diensi  sub  disputatione  quotlibetari  Prcsidente  pro  lunc  con- 
certationi  quolhbeticae  Venerabiii  magistro  Johanne 
Ganss  ex  Herbstet/n,  theologiae  baculario.  1494. 

Diese  rede  nun  ist  weiter  nichts,  als  eine  schülerhafte, 
mit  geringen  ausnahmen  wörtliche  Zusammenkoppelung  der 
beiden  oben  erwähnten  disputationen  des  Gribus  und  lodocus 
Gallus,  indem  der  compilator  die  des  letztern  in  die  des  er- 
stem hineinzuarbeiten  sich  bemühte ,  was  ihm  meistens  sehr 
schlecht  gelang,  und  indem  er  beiden  als  eiuleilung  die  vor- 
rede zu  des  Poggius  facetien  vorsetzte,  die  bekanntlich  1491 
in  Leipzig  bei  Kacheloven  herauskamen,  neu  und  daher 
möglicher  weise,  von  Schrams  eigener  fabrik  ist  nur  die  einge- 
schobene geschiente  des  Schwinkontzius  des  stiffters  der 
Schweinezunfft  (denn  dazu  macht  der  niederdeutsche  dieSchel- 
meqzunfft  des  Gribus). 

Um  so  erfreulicher  ist  die  nächste  mir  bekannte  Erfurter 
scherzrede : 

De  gener  ibus  ebriosorwn  et  ebrictatc  vilanda.  quae- 
stio facetiarum  et  vrbanitalis  plena  quam  pulcherrimis 
optimorum  scriptorum  flosculis  re/ecta,  in  conclusione  Quod- 
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libeti  Erphurdiensis  Anno  Christi  m  .  o .  xv.  Circa  aulumnale 
aequinoctium  scolastico  more  explicata.  (a.  e.  1516.) 

Diese  treffliche  arbeit  ist  gleich  nach  ihrem  erscheinen 
mehrfach  nachgedruckt  worden,  nebenbei  erwähne  ich,  dals 
die  ansieht  derer,  die  diese  rede  dem  Eobanus  Hessus  zu- 
schreiten möchten,  sicher  falsch  ist,  denn  dieser  wird  in  der 
rede  selbst  erwähnt  und  ein  gedieht  von  ihm  vorgetragen. 

Ich  habe«anstand  genommen,  unter  den  Universitäten,  an 
denen  diese  satirischen  intermezzos  oder  Schlußreden  gehal- 
ten wurden,  Leipzig  zu  nennen,  allerdings  wurde  auch  hier 
das  quodlibelum  feierlichst  begangen,  und  wir  haben  noch 
gedruckte  thesen  aus  jenem  acte  (z.  b.  Panzer  i,  491.  183), 
sowie  noch  zwei  bei  einer  solchen  gelegenheit ,  1497,  unter 
dem  Vorsitze  des  Henricus  Grevo  Gottingensis  gehaltenen  re- 
den ,  eine  religiös-feierliche  von  Conrad  Wimpina  und  eine 
andere  des  Matthaeus  Lupinus  Calidomius  de  poetis  a  re- 
publica  minime  pellendis.  (Panz.  i,  498,  nr.  256.)  jene 
erstere  (Panz.  i,  488,  148)  oratio  invocatoria  in  missa  quod- 
libeti  Lipsiensis  ist  fast  ohne  alles  interesse,  die  letztere  in 
mancher  beziehung  vortrefflich $  aber  beide  sind  durchaus 
ernsten  inhalts,  und  konnten  schon  ihrer  länge  wegen  (die 
letztere  dauerte  sesquihoram)  schwerlich  animi  relaxandi 
causa  gehalten  werden,  freilich  fielen  sie  beide  auch  nicht 
ans  ende  der  ganzen  disputation.  —  übrigens  ist  der  bau  der 
rede,  das  Verhältnis  des  redners  zum  Vorsitzenden  wie  in 
Erfurt. 

Sodann  finde  ich  noch  erwähnt 
G.  Bruns  oratio  quodlibet,  de  Concubinariis  Sacerdot. 
Cohn.  1566. 

Wie  lange  sich  diese  sitte  auf  deu  Universitäten  erhal- 
ten hat,  weifs  ich  nicht;  es  scheint  mir  aber,  dafs  sie  zu 
ende  des  16u  Jahrhunderts  noch  existierte.  Fischart  sagt  in 
der  vorrede  zu  seiner  geschichtsklitterung 

....  die  in  Schulen  mit  deponieren ,  vn  Quodlibeten : 
welche  weifz  wie  die  quodlibetarii  fürgeben  auch  St.  Augustin 
soll  gebraucht  haben,  vn  gewiss  St.  Thomas  von  Aquauino. 

LEIPZIG.  FRIEDRICH  ZARNCKE. 
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i 

Treffend  übersetzt  S  im  rock  den  eingang  der  Völuspä 
durch  Andacht  gebiet  ich  allen,  das  altn.  hliod  hat  hier 
wie  in  den  formein  at  heyranda  hliodi,  i  pegjanda  hliodi 
(gramm.  4,  68)  und  in  dem  at  beidaz  hliods ,  petere  silen- 
tium  ut  audiatur,  die  bedeutung  stille,  stillschweigen  nur 
insofern  als  damit  ein  aufhorchen,  anhören,  verbunden  ist. 
erst  spät  scheint  das  adj.  hliodr  in  dem  sinne  von  tacitur- 
nus  schlechthin  gebräuchlich  zu  sein,  die  eingangsworte  der 
Völuspä  sind  augenscheinlich  eine  hieratische  formel,  wie 
das  lat.  Javete  Ungarns  und  das  gr.  evcprjfielTe.  silentium 
per  sacerdotes,  quibvs  tum  et  coercendi  ius  est,  imperatur 
sagt  Tacitus  Germ.  11  bei  der  beschreibung  einer  deutschen 
Volksversammlung,  die  hier  gebräuchliche  formel  wird  jenen 
aus  der  Grägäs  und  Völuspa4  ganz  ähnlich  gewesen  sein, 
wie  das  altn.  hliod  so  ist  auch  das  alts.  hlust,  ags.  hlyst, 
altfr.  htest  abgeleitet  von  dem  verlorenen  verbum  hlivan, 
xXveiv  cluere,  und  dieses  altfriesische  hlest  kommt  gerade 
so  wie  das  altnordische  wort  nur  in  einer  hieratischjuristi- 
schen formel  vor.  bei  Richthofen  436,  1 1  spricht  der  könig 
mith  hleste  d.  i.  at  heyranda  hliodi,  und  491  ,  35  lautet 
die  Vorschrift  halda  litic  lö  hleste  gude  m&nte.  das  gegeutheil 
davon  ist  dann  unhlest  401,  20,  onhlest  460,  31.  477,  19. 
500,  23 ,  die  unruhe  und  das  lermen  wodurch  eiue  gericht- 
liche Verhandlung  absichtlich  gestört  wird  und  die  darum  so 
strafbar  ist  wie  die  sinuthslithane ,  die  wonondword  und 
der  klem  (obscenitas).  auch  das  alts.  hlust  finden  wir  im 
Heljand  bis  auf  eine  stelle,  148,24,  wo  es 'von  Malchus 
obre  vorkommt,  uud  in  demselben  formelhaften  gebrauche, 
he  undar  theru  thiodu  städ  endi  ihdr  gihorid  ober  hlust 
mikil  thea  godes  ttra  76,  11.  12;  ttrda  thea  liudi  liohtun 
wordun,  hludero  stemnun :  was  hlust  mikil,  thagode  thegan 
manag  119,  18.  19;  he  theru  menigi  sagde  obar  hlust 
mikil  159,  21.  22.  endlich  weist  Haltaus  1945  auch  noch 
ein  mnd.  lust  unlust  in  demselben  sinne  nach,  so  dafs  an 
dem  hohen  alter  und  langen  gebrauch  der  formel  nicht  zu 
zweifeln  ist. 
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Das  fries.  onhlest  gieng  dann  auch  in  die  bedeutung 
ven  lermen,  schelten  überhaupt  über,  wie  man  aus  einem 
merkwürdigen  paragraphen  der  westerlauwerschen  gesetze  bei 
Richth.  409 ,  25  sieht,  klagt  ein  mann  auf  ehebruch ,  so 
schilma  hü  {riucht)  aldns  gröta  dal  dio  frie  Fresinne  coem 
oen  dis  fria  Fresa  wald  müh  hoernes  hlud  ende  milk  biira 
oenhlest,  müh  bd-kena  brand  ende  müh  winnasang  u.  s.  w. 
vergleicht  man  hiermit  eine  der  überküren  Richth.  98,  17 
hwersa  ma  wif  halat  müh  hörne  and  müh  hlude,  müh 
döme  and  müh  drechte,  thet  hiu  ernmer  scolde  äßne  slöl 
bisitta,  ferner  Richth.  52,  14  hwersa  twöne  bröthere  send 
end  thi  öther  wif  halat  tö  hovc  and  tö  hüse,  müh  döme 
and  müh  drechte,  müh  hörne  and  müh  hlude,  so  sieht 
man  dafs  der  büra  onhlest  die  truht  der  hochzeitszug  ent- 
spricht ,  der  mit  schellen  und  singen  einherzieht.  denn  die 
formel  müh  döme  and  müh  drechte  ist  ein  kv  dia  övoiv. 
dorn  ist  hier  wie  oll  im  ags.  und  im  alts.  (Helj.  122,  13) 
dignitas  bonos  gloria,  wie  auch  im  ahd.  tuomheit  magnifi- 
centia.  im  Ommelander  landrecht  sind  die  formein  der  er- 
sten stelle  nach  Richthofen  übersetzt  mit  4nen  waechhorens 
geschal  end  mit  buiren  geschal  end  mit  bamendc  backe- 
nen  end  mit  soeten  sänge,  und  dies  führt  auf  die  er  wagung 
eines  anderen  merkwürdigen  ausdrucks  der  stelle  hin. 

WINNASANG  UND  WINILEOD. 
ist  winnasang  nichts  weiter  als  ahd.  wunnisang  iubilatio 
und  etwa  ags.  wynsong'i  die  Übersetzung  mit  soetem  sänge 
erinnert  an  ahd.  suazaz  sang  melodia  Graff  6,  250,  suoz- 
sanc  melodia  Docen  1  ,  238:  oder  beruht  diese  glosse,  wie 
man  vermutet  hat,  nur  auf  einer  falschen  elymologie  von 
mel-odia?  im  mhd.  hat  der  säeze  sanc  oder  dön ,  so  viel 
ich  sehe,  nichts  technisches,  Nib.  1643,  3.  ich  glaube  dafs 
Richthofen  mit  dem  grösten  rechte  ein  friesisches  dem  ahd. 
wini,  ags.  vine,  altu.  vinr  entsprechendes  winne  sodalis  zur 
erklärung  der  ohne  zweifei  sehr  allen  formel  ausetzte.  dann 
findet  auch  die  Umschreibung  des  Ommelander  landrechtes 
eine  rechtfertigung.  der  winnasang  setzt  ein  winileod  vor- 
aus, aus  der  ahd.  glosse  bei  Hattemer  1,  305  und  unter  den 
Schlettst.  gl.  22,  60  plebeios  psalmos,  seculares  cantilenas 
vel  rusticos  psälmos  sine  auetoritate  vcl  cantus  aut  winileod, 
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und  aus  der  alten  Monseer  bei  Pez  1 ,  375  zum  concil. 
Laodic.  plebeios  psalmos  rustigiu  sanch  vel  winiliot,  folgt 
dafs  unter  winileod  nur  lieder  zu  verstehen  sind  die  ze 
singenne  getdn,  nicht  aber  für  den  epischen  Vortrag  bestimmt 
waren,  die  andere  glossc  Emmer.  bei  Pez  I,  402,  canlica 
rustica  et  inepta  odo  winileod  odo  scqßeod,  bei  GrafF  2,  192 
scoßeod  odo  winileod  plebeios  psalmos ,  cantica  rustica  et 
inepta,  bestätigt  dies,  da  scof  seiner  bedeutuug  nach  ein  ganz 
allgemeiner  ausdruck  und  nicht  ausschliesslich  auf  die  epische 
dichtung  bezogen  werden  darf,  winileod  war  der  allgemeine 
name  für  lieder  wie  sie  unter  dem  volke  auf  freier  slrafse 
bei  festlichen  aufzügen  und  spielen,  bei  Zusammenkünften, 
gelagen  und  tanzen  im  chor  oder  von  einzelnen  gesuugen 
wurden,  wie  später  und  noch  heute  die  Volkslieder,  ganz 
ohne  grund  schränkt  Wackernagel  (literalurgesch.  s.  38)  den 
namen  auf  mädchenlieder  ein.  auch  eine  andere  erklärung 
fafst  die  gattung  zu  eng  als  liebeslied ,  obgleich  man  sicher 
sein  kann  dafs  die  alten  winelieder  ebenso  oft  erotischer 
natur  und  erotisches  inhaltes  waren  als  die  jungem  Volks- 
lieder, den  Ursprung  der  lyrik  überhaupt  später  zu  setzen 
als  das  epos  beruht  auf  einem  irrthume.  das  liebeslied  ist 
wie  das  preislied  und  das  spottlied  ein  noth wendiges  glied 
der  uralten  Stegreifdichtung,  was  die  kunstdichtung  des  eilten 
jahrhunderls  daran  vervollkommnete  ist  leicht  einzusehen.  — 
die  richtige  erklärung  von  winileod  gaben  schon  Jac.  Grimm 
gr.  2 ,  205  und  Lachmann  in  seinen  Vorlesungen :  es  ist  ge- 
sellenlied  oder  gesellschaftslied ;  vergl.  das  altn.  vinabod  in 
Wildas  gildewesen.  beide  geschlechter  oder  befreundete  fa- 
milien  waren  beisammen  wo  winelieder  gesungen  wurden: 
daher  der  name.  in  seiner  vollen  echten  bedeutung  erscheint 
nun  der  winnasang  bei  der  altfriesischen  brautleite,  aber 
Neidhart  nennt  32,  5.  40,  6  Engelmars  lieder,  die  er  in 
einer  höhen  wise  sang,  schon  verächtlich  mit  dem  obsoleten 
ausdruck  wineliedel,  gleichsam  galsenhauer.  doch  ist  auch 
hier  deutlich  bei  welcher  gelegenheit  sie  gesungen  wurden : 

ein  schuoch  was  im  gemal3 
dd  mit  er  ?nir  trat       nider  al  min  wisenmdt: 
aller  virctegelich  swehnet  er  vür  Riuwental 
(vergl.  Liliencron  in  dieser  zeitschr.  6,  79  Flore  7561).  auch 
Z.  F.  D.  A.  IX.  9 
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bei  der  oft  angeführten  stelle  des  capitulars  von  789  hat  man 
nicht  genug  beachtet  dafs  zuerst  den  äblissinnen  und  nonuen 
verboten  wird  das  klosler  zu  verlaf'sen  (um  hinaus  zum  tanze 
zu  gehen),  dann  nullaterus  ibi  winileudos  scribere  vel  mit- 
tere.  jenes  scribere  könnte  wohl  von  der  abfafsung,  dem 
dictare  weltlicher  lieder  in  der  Volkssprache  verstanden  wer- 
den :  ob  aber  das  müte.re  auch  die  schriftliche  mittheilung 
der  lieder,  wie  sie  unter  des  lesens  kundigen  klosterfrauen 
und  geistlichen,  nur  nicht  unter  dem  laiensUindc,  immerhin 
möglich  war,  zu  beziehen  ist ,  oder  ob  man  auch  im  achten 
jahrhundert  die  lieder  mündlich  durch  boten  bestellen  liefs, 
wie  spater  (frauend.  125,  9.  134,  1)  will  ich  nicht  entschei- 
den, zu  vergleichen  ist  aufser  Olfrids  cantus  lectionis  das 
verbot  der  schmähliedcr  vom  j.  744,  obgleich  es  zweifelhaft 
ist  dafs  dies  sich  auf  die  deutsche  geisllichkeit  bezieht,  qui 
in  blasphcmiam  alterius  cantica  composuerit  vel  qui  ea 
cantaverit,  extra  ordinem  iudicetur,  Harzheim  !,  55.  Bened. 
Lev.  3,  200  (Pertz  4,  2,  114h,  66).    K.  MÖLLENHOFF. 

UBIL 

In  dieser  Zeitschrift  7,  383  habe  ich  den  namen  der 
Semnonen  daraus  erklärt,  was  Tacitus  von  ihnen  sagt,  dafs 
nemo  nisi  vineulo  ligatus  ihren  heiligen  hain  betreten  durfte, 
so  erkläre  ich  auch  den  namen  der  Ubier  aus  Caesar  de  bello 
Gall.  4,  3,  wo  erzählt  wird  (übiorum)  fuit  civüas  ampla 
atque  florens,  ut  est  capitis  Germanorum,  et  paullo  quam 
sunt  eiusdem  gSkeris  et  ceteris  humaniores,  propterea  quod 
Rhenum  attingunt  multumque  ad  eos  mercatores  ventitant 
et  ipsi  propter  propinquitatem  Gallicis  sunt  moribus  ud- 
suefacti.  ahd.  uppi  maleficus,  uppi  uppiheit  sanitas,  vppic 
inauis  vanus  otiosus  (vergl.  die  carmina  inania  otiosa  ob- 
scena  laicorum),  altn.  ubbi  hirsutus  trux  (obba  aversari 
aboroinari)  Selzen  ein  älteres  ubjis  voraus,  was  gothisch  uf- 
jis  wäre,  wovon  das  abgeleitete  fem.  ujjö,  überflufs  naqtG- 
oov,  noch  vorhanden  ist.  jenes  ubjis  ist  genau  Ubius.  doch 
braucht  man  den  namen  nicht  als  spott-  und  ekelnamcn  zn 
tu f sc n ;  es  wird  vielmehr,  wenn  man  auf  die  golhische  wort- 
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bedeulung  neben  der  althochdeutschen  rücksicht  nimmt ,  ein 
heldenmälsiges  epilbeton  darin  liegen,  wie  in  ags.  Yffe  oder 
(schwach)  Offa,  Uffa,  wozu  UJßngas  das  patronymicum  ist, 
und  im  altn.  Ubbi  und  dem  noch  heute  in  Ostfriesland 
gangbaren  Ubbe.  denn  diese  namen  scheinen,  abgesehen 
von  der  schwachen  form,  dasselbe  zu  sein  mit  dem  volks- 
namen,  wenn  man  sie  nicht  etwa  für  bypocoristische  formeu 
halten  will,  auf  keinen  fall  aber  gehört  wohl  das  ahd.  Offa 
(Schannat  trad.  Fuld.  nr  xl  a.  773)  und  Vffo  (ebendas. 
s.  301  nr  38)  dazu.  K.  MÖLLENHOFF. 

ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPTORES  HISTO- 

RIAE  AUGÜSTAE. 

Die  wichtigste  stelle  zur  geschiebte  des  marcomannischen 
krieges  lautet  in  den  ausgaben  der  Scriptores  hist.  Augustac 
in  Capilolinus  vita  Marci  c.  22  so.  gentes  omnes  ab  Uly- 
rici  Limite  usque  in  Galliam  conspiraverant ,  ut  Marco- 
mannt  Narisci  Hermunduri  et  Quadi  Suevi  Sarmatae  La- 
tringes  et  Buri;  hi  aliique  cum  Victovalis  Söst b es  Sico- 
botes  Rhoxoiani  Bastarnae  Alani  Peucini  Costoboci.  dafs 
die  namen  hier  zum  theil  verderbt  sind  isl  deutlich,  schon 
vor  einigen  jähren  war  herr  professor  ßernhardy  in  Halle  so 
gütig  mir  auf  meine  bitte  über  die  handschriftliche  Über- 
lieferung hier  und  an  der  nachher  zu  besprechenden  stelle 
auskunfl  zu  ertheilen.  diese  ergab  für  die  hauptsache  wenig, 
doch  hoffe  ich  jetzt  meine  schon  damals  brieflich  geäufserte 
Vermutung,  wie  der  stelle  aufzuhelfen  sei,  berichtigen  und  er- 
gänzen zu  können,  ich  theile  sie  hier  um  so  lieber  mit  weil 
die  nachrichten  des  herrn  prof.  ßernhardy  einige  bisher  zweifel- 
hafte deutsche  volksnamen  feststellen  helfen. 

1.  narisci.  in  Tacitus  Germania  c.  42  haben  die  hss*. 
an  erster  stelle  entweder  iVflrm/i  PVaN  (maristi\C  oder  Na- 
rtstt  P  in  marg.  Vd  (norisii  St),  und  ebenso  an  zweiter 
Naristi  PVracNSt,  Narisci  Vd.  auch  in  einem  fraginente  des 
Dio  71 ,  21  aus  der  geschiente  des  Marcomannenkrieges  las 
Fulvius  Ursinus  ort  xai  vaoiezai  TakaiTtwQrjOavreQ  u.  s.  w. 
allein  die  Verwechselung  von  n  und  v  ist  in  den  hss.  der 

9* 
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Germania  ausserordentlich  häuGg  und  auch  bei  Dio  liegt  die 
äuderung  des  xca  vaoiotal  in  xiu  ovctQiorai  nahe,   die  hss. 
des  Capitolinus  ergeben  Varistae  Pal.  f.  edd.  vett.  ante  BasiL, 
Varisti  g,  Tharistae  Reg.  apud  Casaub.,  und  bei  Ptolemaeus 
2,  11,  23  liest  man  vnö  öi  rä  [Sovdyra]  oqrj  OiaQiaror 
elra  rj  raßQtjta  t'Aiy,  wo  die  Variante  Novaoiozoi,  die  Wil- 
berg aus  drei  hss.  anführt,  von  keinem  gewichte  ist.  auch 
Aethicus  fand  in  seiner  quelle  wohl  Quadi  Varisti,  w  oraus 
Quadiuastos  wurde  5   früher  hat  er  Quados  Vaccacos  Var- 
dacos  Frisiones  verbunden,     gegen  Naristi  oder  Narisci 
entscheidet  endlich  die  leichtigkeit  der  auslegung  von  Varisti 
oder  Varistae.    wahrend  sich  für  Naristi  keine  auslegung 
findet,  erkennt  man  Varisti  sogleich  als  eine  superlativische 
bildung  vom  goth.  vars  behutsam  (ahd.  gawar  providus,  vi- 
gilans),  womit  varjan  defcndere  und  wahrscheinlich  warnön 
prospicere  instruere,  zusammenhängt  und  das  in  dem  namen 
jcdesfalls  in  kriegerischer  bedeutung  aufgefal'st  werden  mufs. 
hiezu  kommt  noch  folgendes,    die  Burgunder,  ehe  sie  den 
Rhein  überschrillen,  safscn  bekanntlich  am  oberen  Main,  es 
können  also  leicht  die  Überreste  der  Varisten  ihnen  von  hier 
nach  Gallien  gefolgt  sein,   und  die  Vermutung  von  Zeufs 
s.  585,   dafs  eben  dies  die  am  Jura  wohnenden  IVarasci 
seien,  hat  viele  Wahrscheinlichkeit,  zumal  wegen  der  alten 
nachricht  in  Egilberts  vila  s.  Ermenfredi  (Boll.  Sept.  7,  117), 
IVaresci  olim  de  pago  qui  dicitur  Stadevanga  (d  i.  ufere- 
bene), qui  situs  est  circa  Regnwn  (Regen?  andere  lesart 
Rhenum)  ßumen  partibus  orientis,  fuerant  cievti  et  contra 
Burgundiones  pugnam  iniernnt,   sed  a  primo  certamine 
terga  verteiltes  dehinc  advenerunt  atque  in  pugnam  re- 
versi  victores  quoque  effecti  in  eodem  pago  ßVarescorum 
consederunt.    der  name  mufs  offenbar  ebenso  gedeutet  wer- 
den wie  Varisti  oder  Varistae,  nur  dafs  die  ableitung  ge- 
wechselt hat. 

2.  latriisges.  die  hss.  Pal.  fg.  Med.  haben  hier  Lu- 
cringes. Immanuel  Bekker  Fuhrt  zu  Dio  71,  13  die  alte  les- 
art an ,  läfst  aber  das  hier  bei  Dio  überlieferte  Jdyxoiyoi 
unangetastet,  allein  Petrus  Palricius  schrieb  den  Dio  in  der 
geschiente  des  Marcomannenkricges  aus,  wie  die  vergleichung 
eines  excerptes  s.  124  Bonn,  mit  Dio  71  ,  1 1  ergiebt.  so 
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darf  auch  das  nächstfolgende  excerpt  auf  Dio  zurückgeführt 
werden ,  wo  es  heilst  oze  fjl&ov  y.ai  *kouyyoi  xal  Aol- 
ytoiyyol  eig  ßorfteiav  tov  Mdoxov.  diese  von  Zeufs  s.  462 
natürlich  schon  angeführte  stelle  ist  von  Bekker,  wie  von 
andern,  übersehen,  ist  auch  die  erklärung ,  ja  selbst  die 
grammalische  auflösung  des  namens  zweifelhaft ,  so  leidet  es 
doch  kein  bedenken  jetzt  bei  Dio  Act%Qiyyoi  in  Überein- 
stimmung mit  Capitolinus  und  seinem  epitomator  herzustellen 
statt  des  herkömmlichen  Jd^giyoi. 

3.  victovali.  wo  die  aufzählung  der  zweiten  völker- 
reihe  bei  Capitolinus  beginnt,  ergeben  die  hss.  cum  Victualis 
Pal.  fg. ,  cum  Victuali  Med.  ,  convictuales  libb.  Casaub. 
et  Aid. ,  und  aufserdem  nur  noch  der  schlechte  Regius  bei 
Casaubonus  Sicrobotes.  offenbar  steckt  in  Sosibes  Sicobotes 
ein  arges  Verderbnis,  und  es  hilft  nicht  viel  dafs  Zeufs  s.  436 
aus  den  Sicobotes  nach  Trebellius  Pollio  Claud.  c.  6  Sigi- 
pedes  macht:  was  sind  denn  Sosibes?  das  Verderbnis  mufs 
tiefer  liegen,  was  aber  zunächst  die  Victovali  oder  richtiger 
Victuali  Victvali  betrifft,  so  wird  diese  Schreibung  des  na- 
mens auch  c.  14  hei  Capitolinus  handschriftlich  bestätigt, 
bei  Ammianus  war  Victobali  die  gemeine  lesart,  bis  Vale- 
sius  angeblich  im  cod.  Regius,  Colberlinus  und  Tolosanus 
Victohali  fand,  was  aber  entweder  von  ihm  selbst  oder  vor 
ihm  von  Schreibern  sicherlieh  nur  verlesen  ist  für  Victobali  i 
denn  Ammianus,  ein  Antiochener  von  geburt,  hat  beinahe 
regelmäfsig  in  fremden  namen  griechische  lautbezeichnung,  so 
auch  z.  b. ,  wie  hier,  Vithigabius  statt  Vidugavius,  wie 
wohl  ein  aufmerksamer  und  genauerer  Römer  geschrieben 
haben  würde;  ferner  Bitheridus,  Farnobius?  bei  Eutropius 
stimmen  die  hss.  mit  Capitolinus  in  Victuali  Viclola  (Paea- 
nius  BixToakoi)  Uberein;  die  Variante  Victophali  verdankt 
allein  dem  vorhergehenden  Taiphali  ihr  dasein,  nach  allem 
diesem  schlägt  eine  erklärung  des  namens  die,  wie  die 
Grimms  (gesch.  der  d.  spr.  s.  715)  von  der  lesart  Victohali 
ausgeht,  nothwendig  fehl,  der  name  setzt  wohl  ein  verlore- 
nes subst.  (golh.  vaihtv?  sacrificium?)  voraus,  auf  das  eben- 
falls der  name  des  mythischen  angelsächsischen  heros  Vihta 
(lat.  Vecta,  s.  Grimms  myth.  le  ausg.  anhang)  zurückgeht. 
—  schwieriger  als  die  feststcllung  dieses  namens  scheint  die 
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Herstellung  der  anderen,  allein  in  den  angeführten  lesarten 
(cum  Victuali,  convictuales)  schimmert  vielleicht  noch  die 
ehemalige  scriptura  contimia  durch,  unbedenklich  darf  man 
die  namen  wieder  zusammen  rücken, 

cumvictualisosibessicobotes , 
und  sie  nun  von  neuem  abtheilen,  so  ergeben  sich  nächst 
den  Victualen  erstens  die  aus  dem  Tacitus  Germ.  c.  29.  43 
wohlbekannten,  sonst  aber  nirgend  erwähnten  Ost,  deren  läge 
im  rücken  der  Quaden  durch  die  erwähnten  eisengruben, 
deren  auch  Ptolemaeus  2,  Ii,  26  gedenkt,  an  den  vordem 
oder  kleinen  Karpaten  mit  vollkommener  Sicherheit  bestimmt 
wird,  zweitens  nach  den  Ost  die  Bessi,  ohne  zweifei  die 
Bieaooi  naqa  top  KaQ7iaTrjv  ooog,  die  Ptolemaeus  3,  5,  20 
mit  andern  slavischen  oder  dakischen  Völkerschaften  südlich 
von  den  Weichselquellen  nennt,  danach  bleiben  denn  nun 
auch  drittens  die  Cobotes  nicht  mehr  zweifelhaft:  es  sind 
die  eben  vor  den  Biesscn  von  Ptolemaeus  genannten  2ctßa>xoi 
oder  2aß6xoi.  dies  wird  die  richtigere,  echte  form  des 
n?.nens  sein,  und  man  darf  Cobotes  in  Saboces  ändern,  die 
zweite  reihe  der  von  Capitolinus  erwähnten  Völkerschaften 
nmfafst  die  Völker  die  mit  den  Victualen  (Aslingen,  Van- 
dalen  bei  Dio)  in  Oberungarn  an  der  spitze  gegen  das  rö- 
mische Dacien  und  die  untere  Donau  vordrangen,  von  denen 
die  Gostoboken,  bei  Capitolinus  zuletzt  genannt,  sogar  bis 
nach  Griechenland  streiften  (Pausanias  9,  34),  während  die 
westlicheren  völker  unter  anführung  der  Maroomannen  sich 
auf  Pannonien  Noricum  und  Rätien  warfen  und  selbst  Italien 
erreichten,  die  abweichung  in  der  flexion  des  namens, 
Saßoxot,  bei  Ptolemaeus  und  Saboces  bei  Capitolinus,  darf 
nicht  irren,  da  auch  Lacringes  und  Aaytoiyyoi,  Triboces 
bei  Caesar  und  Triboci  bei  anderen  alternieren. 

Auf  ähnliche  weise  wird  nun  auch  eine  andere  historisch 
nicht  weniger  wichtige  stelle  bei  Trebellius  Pollio  im  Clau- 
dius c.  6,  die  über  die  theilnehmer  an  den  furchtbaren  so- 
genannten scythischen  kriegen  des  dritten  Jahrhunderts  bei- 
nahe allein  ausführlichere  auskunft  giebt,  zu  berichtigen  sein, 
sie  lautet  in  unsern  ausgaben  Scytharum  diversi  populi, 
Peucini,  Trutangi,  Austrogotht,  Firtingni,  St'gipedes, 
Celtae  eliam  et  Heruli  praedae  cupiditate  in  Romanum  solum 
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et  rem  publicum  venerunt,  wofür  hr  prof.  Bernhardy  mir 
folgende  Varianten  mitgetheilt  hat ,  Peuci  Trutungi  (penci- 
triitungi  f  mit  geringeren  Vatic.  Trutungi  om.  Aid.)  Au- 
storgoti  (Austrogoti  eliam  Basil.  Ostrogotthae  Aid.)  A7r- 
tingui  (vertingui  alii)  Sigypedes  (vel  Sigipedes;  Gepidae 
Aid.)  Pal.  Vaticani  et  Med.  Eruli  Pal.  g.  Med.  da  diese 
• -vfclker  unter  dem  alten  namen  Scythen  zusammengefalst  wer- 
den,  so  entsteht  sogleich  die  Vermutung  dafs  Trebellius  hier 
aus  einer  griechischen  quelle  geschöpft  habe,  ohne  zweifei 
aus  dem  Dexippus,  dem  gleichzeitigen  geschichtschreiber  de& 
scythischen  krieges,  den  Trebellius  auch  sonst  anführt,  Claud. 
12,  vergl.  Gordian.  2.  Gallien.  23.  Trig.  tyr.  32.  denn  der 
name  war  in  dieser  neuen  anwendung  nur  bei  den  Griechen 
gebräuchlich,  so  auch  namentlich  bei  Priscus,  der  Hünen  und 
Gothen  darunter  begreift,  das  in  den  hss.  statt  des  gewöhn- 
lichen Peucini  überlieferte  Peuci  wird  nicht  anzutasten  sein, 
da  auch  die  Baslernen  bei  Zosimus  1,  42,  an  einer  stelle 
wo  Dexippus  quelle  sein  wird ,  JIevy.at  heifsen.  die  ausge- 
sprochene Vermutung  wird  endlich  bestätigt  durch  den  zwei- 
ten namen  Trutungi,  was  offenbar  verlesen  ist  für  T^ov- 
zovyyoi  oder  rqov&iyyoi.  bei  Claudianus  ad  Eutrop.  2,  153 
liest  man  Ostrogothis  colitur  mistisgue  Grutungis  {Gru- 
thungis  Grothunnis  Grolunnis  Grutunnis)  Phryx  ager. 
Dexippus  schrieb  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  VQOvO-iyyoi. 
dies  finden  wir  wenigstens  in  einem  namenlosen  fragmente 
aus  der  geschichle  des  scythischen  krieges  bei  Suidas  unter 
•2xijt//ag,  %ai  OATjipa^iivwv  rivtZv  Trqodooiav  bfioylcjoowv 
toiq  2xv&aiQ  iolg  y.aXovf.ievoig  TQOV&Lyyoig ,  und  Suidas 
benutzte  sonst  den  Dexippus,  Exc.  Bonn.  s.  34  ff.  auch  die 
IlQO&iyyoi  bei  Zosimus  4,  38  sind  auf  rqo&iyyoi  zurück- 
zuführen, und  dies  spricht  für  die  gebräuchJichkeit  dieser 
form  des  namens  bei  den  Griechen  überhaupt,  die  richtigere, 
getreuere  auffafsung  der  deutschen  laute  hat  ohne  zweifei 
Ammianus  in  Greuthungi,  wo  nur  die  aspirata  so  falsch  ist 
wie  in  Gothi,  und  bei  Flavius  Vobiscus  im  Probus  c.  15  ist 
aus  dem  Grauthungi  des  Pal.  bei  Gruler  statt  des  Gaulunni 
der  vulgata  Greuthungi  oder  Greutungi  herzustellen,  nun 
aber  sind  die  Greutunge  des  Ammian  die  später  wohlbekann- 
ten Ostgothen,  die  bei  Trebellius  als  Austorgoli,  bei  Clau- 


Digitized  by  Google 


136    ZWEI  STELLEN  DER  SCRIPT.  MST.  AUGUST AE. 


dianus  als  Oslrogothi  neben  den  Greutungen  stehen,  es  sind 
die  beiden  ersten  stellen  wo  dieser  name  vorkommt,  und 
wenn  Trebellius  ans  Dexippus  geschöpft  hat,  so  ist  sein 
zeagnis  nur  noch  merkwürdiger,  denn  wenn  Jordanes  c.  14 
behauptet  dafs  die  Gothen  bei  ihrer  niederlafsung  in  den 
gegenden  an  der  Donau  und  dem  Pontus  sich  in  V esegothae 
und  Ostrogothae  geschieden  hätten,  so  ist  das  allein  für  sich 
von  keinem  gewicht,  da  die  namen  vor  dem  eindringen  der 
Gothen  in  das  römische  reich  hier  wenigstens  nicht  gebräuch- 
lich sind,  allein  aus  dem  namen  des  bei  ihm  als  ein  zeit- 
genofse  des  Decius  erwähnten  königs  Osirogola ,  mögen 
die  nachrichten  über  diesen  immerhin  von  Ablavius  aus  der 
golhischen  volkssage  geschöpft  und  von  Cassiodor  oder  Jor- 
nandes  mit  andern  römischer  oder  griechischer  historiker 
verknüpft  sein,  hat  man  mit  recht  schon  auf  das  alter  des 
volksnamens  geschlofsen,  und  der  epischen  sage  ist  so  viel 
glauben  zu  schenken,  dafs  Ostrogota  eine  historische  person 
und  seine  berschafl  über  die  Greutungen  oder  Ostgothen 
gleichzeitig  war  der  ankunft  der  Gepiden  unter  Fastida.  diese 
aber  fällt  nach  dem  historischen  zusammenhange  (die  erste 
erwähnung  der  Gepiden  geschieht  in  unserer  stelle  des  Tre- 
bellius Pollio),  wie  an  einem  andern  orle  gezeigt  werden 
soll ,  in  den  anfang  des  grofsen  scythischen  krieges ,  woraus 
folgt  dafs,  wenn  der  könig  Ostrogota  den  volksnamen  schon 
voraussetzt,  dieser  bei  Dexippus  sehr  wohl  vorkommen  konnte, 
das  Awiorgoli  bei  Trebellius  für  ein  späteres  glossem  zu  er-  . 
klären  ist  schon  wegen  der  Übereinstimmung  mit  Claudianus 
unzuläfsig,  aber  beinahe  noch  mehr  deswegen  weil  der 
Schreibung  Austor  die  ältere  ausspräche,  nach  der  noch  \}U 
filas  seine  Orthographie  bildete,  zum  gründe  liegt,  während 
das  später  allein  übliche  Oslro  der  jüngeren  ausspräche  des 
diphlhongs  au  folgt,  die  in  deutlichen  spuren  auch  in  unsern 
golhischen  hss.  erkennbar  ist.  darauf  aber,  dafs  nach  der 
Zusammenstellung  bei  Trebellius,  wie  bei  Claudianus,  Ost- 
golhen  und  Greutungen  verschiedene  Völkerschaften  zu  sein 
scheinen,  ist  kein  gewicht  zu  legen,  waren  beide  namen 
gleichalt  und  bestanden  sie  neben  einander,  so  konnte  der 
geschichtschreiber  und  noch  leichter  ein  dichter  verschiedene 
heerhaufen  und  abtheilungen  desselben  volkes  für  verschiedene 
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Völker  ausgeben  und  nach  den  n amen  unterscheiden ;  daraus, 
dafs  Ostgothen  zuerst  in  Verbindung  mit  Greutungen  erwähnt 
werden,  ist  vielmehr  auf  ihre  Zusammengehörigkeit,  nicht 
auf  ihre  Verschiedenheit  zu  schliefseu,  je  leichter  hier  der 
irrthum  war.  nun  aber  steckt  in  dem  vierten  namen  Vir- 
tingui Verüngui  ohne  zwei  fei  der  andere  name  der  West- 
gothen, Tervingi.  ich  zweifle  auch  nicht  dafs  dies  tcruingi 
in  uirtingui  ucrlingui  erst  durch  abschreiber  in  der  minuskel 
verderbt  ist,  und  ich  würde  nicht  anstehen  Tervingi  in  den 
text  zu  setzen,  auf  fällt  nur  das  -ui  der  endung;  aber  auch 
der  folgende  fünfte  name  Sigipedes  hat  eine  silbe  zuviel, 
denn  nachdem  die  monströsen  Sicobotes  bei  Capitolinus  ge- 
bannt sind,  bleibt  für  Sigipedes  auch  nieht  der  schein  eines 
Zeugnisses,  man  hat  sich  gewöhnt  Sigambri  durch  Sig- 
gambri,  was  für  Sigugambri  stehen  soll,  oder  durch  eine 
contraction,  wie  sie  erst  im  mhd.  vorkommt,  zu  erklären 
und  pflegt  als  analogem  dies  Sigipedes  anzusehen,  das  eigent- 
lich Sigugipedcs  sein  sollte,  Zeufs  s.  436.  Grimm,  gesch.  der 
d.  spr.  s.  463.  aber  diese  erklärungen  sind  unbedingt  zu 
verwerfen,  weil  sie  sich  auf  corruptelen  stützen  die  so  früh 
grammatisch  unmöglich  sind  und  ebenso  wenig  den  Römern 
oder  Griechen  als  den  Germauen  schuld  gegeben  werden  kön- 
nen, da  auch  nicht  eine  einzige  analogie  dazu  ein  recht  giebt. 
daraus  folgt  dafs  wir  aus  der  scriptura  conlinua  uertiugui 
sigipedes  die  drei  namen  Tervingi  Visi  Sigipedes  herstellen 
dürfen,  so  ergiebt  sich  auch  der  zweite  name  der  Tervinge, 
die  verkürzte  form  des  später  gebräuchlichen  Visi-  oder 
Vescgothi,  eine  form,  die  bei  Apollinaris  Sidonius  dreimal, 
an  stellen,  die  bisher  für  die  ältesten  Zeugnisse  für  den  na- 
men galten,  vorkommt,  Zeufs  s.  408.  die  sache  ist  hier 
also  genau  dieselbe,  wie  bei  Qrutungi  Austorgoti.  allein 
mit  dieser  befserung  ist  die  ganze  Verderbnis  der  stelle  noch 
nicht  gehoben,  nur  der  letzte  name,  Herul^  oder  Eruli^ 
steht  fest,  aber  unglaublich  ist  dafs  Trebelhus  Celten  bei 
Dexippus  sollte  erwähnt  gefunden  haben,  mag  dieser  immer- 
hin ein  rhetor  heifsen  uud  falsche  gelehrsamkeit  lieben,  wie 
unter  anderm  seine  alberne  griechische  etymologie  von  Heru- 
lus  beweist,  mag  er  immerhin  den  complex  der  golhischen 
tlakischen  sarmalischen  und  vielleicht  slavischen  Völkerschaften 
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über  der  Donau  und  am  Pontus  mit  längst  veraltetem  nameu 
Scythen  nennen ,  so  darf  man  darum  noch  nicht  ihm  eine 
lüge  zutrauen  oder  glauben  dafs  er,  der  sich  sonst  durch 
unmittelbare  thätige  theilnahme  an  den  ereignissen,  so  viel 
wir  sehen,  sehr  wohl  unterrichtet  beweist,  hier  auf  gut  glück 
irgend  ein  barbarenvolk  Celten  getauft  habe,  auch  von  Tre- 
bellius  rührt  schwerlich  der  name  her;  das  bedeutungslose-'/.' 
eliam  hinter  Celtae  gehört  wohl  ursprünglich  dazu,  aber 
die  cntscheidung  fällt  schwer,  von  deutschen,  gothischen 
Völkern  kommen  zunächst  die  Taifali  und  aufserdem  die 
Victuali,  Vandali  mit  dem  allgemeinen  namen ,  den  Dexip- 
pus  (Jord.  c.  22)  erwähnte,  in  betracht;  von  dakischen  oder 
celtischen  die  Carpi  (KctQrtiavol  Ptol.)  oder  Daci  Petropo- 
riani  der  Tab.  Prut.,  die  möglicherweise  auch  Gotae  Utriani 
genannt  werden  konnten,  wenn  aber  die  hss.  zur  auflösung 
des  celtaectiam  nichts  beitragen,  so  wird  diesmal  alles  ratben 
umsonst  sein.  K.  MÖLLENHOFF. 

ÜBER  DIE  ZEIT  EINIGER  GEDICHTE  WAL- 
THERS  VON  DER  VOGELWEIDE. 

Von  Lachmann,  dem  hierin  W.  Wackernagel  in  seinen 
anmerkungen  zu  Simrocks  Übersetzung  n,  136  folgt,  wird 
das  gedieht  Wallhers  Ich  sack  mit  minen  ougen  manne  und 
wtbe  taugen  (Lachm.  s.  9)  aus  geschichtlichen  gründen  ins 
jähr  1203  gesetzt,  gewiss  mit  unrecht,  er  stützt  seinen 
beweis  hauptsächlich  auf  die  worte  si  bienen  die  si  wol- 
len und  niht  den  si  sollen,  dö  störte  man  diu  goteshüs  — 
und  führt  zu  ihrer  erläuterung  eine  stelle  des  Caesarius  von 
Heislerbach  dial.  mirac.  ii,  9  an,  wonach  bischof  Liutpold 
von  Worms,  der  eifrige  anhänger  könig  Philipps,  weder 
kirchen  noch  kirchhöfe  geschont,  ja  auf  seinem  feldzuge  nach 
Italien  den  papst  selbst  exeommuniciert  habe,  dafs  dieser 
feldzug  nicht,  wie  Lachmann  vermutet,  ' mönchsgeschwätz' 
(st,  hat  Böhmer  in  seinen  regesten  des  kaiserreichs  1198 
^1254  s.  310  gezeigt,  dessen  beweissteilen  ich  noch  Chron. 
vetus  ex  libris  Penth.  bei  Mencken  Script,  i,  33  und  Innoc. 
Epp.  vu,  228.   Brequigny  u,  646  hinzufüge,    nicht  minder 
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unrichtig  ist  es  nun,  wenn  Lachmann  weiter  die  stelle  des 
Caesarius  in  Verbindung  bringt  mit  einer  des  Arnold  von  Lü- 
beck v,  5 ,  dilf  von  dem  thüringischen  krieg  im  jähr  1203 
redet,  wo  von  den  Böhmen  350  kirchen  zerstört  worden 
seien,  denn  einmal  standen  die  Böhmen  damals  nicht  auf 
Philipps  seite,  sondern  gerade  dem  bischof  Liulpold  gegen- 
über; sodann,' war  es  denn  im  jähr  1203  allein  dafs  die 
kirchen  so  mitgenommen  wurden?  mit  nichten;  es  geschah 
vielmehr  während  des  ganzen  krieges:  und  bleiben  wir  bei 
den  Böhmen  stehen,  die  es  allerdings  am  ärgsten  trieben,  so 
giebt  uns  die  Reiuhardsbrunner  chronik  (Mspt.  fol.  331 b) 
schon  bei  dem  feldzug  des  Jahres  1198  folgende  nachricht 
von  ihnen,  qui  (Odackanis  dux)  cum  innumera  Bohemo- 
rum  multitudine  et  Jbrtibus  auxiliariis  in  parlem  Philippi 
coneurrit  et  superis  Austriae  (das  obere  Ostfranken)  ter- 
minos  depopulans  ubicumque  castramelatus  est,  ibi  virgi- 
num  defloratio,  matrimonii  separatio,  sanetimonialium  et 
viduarum  nefanda  ab  eis  corruptio  perpetrata  est.  denique 
civitates  deßagrarunt,  emunitatibus  ecclesiarum  et  monaste- 
riorum  tninime  parcentes  sacra  profanis  miscuerunt  u.  s.  w. 
der  einzige  grund  also,  der  für  1203  angeführt  wird,  ist 
nicht  stichhaltig,  passt  vielmehr  ebenso  gut  für  1198. 

Und  sollte  das  gedieht  nicht  wirklich  gerade  in  dieses 
jähr  1198  gehören?  zwei  gründe  scheinen  dafür  zu  sprechen; 
ein  formeller  wie  ein  sachlicher:  das  gedieht,  im  ton  der 
beiden  vorhergehenden  abgefafst  und  mit  ganz  gleichlautendem 
anfang ,  Ich  sach  mit  minen  ougen,  Ich  sas  vf  eime  steine 
und  Ich  hörte  ein  tvazzer  diesen,  läfst  auch  auf  gleiches 
alter  mit  diesen  schliefsen,  die  unzweifelhaft  dem  jähre  1198 
angehören,  sodann  weist  der  schlufs  owe*  der  bdbest  ist  se 
junc  auf  eine  möglichst  frühe  zeit ,  wo  man  die  bedeutenden 
eigenschaften  Innocenz  III.  in  Deutschland  noch  nicht  er- 
kannt hatte,  ihn  blofs  nach  seinem  für  einen  papst  unge- 
wöhnlichen alter  beurtheilte. 

Jedoch  einen  vollgültigen  beweis  liefern  diese  gründe 
nicht,  dafs  Walther  für  sein  gedieht  einen  ton  wählte  in 
dem  er  einige  jähre  früher  lieder  verwandten  inhalts  und 
gleicher  politischen  gesinnung  abgefafst  hatte ,  kann  nicht  auf- 
fallen, ist  auch  nicht  ohne  beispiele.    auch  des  papstes  alter 
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steht  der  annähme  einer  um  wenige  jähre  jüngeren  abfafsung 
nicht  im  wege.  bedenkt  man  dafs  Innoccnz  in  den  ersten 
jähren  seines  pontificats  dem  deutschen  thrönstreite  schein- 
bar ganz  unthätig  zusah ,  so  kann  es  nicht  befremden  dafs 
leute ,  die  wie  Walther  nicht  eingeweihte  politiker  waren, 
des  papsles  kralt  und  gröfse  verkannten  und  ihm  als  nach- 
läfsigkeit  und  pflichtvergefsenheit  auslegten,  was  fein  berech- 
nete absieht  war. 

Um  indess  zu  einem  festen  ergebnis  zu  kommen,  müfsen 
noch  andere  stellen  des  gedichts  in  betracht  gezogen  werden  ; 
so  zunächst  die  worte  se  Röme  hörte  ick  liegen,  zwene 
künege  triege?i.  wer  ist  mit  den  zwei  königen  gemeiul? 
Philipp  und  Otto  oder  Philipp  und  Friedrich?  gehörte  das 
gedieht  noch  in  das  jähr  1198  oder  1199,  so  wäre  wohl  an 
die  zwei  ersten  zu  denken:  hatte  doch  Innocenz  lange  ein 
so  feines  spiel  gespielt,  dafs,  wie  er  selber  schreibt,  bis  zum 
frühjahr  1199  beide  könige  sich  seiner  gunst  rühmen  konn- 
ten und  in  Deutschland  laut  die  rede  gieng ,  nicht  auf  die 
Wohlfahrt  des  reiches,  sondern  auf  seine  emiedrigung  und 
Zerrüttung  habe  er  es  abgesehen  (Epp.  11,  293.  Baiuze  1,  534). 
und  das  lange  ausbleiben  einer  entschiedenen  erklärung  von 
ihm,  auf  dessen  beifall  Ottos  partei  von  anfang  an  sicher 
rechnen  zu  dürfen  glaubte,  rief  endlich  eine  solche  misstim- 
mung  in  ihr  hervor,  dafs  bereits  davon  gesprochen  wurde, 
den  Weifen  fallen  zu  lafsen  und  dem  römischen  stuhl  zum 
ärger  einen  dritten  zu  wählen  (Reg.  imp.  51.  Baluze  1,  710). 
aber  auffallend  bliebe  es  dann  doch  immer,  dafs  Walther  so 
bald  nach  kaiser  Heinrichs  tod  dessen  sohu,  den  erwählten 
könig  Friedrich,  ganz  vergelsen  haben  sollte,  darum  scheint 
es  angemefsener,  unter  den  zwei  betrogenen  königen  die  bei- 
den Hohenstaufen  zu  verstehen,  dann  mufs  man  aber  auch 
mit  dem  gedieht  in  eine  zeit  herunterrücken ,  wo  Innocenz 
sich  bereits  offen  für  Otto  erklärt  hatte,  also  ins  jähr  1201. 

Und  dahin  weist  uns  denn  auch  der  weitere  verlauf  des 
gedichts :  si  dienen  die  si  wollen  und  niht  den  si  sollen. 
richtig  hat  Lachmann  das  die  si  wollen  auf  den  vom  cardinal- 
legaten  Guido  am  29  juni  1201  über  Philipp  und  seine  an- 
hänger  ausgesprochenen  bann  bezogen ,  unbegreiflicherweise 
nur  das  den  si  solle//  auf  Innocenz  selbst  statt,  was  doch 
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so  nahe  liegt,  auf  Otto,  wenn  man,  um  das  jähr  1198 
zu  halten,  dagegen  einwendet,  dafs  dies  ja  nicht  die  erste 
über  Philipp  ergangene  exeommunication ,  er  vielmehr  noch 
von  Cölestin  her  im  bann  gewesen  sei,  und  wenn  man  zur 
Unterstützung  dessen,  da  ja  nicht  von  einem,  sondern  von 
einer  mehrzahl  von  gebannten  die  rede  ist,  auf  die  von  Inno- 
cenz  exeommunicierten  deutschen  heerführer  in  Italien,  Mark- 
ward, Diepold  u.  a.  hinweisen  könnte,  —  so  antworte  ich : 
jener,  wie  Innocenz  behauptet,  von  seinem  Vorgänger  über 
Philipp  verhängte  bann  ist  geschichtlich  nicht  erweisbar,  ja, 
was  an  einem  andern  orte  dargethan  werden  soll ,  falsch ; 
jedesfalls  war  er  in  Deutschland  nicht  bekannt,  von  einem 
so  eifrigen  anhänger  Philipps  wie  Walther  nicht  anerkannt, 
und  auch  die  päpstliche  partei  konnte  sich  nicht  auf  ihn  be- 
rufen, seitdem  der  vom  papst  geschickte  bischof  von  Sutri 
den  Philipp  im  märz  oder  april  1198  von  dem  behaupteten 
banne  gelöst  hatte,  in  so  frühe  zeit  das  gedieht  zu  setzen, 
kann  aber  niemand  in  den  sinn  kommen. 

Aufs  aller  bestimmteste  jedoch  wird  dem  gedieht  sciue 
zeit  angewiesen  durch  das,  was  den  bienen  vorangeht:  die 
pf offen  striten  s4re :  doch  wart  der  feien  möre.  diu  swert 
diu  leiten  si  dernider,  vnd  griffen  zuo  der  stö/e  wider. 
Walther  unterscheidet  von  der  kölnisch-päpstlichen  partei 
Ottos,  den  pfaflen,  die  staufische  als  die  laien.  diese  letz- 
tere gewann  seit  dem  tod  könig  Richards  von  England 
(6  april  1199),  der  seines  neffen  hauptstütze  gewesen  war, 
immer  entschiedener  die  überhand,  so  dafs  Ottos  völliges 
unterliegen  nahe  und  unvermeidlich  schien  :  da  griff  die  päpst- 
liche partei ,  sagt  Walther,  von  den  weltlichen  vv äffen ,  mit 
denen  sie  nichts  mehr  ausrichtete,  zu  deu  geistlichen,  zu  dem 
bann  fluch,  er  giebl  uns  also  eine  kurze  Übersicht  des  bis- 
herigen Verlaufs  des  krieges,  wie  durch  das  ungerechte  falsche 
thun  des  römischen  Stuhls  der  bürgerkrieg  entzündet  und  zu 
der  verderblichen  höhe  gesteigert  worden  sei,  dafs  die  gottes- 
häuser  zerstört  und  leib  und  seele  getödtet  wurden,  das  ge- 
dieht ist  demnach  iu  die  zeit  bald  oder  unmittelbar  nach  dem 
bann  Philipps,  in  den  sommer  1201  zu  setzen. 

Kürzerer  ausführung  bedarf  es ,  um  einem  andern  ge- 
dieht seine  zeit  anzuweisen,  die  Lachmann  ganz  unbestimmt 
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gelafsen,  Wackernagel  um  zwanzig  jähre  zu  spät  angesetzt 
hat.  ich  meine  das  gedieht:  Nä  wachet!  uns  ge*t  zuo  der 
tac  Lachmann  s.  21..  Simrock  11,  91.  Walther  verkündigt 
das  nahen  des  jüngsten  tages:  wir  hän  der  zeichen  vii 
gesehen,  dar  an  wir  sine  kunß  wol  spehen,  als  uns  diu 
schriß  mit  wärheit  hdt  bescheiden.  diu  sunnc  hdt  ir 
schin  verköret,  untriuwe  ir  sdmen  uz  geröret  u.  s.  w. 
Wackernagel  bringt  das  gedieht  in  Verbindung  mit  dem  Owe* 
es  kumt  ein  wint,  das  wiszent  sicher liehe  (Lacbm.  s.  13), 
das  Lacbmann  treffend  auf  den  grofsen  stürm  im  dec.  1227 
deutet,  von  dem  Gottfried  von  Köln  berichtet,  wozu  dann  noch 
Wackernagel  die  stelle  der  Garster  annalen  zu  dem  j.  1225 
beibringt:  hoc  anno  ventus  validus  venit,  qui  arbores  mul- 
tas  de  terra  evulsit  et  multas  domos  deiecit,  Pertz  SS. 
ix,  596.  indess  von  dem  eude  der  weit  ist  in  diesem  und 
den  drei  andern  gleichfalls  mit  Owe4  beginnenden  und  in  dem- 
selben ton  abgefafsten  gedicliten  ebenso  wenig  die  rede,  als 
in  dem  unsrigen  von  dem  starken  winde,  dagegen  passen 
die  von  Walther  angeführten  zeichen  aufs  beste  für  Philipps 
zeit  und,  um  es  gleich  genauer  zu  sagen,  für  das  jähr  1207. 

Als  die  eine  art  von  Vorzeichen  werden  naturersebei- 
nungen,  insbesondere  eine  sonnenfinsternifs  angeführt  nach 
offenbar.  Joh.  6,  12  die  sonne  ward  schwarz  wie  ein  hä- 
rener sack  und  der  mond  ward  wie  blut,  vergl.  8,  12  es 
ward  geschlagen  das  dritte  theil  der  sonne  —  dafs  ihr  drittes 
theil  verfinstert  ward.  Luc.  21  ,  25  es  werden  zeichen  ge- 
seheheu  an  sonne  und  mond  und  Sternen,  damit  halle  man 
nun  zusammen,  was  aus  dem  jähr  1207  von  zeichen  am  him- 
mel  berichtet  wird:  Signum  apparet  in  coeto,  ita  quod  duo 
circuli  concatenati  visi  sunt  et  in  medio  quaedam  Stella 
cfaritale  fulgens ,  quae  multum  non  distabat  a  sole  Annal. 
Caesenat.  bei  Muratori  SS.  Ilal.  xiv,  1093.  vielleicht, 
dafs  auch  der  komet,  dessen  erscheinen  die  chronik  von 
Weihenstepban  (Pez  SS.  Austr.  ii,  403)  erzählt,  noch  ins 
jähr  1207  gehört. 

Weit  festere  anhaltspunkte  bietet  uns  aber  Caesarius  von 
Heisterbach,  wir  lesen  bei  ihm  (dial.  mirac.  x ,  23)  von 
einem  grofsen  zeichen,  das  am  30  januar  1207  {sexto  er- 
giebt  sich  aus  dem  folgenden  als  ein  blofses  versehen)  während 
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des  Frankfurter  reichsjags  an  der  sonne  erschien:  in  tres 
siquidem  partes  divisus  est,  ita  ut  intcrvalla  essent  inter 
partem  et  partem  ad  instar  lylii  tres  flores  habentis.  quod 
tibi  notari  coepit,  multi  concurrerunt  super  tanto  miramlo 
disputantes.  Hermannusvero  lantgrävius  int  erpr  etat  us  est, 
quod  unus  de  principibus  imperii  eodern  anno  moriturus 
esset;  nec  erat  idonea  eius  interpretatio.  noch  treffender 
ist,  was  Caesarius  gleich  im  folgenden  capitel  erzählt :  mense 
sequenti,  sciiivet  pridie  kalmdas  Marlii,  aliud  signum  ap- 
paruit  in  sole ,  non  dico  miraculosum,  quia  naturale,  sed 
magnae  rei  prenosticum.  facta  siquidem  est  eclypsis  solis 
tarn  magna  tempore  meridiano ,  ut  vix  aliquid  splendoris 
superesset,  multi  videntes  cxtimuerunt,  dicentes  aliquid 
magni  fore  futurum  ....  videtur  mihi  defectus  ille  so- 
laris presignasse  mortem  Philippi,  qui  sequenti  anno  occi- 
sus  est  et  defecit  ....  in  luna  vero  signa  non  defue- 
runl  quae  eclt/psis  magnas  solito  crebrius  passa  est. 

Auch  darin  stimmt  Caesarius  zu  unserem  gedichte,  dafs  er 
diese  zeichen  mit  der  schritt,  mit  Luc.  21,26,  und  mit  der 
herschenden  untreue  jener  zeit  in  verbinduug  bringt :  in  pre- 
dicto  enim  schismate  non  solum  principes  seculares,  sed  et 
spirüuales  moti  sunt,  quia  tum  propter  pecuniam,  tum 
propter  amorem  sive  timorem  instabiles  facti,  nunc  uni, 
nunc  alteri  iuraverunt.  nam  ipse  princeps  episcoporum, 
scilicct  papa  Innoccntius  u.  w.  dazu  halte  man  nun  die 
die  verse  Walthers  diu  sunne  hat  ir  schin  verkeret,  un- 
triuwe  ir  sdmen  uz  gerSret  allenthalben  zuo  den  wegen: 
der  valer  bi  dem  kinde  untriuwe  vindet,  der  bruoder  sinem 
bruoder  liuget  (vergl.  Marc.  13,  12):  geistlich  leben  in 
kappen  triuget,  die  uns  zc  himcl  sollen  Stegen :  gewalt  g4t 
uf,  reht  vor  gerihte  swindet.  diese  bitteren  klagen  wären 
für  die  jähre  1225  oder  1227  nicht  im  geringsten  gerecht- 
fertigt: erst  im  jähre  1229,  also  nach  Walthers  zeit,  begann 
in  Deutschland  wieder  innerer  zwist  in  folge  von  Gregors  IX. 
leidenschaftlichen  maßregeln ;  bis  dahin  aber  genofs  das  reich 
eines  lange  entbehrten  und  lange  nicht  mehr  wiederkehren- 
den friedens ,  der  dem  könig  Heinrich  ein  gutes  andenken 
gesichert  hat :  der  junge  känic  Heinrich  rihte  taste  umbe 
sich,   sin  tu  tiutschen  riche  stuonden  gar  vHdeliche  kaiser- 
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chronik  v.  17915  fg.  hingegen  passt  Walthers  Schilderung 
ganz  und  gar  für  die  zeit  der  Bürgerkriege ,  deren  entsitt- 
lichende Wirkung  man  im  jähr  1207  im  vollen  mafse  gespürt 
hatte  und  noch  spürte. 

Noch  ein  drittes  gedieht  mag  hier  besprochen  werden, 
das  KVmc  Constanlin  der  gap  s6  vil  (Lachmann  s.  25. 
Simrock  ii,  27).  es  enthält  die  dem  engel  in  den  mund 
gelegte  klage  über  Konstantins  Schenkung  an  den  römischen 
stuhl,  worauf  »dann  Wallher  fortfährt:  alle  ßirslen  lebent 
nü  mit  4ren,  wan  der  hashste  ist  geswachet :  das  hat  der 
pfaffen  wal  gemachet,  Lachmann  selzt  das  gedieht  ins 
jähr  1198;  Simrock  und  Wackernagel  schwanken  zwischen 
1201  und  1212  —  15  (übersetz,  n,  27.  116.  144).  ich  bin 
der  meinung  dafs  es  in  diese  letzte  zeit  gehört,  wo  Walther 
noch  auf  seiten  kaiser  Ottos  gegen  Friedrich  II.  steht  und 
in  jener  reihe  kraftvoller  spräche  seinem  sittlichen  und  pa- 
patriotischen  Unwillen  über  die  päpstlichen  anmafsungen 
luft  macht. 

*  Obwohl  es  der  erzbischof  Adolf  von  Köln  vornehmlich 
war,  der  Ottos  erwählung  bewirkte  und  dafür  des  papstes 
vollen  beifall  erntete,  so  kann  man  sie  doch  nicht  eine  pfaffen- 
wahl  nennen,  denn  England,  Brabanf,  Flandern  waren  kaum 
minder  rührig  dabei ,  und  während  unter  Ottos  anhängerti 
sich  anfangs  nur  fünf  bisehöfe  befanden ,  halte  Philipp  die 
ganze  übrige  geistlichkeit  für  sich  und  die  bisehöfe  von 
Magdeburg  und  Konstanz  waren  die  hauptforderer  seiner 
wähl,  dagegen  ward  ja  Friederich  bei  seinem  ersten  auf- 
treten rex  presbyterorum ,  pfaffenkönig  von  seinen  gegnern 
genannt  (Rieh,  de  S.  Germ.). 

Aufserdem  aber  weist  das  gedieht  mit  seinen  starken 
angriffen  auf  die  weltliche  herschaft  des  papslthums  unver- 
kennbar auf  die  zeit  wo  Innocenz  III.  auf  der  höbe  seiner 
marbt  stand,  wo  England  römisches  Iehen  geworden  war 
und  mit  Deutschland  nicht  anders  geschaltet  wurde  als  wäre 
es  auch  bereits  tines,  etwa  ins  jähr  1213  oder  1214. 

BONN.  Dr.  OTTO  ABEL. 
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C.  Fauriel  (Histoire  de  la  pocsie  provencale  t.  i,  s.  269  ff.) 
bat  es  versucht  nachzuweisen  dafs  der  verfafser  des  Waltha- 
rius  dem  mittäglichen  Frankreich  angehörte,  an  den  ufern 
der  Loire,  also  an  der  gränze  zwischen  dem  fränkischen 
Gallien  und  Aquitanien  das  gedieht  verfafste,  dessen  näheres 
Verständnis  uns  erst  durch  J.  Grimm  eröffnet  worden  ist. 
Fauriel  kannte  entweder  dies  buch  nicht  oder  hat  es  absicht- 
lich unberücksichtigt  gelafsen.  rührend  uud  erfreulich  zu- 
gleich ist  seine  Vorliebe  für  die  dichlung,  die  ihm  erwünschte 
gelegenheit  bot  die  Franzosen  mit  dem  gesammtinhalt  der 
Nibelungensage  bekannt  zu  machen ;  allein  wir  können  sei- 
nem wünsch  nicht  willfahren  aus  dem  reichen  schätz  unserer 
literatur  ihm  und  seinem  vaterlande  ein  werk  abzulafsen, 
welches  wir  mit  vollem  recht  als  unser  eigenthum  betrach- 
ten müfsen. 

Wie  J.  Grimm  (Lat.  ged.  des  lCn  und  lln  jh.  s.  78  ff.) 
so  giebt  auch  Fauriel  (s.  351  ff.)  eine  ausführliche  inhalts- 
anzeige  des  Waltharius ;  der  erstere  ist  jedoch  genauer,  hält 
sich  lediglich  an  das  gedieht  und  findet  nur  das  darin  was 
eben  darin  steht.  Fauriel  dagegen  bringt  hin  und  wieder  Zu- 
sätze hinein  oder  erklärt  einzelne  verse  ganz  unrichtig, 
z.  b.  v.  36 

filia  huic  tantum  fuit  unica  nomine  Hiltgunt, 
nobilitate  quidem  pollens  ac  stemmaie  Jbrtnae, 
c'elait  un  noble  roi,  mais  il  n'avait  pour  heritier  de  sa  cou- 
ronne  d'autre  enfant  qu'une  petite  fille  nommee  Hildegund 
(s.  352). 

259  cius  amore  pali  toto  sum  pectore  praesto, 
tout  me  sera  doux  pour  Tamour  de  lui. 

268.  269  inde  quater  bimum  mihi  fac  de  more  cofurnum, 
tantundemque  tibi  palrans  imponito ; 
fais  quatre  paires  de  chaussüres  pour  moi  et  autant  pour 
toim&me,  que  tu  mettras  dans  les  coffrets,  pour  achever  de 
les  remplir  (s.  356).  die  schuhe  sollten  nicht  dazu  dienen 
die  truhen  voll  zu  machen ,  sondern  sie  waren  nach  der  bei 
Z.  F.  D.  A.  IX.  10 
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dcu  Hunnen  üblichen  silte  mit  gold,  edelsteinen  und  andern 
koslbarkcilen  geschmückt  (Priscus  in  Niebuhrs  corp.  Script, 
bist,  byzant.  i,  203)  f  sonach  machten  die  schuhe  einen  theil 
des  Schatzes  aus  den  Hildegund  einpacken  sollte. 
282  tu  tarnen  interea  rnedioeriter  ulere  vino9 

atque  sititn  vix  ad  mensatn  restinguere  cura; 
tu  boiras  ä  peine  de  vin  ce  qu-il  en  faudra  ä  tä  soif;  mais 
tu  en  verseras  a  tous  largement  (s.  356).  vom  schenkenamt 
der  Hildgund  weifs  unsere  dichlung  nichts,  nach  v.  278 
war  Attilas  gemahlin  bei  dem  von  Walther  veranstalteten 
fest  zugegen;  aus  v.  282.  283  ersehen  wir  nur  dafs  auch 
Hildegund  daran  theil  nimmt,  und  es  bestätigen  sich  dadurch 
anderweitige  berichte,  wonach  bei  den  Hunnen  die  fraueü 
nicht  nach  orientalischer  weise  in  harems  eingeschlofsen  ge- 
halten wurden,  nach  der  erzählung  des  Priscus  (a.  a.  o. 
s.  202  ff.)  fand  ein  zum  übermafs  wiederholtes  zutrinken 
bei  den  festgelagen  der  Hunnen  statt;  hierauf  scheint  Wal- 
ther hinzudeuten :  Hildgund  soll,  wenn  ihr  zugetrunken  wird, 
nur  mafsig  bescheid  thun,  sich  kaum  den  durst  löschen. 

Die  wechselreden  zwischen  Ekefrid  und  Walther  v.  760 
— 775  hat  J.  Grimm  (s.  86)  richtig  gedeutet.  Ekefrid  fragt, 
da  er  gesehn  dafs  Walther  drei  tapfere  kämpfer  umgebracht 
hat  ohne  auch  nur  eine  leichte  wunde  davon  zu  tragen ,  hast 
du  einen  körper  dem  mau  ankommen  kann  (corpus  tracta- 
bite)  oder  bist  du  ein  luftgebild  ?  mir  scheinst  du  ein  wald- 
schrat  zu  sein,    hierauf  entgegnet  Walther 

celtica  lingua  probat  te  ex  illa  gente  creatum, 
cui  natura  dedit  reliquas  ludendo  praeire. 
nahe  liegt  hier  folgende  Vermutung,  der  verfafser  des  Wal- 
tharius  hatte  eine  deutsche  bearbeitung  der  Wallhersage  vor 
sich  liegen ;  iu  dieser  bediente  sich  Ekefrid  zur  bezeichnung 
des  waldgcistes  eines  nicht  bei  allen  deutschen  stammen  gleich 
verständlichen  wortes;  —  man  erinnere  sich  des  sächsischen 
waldes  thegathon  sacra  (J.  Grimm  myth.  46).. —  dies  naya- 
&6v  bezeichnete  wesen  sank  iu  folge  christlicher  Vorstellungen 
zu  einem  trugbild,  faüni  fantasma,  herab  und  Ekefrid  bezeich- 
nete es  mit  einem  dem  ags.  scinldc  oder  gitroc  (J.  Grimm 
myth.  273)  entsprechenden  ausdruck.  daher  ruft  WaUher 
ihm  zu  celtica  lingua  probat,  aus  deinem  kauderwelsch  ersehe 
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ich  u.  s.  w.  Fauriel  dagegen  läfst,  wie  dies  auch  früher 
J.  Grimms  ansieht  war  (myth.  s.  273),  verleitet  durch  v.  760, 
wo  die  vormals  mosheimische  hs.  kunc  ut  WaUharius  statt 
hic  ubi  IValtharium  hatj  die  verse  761 — 763  den  Wallher 
sprechen ,  denen  dann  die  entgegnung  Ekefrids  y.  765 — 770 
folgt,  dadurch  verwirrt  sich  alles,  wie  kommt  Walther 
dazu  an  der  körperlichkeit  Ekefrids  zu  zweifeln,  mit  dem  er 
bis  dahin  noch  nicht  zusammengetroffen  ist,  und  wie  kommt 
Ekefrid  dazu  dem  Walther  zu  empfehlen  dafs  er  nach  voll- 
brachtem kämpf  den  Sachsen  von  seinem  zusammentreffen 
mit  dem  sebrat  erzählen  möge,  da  Walther  gar  keine  ver- 
anlafsnng  hat  zu  den  Sachsen  zu  gehn,  sondern  auf  der 
rückkehr  nach  Aquitanien  begriffen  ist.  aufserdem  ist  es 
durch  nichts  motiviert  dafs  Ekefrid  celtisch  versteht,  wenn 
man  sich  nicht  durch  Leo  (die  malberg.  glosse  i ,  s.  65)  zu 
der  Vermutung  verleiten  läfst  dafs  er  auf  einem  plünderungs- 
zug  mit  andern  Sachsen  nach  Irland  kam  und  dort  cellisch 
lernte.  Walther  ist  kein  Celle,  sondern  deutschen  Stammes.: 
dies  beweist  schon  sein  und  seines  vaters  Alphere,  Alphari, 
name,  dies  seine  Verlobung  mit  Hildgund,  der  man  doch  die 
deutsche  abstammung  nicht  bestreiten  kann,  die  celtica  lin- 
gua  bezeichnet  hier  nichts  anders  als  jede  fremdartige  spräche, 
und,  wie  bereits  bemerkt,  deutet  sie.  darauf  hin  dafs  Ekefrid 
sich  für  schrat  eines  nicht  allgemein  verständlichen  ausdrucks 
bediente. 

770  'attemptabo  quidem  quid  stY  Ekefrid  ait, 
mais  si  loins  que  tu  sois ,  ce  javelot  va  me  dire  ce  que  tu 
es  (s.  368) 

774  haec  tibi  silvanus  transponit  munera  faunus. 

aspice,  num  »tage  sit  telum  penelrabilc  fiostrum, 
voila  ce  que  le  bouffou  d* Aquitaine  envoie  en  echange  ä 
Tesprit  des  bois. 

1257  quippe  tui  facies  patris  obliuiscier  egit, 
j'aimais  ton  pere  comme  le  mien  (s.  376).  . 

Ich  habe  hier  nur  einige  stellen  hervorgehoben,  wo  Fau- 
riel den  text  des  gedientes  misverstanden  oder  unrichtig  ge- 
deutet hat.  im  cap.  xii  (s.  381  ff.)  sucht  er  nun  nachzu- 
weisen dafs  der  Waitharius  proveocalischen  Ursprungs  sei. 
wohl  ist  es  ihm  nicht  unbekannt  geblieben,  in  welchem  nahen 

10* 
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Verhältnis  die  Walibersage  zu  der  von  den  Nibelungen  steht, 
wie  in  deutschen,  nordischen  und  slavischen  dichtungen 
sich  hinweisungen  auf  dieselbe  vorfinden:  denn  Fauriel  hat 
W.  Grimms  deutsche  heldensage  gut  zu  benutzen  gewust: 
aber  trotzdem  hielt  er  den  verfafser  des  Waltharius  für  kei- 
nen Deutschen,    seine  gründe  sind  folgende. 

1.  die  in  deutschland  aufgefundenen  hss.  des  Waltha- 
rius nennen  keinen  verfafser.  es  ist  dies  richtig,  allein  Fau- 
riel läfst  unberücksichtigt  was  Eckehard  IV.  in  den  casus 
S.  Galli  (Pertz  2,  IIS)  erzahlt,  dieser  Eckehard  heifst  des- 
halb der  vierte  oder  der  jüngere,  weil  er  in  seinen  Schriften 
noch  andere  Eckehardes  erwähnt,  die  älter  als  er  waren  und 
weil  in  dem  kloster  St.  Gallen  sich  vor  ihm  drei  mönche 
desselben  namens  bemerkbar  machten,  der  ältere  von  diesen 
dreien ,  Eckehard  I. ,  war  lehrer  und  später  auch  decan  da- 
selbst; auf  einer  reise  nach  Rom  halte  er  sich  die  Freund- 
schaft des  papstes  erworben  und  schon  bei  lcbzeiten  des  abtes 
Craloh  übernahm  er  die  rcgierung  des  kloslers.  er  wäre 
zum  abt  gewählt  worden,  hätte  er  sich  nicht  bei  einem  un- 
glücklichen stürz  vom  pferde  ein  bein  gebrochen,  da  die 
heilung  nicht  vollständig  erfolgte,  so  schlug  er  als  ein  lah- 
mer mann  die  ihm  angetragene  würde  aus.  er  starb  am 
14  januar  973.  von  ihm  erzählt  Eckehard  IV.  (geb.  um 
980,  gest.  1070:  Hattemer  denkmale  des  deutschen  mittel- 
alte rs  i,  339)  in  der  oben  angeführten  stelle  folgendes:  cer 
schrieb  unter  anleitung  seines  lehrers  der  melrik  als  schüler 
und  daher  unbeholfen  (scripsit  et  in  scolis  metrice  magistro, 
vacilla fiter  quidem)  das  leben  Wallhers  mit  der  starken  band, 
er  war  nämlich  damals  in  seinen  neigungen  noch  ein  knabe, 
obschon  er  bereits  nach  weise  der  mönche  lebte  (quia  in 
affectione  non  in  habilu  erat  puer).  dies  leben  haben  wir 
auf  geheifs  des  erzbischofs  Atribo  bei  unserm  aufenlhalt  in 
Mainz  nach  vermögen  verbefsert.  deutscher  abkunft  und  in 
seiner  muttersprache  noch  allzusehr  befangen  verfafste  er  dies 
werk:  ein  Deutscher  kann  nicht  sofort  in  einen  Lateiner  um- 
gewandelt werden  (barbarics  enim  et  idiomata  eins  Teuto- 
nem  adhuc  adfectantem  repente  latinum  fieri  non  patiuntur). 
es  giebt  aber  solche  halbgebildete  lehrer,  die  ihren  schülern 
vorzureden  pflegen,  ihr  müst  stets  berücksichtigen  wie  man 
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am  besten  vor  einem  Deutschen  einen  Vortrag  zu  halten  hat, 
und  daun  übersetzt  die  worle  in  derselben  folge  ins  lateinische.' 

Nach  der  regei  des  heil.  Benedict  (Holstenii  cod.  reg. 
monast.  Aug.  Vindel.  1759,  i,  132  c.  59)  konnten  adliche 
eitern  so  wie  auch  ärmere  leute  ihre  minderjährigen  söhne 
dem  mönchsieben  bestimmen,  dies  war  mit  Eckehard  I.  ge- 
schehn  ;  der  knabe  halte  aber,  wenn  er  sich  gleich  der  lebens- 
weise  der  mönche  bequemen  muste  —  so  verstehe  -ich  das 
obige  habüus — ,  eine  besondere  Vorliebe  für  ritterliche  aben- 
tcuer:  daher  versuchte  er  die  thaten  Walthers  unter  anlei- 
tung  seines  lehrers  der  mctrik  in  lateinischen  hexametern 
zu  schildern  so  wird  man  den  allerdings  ungelenken  bericht 
Eckehaids  IV.  verstehen  müfsen.  dafs  der  knabe  den  inhalt 
des  gedientes  erfand,  ist  undenkbar:  denn  wo  hätte  er  alle 
die  anschauungen  und  erfahrungen  hernehmen  sollen ,  die 
dasselbe  auszeichnen :  er  behandelte  einen  ihm  gegebenen 
stoß1,  der  ihm  mündlich  mitgetheilt  worden  war  oder  in  einer 
schriftlichen ,  vielleicht  in  einer  deutschen  bearbeitung ,  vor- 
lag, dies  mag  zwischen  920  und  930  geschehen  sein.  Ecke- 
hard IV.,  der  ein  schüler  des  berühmten  Notker  war  und 
von  diesem  im  lateinischen ,  deutschen  und  griechischen ,  in 
der  astrodoraie,  mathematik  und  musik  unterrichtet  wurde, 
gieng  auf  ansuchen  des  erzbischofs  Aribo  nach  Mainz,  wo- 
selbst er  die  leitung  der  schule  übernahm  (Arx  in  den 
monum.  germ.  hist.  ii,  75).  er  will  die  schülerarbeit  Ecke- 
hards  I.,  die  allzusehr  verrieth,  dafs  sie  von  einem  Deutschen 
verfafst  worden  war,  in  ein  mehr  lateinisches  gewand  ge- 
kleidet haben,  nun  kann  er  sich  aber  selbst  keines  ausge- 
zeichneten lateins  rühmen,  wie  dies  schon  ein  blick  in  seine 
fortsetzung  der  von  Ratpert  begonnenen  St.  Galler  chronik 
lehrt;  vielmehr  schreibt  er  oft  confus  und  dunkel,  so  dafs  es 
schwer  fällt  ausfindig  zu  machen  was  er  sagen  wollte,  der 
Waltharius  i>L  dagegen  in  einer  weniger  ungelenken  abfafsung 
auf  uns  gekommen,  was  sich  Eckehard  IV.  als  verdienst 
anrechnet,  mag  daher  zumeist  nur  darin  bestanden  haben, 
dafs  er  die  sebülerarbeit  mit  versen  und  redensarten,  die 
er  aus  Virgils  Acneide,  Georgica  und  Bucolica  entlehnte 
(J.  Grimm  s.  65),  zum  grofsen  schaden  und  nachlheil  des 
echtdeutschen  Stoffs  ausstaffierte.  Virgils  gediente  waren  bc- 
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jahrhundert  im  kloster  St.  Gallen  bekannt 
,  66  n.  44)  ;  es  ist  nicht  anzunehmen  dafs 
knabe  sich  mit  ihnen  so  genau  vertraut  ge- 
macht hatte,  um  sie  in  der  art  benutzen  zu  können,  wie 
dies  in  dem  uns  vorliegenden  Waltharius  geschehen  ist. 

In  der  Pariser  und  Brüsseler  hs.  unsers  Waltharius 
findet  sich  ein  prolog,  welcher  zunächst  ein  gebet  für  einen 
hohen  kirchen Fürsten  Erkambald  enthalt;  dieser  wird  sodann 
ersucht  ein  geschenk  anzunehmen,  das  ein  schwacher  sünder 
Gerald  nach  umfafsender  pflege  ihm  zu  überreichen  beschlossen 
hat;  das  büchlein  besinge,  nicht  die  erhabenen  werke  goltes, 
sondern  die  wundersamen  thaten  eines,  ritters  Waltharius 
(J.  Grimm  s.  59). 

J.  Grimm  (s.  60  ff.)  hat  ermittelt  dafs  dieser  Gerald 
ein  zeitgenofse  Eckehards  I.  und  wie  dieser  lehrer  zu  St.  Gallen 
war,  wo  er  an  der  klosterschule  wirkte,  so  lange  er  lebte; 
er  war  zugleich  priester  und  ein  sehr  beliebter  prediger. 
auf  dem  bischöflichen  stuhl  zu  Strafsburg  safs  von  965 — 991 
Erkambald,  von  dem  gerühmt  wird  dafs  er  ein  freund  der 
dichtkunst  und  gelehrsamkeit  war.  mit  den  mönchen  von 
St.  Gallen  stand  er  im  verkehr,  die  larga  cura,  welche 
Gerald  auf  seine  arbeit  verwandle,  kann  darin  bestanden  ha- 
ben dafs  er  den  Waltharius  Eckehards  I.  zierlich  abschrieb : 

- 

dann  würde  er  aber  diesen  wohl  als  den  verfafser  genannt 
haben :  oder  dafs  er  bereits  vor  Eckehard  IV.  die  schülerarbeit 
Eckehards  I.  zu  verbessern  suchte. 

Ein  umstand  verdient  hier  noch  berücksichtigung.  St.  Gal- 
len war  ein  benedictinerkloster.  aus  dem  Waltharius,  wie 
er  uns  vorliegt,  ergiebt  sich  dafs  die  beiden  haupthelden 
Waltber  und  Hagen  unter  umständen  sich  wie  Christen ,  ja 
sogar  wie  nach  der  regel  des  heil.  Benedict  verpflichtete 
mönche  äufsern  und  betragen,  bekannt  ist  es  dafs  das  ritter» 
wesen,  welches  sich  unmerklich  entwickelte  und  erst  im 

* 

zwölften  jahrhundert  eine  feste  gestalt  erhielt*  manche  an« 
sichten  und  einrichtungen  von  den  mönchsorden  entlehnte, 
und  es  ist  jedesfalls  interessant  zu  erfahren  wodurch  sieb 
ein  deutscher  kriegsheld  nach  der  christlichen  ansieht  des 
zehnten  jahrhunderts  auszeichnen  muste. 

Nach  cap.  5  der  regel  des  beil.  Benedict  ist  unverzüg« 
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licher  gehorsam  der  erste  grad  der  demut:  was  ein  oberer 
befiehlt  mufs,  als  wäre  es  von  got  selbst  geheifsen,  sofort 
ausgeführt  werden.  Wallharius  erbietet  sich  (v.  161)  dem 
Hunnenkönig  am  spaten  abend,  selbst  mitten  in  der  nacht 
dienstbereit  zu  sein. 

.  Cap.  7  der  regel  zählt  72  Beförderungsmittel  guter  werke 
auf.  als  dreiundfünfzigstes  wird  genannt  liebe  zur  keusch- 
heit :  als  achtundfünfzigstes,  den  gelüsten  des  fleisches  nicht 
nachzugeben.  Wallharius  hat  während  seiner  flucht  der  jung- 
fräulichen ehre  seiner  Hildgund  nicht  nachgestellt  (v.  426). 

Nach  cap.  4  nr  34  soll  der  mönch  nicht  übermütig 
sein,  nach  cap.  7  weder  mit  gedanken  noch  mit  der  zunge 
sündigen,  alle  bösen  gedanken,  so  wie  sie  in  seinem  her- 
zen aufsteigen,  alles  böse,  was  er  insgeheim  gelhan ,  dem 
abte  beichten,  als  Wallharius  die  fränkischen  Nibelunge 
erblickt,  vermifst  er  sich  mit  stolzem  wort  keinen  Franken 
ungestraft  von  dannen  zu  lafsen ;  doch  kaum  hat  er  dies 
ausgesprochen,  so  fällt  er  auf  die  knie  und  bittet  golt  um 
Vergebung  (v.  561). 

Nach  cap.  3  soll  kein  mönch  eigenwillig  sein  und  sich 
gegen  seinen  abt  aufsätzig  erweisen,  nach  cap.  4  nr  22  sei- 
nen groll  nicht  äufsern ,  nach  nr  23  die  sonne  nicht  über 
seinem  zorn  untergehn  lafsen  (Ephes.  4,  26).  Hagen  zürnle 
dem  könig  Günther, 

st  tarnen  in  dominum  licitum  est  irascier  vllum 
(v.  633) ,  doch  versöhnte  er  sich  am  abend  desselben  tages 
wieder  mit  ihm. 

Nach  cap.  4  nr  66  soll  der  mönch  nicht  streit-  und 
händelsüchtig  sein.  Hagen,  obschon  vom  könig  Günther  hart 
angelafsen,  hadert  nicht  mit  ihm,  sondern  entfernt  sich  nur 
aus  seiner  nähe  (v.  638).  auch  Wallharius  will  den  kämpf 
vermeiden;  er  erbietet  sich  den  friedlichen  durchzug  durch 
Günthers  land  mit  .hundert ,  selbst  mit  zweihundert  arm- 
spangen  zu  erkaufen  (v.  613.  662);  Hagens  schild  will  er 
mit  rothem  gold  anfüllen,  wenn  er  dadurch  den  gegner  vom 
kämpf  abhalten  kann  (v.  1263). 

Nach  cap.  4  nr  70  soll  der  mönch  für  seine  feinde  be- 
ten ;  Wallharius  bittet  zu  golt  dafs  die  von  ihm  erschlage- 
nen feinde  in  den  himmel  gelangen  mögen  (v.  1165). 
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Aus  dieser  Zusammenstellung,  die  allerdings  manches 
bedenken  hat,  soll  nicht  gefolgert  werden  dafs  der  oder  die 
verfafser  des  Waltharius  mit  bestimmter  absieht  den  ritter- 
lichen laien  mönchische  gesinnung  und  art  andichteten:  denn 
die  meisten  der  angeführten  stellen  lafsen  sich  eben  so  gut 
vom  allgemein  christlichen ,  ja  selbst  vom  rein  menschlichen 
standpunet  aus  rechtfertigen,  bringt  man  sie  jedoch  mit  der 
ascetischen  betrachtung  (v.  857  ff.)  in  Verbindung,  die  den 
ruhigen,  epischen  gang  des  gedientes  auf  eine  ungehörige 
weise  unterbricht,  so  dürfte  wenigstens  so  viel  feststehen, 
dafs  die  Walthersage,  wie  sie  uns  im  Waltharius  entgegen- 
tritt, manche  zöge  in  sich  aufnehmen  muste  die  ihr  ur- 
sprünglich nicht  angehörten,  ja  nicht  angehören  durften. 

Dafs  der  prolog  der  Brüsseler  hs.  des  Waltharius  den 
Geraldus  als  verfafser  nennt,  dafs  dieser  Geraldus  in  der 
Pariser  hs.  von  einer  spätem  hand  bezeichnet  wird  S.  Ge- 
rauld  moine  de  Fleuri,  comme  il  semble9  hat  Fauriel  ver- 
leitet (s.  398)  die  heimat  unsers  gedichts  nach  dem  kloster 
Fleury  an  der  Loire  zu  verlegen,  die  geschichte  von  Fleury 
kennt  einen  solchen  Geraldus  nicht,  der  pontifex  summus 
Erkambald  des  prologs  ist  nach  Fauriel  zwar  der  bereits 
oben  erwähnte  Strafsburger  prälat:  wie  dieser  aber  mit  dem 
mönch  von  Fleury  in  Verbindung  kam,  das  hat  er  nicht  unter- 
sucht (s.  400) ;  auch  sind  ihm  die  von  J.  Grimm  (s.  60) 
verzeichneten  bischöfe,  welche  den  namen  Erckenbald  führen, 
unbekannt  geblieben. 

2.  Fauriel  spricht  (s.  398)  von  den  barbarischen  Wör- 
tern die  sich  in  dem  text  des  Waltharius  vorfinden;  es 
sollen  ihrer  etwa  zwölf  sein,  zwei  deutschen  Ursprungs,  die 
dans  les  langues  neo-latitis  egalement  vorkommen,  zwei 
cellischen  Stammes ,  während  die  übrigen  unbekannten  Ur- 
sprungs sind,  nähere  Untersuchungen  sind  nicht  angestellt. 
J.  Grimm  (s.  70 — 72)  liefert  ein  Verzeichnis  der  ungewöhn- 
lichen oder  in  besonderer  bedeutung  gebrauchten  Wörter, 
dem  ich  nichts  hinzuzufügen  habe,  die  behauptung  Fauriels, 
dafs  die  redeweise  im  Waltharius  dem  geist  der  romanischen 
Sprache  angemefsen,  aus  ihm  entsprungen  sei  (s.  398),  wird 
durch  J.  Grimm  (s.  68)  auf  das  schlagendste  widerlegt. 
Eckehard  IV.  hat  nicht  unrecht,  wenn  er  von  der  barbaries, 
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von  den  idiomata  des  verfafsers,  Teutonem  adhuc  affectantem, 
spricht,  damna  tuli  (v.  658)  brachte  ich  schaden  ?  lancea  pul- 
mone  resedit  die  lanze  safs  in  der  lunge,  palmam  de  pugna 
revocare  (619)  die  hand  vom  streit  abziehen ,  Hunos  hic  ha- 
benrns  (543)  hier  haben  wir  die  Hunnen,  verum  velle  mevm 
(257)  das  ist  mein  wahrer  wille,  fames  insatiatus  (857)  statt 
insaliata,  solche  und  eine  nicht  geringe  anzahl  anderer  stel- 
len deuten  klar  darauf  bin  dafs  der  verfafser  des  Wallharius 
kein  Romane,  sondern  ein  Deutscher  war. 

3.  einer  geschichtlichen  grundlage  entbehrt  die  Walther- 
sage nicht:  sie  schlierst  sich  den  erschütterungen  an  welche 
die  germanische  weit  durch  Attilas  heerzüge  erlitt;  und  wenn 
gleich  der  vielgefürchtete  Hunnenkönig  nicht  im  stände  war 
sein  grofses  reich  so  zu  gestalten  dafs  es  unter  seinen  nach- 
folgen! hätte  zusammengehalten  werden  können,  da  der 
Deutsche  zumal  nimmer  auf  die  dauer  den  Slaven  und  ihren 
genofsen  unterthänig  sein  wird,  so  haben  sich  doch  die  tha- 
ten  der  geifscl  gottes  lange  zeit  hindurch  bei  unseru  vor- 
fahren im  andenken  erhalten,  die  sage  aber  an  bestimmte 
geschichtliche  begebenheiten  anzuknüpfen ,  wie  dies  Fauriel 
(s.  402  ff.)  versucht,  ist  ein  vergebliches  bemühen,  ihr 
wohnt  eine  andere  Wahrheit  iune,  nämlich  die,  dafs  sie  ein 
getreues  abbild  ist  der  zeit  in  welcher  sie  allmählich  entstand, 
dafs  sie  den  handelnden  personen  keine  andern  gesinnungen 
andichtet  als  die  ihnen  eigen  sein  musten,  dafs  sie  sich  nicht 
entäufsert  des  rechts  und  der  sitte  die  mit  ihr  zugleich  aus 
dem  innersten,  geheimen  walten  des  Volkslebens  hervor- 
giengen.  die  oben  erwähnten  beziehungen  auf  christliche, 
mönchische  Vorstellungen  haben  noch  nicht  die  gesammle 
sage  durchdrungen;  sie  sind  ein  ihr  von  dem  oder  den  bear- 
beitern  angeflicktes  beiwerk,  dessen  sie  sehr  gut  entrathen  kann. 

Nach  dem  erörterten  wird  auch  die  Vermutung  Fauriels 
in  nichts  zerfallen,  dafs  der  Wallharius  die  thaten  eines  Gal- 
liers ,  eines  Gallo  -  Romanen  verherlichen  und  dadurch  die 
Franken  herabsetzen  sollte  (s.  408  ff-),  in  der  deutschen 
sage  wie  in  der  deutschen  geschiente  alter  und  neuer  zeit 
stehen  sich  die  verbrüderten  Stämme  leider  nur  zu  häufig 
feindlich  gegenüber,  überheben  sich  gegenseitig  und  suchen 


Digitized  by  Google 


154  ANMERKUNGEN  ZUM  WALTHAHIUS. 


sich  unter  einander  herabzuwürdigen,  halten  die  deutschen 
Völker  einmütig  stets  nur  wider  fremde  stamme  gekämpft, 
sich  nicht  mit  feuer  und  schwert  gegen  ihr  eigenes  fleisch 
und  blut  gewandt,  wie  weit  müsten  sich  da  nicht  die  grän- 
zen  unsers  Vaterlandes  erstrecken.  allerdings  haben  auch 
Deutsche  den  Napoleon  in  liedern  gefeiert:  aber  so  wenig 
wie  die  alte  deutsche  sage  den  Attila  zu  einem  ihrer  haupt- 
helden  erhoben  hat,  ebenso  wenig  konnte  es  alten  dichtem 
einfallen ,  einem  Cellen  zu  huldigen  und  ihn  als  ein  ideal 
mannhafter  rillcrlichkeit  aufzustellen. 

An  vorstehendes  knüpfe  ich  einige  bemerkungen  zum 
Waltharius  an. 

15  prole  reecns  orta  gaudens,  quam  postea  narro: 
namque  marem  genuit,  quem  Guntharium  vocitavit. 
die  Pariser  hs.  de  te  recens;  es  müste  dann  de  te  recens 
orlo  9  quem  gelesen  werden,  denn  von  Hildgund  kann  hier 
nicht  die  rede  sein  sondern  nur  von  Gibichs  söhn  Günther, 
seltsam  erscheint  J.  Grimm  (s.  67  n.  *)  quam  postea  narro, 
da  der  folgende  vers  gleich  Günther  nennt;  er  vermutet  hier 
einen  falschen  zusatz  der  nacharbeiter.  allein  narro  heifst 
nicht  ich  nenne,  sondern  quam  postea  narro  heifst  von  dem 
ich  später  noch  rede,  ein  dem  classischen  latein  angemesse- 
ner ausdruck. 

24.  bei  den  deutschen  Völkern  hatte  in  ältester  zeit 
der  vater  das  recht  seine  kinder  auszusetzen,  zu  verkaufen 
(J.  Grimm  RA.  455  IT.).  es  kann  daher  nicht  auffallen, 
wenn  könig  Herrich  von  Burgund  seine  tochter  Hildgund, 
da  sie  noch  nicht  verheiratet  war  (Grimm  ebd.  461),  Alpher 
seinen  unmündigen  söhn  Walther  (Grimm  ebd.)  dem  könig 
Attila  als  geiselu  übergeben.  Gibiclis  söhn  war  zu  klein,  er 
bedurfte  noch  der  mütterlichen  pflege :  daher  wurde  statt  seiner 
Hagen  als  gcisel  gestellt.  Hagen  war  ein  freier,  edler  dic- 
ner  des  Frankenkönigs;  dadurch  dafs  er  sich  in  die  dienst- 
barkeit desselben  begeben  hatte,  war  zwar  sein  adel  nicht 
gekränkt  worden  (Grimm  ebd.  277),  er  befand  sich  in  tmstc 
dominica  (Grimm  ebd.  275) ,  aber  der  könig  konnte  über 
ihn  verfügen ,  ihn  selbst  den  härtesten  körperlichen  Züchti- 
gungen unterwerfen  (Fürth,  minislerialen  22)  und  so  musle 
er  es  sich  auch  gefallen  lafsen  als  geisel  einem  fremden 
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beerführer  übergeben  zu  werden  (Hüllmann  geschiebte  des 
Ursprungs  der  stände  378  n.  36). 

Dafs  die  deutschen  Völker  edle  jungfrauen  als  geisein 
zu  stellen  pflegten  berichtet  Tacitus  (Germania  c.  8  vgl.  20). 
Octavius  soll  zuerst  frauen  als  geiselu  gefordert  haben,  da 
er  bemerkte  dafs  man  um  männliche  geiscln  sich  nicht  sehr 
kümmerte  (Suet.  Octavius  c.  21). 

38  debuit  haec  heres  aula  residere  paterna 
atque  diu  congesta  frui,  si  forte  liceret. 
die  bezeichnung  heres  steht  hier  nicht  müfsig.  bei  den  Bur- 
gunden  erbte  in  ermangelung  eines  sohnes  die  tochter  den 
väterlichen  und  den  mütterlichen  nachlafs  (Lex  Burgundionum 
14  c.  1).  auch  das  alemannische  volksrecht  setzte  dasselbe 
fest  (Eichhorn  deutsche  Staats-  und  rechtsgeseb.  i  §  65). 

47  ferrea  silva  micat. 
man  liebte  es  die  menge  der  von  den  reisigen  geführten 
spiefse  mit  einem  walde  zu  vergleichen  (s.  z.  b.  Aimoin  in,  82 ; 
Grimm  deutsche  sagen  n ,  92);  ich  erinnere  auch  an  den 
Schäftenwald,  Glevinkwald  (Grimm  ebd.  140  f.). 

68  ff.  yet  this  savage  hero  (Atlila)  was  not  inaccessibile 
to  pity:  bis  suppfiant  enemies  might  confide  in  the  assurance 
of  peace  or  pardon  (Gibbon  the  hislory  and  fall  nf  the  roman 
emp.  c.  34). 

80.  fürstliche  kinder  wurden  mit  einander  im  zartesten 
alter  verlobt  und  verehlicht  (Grimm  RA.  486). 

s  a  * 

113.  Hildgund  stand  dem  dreso,  threso,  driso,  trisohus, 
der  trisUchamara  vor.  in  einer  Urkunde  kaiser  Friedrich  I. 
von  1163  wird  als  zeuge  ein  Bertoldus  triscamerarius  ange- 
führt, die  uns  erhaltenen  dienstrechte  haben  keine  beslim- 
mungen  über  die  dienste  der  frauen  (Fürth  ministerialen  240). 

123.  Attila  hatte  eine  menge  frauen;  die  hauptkönigin 
hiefs  Cerca  (Gibbon  a.  a.  o.  c.  34). 

136.  könige  und  Kirsten  übten  von  ältester  zeit  bis  ins 
späte  miltelalter  das  recht  söhne  und  töchter  der  freien, 
selbst  der  edlen  mit  ihrem  Hofgesinde  zu  verehelichen,  ei- 
tern und  kinder  musten  selbst  wider  ihren  willen  folge  lei* 
slen  (Grimm  RA.  436  ff.) 

Eheverbote  kommen  in  den  ältesten  volksrechten  nicht 
vor;  jedoch  scheint  die  sitte  eine  ehe  zwischen  mann  und 
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frau  die  verschiedenen  volksstämmcn  angehörten  nicht  ge- 
billigt zu  haben,  ein  edler  Franke  hatte  eine  edle  frau 
sächsischen  Stammes  nach  sächsischem  recht  geheiratet;  spä- 
ter gab  er  an  dafs  er  sie  nicht  nach  seinem  fränkischen 
recht  geehlicht  habe;  auf  grund  dieses  umstandes  trennte  er 
sich  von  ihr  und  verband  sich  mit  einer  andern ;  die  väter 
auf  dem  concil  zu  Tribur  895  erklärten  ihn  für  bufsfällig, 
die  zweite  ehe  für  nichtig  und  verpflichteten  ihn  zur  ersten 
gattin  zurückzukehren  (c.  ix  de  sponsalibus  et  malrimo- 
niis  iv,  1).  nach  Adam  von  Bremen  (hist.  eccl.  c.  5)  wa- 
ren ehen  zwischen  angehörigen  verschiedener  volksstämme 
nicht  geradezu  verboten  aber  wenigstens  nicht  üblich.  Otto, 
der  Stiefbruder  des  von  den  Luitizen  erschlagenen  mark- 
grafen  Wilhelm  von  der  Nordmark,  galt  für  in  ungleicher 
ehe  geboren,  da  seine  mutier  eine  Slavin,  sein  vater  ein 
Sachse  war  (Lamberlus  Schafnaburg.  zum  jähr  1057  bei 
Krause  s.  14.  Stenzel  geschiente  Deutschlands  unter  d. 
fränk.  kais.  i,  191).  Waltber  deutet  auch  nicht  leise  dar- 
auf hin  dafs  eine  ehe  zwischen  ihm  und  einer  Hunnin  eine 
ungleiche  sein  würde. 

150.  man  vergleiche  mit  den  hier  von  Walther  ent- 
wickelten ansichten  Iwein  2799  IT. 

150.  es  kann  auffallen  dafs  hier  Walther  den  könig  duzt, 
während  er  ihn  vorher  geihrzt  hat.  Hagen  duzt  den  könig 
Günther,  die  kämpfenden  beiden  duzen  sich  unter  einander, 
wenn  Walther  anfangs  den  könig  mit  ihr  anredet,  so  sieht 
er  ihn  als  seinen  herrn  und  gebieter  an  ;  im  verfolg  der  im- 
mer dringlicher  werdenden  rede  wendet  sich  aber  Walther 
au  seinen  kampfgenofsen  Attila ,  den  er  zuletzt  sogar  bester 
vater  nennt;  daher  der  Übergang  vom  ihr  zum  du  (vergl. 
Grimm  gr.  4,  301). 

183  tum  undique  clamor  ad  auras  tolh'tur. 
es  ist  dies  das  nach   alter  sitte  erforderliche  feldgeschrei 
(Grimm  gr.  3,  307). 

1 99  ac  st  praesentem  metuebant  cerner*  mortem. 
wie  Wallher  verderben  bringend  unter  die  feinde  reitet,  so 
kommt  nach  altdeutscher  Vorstellung  der  tod  geritten ,  um 
die  seelen  auf  sein  ross  zu  ladeu  oder  um  mit  denen  die  er 
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tiberwältigen  will  zu  ringen,  sie  mit  seinen  pfeilen ,  mit 
seiner  Streitaxt  zu  treffen  (Grimm  myth.  489). 

258.  vergl.  Tacitus  Germ.  c.  18. 

289  Waltharius  magnis  instnixit  sumplibus  escas. 
Walther  besafs  also  ein  mittel  ein  fest  auszurichten,  wäh- 
rend ihm  Attila  (v.  157)  sagt  et  non  pauperiem  proprium 
perpendere  eures,  dieser  Widerspruch  liefsc  sich  folgender- 
maßen lösen:  Wallher  hatte  vom  letzten  kriegszug  reiche 
beute  heimgebracht  (vergl.  v.  207),  sie  liefert  ihm  die  kosten 
des  festes,  als  echter  ri Mersmann  mufs  er  riten  und  geben 
(Iwein  2811).  die  Schilderung  des  festes  stimmt  mit  der 
welche  uns  Priscus  von  einem  ähnlichen  gelag  hinlerlafsen 
hat  (Niebuhr  corp.  bist.  byz.  i,  202  ff.)  wohl  überein. 

321  donec  .  .  . 

passim  portieibus  sternuntur  humotenus  omnes. 
die  behausungen  Attilas  und  seiner  frauen  waren  mit  einem 
hölzernen  zäun  umgeben,  der  nur  zur  zier,  nicht  als  Befesti- 
gung diente,  sie  bestanden  aus  bretlern,  die  mit  bildhauer- 
arbeit geschmückt  und  wohl  zusammengefügt  waren,  aus  hal- 
ken,  die  man  meisterhaft  behauen  und  aufgerichtet  hatte, 
über  diesen  befanden  sich  hölzerne  bogen,  die  an  der  erde 
begannen  und  sich  allmählich  nach  oben  wölbten  (Priscus 
a.  a.  o.  i,  187,  197).  die  häuser  mögen  denen  der  heuti- 
gen Chinesen  ähnlich  gewesen  sein. 

369  Ospirin,  Hiltgundem  postquam  cognovit  abesse 
nec  iuxta  tnorem  vestes  deferre  suetum. 
hier  wird  man  an  die  ancilla  vestiaria,  an  die  puella  prior 
de  genecio  der  lex  Alamannorum  (80  c.  1  —  3),  au  die  fe- 
minae  in  ministerio  ducis  (ebd.  33)  erinnert. 

405  hunc  ego  mox  auro  vestirem  saepe  recocto 
et  tellurc  quidem  stantem  hinc  inde  onerarem 
atque  viam  penitus  ciausissem  vivo  ialentis. 
Attila  verspricht  den  der  ihm  Walther  wieder  verschafft  mit 
reinem  gold  derma  Isen  zu  umhüllen  dafs  er  nach  keiner  seile 
hin  einen  weg  finden  soll,    dem  von  Grimm  (RA.  672;  an- 
geführten fall  aus  Fredegar  füge  ich  einen  andern  bei.  Hein- 
rich, richtiger  Günlher  von  Swalenberg  wurde  1278  zum 
erzbischof  von  Magdeburg  erwählt;  er  ist  aber  weder  bestä- 
tigt uoch  consecriert  worden,    unter  ihm  überzog  Otto  IV., 
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markgraf  von  Brandenburg,  bruder  des  markgrafen  Konrad, 
das  erzbisthum  mit  krieg,  der  erzbischof  ergriff  auf  anrathen 
eines  nächtlichen  traumgesichts  die  fahne  des  heil.  Moriz 
und  zog  mit  den  vasallen  der  kircbe  und  mit  den  grafen  von 
Anhalt  auf  den  markt,  wo  er  die  bürger  zu  den  waffen  rief 
und  gegen  den  feind  zu  ziehn  aufforderte,  bei  Frose  kam 
es  am  lOn  januar  1278  zur  schlacht.  Otto  ward  gefangen 
und  nach  Magdeburg  gebracht,  wo  er  in  eiu  einem  aus  star- 
ken balken  gezimmerten  kästen  gefangen  gehalten  wurde, 
von  hier  aus  bat  er  seine  gemahlin  sich  mit  dem  gesammlen 
adel  zu  beralheu,  wie  er  der  gefangenschaft  entledigt  werden 
könnte;  namentlich  sollte  sie  sich  dieserhalb  mit  einem  alten 
rilter  von  Buch  besprechen,  dieser  verweigerte  jedoch  an- 
fangs seinen  beistand ,  da  ihn  der  markgraf  unwürdig  behan- 
delt hatte:  endlich  aber  erklärte  er,  gold  und  silber  dürfe 
nicht  geschont  werden ;  damit  müfse  man  die  domherren  und 
vasallen  des  erzstifts  bestechen,  dies  geschab,  und  als  sich 
der  erzbischof  mit  ihnen  wegen  des  gefangenen  berieth, 
sprachen  fast  alle  zu  gunsten  desselben :  er  könnte  der  kirche 
noch  nützlich  werden,  wenn  man  ihn  glimpflich  behandeln 
würde,  deshalb  beschlofs  der  erzbischof  den  markgrafen  auf 
vier  wochen  zu  entlafsen,  mit  der  bedingung  sich  nach  ablauf 
dieser  frist  wieder  zu  geslellen  oder  4000  mark  goldes  löse- 
geld  zu  zahlen.  Otto  begab  sich  zu  den  seinen  und  man 
beschlofs  die  im  lande  vorhandenen  silbernen  gefäfse  und 
sonstigen  kostbarkeiten  zusammenzubringen  und  einzuschmel- 
zen, da  erklärte  von  Buch,  er  wifse  einen  befsern  rath, 
den  er  jedoch  nur  dann  mitlheilen  wolle,  wenn  ihn  der 
markgraf  wieder  zu  gnaden  aufnähme,  dies  versprach  Otto, 
darauf  führte  ihn  und  seinen  bruder  der  ritter  an  eineu 
schrein  in  der  kirche  zu  Angermünde  (Tangermünde?))  in 
welchem  ein  mit  eisernen  bändern  fest  umschlofsener,  mit 
gold  und  silber  angefüllter  klotz  lag.  'das'  sprach  der  von  Buch 
*  ist  ein  schätz  den  mir  allein  euer  vater  anvertraute  und  den 
ich  euch  erst  dann  verabfolgen  sollte,  wenn  ihr  in  noth  ge- 
riethet.'  hocherfreut  nahmen  die  markgrafen  die  4000  mark 
heraus  und  übergaben  sie  dem  erzbischof,  den  Otto  fragte, 
ob  er  sich  nun  der  gefangeuschaft  entledigt  habe,  da  dies 
bejaht  ward ,  rief  der  markgraf  mit  lachendem  munde  'das 
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war  nicht  die  rechte  art  lösegeld  für  einen  gefangenen  mark- 
grafen  zu  erheben,  wifset  dafs  ich  mich  auf  ein  pferd  setzen, 
eine  lanze  hochaufgerichtet  in  der  hand  halten,  und  dafs  man 
mich  dann  bis  zur  lanzenspitze  hinauf  mit  gold  und  silber 
umhüllen  muste.  so  hoch  ist  das  lösegeld  eines  gefangenen 
markgrafen  anzusetzen:  das  habt  ihr  aber  nicht  gewufst/ 

(Georgii  Torquati  series  pontificum  eccles.  Magdeburg,  in 
Menckens  Script,  m,  386  sqq.  Mencken  schreibt  diese  series 
irrtümlicherweise  dem  G.  Torqual us  zu,  der  aufser  annalium 
Magdeb.  et  Halberst.  diöecesium  pars  i  nichts  geschrieben  hat 
s.  Monumenta  inedita  rer.  germ.  praeeipue  Magdeb  et  Halberst. 
von  Boysen  t.  i  praef.). 

Anders  erzählt  diese  geschiente  Joh.  Lindner  oder  Ti- 
lianus  (Onomasticum  in  Mencken  11,  1513):  es  wurde  mark- 
graf  Otto  in  einer  feldschlacht  gefangen  mit  dreihundert  rit- 
lern ;  der  graf  von  Arnstein  blieb  auf  der  wah Istalt ;  der 
markgraf  sollte  7000  mark  geben,  kam  aber  durch  eine  listige 
auslegung  los. 

Buchholz  (Versuch  einer  gesch.  der  churmark  Brandenb. 
ii,  222)  hält  die  von  ihm  zum  theil  misverstandeue  erzählung 
für  einen  roman,  'der  viel  zu  unwitzig  aussiebet,  als  dafs  er 
sollte  wahrscheinlich  sein/  der  philisterhafte  Sammler  konnte 
sich  in  den  geist  derselben  nicht  finden,  man  vergl.  über 
die  merkwürdige  begebenheit  H.  Rathmann  gesch.  d.  stadt 
Magdeb.  u,  123  ff. 

Hier  ist  also  ein  lebender  mensch  sammt  seinem  pferd 
zu  u.nhülleu.  damit  in  Verbindung  bringen  Iäfst  sich  eine  Be- 
stimmung des  Holierlander  gogräfenprolokolls  von  1604  (Grimm 
RA.  669).  wenn  ein  hund  jemandem  schaden  gefhan ,  ihn 
gebifsen  hat,  so  soll  man  das  thier  am  schwänz  aufhängen 
und  mit  waizen  begiefsen,  dafs  man  nichts  von  dem  hunde 
sehen  kann;  der  waizen  sammt  dem  hunde  ward  eigenthum 
des  beschädigten.  Grimm  meint,  ein  lebendiger  hund  würde 
sich  nicht  so  leicht  beschütten  lafsen,  und  die  annähme  dafs 
man  ihn  vorher  getödtet,  dann  beschüttet  und  mit  dem  ge- 
traide  dem  beschädigten  zugetheilt  habe,  wäre  völlig  unwahr- 
scheinlich, allein  diese  bestimmung  des  Hollerrechts  ist 
ebenso  sagenhaft  wie  das  gleichfalls  nicht  leichte  beschütten 
eines  lebendigen  pferdes  und  eines  lebenden  menschen,  die 
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tradition  hat  nicht,  wie  Grimm  vermutet,  alte  rechtsgebrauche 
verwirrt,  sondern  nur  von  uns  fern  abliegende  und  eben 
deshalb  dunkel  erscheinende  Bestimmungen  erhalten,  über 
deren  schwierige  oder  leichte  ausfuhrung  sich  jetzt  nicht 
streiten  läfst. 

Die  ausdrücke  für  das  umhüllen  sind  circumfundere,  be- 
giefsen,  cooperire,  operire,  bedecken  oder  behusen,  begiefsen 
und  bedecken,  beschütten,  altn.  hylja.  erwägt  man  nun, 
dafs  bedenken  in  der  frühern  spräche  mit  dem  acc.  der  per- 
son  in  verdacht  haben,  mit  dem  acc.  der  sache  für  etwas 
sorgen,  etwas  überlegen  bedeutete,  so  möchte  man  in  den 
jetzt  üblichen_redensarten :  er  hat  mich  bedacht,  er  bat  mich 
mit  geld  bedacht,  das  bedacht  nicht  auf  bedenken  zurückfüh- 
ren sondern  auf  bedecken,  dessen  praet.  früher  bedaht  lautete. 
426.  vergl.  Iwein  6574  ff. 

475  atque  omni  de  plebe  viros  secum  duodenos 
viribus  insignes,  animos  pleri,mque  probatos 
legerat. 

die  auch  in  andern  sagen  wiederkehrende  zahl  von  zwölf 
kampfern  erhält  dadurch  noch  eine  tiefere  bedeutung  dafs 
ihnen  ein  dreizehnter,  der  Schwächling  Günther,  beigefügt 
wird ,  grade  wie  bei  abgaben  und  bufsen  eine  geringere 
münze  einer  gröfsern  als  zugäbe  dienen  muste  (Grimm  RA.  223). 

490.  Eckehard  IV.  hatte  einen  bruder  Immo ,  der  in 
einem  tief  in  den  Vogesen  dem  heil.  Gregor  geweihten 
kloster  abt  war  (Arx  bei  Pertz  ii,  75);  daher  die  ge- 
nauere bekanntschaft  unserer  dichtung  mit  dem  Wasichen- 
wald,  an  dem  sich  so  manche  deutsche  sage  knüpft. 

560  die  beiden  rühmen  den  frauen  ihre  thaten  vergl. 
Tac.  Germ.  7. 

581.  Gamelo  kann  burggraf,  vielleicht  auch  graf(Waitz 
in  Rankes  jahrbüchern  i,  75)  zu  Metz  gewesen  sein. 

662.  da  ein  fremder  sich  nicht  in  der  rechtsgenofsen- 
schaft  der  mark  oder  landschaft  befand  in  welcher  er  grade 
verweilte,  so  konnte  er  auch  auf  den  schütz  und  frieden  der- 
selben keinen  anspruch  machen  (Grimm  HA.  397).  schon 
sehr  früh  ist  dieser  grundsatz  gemildert  worden  (Wilda  das 
strafrecht  der  Germanen  i,  672  ff.  682).  der  fremde  muste 
sich  in  dem,  laude  welches  er  durchreiste  schütz  zu  verschaffen 
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suchen,  woraus  das  geleitsrecht  entsprang,  wer  sein  leben 
oder  gut  daran  wagte,  hatte  nicht  nöthig  das  geleitsrecht 
nachzusuchen  (Ssp.  2,  27,  2).  hier  und  schon  früher  v.  613 
erklärt  Walther  sich  vom  könig  das  geleit  erkaufen  zu 
wollen;  er  erkennt  es  selbst  an,  v.  1245,  dafs  er  bei  den 
Franken  als  fremder  keinen  schütz  und  frieden  zu  hoffen 
hatte,  dafs  er  jedoch  erwartete,  Hagen  würde  sich  seiner 
gastfrei  annehmen  und  ihn  friedlich  geleiten.  Hagen  konnte 
allerdings  als  dinggenofse  der  Franken  den  fremden  Walther 
schützen  (Wilda  a.  a.  o.  675). 

656.  wenn  gleich  das  canonisebe  recht  schon  sehr  früh 
das  bei  unsern  vorfahren  nicht  gebräuchliche  zinsnehmen 
(Tacitus  Germ.  26)  verbot,  so  hat  es  doch  nicht  hindern 
können  dafs  geschäfte  die  einem  zinsbaren  darlehn  ähnlich 
waren,  wie  z.  b.  der  rentenkauf,  aufkamen,  ein  solches  ge- 
schält meint  Walther,  denn  sonst  stünde  merito  müfsig. 

687  at  dum  forte  nepos  conspexerat  hoc  Camalonis, 
filius  ipsius,  Kimo  cognomine  fratris, 
quem  referunt  quid  am  Scaramundum  nomine  dictum, 
W.  Grimm  (deutsche  heldens.  29),  J.  Grimm  (84  und  116) 
und  Lachmann  (zu  den  Nibel.  308,  816)  erklären  diese  stelle 
so,  dafs  Gamelos  neffe  Kimo,  der  auch  Scaramund  hiefs,  den 
kämpf  zwischen  Walther  und  Gamelo  angesehen  habe,  da 
sich  Kimo  kaum  auf  fratris  beziehen  lafse,  weil  dann  Kimonis 
stehen  würde,  man  darf  jedoch  an  das  Latein  des  gedichtes 
nicht  zu  strenge  anforderungen  machen,  weiter  unten  v.  1008 
finden  wir  nonus  Eleutker  erat,  Helmnod  cognomine  di- 
ctus;  auch  hier  müste  Helmnodi  stehn.  ebenso  heifst  es 
in  dem  prolog  (Grimm  59)  v.  18  nomine  Waltharius,  nicht 
nomine  Waltharii.  ich  ziehe  daher  Kimo  zu  ipsius  fratris. 
wichtig  sind  die  worte  quem  referunt;  sie  deuten  darauf 
hin  dafs  der  oder  die  bearbeiler  des  Waltharius  die  sage 
nicht  erfanden,  sondern  sie  durch  mittheilung  kennen  lernten. 

691  nunc  aut  commoriar  aut  carum  ulciscar  amicum. 
nach  der  ältesten  Vorstellung  deutscher  völker  ist  rächen  so 
viel  als  angreifen  mit  den  waffen,  so  dafs  tod  oder  Verwun- 
dung, wie  es  sich  traf,  die  folge  solchen  angriffs  sein  konn- 
ten, die  ungemefsene  räche  der  Deutschen  war  die  eines 
erzürnten  mannes;  fremd  war  ihm  eine  heimliche  oder  eine 

Z.  F.  D.  A.  IX.  1 1 
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kaltblütige,  eine  grausame,  eine  in  der  weise  berechnete 
räche  dafs  der  Vollstrecker  derselbeu  sie  an  den  wehrlos  in 
seine  bände  gelieferten  vollziehen  mochte  (Wilda  strafrecht 
1,  157-  159.  169  ff.) 

718.  Chlotar  haut  dem  von  ihm  erlegten  Sachsenherzog 
Bertoald  das  haupt  ab  (Grimm  d.  sagen  2,  94). 

750.  die  Franken  trugen  langes  haupthaar. 

757  gut  pro  nece  facta 

cuiusdam  primatis  eo  diffugerat  exul. 
wer  ein  verbrechen  begangen  hatte  wie  Eckefrid,  der  ver- 
pflichtete sich,  längere  oder  kürzere  zeit,  unter  schwerern 
oder  leichtern  bedingungen,  wie  ein  friedloser  in  die  Verban- 
nung zu  gehn  (Wilda  a.  a.  o.  367.  381). 

781.  der  könig  hatte  nicht  das  recht  frei  über  die  kriegs- 
beute  zu  verfügen ;  volk  und  adel  theilten  sich  in  die  eroberte 
fahrende  habe,  die  man  auf  einen  häufen  trug;  der  konig 
konnte  auf  etwas  besonderes  daraus  keinen  anspruch  machen, 
es  wurde  alles  verlost  (Grimm  RA.  246.  249).  unter  ein- 
ander konnten  sich  die  theilbaber  an  der  beute  vergleichen, 
das  dem  einen  zugefallene  konnte  er  einem  andern  über- 
laden; so  erkläre  ich  die  regt's  sponsio  v.  799. 

810  et  ipse 

non  cum  IV althario  loquereris,  forsan  abesset* 
diese  worte  machen  Grimm  (87,  383)  Schwierigkeiten ,  ich 
erkläre  sie  auf  folgende  weise:  hätte  ich  den  schild  in  mei- 
nen frühem  kämpfen  nicht  gehabt,  hätte  er  mich  nicht  so 
gut  geschirmt,  dann  würdest  du  heute  nicht  mit  mir,  dem 
Walther  reden;  ich  würde  wohl  nicht  hier  sein  sondern 
wäre  längst  im  kämpf  gefallen. 

819.  Walther  gilt  als  bufsfällig,  weil  er  Gamelo,  Scara- 
mund,  Wernhard  und  Eckefrid  erschlagen  hat.  ein  bestimm- 
tes mafs  der  bufse  wird  nicht  gefordert,  sondern  schild,  pferd, 
mädchen  und  das  gold;  dies  dürfte  für  das  alter  der  sage 
sprechen,  da  sich  in  späterer  zeit  genaue  bestim mutigen  über 
bufse  und  wergeld  finden. 

918.  venit  et  ancipiiem  vibravit  in  ora  bipennem: 
istit/s  ergo  modi  Francis  tunc  arma  fuere. 
hier  ist  nicht  blofs  des  dichters  abstand  von  der  zeit  der 
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begcbcnheit  ausgedrückt  (Grimm  75),  sondern  zugleich  dafs 
das  was  er  erzählt  ihm  überliefert  ward. 

965.  Wielandia  fabrira. 
wenn  man  berücksichtigt  dafs  Wieland  in  der  deutschen 
heldensage  als  ein  berühmter  schmied  erscheint,  der  mit 
Elberich  seine  werkstatte  im  Gaucasus  (Göckelsas,  berg 
zu  Glockensassen)  hatte,  und  dazu  hält  dafs  nach  d'Ohsson 
(des  peuples  des  Caucase  s.  22.  175;  s.  Ferd.  Wolf  in  Haupts 
und  Hoflmanns  altd.  bl.  1,  45.  46)  die  Kuwetschis  daselbst 
abgeschlossen  von  andern  Völkern  die  ausgezeichneten  panzer- 
hemden,  helme  und  Schwerter,  wie  sie  bei  den  bewohnern 
des  Caucasus  gefunden  werden,  anfertigen,  so  kann  Walt- 
hers hämisch,  der  aus  Attilas  Schatzkammer  entnommen 
ward ,  von  den  Hunnen  auf  ihren  zügen  von  osten  her,  er- 
worben, caucasischen  Ursprungs  sein. 

1036.  moxque  genu  posito  viridem  vacuaverat  aedem. 
bei  der  erklärung  dieses  verses  irrt  Grimm  (75).  waffenlos 
war  Trogus  nicht ;  er  hatte  wie  die  übrigen,  welche  am  seil 
zogen,  nur  lanze  und  schild  abgelegt  (v.  1026.  1027),  also 
das  schwert  noch  bei  sich ;  das  zieht  er  nun  aus  grüner 
scheide,  nachdem  er  bereits  wegen  seiner  wunden  an  den 
waden  auf  die  knie  gesunken  ist,  und  schwingt  es  wenigstens 
in  der  luft,  da  er  Walther  nicht  mehr  damit  erreichen  kann, 
als  er  keine  retlung  mehr  sieht,  ruft  er  (v.  1043) 

ad  scutum  mucronem  tollito  nostrum. 
die  viridis  aedcs  ist  also  nicht  das  grüne  gras  sondern  die 
grüne  schwertscheide. 

Die  ulva  viridis,  worin  Grimm  (75)  Walther  sein  schwert 
niederlegen  läfst,  welches  der  waffenlose  Trogus  beim  nieder- 
knien aufgefunden  haben  soll  (922  sanguineumque  ulva  vi- 
ridi  dimiserat  ensem)  verstehe  ich  gleichfalls  auders  als 
Grimm,  der  dichter  vergleicht  die  grüne  schwertscheide  mit 
dem  grünen  rohr;  sie  konnte  ja  aus  grünem  rohrgeflecht  sein 
und  dimitlere  kann  der  dichter  sehr  gut  für  herausziehen 
gebrauchen.  Walther  zog  das  blutige  schwert  aus  grüner 
scheide,  um  es  sogleich  bei  der  hand  zu  haben,  wenn  die 
lanze  nicht  genügte,  abgesehu  davon  dafs  auf  der  höhe,  wo 
Walther  stand,  schwerlich  rohr  wuchs,  ist  auch  zu  beden- 
ken dafs  Trogus  unmöglich  bis  dahin  gelangt  sein  kann  wo 

11* 
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Walther  mit  Gerwich  kämpfte,  zumal  da  Trogus  zurück- 
gelaufen war,  um  schild  und  speer  zu  holen,  aufserdem  hat 
Walther  (v.  939)  dem  Gerwich  den  köpf  abgehauen  und  es 
nicht  gesagt  dafs  er  sich  dazu  seines  zweiten  Schwertes 
bedient  hätte. 

1069.  vergl.  630.  der  ehrenrührigste  schimpf  im  allerthum 
war  der  Vorwurf  der  feigheit  (Grimm  RA.  644),  daher  ist 
Hagen  so  ungehalten  darüber  dafs  sein  vater  für  feig  er- 
klärt wird. 

1083  qui  solus  hodie  caput  infamaverat  orbis. 
nach  dem  vorbild  römischer  kaiser  —  Antonius  Pius  nennt 
sich  tov  xoofiov  xvqioq  (1.  9  D.  ad  leg.  Rbod.  de  iactu), 
Cassiodor  (lib.  i,  ep.  1)  den  kaiser  Aurelian  totius  orbis 
praesidium  —  haben  sich  die  deutschen  könige  und  kaiser 
seit  Karls  des  grofsen  krönung  zu  Rom  ähnliche  bczeich- 
nungen  gefallen  zu  lafsen.  Heinrich  III.  wird  von  Wippo 
in  der  dedication  huius  orbis  domino  dominanlium  angeredet; 
Conrad  HI.  in  einem  von  den  Römern  an  ihn  gerichteten 
schreiben  orbis  totius  domino  (Otto  Frising.  de  gest.  Frider.  I. 
lib.  i ,  c.  28) ;  römische  abgesandte  an  Friedrich  I.  salutant 
vos  tanquam  dominum  et  imperatorem  urbis  et  orbis  (Radevic. 
üb.  ij  c.  22) ;  Friedrich  I.  sagt  von  sich  quia  divinae  pro- 
videntiae  dementia  urbis  et  orbis  gubernacula  tenemus  (Otto 
Frising.  n,  30).  bekannt  ist  die  geschichte  von  desselben 
kaisers  Spazierritt  mit  den  beiden  juristen  Bulgarus  und  Mar- 
tinus  (Savigny  gesch.  des  röm.  rechts  im  ma.  4,  159). 
Maximilian  I.  bezeichnete  sich  in  aller  und  gantzer  Christen- 
heit obrist  herr  und  könig,  womit  das  temporale  caput  mundi 
(goldne  bulle  i,  4)  vergleichen  ist.  weitere  ausführungen  bei 
Eichhorn  deutsche  st.  u.  rsgesch.  2,  370). 

Der  dichter  hat  das  bewustsein  von  der  weltberschafl 
der  Franken,  er  kann  also  nicht  vor  Karl  d.  gr.  gelebt  haben. 

1109.  vergl.  954  proprius  dolor  succumbit  honori 

regis. 

nach  Tacitus  (Germ.  14)  hielten  unsere  vorfahren  es  für  die 
höchste  schmach,  ihren  heerfuhrer  im  kämpf  zu  verlafsen; 
jeder  hielt  es  für  seine  beiligste  pflicht  ihn  zu  schützen  und 
zu  schirmen  und  durch  die  eigene  tapferkeit  des  fuhrers  rühm 
zu  erhöhen. 
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1160  ac  nudum  retinens  ensem  hac  cum  voce  precatur. 
Grimun  vermutet  hier  heidnische  sitte :  möglich  ist  es  dafs 
bei  germanischen  Völkern  das  schwert  einem  gott  geheiligt 
war.  näheres  bei  Grimm  RA.  896  und  Haupt  und  Hoffmann 
altd.  U.  1,  291.  vielleicht  deutet  das  entblöste  schwert  auf 
hunnische  sitte.  schon  Herodot  (4,  62)  erzählt  von  den 
Scytben  dafs  sie  den  Ares  unter  dein  bild  oder  symbol  eines 
alten  eisernen  Schwertes  verehrten,  welches  auf  eine  unge- 
heure schicht  von  reisig  gestellt  ward,  das  andenken  an 
dies  schwert,  von  dem  sich  spätere  nachrichten  bei  Jornandes 
c.  35  (vergl.  Gibbon  the  bist,  of  the  decl.  and  fall  of  the  rom. 
emp.  34),  in  Lambertus  Schafnaburg.  annal.  zum  jähr  1071 
bei  Krause  s.  74  und  in  Fischarts  Gargantua  (vergl.  Grimm 
deutsche  beldens.  311)  vorfinden,  bat  sich  bis  auf  den  heuti- 
gen tag  unter  dem  volk  erhalten. 

In  den  serbischen  gebirgen  schläft  Marko,  der  königs- 
sohn.  wenn  einmal,  das  schwert,  welches  er  in  das  ad  ria- 
tische meer  geworfen  bat,  durch  die  flut  an  das  land  gespült 
wird  und  in  die  hände  eines  beiden  geräth,  dann  bricht  Marko 
aus  dem  gebirg  hervor  und  gründet  das  grofse  Slavenreich 
im  süden.  es  wird  berichtet  dafs  bei  der  letzten  erhebung 
Ungarns  wider  Österreich  die  Ottochauer  ein  altertümliches 
schwert  an  der  küste  fanden  und  es  dem  ban  Jellachich 
schenkten  (sagen  und  erzählungen  aus  Ungarn  von  Therese 
Pulsky  1,  253  ff.) 

1337.  numidus  ursus  sagt  der  dichter  im  classischen 
eifer;  auch  in  der  nähe  von  St.  Gallen  wurden  baren  gejagt 
(Ekkehardi  IV.  casus  S.  Galli  bei  Pertz  2,  85). 

1343  taliter  in  nonam  conflictus  ßuxerat  undam. 
einige  hss.  lesen  horani  statt  undam.  der  kämpf  begann 
hora  secunda,  acht  uhr  morgens  und  konnte  allerdings  bis 
nachmittag  währen,  denn  es  wird  ausdrücklich  gesagt,  dafs 
die  sonne  heifs  auf  die  kämpfenden  herabschien  (v.  1345). 
Grimm  vermutet  (74)  dafs  undam  die  richtige  lesart  ist: 
'denn  die  wellen  halten  dreischlag;  die  dritte  ist  stärker  als 
die  beiden  ersten,  die  sechste  noch  stärker,  die  neunte  am 
allers tärksten.'  hiernach  erkläre  ich  mir  die  stelle  so :  Wal- 
ther ist  der  fels,  an  dem  sich  die  wogen  des  kampfes  brechen 
und  zurückgeschlagen  mit  erneuerter  wut  wiederkehren,  der 
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dichter  kann  aber  auch  die  uns  unbekannte  einrichtuug  einer 
wafserubr  im  auge  gehabt  haben. 

1436  camem  vilabis  aprinatn. 
Grimm  fragt  (97*):  galt  die  alte  heldenspeise  einäugigen 
für  ungesund?  ich  berücksichtige  mehr  den  gegensalz  zwi- 
schen eberOeisch  und  mehlbrei.  Walther  meint:  da  dir  sechs 
zäbne  ausgeschlagen  sind,  so  wirst  du  eberfleisch  nicht  kauen 
können  sondern  dich  mit  mehlbrei  begnügen  müssen. 
TRACHENBERG.  Dr.  AUG.  GEYDER. 

ZU  MARIEN  HIMMELFAHRT 

zeitschr.  5,  515 — 564. 

Die  hs.  hat  v.  13  ein  22.  zveier  77.  zvei 

284.  virriet  394.  von  späterer  hand  am  zu  stark  be- 
schnittenen randc  unter  einander  de(r?)  meh  ir  (b?) 
wonach  der  im  text  ausgelafsene  vers  wohl  gelautet  haben 
sollte  der  da  mehte  ir  bvwen  408.  einen  sehr  verblass- 
ten  strich  durch  doch  518.  am  rande,  wie  ich  später 
deutlicher  erkannte,  mugit  wifsin  vir  war  522.  lvden 
574.  vordem  mit  vor  durch  rasur  aus  von  578.  frovde 
eincorrigiert  675.  di  hant  719.  niman  741.  mitten 
morgen  mit  einem  komma  als  zeichen  der  trennung  zwi- 
schen beiden  zusammengeschriebenen  Wörtern  873.  ioch 
(nicht  ich)  895.  sie  1059.  kvnc  1069.  bekome 
1264.  heija  1342.  alleine  1411.  es  1418.  frovweten 
1431.  wahenes  1523.  dike  (vgl.  1647)  1531.  dinis 
1557.  alreist  (vgl.  1585)  1571.  sie  *di  1572.  con- 
dvierten  1577.  1579.   .i.  (vgl.  7)  1585.  alreist 

(vgl.  1557)  1617.  engel  1618.  liht  1630.  iris 
das  ganze  gedieht  utnfafst  in  dem  handschriftenbandc,  dem 
es  angehört,  die  lagen  IX — XII,  jede  10  blätter  stark, 
und  von  der  läge  XIII  bl.  1—5.  die  ersten  acht  lagen 
(s.  1—162)  enthalten  den  in  Adrians  mittheilungen  aus  hss. 
und  seltenen  druck  werken  (Frankßirt  a.  m.  1846)  417 
—  455  unter  der  benennung  Salomönis  hüs  abgedruckten 
allegorisch- mystischen  tractat,  mit  welchem  s.  105  — 138 
der  hs.  die  auch  in  einer  IViener  hs.  (Hoffmanns  vers. 
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s.  85,  xxxvi)  enthaltene  bezcichenvnge  der  heiligen  messen  *) 
dann  s.  138 — 148  eine  erklärung  des  vaterunsers  mit  be- 
trachtung  über  dasselbe,  endlich  s.  148  — 162  ein  zum 
grösten  theile  roh  gereimtes  Zwiegespräch  Christi  und  der 
minnenden  seele  verbunden  sind,  das  ganze  gehört,  wie 
Marien  himmelfahr t  und  die  als  läge  XV — XIX  d.  i. 
St  277  —  368  beigebundene  hs.  des  gedicktes  der  sunden 
widerstrit,  der  mitteldeutschen  spräche  an,  in  welcher,  wie 
IVilh.  Grimm  im  Athis  s.  10  zeigt,  nicht  wenig  gedichtet 
wurde,  die  druckversehen  bei  Adrian  lafse  ich  nach  des- 
sen Seitenzahl  hier  folgen  :  (s)  419,  (z.)  25  lies  fon  (st. 
for)  420,  20  kneht  421,  30  Die  426,  24  offe 
siben  427,  27  wiegetane  (vgl.  431,  28.  432,  21.  27. 
438,  21)  428,  7  staken  430,  16  mienin  ich  432,  30  bo- 
den  dines  434,  9  sbrift  20  vnshvlt  435,  19  libe 
436,  16  shranke  437,  4  wi  440,  5  swaz  [97]  er 
20  ovch  444,  30  alder  werlde.  446,  9  vnde  marta 
12  stant  447,  25  daune  singit  448,  1  vn  18  ivn- 
geren  alse  449,  28  vader  riche  451,  16  dise 

452,  33  vingin  453,  1  gestochen  (e  in  en  aus  i  corri- 
giert)        14  einin        21  miner        35  shelden 

WEIGAND. 

*)  vergl.  auch  bthtebuoch  75  ff.  übrigem  hat  die  Wiener  hs. 
Die  Vierden,  wo  bei  Adrian  450,  %  Die  tritten,  und  sehließt  mtf  chlai- 
nez  dioch  lazzeot  irren  Amen ,  während  in  der  Giefs.  hs.  noch  folgt 
Die  wierden  [/.  vierdeo]  daz  sint  die  vnsers  herreo  lichamen  virsuia- 
hiüt  vode  drof  niet  io  achtent.  *.  bei  Adrian  450,  5.  6. 

SPRÜCHE  VON  HANS  ROSENBLUT. 

Der  mit  nr  1264  bezeichnete  handschriftenband  der 
Universitätsbibliothek  zu  Gießen  vereinigt  zwei  völlig  ver- 
schiedene hss.  in  folio,  eine  deutsche  und  eine  lateinische, 
die  nrn  502  und  503  der  ehemaligen  scnckenbergschen 
bibliothek.  was  jene  erste  hs.  betrifft  —  denn  sie  altein 
kann  hier  besprochen  werden  — ,  so  muß  dieselbe  früher 
viel  beträchtlicher  gewesen  sein ;  jetzt  zählt  sie  nur  noch 
25  blätter  ochsenkopfpapier*),   und  es  fehlt  sowohl  der 

*)  der  zwischen  den  hörnern  emporsteigende  stab  ist  von 
schlänge  umwunden  und  endigt  in  ein  kreus. 
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anfang,  als  auch  wie  es  scheint  nicht  wenig  im  innem. 
aufserdem  sind  von  alters  her  blätler  verbunden  und  von 
öl.  8  und  15  der  länge  nach  stücke  abgerifsen.  ohne 
Zweifel  bestand  die  ganze  hs.  aus  einer  Sammlung  von 
Sprüchen  d.  h.  gedickten  zum  vorlesen  (vergl.  zeitschr. 
8,  508).  die,  welche  in  jenen  25  blättern  vorliegen,  sind 
meist,  oder  vielleicht  alle  bis  auf  einen,  nämlich  den 
spruch  von  ainem  ritter  mit  den  nussen  bL  16b,  von  Hans 
Rosenblut,  bei  einem  (X.)  zeigt  dies  der  name  im  schlufs- 
verse,  bei  andern  (V.  VI.  IX.)  in  diesem  der  reim  auf  -fit, 
-ut,  hinter  welchem  der  Schreiber  d.  h.  der  dichter  seinen 
namen  neckisch  versteckt,  und  bei  den  übrigen,  in  denen 
der  schlufs  nichts  in  beziehung  des  dichters  kund  giebt, 
Rosenbluts  geist  und  weise,  auch  finden  sich  mehrere  un- 
serer sprüche  (V.  VI.  X.  XI.  XII  und  vielleicht  IX)  in 
der  Dresdener  hs.  welche  erzählungen  dieses  dichters 
enthält  (s.  v.  d.  Hagens  lit.  grund.  364  ff.),  die  schrift 
der  hs, ,  welche  noch  in  das  15c  jh.  gehört,  ist  sauber 
und  deutlich,  und  die  verszeilen,  deren  fast  jede  volle 
seite  32  zählt,  sind  abgesetzt,  der  anfangsbuchstabe  eines 
jeden  Spruches  nimmt  die  höhe  von  4  Zeilen  ein,  die  des- 
halb eingerückt  wurden;  aber  er  ist  nicht  überall  einge- 
zeichnet, wo  er  sich  findet,  ist  er  roth,  wie  die  Über- 
schriften, von  welchen  übrigens  auch  einige  fehlen,  den 
anfangsbuchstaben  der  verszeile  zeichnet  jedesmal  ein  rother 
strich  aus.  einzelne  wenige  fehlende  verse,  deren  stelle 
leer  gelafsen  ist,  unterbrechen  in  I.  II.  XII  (bl.  24b). 
bl.  1*  beginnt  mit  einer  erzählung  (I) 

Ich  wolt  ee  petein  mit  Ir  gan 

Aber  sprach  der  alt  man 

Wär  ich  als  Jungk  als  du  pist 

Vnd  hiet  ain  frawen  als  die  ist 

Mich  hat  das  alter  nyder  truckt 

Vnd  die  Jugent  hin  gezuckt 

Vnd  acht  solichs  dinges  nit  mer 

Aber  solich  wird  vnd  err 

Als  ich  hör  von  Irem  leben 

Hiet  ich  mich  dennoch  ainst  ergeben 

Ich  lies  got  sein  hymelreich 
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Vnd  dient  der  frawen  ewigkleych  u.  s.  w. 
schluß  bl.  2*.  Damit  gab  er  [der  alt  man]  mir  sein  hult 

Vud  pot  mir  seinen  segen  nach 

Mir  was  wider  baim  Jach 

Vnd  eilt  vast  aus  dem  wald 

Nun  secht  auf  Jung  vnd  alt 

Wer  mein  frawen  gern  kennen  wel 

So  merckt  ain  gut  gesel 

An  welicher  die  stuck  alle  sein 

Die  ist  die  selbig  die  ich  da  main 
Die  stelle  der  Überschrift  von  II.  ist  leer  ge  laßen, 
wahrscheinlich  sollte  diese  zugleich  mit  dem  anfangsbuch- 
staben  (Z)  eingeschrieben  werden.     die  er  Zählung  be- 
ginnt bl.  2* 

V  einen  zeiten  es  geschacb 
Das  ich  zwo  frawen  sitzen  sach 
Die  retten  von  ainem  geseien  gut 
Die  ain  sprach  er  gibt  mir  mut 

Vor  allem  das  auf  erdreich  lebt 

Mein  hertz  in  gantzen  frewden  swebt 

Wan  ich  von  Im  reden  sol 

So  pin  ich  aller  frewden  vol 

Wan  ich  wais  wol  auf  meinen  aid 

Das  ich  Im  lieb  mit  Stättigkait 

Vor  aller  werlt  dem  ist  also 

An  In  so  mag  ich  nie  werden  fro 

Das  red  ich  wol  an  alles  nayn 

Die  ander  sprach  gespil  mein  u.  s.  w. 
schlufi  bl.  5" 

Nun  musen  wir  vns  schaiden 

Got  geb  euch  hail  paiden 

Vnd  das  dir  werd  zu  tail 

Frewd  vnd  ere  vnd  darzu  hail 

Des  selben  ich  von  hertzen  ger 

Das  mich  der  Der  pet  gewer 

Der  da  almechtig  ist 

Wan  er  vns  mit  seine  list 

Kan  machen  all  frewden  reich 

Mit  seiner  genaden  himelreich 
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Dar  zu  so  geb  er  sein  gewalt 

Vnd  mach  vns  alle  an  frewden  alt 
Bei  III.  verhält  es  sich  mit  der  Überschrift  und  dem 
anfangsbuchstaben  (I)  wie  bei  IL 
anfang  bl.  5\ 

CU  lag  ains  nachts  In  ainem  träum 
Da  bet  mich  der  sorgen  saura 
Gar  swärlich  über  laden 
Vast  mit  wachsen  vnd*; 

Da  mich  grose  trew  zu  p rächt 

0  wie  oft  ich  mir  gedacht 

Was  hat  mein  fraw  an  mir  getan 

Wil  sy  mich  nit  geniessen  lan 

Das  ich  Ir  ye  was  gerecht 

Mit  trewen  zwar  Ir  aigner  knecht 

Vnd  wil  auch  nymer  au  Ir  prechen 
[bl.  5b.]  Was  wil  sy  dan  an  mir  rechen  u.  s.  w. 
nach  bl.  5  ist  offenbar  eine  lücke,  doch  fehlt  vermutlich 
nur  ein  blatt.  jenes  schliefst 

Da  er  haymlicb  pey  mir  was 

Des  ich  in  bertzen  nye  vergas 

Wir  wollen  gar  sicher  seyn 
und  bl.  6*  beginnt 

Vngemelt  vnd  vngehort 

Vn  vnuerschroten  an  ewrn  ern 

Also  wolt  ich  euch  puelschaft  lern 

Das  ir  lang  peyn  frewden  belibt 

Vnd  irs  in  sobcher  mas  tribt 

Ist  ainer  sunst  ain  pider  man  u.  s.  w. 
schlufs  der  erzählung  bl.  7b 

Got  tue  alle  die  hassen 

Die  von  frawen  übel  yehen 

Vnd  las  in  nymer  wol  geschehen 

Des  wünsch  ich  in  frue  und  spat 

Damit  die  red  ain  end  hat 
IV,  ein  krieg  d.  h.  Wettstreit  zwischen  hertz  vnd  mund, 
beginnt  ohne  Überschrift  und  den  anfangsbuchstaben  (I) 
mit  dem  stark  verstümmelten  bl.  8 
*)  He*  Vast  mit  waschen  vnd  paden 
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CH  ka(2») 
Da  hertz 
Vestigklich 
Der  mund 
Gelegt  das  gar  v 

Darumb  du  wol  u.  s.  w. 

der  schlufs  höchst  wahrscheinlich  auf  der  ersten  seite  des 
verlornen  blattes  nach  bl.  11,  welches  letzte  endigt 

Ob  er  [der  mund]  darnach  nicht  wer  ermant 

Vnd  er  der  rainen  ain  tail  tet  kunt 

Des  das  hertz  da  pat  den  mundt 

Des  wais  ich  nit  got  geh  In  hail 

Vnd  das  in  paiden  werd  zutail 

Der  frawen  trost  für  sendes  laid 

Des  wünsch  ich  In  mit  statigkait 

Vnd  lieblich  zwischen  Ir  paider  see 

Vnd  in  In  gantzen  frewden  erge 

Als  ich  des  selben  von  hertzen  ger 

Vnd  ir  paider  frewd  sich  mer 
V,  überschrieben  Ain  schöner  spruch  von  ainem  Edlman 
mit  dem  basgeyr*)  (in  der  Dresdn.  hs.  die  26e  nr),  be- 
ginnt bl.  12* 

Ain  Edelman  der  hette  ain  Weib 
Die  zoch  auf  hoffart  Iren  leib 
Mit  manicheoi  kosperlichem  klaidt 
Dar  Innen  sy  oft  spaciren  rait 
Zu  stechen  hoffirn  vnd  tentzen 
Dartzu  kont  sy  sich  wol  aus  sprentzen 
Wan  sy  hette  ain  guten  man  u.  s.  w. 
ist  fortgesetzt  auf  dem  nicht  sehr  verstümmelten  bl.  15 
und  endigt  bl.  16h 

Also  geschach  disem  Edelman 
Wer  pulen  wol  der  gedencke  daran 
Das  er  ain  volle  ta sehen  hab 
Er  ist  anders  darumb  schab  ab 
Nun  hat  die  abentewr  ain  ende 
Wer  kauffen  wolle  aus  lerer  hende 
Der  krencket  sein  synn  vnd  sein  gemut 
*)  d.  i.  geier  der  attf  den  Häsen  stoßt,  vultur  leporariu*. 
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So  list  vns  der  Schreiber  wol  gemut 

VI,  ohne  Überschrift  und  den  anfangsbuchstaben  (E), 
ist  nr  12  in  der  Dresdn.  hs. :  von  dein  knecht  im  garten, 
der  Bamberger  druck  von  1493 ,  wo  das  gedieht  die  auf- 
schrift  von  dem  man  im  garten  führt,  findet  sich  wieder- 
holt in  ßragur  5,  1,  87 — 96  und  daraus  in  Gö'zens  Hans 
Sachs  3,  170—177.    anfang  bl.  13* 

In  Reicher  man  der  bette  ain  knecht 
Der  dint  Im  manig  gar  recht 
Bis  auf  ain  stundt  vnd  auf  ain  zeyt 
Gar  starck  er  vmb  sein  frawen  freyt 

Er  kam  an  sy  mit  grosser  pet 

Das  sy  seinen  willen  thet      u.  s.  w. 
bl.  14b  endigt  mit 

Sy  sprach  gelaubst  du  meinen  worten  nicht  120 

So  gelaub  pas  deinem  gesiebt 

Stee  auf  vnd  leg  mein  klayder  an 

Vnd  stelle  dich  in  weibüche  person 

Vnd  gee  hinab  in  den  garten  sebir 

Vnd  thue  desgleichen  sam  du  zu  mir*)  125 
das  übrige,  ein  blatt,  fehlt  bis  auf  die  4  schlufiseilen, 
mit  welchen  ein  verbundenes  blatt ,  bl.  12,  anfängt 

Das  weib  langet  über  In 

Nun  hat  ain  ende  diser  sin 

Got  alle  frome  frawen  vnd  man  behuet 

So  list  vns  der  sebreiber  wol  gemuet**) 

VII,  Ain  schöner  Spruch  von  ainem  Ritter  mit  den 
nussen  findet  sich  auch  in  einer  Wiener  (Hoffmanns  vers. 
s.  95,  xxi)  und  einer  Dresdener  hs.  (».  d.  Hagens  lit. 
grundr.  326).  hier  bl.  16b  nur  die  ersten  22  verse ;  das 
übrige,  welches  nach  den  unten  stehenden  worten  3  bletter 
herumb  verbunden  war,  fehlt, 

anfang        [M]An  sol  den  Frawen  sprechen  gut 

Er  ist  salig  wer  das  thut 
Doch  kuonen  sy  zu  zeyten  vil 
Ich  wil  euch  sagen  ain  hubschs  spil 
Das  solt  ir  haben  für  vngelogen 

')  214.  125  fehlen  in  Bragur  und  bei  Gö%. 
**)  in  Bragur  und  bei  Gbx  Das  hat  gedieht  Hans  Rosenblut! 
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Wie  ain  Ritter  ward  betrogen  u.  s.  w. 
v.  22.     Dye  achteten  des  wirts  nit  Zu  der  missetat 

VIII  sind  die  leisten  48  verse  eines  schwank*,  bl.  17* 
beginnt 

Er*)  ist  ain  stoltzer  Ritter  frey 
Er  lag  mir  Newlich  gar  nabenl  bey 
Ir  seyl  mir  zu  frue  komen 
Das  hat  vns  der  frewden  vil  benomen 
schlufs  bl.  17b 

Do  sy  den  gast  also  beschied 

Do  sawmbt  er  sieb  des  wegs  nit 

Vnd  ging  als  pald  dohin 

Aus  der  kemnatten  von  In 

In  gedauebt  Im  wer  gar  wol  gelungen 

Das  er  also  dauon  was  gesprungen 

IX  ist  Ain  schöner  Spruch  von  aine  Edlman  mit  der 
Wolfsgrueben ,  der  mit  nr  25  der  Dresdn.  hs.  'von  dem 
edelmann  und  dem  pf äffen*  stimmen  könnte,  hier  nur  die 
ersten  11  verse  bl.  17b;  alles  übrige  verloren,  wenn  nicht 
in  dem  bruchstück  bl.  18  noch  die  letzten  57  verse  er- 
halten sind. 

anfang        [N]Vn  sebweyget  so  wil  ich  heben  an 

Aber  ain  kurtzweil  von  ainem  Edelman 
Wie  in  sein  weib  wolt  effen  vnd  thörn 
Als  ir  hernach  wol  werdet  h6rn 
Auf  ainer  vesten  er  do  sas 
Sein  fraw  sieb  haymlich  des  vermas 
Das  sy  ainem  pfaflen  zu  Ir  zilt 
Dem  wolt  sy  leihen  Iren  schilt  u.  s.  w. 
bl.  18*  beginnt  Drey  menschen  vnd  ain  wildes  thier 
Schluß  bl.  18b 

Damit  sy  Verliesen  Ir  eren  ain  kran 
Die  den  frawen  ist  berait 
Bey  got  dort  in  der  ewigkait 
Da  helf  vns  got  hin  mit  seiner  gut 
Sagt  der  Schreiber  den  Got  behüt 
X.  Ain  schöner  sproch  von  ainem  farenden  schuler  (*. 
nr  23  in  der  Dresdn.  hs.) 

')  Er?  das  blatt  hat  hier  eine  schadhafte  stelle  vielleicht  Hie 
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anfang  bl.  18b 

Ort  hie  ain  clugen  list 
Wye  ainsteu  aim  geschehen  ist 
Ain  farender  schuler  was  er  genant 
Hübsch  abentewr  wurden  Im  bekant 
Zu  aym  pawern  er  eindrat 
Die  frawen  vmb  die  herberg  pat  u.  s.  w. 
schlufs  bl.  21 b 

Sy  lebten  wol  die  gantzen  nacht 
Vil  kurtweil  er  dem  pawern  macht 
Des  morgens  gunde  er  von  Im  schaiden 
Er  dancket  Im  vnd  Ir  in  baiden 
So  sere  aus  allen  seinem  gemut 
Also  hat  getichtet  Hans  Rosenplut 

XI.  Ain  schöner  sprach  von  aim  Thnmbrobst  von  Wirtz- 
purgk  vnd  aym  maier  (s.  nr  21  in  der  Dresdn.  hs.).  anfang 
bl.  21b    -v'-^yOlt  Ir  schweigen  vnd  betagen 

Ain  abentewr  wil  ich  euch  sagen 
Die  spricht  von  ainem  klugen  man 
Der  abentewer  souil  began 
Zu  wirtzpurgk  was  er  da  haymeu 
Was  fliegen  möcht  oder  schwaymen 
Das  kont  er  malen  oder  schnytzen  u.  s.  w. 
schlufs  bl.  23b 

Der  Maler  was  ain  frumer  man 
Er  trüge  die  hundert  pfundt  hindan 
Er  kam  haym  tzu  der  frawen 
Vnd  lies  Sy  das  gelt  anscbawen 
Er  gap  Irs  dar  in  Iren  geern*j 
Noch  plaib  die  firaw  bey  Iren  Eren 

XII.  Ain  Spiegl  mit  dem  bech  ain  sprach  (s.  nr.  24 
i  d.  Dresdn.  hs.).    anfang  bl.  23b 

■N  ainem  dorf  safs  ain  man 
Als  ich  hieuor  vernomen  han 
Der  het  ain  diern  vnd  ain  knecht 
-Zu  dinst  warn  sy  Im  gerecht 
Der  knecht  was  genant  lierolt 
Er  het  die  Mayd  ym  hertzen  holt  u.  s.  w. 
')  /.  gören  » 
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schlaf*  bl.  25b 

Nun  wolt  ich  das  alle  hawsdiern  hellen 

Ain  solichen  Sin  vnd  auch  also  tetten 

Wen  sy  die  puben  vnd  die  läppen 

Altzeil  also  wollen  belappen 

Das  sy  in  also  konlen  Schern 

So  belib  maniche  diern  bei  Ern 

Die  susl  Izuschanden  wirt  den  lenten 

Niehl  mer  wil  ich  euch  bedeuten 

Das  haist  der  Spiegel  mit  dem  pech 

Herre  Got  kain  sunde  an  vnser  Selc  gerech 
hierunter  setzt  der  Schreiber  der  hs,  in  rother  schrift  nur 
noch  Ain  schöner  sprach  von  aym  Studenten  zu  Brag  etc, 
ohne  das  gedieht  selbst  mit zut heilen,  ermüdet  scheint  er 
andeuten  zu  wollen,  daß  in  der  hs,,  welche  seiner  Samm- 
lung zu  gründe  liegt,  dies  und  noch  anderes  folge,  er 
aber  für  jetzt  abschließe. 

WEIGAND. 

DIE  DEUTSCHE  WASSERHÖLLE. 

Zwiefache  zustände  der  abgeschiedenen  sind  nach  den 
Zeugnissen  der  älteren  Edda  für  das  nordische  heidentbum 
nicht  zu  leugnen,  ein  ausschliefsliches  strafleben  ist  die  düs- 
tere wobnung  bei  Hei  durchaus  nicht;  sie  hat  an  ihren  tbä- 
lern,  bergen  und  manigfaltigen  strömen  in  der  tiefe  viel  fried- 
liche statten  für  menschen,  zwerge  und  riesen,  und  zu  ihr 
gelangen  ja  alle  die  in  ruhigem  alter  verschieden  und  die 
durch  krankheit  oder  sonst  wehrlos  dahingerafft  sind,  eben 
so  sicher  aber  ist  es  alte,  nicht  erst  durch  das  christenthum 
aufgetragene  ansieht,  dafs  es  da  unten  auch  qualorte  gebe 
für  die  bösesten  der  übelthäter.  diese  erwartet  nach  den 
aussprächen  der  Vala  in  den  nördlichsten  tiefen  ein  schlan- 
gensaal,  ebenda  der  drache  Nidhöggr  und  der  woll,  östlich 
aber  in  den  giftthälern  der  mit  schlämm  und  Schwertern 
fliefsende  ström  Slipr,  der  ohne  zweifei  gemeint  oder  doch 
begriffen  ist  unter  den  schweren  strömen ,  die  jene  Ver- 
brecher waten  mülsen.    in  einem  der  heldensaglichen  lieder 
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heifst  der  peinliche  flufs  Yadgelmir,  in  der  jüngeren  Edda 
führt  der  schlimmste  den  namen  Hvergelmir,  es  mögen  im- 
merhin mehrere  strafflüfse  gedacht  worden  sein;  am  stärk- 
sten hat  der  name  Slipr  selbst  in  der  spräche  wurzel  ge- 
schlagen, wie  schon  angedeutet  ist  bei  dem  früher  gegebenen 
beweis,  dafs  die  wafserstrafen  der  nordischen  unterweit  nicht 
erst  durch  christlichen  einflufs  hinein  gekommen  seien*). 

Fraglich  kann  nur  sein,  ob  irgend  etwas  davon  auch 
deutsche  Vorstellung  gewesen  sei,  um  so  mehr  da  die  so 
manche  erinnerungen  aus  dem  heidenthum  aufbewahrenden 
sagen  und  mährchen,  wo  sie  von  den  tiefen  der  brunnen  und 
seen  aus  einige  weitere  blicke  in  die  unterweit  eröffnen,  nur 
grüne  lachende  wiesen,  reiche  säle  und  andre  friedliche  und 
freundliche  wohnstätten  zeigen,  sehr  befremden  könnte  gleich- 
wohl ein  früher  Untergang  des  gedankens  an  einen  finstern 
flufs  des  abgrunds  eben  nicht,  da  man  es  als  eine  erste  an- 
gelegenheit  der  einführer  des  Christenthums  betrachten  mufs, 
vor  allem  in  himmel  und  hölle  reinen  haushält  zu  machen; 
und  wirklich  wurde  das  mittelalter  hindurch  kaum  eine  lehre 
mehr  getrieben  als  die  vom  gericht  und  der  feuerhölle. 
hielten  sich  aber  spuren  unterweltlicher  grauen  in  alter  form, 
so  darf  man  sie  wohl  nicht  gerade  dem  mährchen  abverlangen, 
welches  überhaupt  nur  besonders  die  heiteren  erinnerungen 
aus  der  alten  weit  in  seine  kreise  scblofs.  der  verfafser  die- 
ser zeilen  unternahm  es  jene  spuren  in  der  alten  spräche,  wie 
sie  schon  angedeutet  sind,  weiter  zu  verfolgen  und  solche  in 
den  Schriften  von  und  über  mittelalterliche  visionäre  aufzu- 
suchen ,  deren  eingebungen  immer  aus  bereits  im  volk  vor- 
handnen  biblischen  oder  paganen  volksmäfsigen  ideen  zu  er- 
klären sind. 

Erwarten  liefs  sich  dafs  auch  unsere  heidnischen  Vor- 
väter strafzustände,  sei  es  nun  nah  oder  fern  nach  dem  tode, 
gegenüber  den  lohnzuständen  angenommen  haben,   da  dies 

*)  zeitschr.  7,  305  —  314.  die  jüngere  Edda  hat  giftflübe,  in 
denen  die  eidbrüchigen  und  Meuchelmörder  waten  müfsen,  entspringend 
vom  scblaogensaal,  s.  75 ;  es  kann  ihr  schweigen  vom  Slithr  an  dieser 
stelle,  wo  es  im  Hvergelmir  am  schlimmsten  genannt  wird,  nichts  ver- 
schlagen, da  sie  höchst  ungenau  combiniert,  wie  s.  4  zeigt,  und  da  sie 
den  Slithr  doch  dort  unter  den  flüfsen  der  Unterwelt  namhaft  macht. 
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auf  einem  ethischen  trieb  beruht,  der  nur  einem  ganz  rohen, 
nur  blinde  naturmächte,  noch  nicht  zugleich  geistige  götler 
verehrenden  heidenthum,  oder  einem  solchen  das  das  sein  in 
der  unterweit  überhaupt  nicht  weiter  ausdenkt,  würde  von 
vorn  herein  abzusprechen  sein,  nun  haben  aber  die  gothi- 
schen  und  sachsischen  Völkerschaften  ganz  sicher,  wohl  auch 
die  mehrzahl  der  hochdeutschen  stamme,  jene  zweite  stufe 
des  polytheismus  erreicht,  die  in  der  ankunft  Vödans,  Thu- 
nars, Baldars  und  andrer  der  Ansen  sich  mythisch  ausge- 
sprochen hat;  dabei  wird  der  überall  wenn  auch  nicht  grund- 
böse doch  gegensatzliche  Loki  mit  dem  gefolge  seiner  ver- 
derblichen unterweltlichen  mächte  nicht  gefehlt  haben.  Völ- 
ker die  zu  Vödan  beteten ,  und  um  das  fortleben  und  fort- 
kämpfen der  beiden  als  einer  auswahl  von  treuen  im  kämpfe 
wüsten,  werden  auch  das  wifsen  um  endliche  ahndung  der 
untreue  an  den  meineidigen  und  mordwölfen  gehabt  haben, 
auch  der  im  deutschen  heidenthum  schon  stark  ausgebildete 
rechtssinu  führt  auf  diese  annähme,  die  verbrechen ,  denen 
jener  nordische  mythus  sichere  strafe  im  endgeschick  zu- 
spricht, sind  nur  solche  welche  ihrer  natur  nach  höchst  selten 
mit  vollen  beweisen  zur  abbüfsung  oder  vor  menschliches  ge- 
rieht zur  strafe  gezogen  werden  können ;  ein  volksbewust- 
sein  welches  sonst  so  gründlich  den  zurückfall  der  bösen 
t ha L  auf  den  urheber  wollte,  kann  ihn  für  diese  schwersten 
rechtsbrüche  selbst  im  fall  der  bufsabfindung  mit  den  men- 
schen noch  schwerer  erwartet  haben,  auch  die  nordische 
form  der  ahndung,  eine  wafserstrafe,  lag  deutschen  stammen 
nahe  genug  von  der  oberwclt  auf  die  unterweit  zu  über- 
tragen ,  da  von  anfang  an  für  das  äufsersle  von  unwürdig- 
keit  nach  Tacitus  die  sumpf  tauche  einheimisch  war,  und  da, 
wie  Grimm  gezeigt  hat ,  als  bürgerliche  strafarten  bei  den 
Deutschen  nicht  nur  einfaches  inswafserwerfen,  sondern  auch 
ausgesuchtere  strafen  im  waiser,  wie  in  Sachsen  das  sacken, 
zum  theil  sehr  lange  lort  bestanden,  da  Ts  nun  das  an  sich 
wahrscheinliche  bei  ihnen  wirklich  vorhanden  war,  dafür  wird 
sich  das  folgende  geltend  machen  lafsen. 

Zunächst  bietet  sich  die  auffallende  sprachliche  ersebei- 
nung  dar,  dafs  wie  von  dem  namen  des  nordischen  straf 
flufses  Stipr  ein  altes  sehr  bald  aufgegebenes  beiwort  s/ipr, 
Z.  F.  D.  A.   IX.  12 
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slipr  ug,  sliprlega  für  schauerlich,  gräfslich  oder  höllisch  ent- 
stand, so  im  golhischen  und  in  den  sächsischen  dialecten  früh 
untergegangene  adjecliva  desselben  Stamms,  nur  ohne  die  ab- 
ieitung  mit  R,  vorhanden  sind,  welche  keinen  weiteren  sprofs 
der  wurzel  neben  sich  haben  woraus  sie  könnten  erklärt 
werden,  welche  aber  an  derselben  übertragenen  bedeutung 
theil  haben :  das  goth.  sleipis,  das  ags.  slipe  und  slipen,  das 
alts.  slipi  (und  slidi)  lafseu  auf  einen  Slipi  goth.  Slcips 
in  der  unterweit  schliefsen,  wie  slipr  und  sliprug  auf  Slipr, 
wie  orvyeQog  auf  2tv§  hinweist.  *)  der  gleiche  gebrauch 
jener  adjectiva  für  das  schauerliche  und  grausige  kann  nicht 
verkannt  werden :  wie  die  ausführungen  der  räche  am  eignen 
fleisch  und  blut  in  der  Edda  hefndir  sliprar  ok  sdrar  heifsen, 
so  sind  von  Ulphilas  die  schauervollen  jähre  der  letzten  Zei- 
ten sleidjai  2  Tim.  3,  1  genannt,  und  wird  von  Cynevulf  an 
des  heilands  tödtung  erinnert  mit  an  pa  slipan  iid  El.  856, 
und  an  den  ersten  Ursprung  des  bösen  und  des  Übels  mit  on 
pa  slipnan  tid  Cod.  Ex.  161,  27;  wie  im  nordischen  ein 
grausiger  mörderischer  kämpf  senna  sliprfengligöst  biefs,  so 
ist  das  sverdbealo  slipen  B.  2287  und  gedenkt  man  slidra 
geslyhta  4791;  slipra  säcce  C.  Ex.  384,  14;  so  ist  der 
mörderische  Herodes  slidmöd,  slidwurdi  im  Heliand ;  wie  im 
allnordischen  der  eber  als  sliprugtanni  erschien,  so  den  Angel- 
sachsen als  slipherde  deor  C.  Ex.  344,  22.  einmal  steht 
es  im  gothischen  auch  als  beschreibung  der  dämonischen 
Matth.  8,  28  für  gefährlich. 

Ebenfalls  gleich  ist  das  frühe  erlöschen  des  Wortes,  wo 
es  das  höllisch  grausende  bedeutete  und  somit  heidnischen 
geruch  hatte,  im  altnordischen  habe  ich  es  aufser  der  altern 
Edda  nur  in  der  stelle  eines  ungenannten  alten  Skalden  siglur 
slipr  dükadar  Sn.  E.  161  und  bei  dem  noch  im  heidenlhum 
gebildeten  Thiodolf  von  Hvin  gefunden,  der  Haustl.  2,  6  vom 
riesen  sagt,  er  habe  slidrlega  geschlungen;  spätere  dichter 
und  die  gesammte  prosa  brauchen  es  so  wenig  —  ein  com- 
positum slipr hugar  hat  noch  Amor  um  1046  einmal  Sn.  E. 
95  —  dafs  es  Biörn  Halderson  nicht  einmal  in  sein  lexicon 
aufnahm,    früher  abstract  geworden  war  es  im  gothischen, 

*)  im  boeud.  wäre  slidi  zu  erwarten  gewesen,  ein  tlithic  findet 
«ich  nur  noch  in  glossen,  den  reichenbachischen  und  keronischen. 
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wo  auch  ein  Substantiv  und  ein  verbum  daraus  entstand,  alles 
für  Ulphiias  unanstöfsig.  die  Angelsachsen,  soweit  ich  sehe, 
haben  es  nur  bis  ins  8e  Jahrhundert;  es  findet  sich  aufser 
dem  Beov.  nur  im  Exeterbuch,  besonders  bei  Cynevulf,  und 
im  alliterierenden  theil  der  psalmen,  der  weit  älter  ist  als 
der  prosaische,  und  einmal  im  Cädmon*);  dagegen  bei  Alfred 
nicht  mehr,  noch  weniger  bei  Älfric,  im  alts.  ist  es  nur 
noch  im  9n  jahrhundert  nachweislich.  der  verfafser  des 
Heliand  gebraucht  das  wort  nur  von  bestimmten  besonders 
strafwürdigen  Sinnesarten  und  handlungen,  namentlich  von 
mordlust;  den  kindermörder  Herodes  nennt  er  stets  sliduur- 
dean  kuning  16,  20,  oder  slidmöd  19,  7.  21,  13.  ebenso 
die  Juden,  die  nach  des  berren  blut  dürsten  113,  8.  130,  10. 
136,  17.  169,  22,  ihre  herzen  sind  slipi  hugi  169,  10;  am 
tage  des  Weltgerichts  wird  jeder  gern  m6ne$  tomig,  slidero 
sacono  80,  7  sein  wollen,  mit  m4n  aber  steht  sonst  rnord- 
werk  82 ,  24  zusammen ;  den  stein  gegen  die  ehebrecherin 
soll  aufheben  wer  von  ihren  anklagern  dno  slidearo  sundeon 
ist  118,  15.  in  keinem  dialect  gibt  es  ein  gleichs tammiges 
verbum  daneben,  womit  auf  eine  sinnliche  bedeutung  zu  kom- 
men wäre,  das  ags.  slidan,  sldd,  sliden,  was  wie  das 
engl,  to  slide,  schnell  gleiten ,  entgleiten ,  fallen  bedeutet 
hat,  mufs  fern  gehalten  werden,  so  passend  es  auch  für  einen 
flufsnamen  wäre,  da  bei  aller  Schwankung  des  inlautenden  J> 
in  d ,  doch  im  n.  pr.  und  adjectiv  die  Schreibung  mit  [>  die 
herschende  ist.  es  kommt  auch  hier  nur  darauf  an,  das  Ver- 
hältnis der  beiden  zu  bestimmen,  nun  ist  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  flufs  Sfipr  von  dem  angeführten  adj.  der  grausame 
gräfsliche  benannt  worden;  solche  abstracte  benennung  wäre 
gegen  alle  analogie  ebensowohl  der  unterirdischen  als  der 
oberweltlichen  flufsnamen,  die  vielmehr  eine  sinnliche  eigen- 
schaft  des  flufses  oder  das  fliefsen ,  gehen ,  rinnen ,  wallen, 
rauschen  selbst  bezeichnen;  man  hat  nur  die  wähl  eine  bei- 
den als  unabhängigen  ableitungen  gemeinsame  sinnliche  grund- 
bedeutung  anzunehmen,  wozu  man  durchaus  keiuen  anhält 
hat,  oder  zu  gestehen,  die  abstraclen  bedeutungen  sind  von 
der  unterwelllichen  örllichkeit  entsprungen,  wie  atvyeqog, 
stygius  und  unser  als  adv.  schon  nur  steigernd  gewordenes 

")  eine  Zusammenstellung  in  Bouterweks  glossar  s.  250. 
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höllisch>  und  wie  auf  sehr  vielen  puncten  innerhalb  des  ger- 
manischen appellative  bedeutungen  aus  mythischen  eigen- 
namen  hervorgegangen  sind,  der  name  Slipr  selbst  enthalt 
wobl  zwei  mittel  der  ableitung,  so  dafs  nur  sli  aus  slihan 
oder  slivan  wurzelhaft  ist;  in  diesem  fall  ist  ahd.  sl4o,  sli- 
wes  ags.  sldo  nord.  slidr  (langsam,  stumpf)  zur  erklärung  zu 
ziehen,  denn  dafs  dies  wort,  was  golh.  slaivs  heifsen  würde, 
auch  auf  stumpfen  langsamen  flufs  übertragen  wurde,  beweist 
sli~m  (schleim):  schwerlich  hat  es  wirklich  ein  nord.  sächs. 
slipan ,  sleip  gegeben ;  dafür  liefse  sich  sicher  nicht  das  nord. 
slidra  ( langsamkeit ,  trägheit*)  anführen:  von  dorther  aber 
gelangt  man  zu  einer  grundanschauung  die  vortrefflich  zu  der 
art  des  sumpfigen  schlammigen  langsam  fliefsenden  mythi- 
schen flufses  stimmt,  nicht  aber  zu  den  abstracten  bedeutun- 
gen gräfslich ,  grauenhaft ,  mörderisch,  schädlich,  strafe. **) 
ob  sich  nicht  irgendwo  noch  ein  flufs  oder  eine  an  einem 
wafser  gelegene  Stadt  mil  dem  namen  jenes  dunkeln  wafsers 
der  unterweit  finden  sollte?  kann  das  durch  den  geschicht- 
schreiber  Sleidanus  berühmte  Schleiden  an  der  Oleff  in  der 
Eifel  verglichen  Werden  ?  die  Schlei  bei  Schleswig  hiefs  sonst 
Slia;  die  bedeutung  ist  mir  unbekannt,  wenigstens  in  der 
würzet  verwandt  mit  Sli-par  scheint  das  in  ags.  Urkunden 
nicht  seltene  sloh  für  lache,  Schlund  oder  sumpf,  entsprechend 
dem  heutigen  slovgh  z.  b.  pdt  ftile  sloh  Dipl.  ni,  406  auch 
382.  genug  jener  flufsname  ist  ohne  sinnlicher  anschauung 
zu  erklären,  und  sein  Vorhandensein-  auch  stets  da  wahr- 
scheinlich wo  das  abstracterc  adjectiv  war. 

Dazu  kommen  nun  bilder  und  ausdrücke  in  nordsächsi- 
schen alten  schrillen,  welche  an  den  eddischen  strafflufs  zum 

')  dieses  ist,  wie  B.  Halderson  richtig  angiebt,  die  gewöhnliche 
abweichung  für  stinnra  (tlinfhra) ;  slinni  ist  ein  träger;  slindrulegr  wie 
tlidhrulegr  steht  für  langsam,  trüg.  —  ein  andres  im  nord.  sehr  ge- 
wöhnliches wort  slidhrir  f.  pl.  scheide,  mit  den  zusstzgen  slidhra- 
vöndr  sltdhrlogi  der  scheide  flamme  Krak.  12  slidhra  thorn  eb.  7  kann 
nicht  hierher  gezogen  werden ;  der  pl.  weist  auf  die  io  der  scheide 
verbundenen  zwei  stücke  bin ,  und  bedeutet  auch  streifen ,  biälter, 
platten,  also  das  geglättete  stück,  sei  es  leder  oder  metall,  gehört  so- 
mit zu  slfdan  gleiteo. 

**)  eine  ableitnng  des  slidhe  aus  dem  indischen  s.  bei  Bouterwek 
a.  a.  o. 
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theil  hell  und  deutlich  erinnern ,  und  deren  zeugnis  man  bei 
dem  langem  haften  heidnischer  erinnerungen  im  norden  nicht 
brechen  kann  durch  den  einwand  dafs  sie  aus  christlichen 
jalirhuiidertcn  sind,  niedergeschrieben  von  Christen. 

Das  merkwürdigste  zeugnis  ist  die  visio  Godeschalci  in 
Leibnitz  script.  rerum  Bruusvic. ,  welche  ich  hier,  um  ihr 
gewicht  aufzuweisen ,  so  weit  vorführe  als  sie  Leihnitz  aus 
seiner  handschrift  ausgezogen  hat;  es  ist  zu  bedauern  dafs 
er  meist  nur  Überschriften  der  einzelnen  abschnitte,  nicht  die 
ganze  ausführung  gegeben  hat.    als  Heinrich  der  löwe  nach 
kurzem  aufenthalt  in  England  1188  aus  seiner  Verbannung 
zurückkehrte  um  das  nördliche  Sachsen  wieder  einzunehmen, 
und  die  bewohner  Holsteins  aufgefordert  wurden  ihm  beizu- 
stehn ,  kam  gezwungen  auch  Godskalk,  ein  bauer  aus  Hor- 
chen, eine  meile  von  Neumünster,  angewiesen  zu  arbeiten 
bei  der  belagerung  des  schlofses  Segeberg,    er  wurde  krank 
und  gerieth  in  einen  fünf  tage  anhallenden  ekstatischen  zu- 
stand, während  dessen  er  seinen  leib  für  todt  erklärte,  nur 
seine  seele  lebe  und  schaue  übersinnliche  dinge,   das  gesiebt 
stellt  gute  und  böse  auf  einer  Wanderung  dar,  bei  der  die 
letzten  besonders  viererlei  strafleiden  treffen  bis  sie  zu  den 
feuerstrafen  gelangen,    die  erste  anschauuug  Godskalks  ist 
eine  linde  voll  schuhe,  für  die  welche  durch  das  verderben 
unverletzt  hindurch  gehen  sollen,  ein  engel  auf  der  linde 
theilt  sie  aus  (c.  3).  er  selbst  mufs  mit  hundert  und  zwanzig 
andern  den  ersten  strafort  durchwandern,  eine  gegend  voll 
dornen  und  disteln,  die  seine  blofsen  füfse  ganz  durchstechen 
(c.  7),  ein  engel  geht  zur  linde  und  bringt  ihm  schuhe  (c.  8), 
danu  eine  collalio  iuslorum  et  miserorum  (c.  9),  hierauf  folgt 
c.  10  de  poena  aquae  et  duplici  periculo  eius.  fluvius  erat, 
ferreis  aciebus  repletus ,  quem  transire  oportebat;  c.  11  de 
consolatione  et  ratione  consolationis  iustorum.  ligna  natantia 
sponte  ad  litus  appulsa  eos  reeipiebant,  atque  inter  eos  Go- 
descalcum;  c.  12  de  poena  iniquorum.    hos  flumen  transi- 
luros  acies  illae  conscindebant  et  carne  privabant;  c.  13  de 
restauratione  et  separatione  punitorum  et  de  processione  par- 
tis  utriusque;  c.  14  de  trivio  c.  15  de  poena  aeris  foetidi 
et  baratro  viae  ad  sinistram;  c.  16  de  via  dextra  ad  collem 
elevata;  c.  20  de  poena  ignis:  hier  nun  brennt  den  dieben 
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die  hand,  den  schwelgern  der  bauch,  einigen  der  ganze  leib, 
ganz  nach  der  sonstigen  ausmahlung  der  höllischen  feuer- 
strafen, aufgezeichnet  ist  das  zwar  von  einem  geistlichen, 
dem  pfarrer  von  Neumünster,  der  Godskalk  1190  vernahm, 
da  dieser  in  seine  parochie  gehörte,  doch  wird  niemand  im 
ernst  behaupten,  der  pfarrer  habe  die  wafserstrafen  aus  der 
Edda  Saemunds  (f  1133)  erst  hineingetragen,  oder  gar  dafs 
der  kränkliche  bauer  seine  anschauungen  aus  früher  gelese- 
nen büohern  und  zwar  aus  bekanntschaft  mit  den  gegenwär- 
tigen schriftlichen  eddaliedern  erhalten  habe,  die  bis  ins 
16e  jahrh.  niemand  gekannt  hat.  das  volksmäfsige  der  Vi- 
sion, bei  welcher  sich  offenbar  christliche  und  heidnische  an- 
schauungen und  erinnerungen  gemischt  haben,  springt  in  die 
äugen,  die  Wanderung  fangt  von  der  linde  an;  die  linde, 
die  dornige  .distelheide ,  das  waten  durch  den  flufs ,  die  sich 
selbst  nach  dem  ufer  lenkenden  flöfse,  der  kreuzweg  endlich, 
wo  gut  und  bös  auseinandergeht,  das  sind  echt  deutsche 
züge ,  durchaus  nicht  der  christlichen  Überlieferung  ange- 
schlofsene;  die  schuhe  für  die  Wanderschaft  nach  den  unter- 
welllicheu  gegenden  erinnern  an  den  todtenschuh  (helskö) 
womit  die  Nordländer  den  abgeschiedenen  versahen,  der  flufs 
endlich  mit  den  eisernen  spitzen  oder  Schwertern  (acies), 
welche  den  bösen,  die  ihn  durchwaten  müfsen,  den  leib  zer- 
fleischen, gleicht  völlig  dem  Slifr,  der  nach  dem  Kopenh. 
cod.  der  Vol.  33  saurom  ok  sveräom  flofs,  wofür  der  Stock- 
holmer die  unmythische  verflachung  giebt  saurom  ok  sver- 
dum,  mit  rasenstücken.  schon  Finn  Magnusen  hat  richtig 
den  strafflufs  Indiens  der  mit  schmutz  und  Schwertern  fliefst, 
im  lex.  mythol.  verglichen ;  der  nordische  zug  von  dem  stin- 
kenden koth  des  wafsers  ist  in  unsrer  darslellung  nur  ver- 
sprengt in  die  poena  aeris  foetidi,  und  diesen  höllengeruch 
der  infernalen  mächte  kennen  unsere  volkssagen  noch  voll- 
kommen. 

Waren  nun  solche  Vorstellungen  von  wafserstrafen  der 
unterweit  dem  nordsächsichen  volke  noch  neben  den  christ- 
lichen gangbar,  so  darf  man  hier  auch  erinnerungen  daran  in 
ausdrücken  annehmen  die  zunächst  eine  andere  anwendung 
haben,  solche  finde  ich  bei  dem  unter  allen  bibeldichtern 
am  meisten  in  volksmäfsiger  darslellung  sich  haltenden  dichter 
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des  Heijand;  er  bat  nicht  nur  feuerstrafe,  sondern  auch 
wafserstrafe  in  alliterierenden  zum  theil  sehr  alten  formein. 
so  in  dem  von  Noahs  flut  gebrauchten  ausdruck  ina  nerida 
god  .  .  wid  pes  flödes  farm  133,  9,  ein  wort  das  sonst  nur 
von  der  höllenstrafe  vorkommt :  fard  kiosan  an  fiures  farm 
75,  10.  wie  diese  nun  berschend  helliwiti  oder  einfach  witi 
heifst,  so  findet  sich  auch  wateres  witi  und  zwar  in  einer 
stelle  wo  man  nicht  wie  bei  der  flut  eine  christliche  straf- 
Vorstellung  darin  finden  kann :  Petrus  der  auf  den  wellen 
gehen  soll,  gerufen  vom  herrn,  fürchtet  das  wafser,  tho 
sprac  imu  4n  pcro  manno  angegin  obar  bord  scipes9  bar- 
wirdig  gumo,  Petrus  pe  gödo9  ni  weide  pine  polon  uuatares 
uuiti:  ef  pu  it  waldand  is  ...  90,  man  darf  in  solchen  alli- 
terierenden formein  um  so  wahrscheinlicher  reste  von  heid- 
nischen erinnerungen  sehen,  da  im  Heijand  bei  Schilderung 
der  unterweit  noch  mehr  des  alten  begegnet,  namentlich  die 
düstem  thäler  65,  9,  das  tiefe  thal  des  todes  157,  22  im 
vergleich  mit  den  neun  nächte  zeit  kostenden  dunkeln  und 
tiefen  thälern  durch  die  Hermodr  zur  unterweit  reitet  nach 
Snorras  edda ,  und  die  zorngesinnungen  die  die  bösen  da 
mit  zahnen  beifscn,  thar  sie  iro  torn  manag  tandon  bitad 
65,  10,  wobei  die  eddischen  schreckbilder ,   nidhöggr  und 
wolf,  noch  nicht  ganz  der  sinnlichen  lebendigkeit  entkleidet, 
ins  innere  versetzt  sind. 

Man  sieht  leicht  wie,  nachdem  die  unterweit  ganz  zu 
einem  strafort  geworden  war,  in  der  christlichen  anschauung 
von  der  eigentlichen  hölle  kein  räum  mehr  für  einen  unter- 
irdischen flufs  bleiben  konnte,  da  dem  höllischen  feuer  kein 
tropfen  beiwohnen  durfte  (Matth.  16,  24);  daher  rückte  das 
wafser  entweder  in  eine  vorhölle,  wie  in  Godskalks  vision, 
oder,  das  kommt  auch  vor,  es  wird  namentlich  ein  trübes, 
vielleicht  übel  dunstendes  wafser,  wie  es  in  höhlen,  wäldern 
und  moorländern  nicht  selten  ist,  als  eingang  zur  unterweit 
(feuerhölle)  vorgestellt;  auch  in  solchen  fällen  darf  man  fort- 
wirkendes heidenthum  annehmen,  von  belegen  dazu  sind 
mir  nächst  einer  italienischen  sage  auch  einige  isländische, 
englische  und  deutsche  zur  band,  bei  Puteoli  ist  ein  see 
mit  dunkelm  verderblichem  wafser.  ein  bischof  Johannes  von 
Puteoli,  so  erzählt  Gervasius  Tilberiensis  in  seinen  Otia  im- 
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perialia*),  hörte  einst  in  der  gegend  viele  klägliche  stimmen; 
er  machte  das  wafser  durch  darauf  ausgegossenes  feines  Öl 
ganz  durchsichtig,  da  sah  er  unter  dem  wafser  eherne  thore 
und  riegel  und  erkannte  daran  die  pforten  der  unterweit.  — 
eine  aus  dem  ersten  christlichen  jahrhundert  Islands  herrüh- 
rende sage  erzählt  dafs  in  der  Brianschlacht  1014  ein  schon 
zweimal  seiner  sünden  wegen  in  Rom  gewesner  gefolgsmann 
des  orkadischen  jarls,  Hrafn  der  rothe,  in  einen  flufs  gedrängt 
wird,  der  übrigens  nicht  näher  beschrieben  wird ;  da  schien  er 
sich  die  höllischen  quälen  (kelwilü  kvalar  i  nidri)  in  der  tiefe 
zu  sehen  und  wie  die  teufel  ihn  zu  sich  reifsen  wollten  5  er  ruft 
den  h.  Petrus  an,  gelobt  eine  dritte  romfahrt  und  kommt 
glücklich  hinüber,  so  die  Nialsaga  c.  148,  die  im  anfang 
des  12n  jh.  aufgezeichnet  ist.  an  der  südlichen  seile  des 
jetzt  erloschenen  und  sehr  eingesunknen  vulkanischen  Krabla 
in  der  nähe  von  Myvatn,  so  erzählt  Eggert  Olafson**),  lie- 
gen zwei  stinkende  seen ,  die  ihn  nicht  unbekannt  werden 
lafsen;  diese  seen  nennt  man  vite,  abgekürzt  aus  helvite, 
welches  die  hölle  bedeutet,  woran  ohne  zweifei  ein  alter 
aberglaube  schuld  ist. 

Viel  trugen  sich  mit  Visionen  vom  fegefeuer  oder  viel- 
mehr vom  reinigungsort ,  denn  nicht  allemal  ist  nur  feuer 
darin,  und  von  tler  hölle  die  Angelsachsen,  in  den  schon 
von  Beda  erzählten  gesiebten  des  than  Drihthelm,  der  nach 
seiner  im  Scheintod  empfangenen  Offenbarung  ins  kloster 
Mailros  gieng,  hat  der  vorort  'in  einem  breiten  tiefen  thale' 
feuer  zur  einen  und  hagel  und  kälte  zur  andern  seite,  die 
feuerkugeln  aus  der  hölle  selbst  steigen  wie  aus  einem  tiefen 
brunnen  auf.  —  sichtbar  für  alle  sich  ernstlich  vorbereiten- 
den zu  sehen  war  dergleichen  in  dem  sogenannten  purgato- 
rium  saneti  Patricii  in  Irland ;  den  namen  und  den  bericht  dar- 
über gebe  ich  aus  Ranulph  Higden*").  auf  einer  der  bei- 
den inseln  des  sees  Ultonia  in  Irland,  die  den  anläufen  des 
teufels  ausgesetzt  ist,  ist  ein  wafser  worin  schon  verschie- 

» 

*)  Leiboitz  scripl.  1,  966.  er  spricht  vom  Averner  see,  wo  schon 
nach  Virgil  unterweit  war.  über  die  mehrfachen  Acheron  auf  der 
Oberwelt  handelt  Nitzsch  zu  Od.  x,  511,  vergl.  v,  184. 

**)  Reise  in  Island.    Kop.  u.  Leipz.  1775.  2,  58. 

**■)  Bei  Gale  scripl.  1,  183. 
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dene  die  anfange  der  hol lens trafen  gesehn  und  empfunden  ha- 
ben.  es  ist  ein  runder  trüber  dunkler  teich,  der  bald  mit 
einer  mauer  eingefafst  und  von  den  räumlichkeiten  eines 
klosters  umgeben  wurde,  'wenn  jemand'  fährt  der  chronist 
fort  'die  quälen  als  aufgelegte  bufse  aushält,  wird  er,  auch 
wenn  er  zuletzt  unbufsfertig  ist,  die* hölienstrafen  nicht  zu 
leiden  haben/  merkwürdig  noch  ist  die  vision  eines  Solda- 
ten von  der  Patrikhöhle  bei  Mattheus  Parisiensis  s.  84  ff. 
er  sah,  und  zwar  unter  den  Vorstrafen,  nach  den  feuer- 
qualen,  wobei  die  glieder  mit  eisernen  feurigen  nageln  bis 
auf  die  erde  durchstochen  wurden,  einen  kalten  und  stinken- 
den flufs9  in  welchen  alle  und  mit  ihnen  der  soldat  geworfen 
und  von  teufein  untergetaucht  wurden,  dann  erst  die  flamme 
mit  Schwefelgeruch  die  aus  einem  brunnen  aufstieg  und  für 
den  eingang  der  hölle  erklärt  wurde.  —  man  sieht,  wie  auch 
die  dunstigen  flüfse  und  seen,  die  man  in  grofsen  höhlen  an- 
trifft, zur  Vorstellung  unterweltlicher  strafwafser  führten,  eine 
anschauung  die  gewiss  der  heidnischen  zeit  nicht  ferner  lag 
als  der  christlichen. 

Aus  Deutschland  scheinen  derartige  halbheidnische  fest- 
haltungen des  wafsers  früher  verschwunden  zu  sein;  doch 
lafsen  sie  sich  aus  namen  erschließen,  ich  denke  an  den 
Muschwillensee ,  von  dem  Kuhn  erzählte*);  manche  seen 
mögen  dann  den  namen  teufelsee  geführt  haben,  wie  der 
bairische,  dessen  Arnpekhs  chronicum  ßoiariorum  gedenkt: 
die  verworfene  seele  Arnolds  des  herzogs  der  Noriker,  die 
937  vom  körper  schied ,  zogen  die  teufel  in  einen  schilfsee 
nahe  beim  Castrum  Schirense,  wo  die  leute  nachher  oft  heu- 
len hörten,  daher  der  lacus  Schirensis  allgemein  teufelsee 
hiefs  **).  Othlo  aus  Freisingen ,  der  1 032  monachus  Augien- 
sis  ward,  und  1062  nach  Fulda  kam,  sah  in  geistiger  ent- 
zückung  sehr  viele  feuerbrunnen  furchtbare  flammen  aus- 
speiend, und  die  seelen  der  elenden  in  gestalt  schwarzer 
vögel  durch  die  flamme  flatternd  und  heulend,  dann  auch 
einen  flufs  mit  Jener  und  pech,  worüber  ein  balken  als  eine 
art  brücke  gelegt  war  zur  reinigung  der  nur  etwas  sündigen 

*)  Norddeutsche  sagen  uod  mährchen.  Leipz.  1848.  t.  255.  501. 
**)  Pez  thes.  t.  i.  p.  III  p.  142. 
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seelen*).  die  anschauungen  der  seelen  als  vögel  und  von 
der  schwippe  über  den  flufs ,  woran  offenbar  die  seeien  sich 
anhaltend ,  im  feuer  hangend ,  kürzere  gelindere  quälen  lei- 
den, sind  durchaus  volksmäfsig,  die  erstere  heidnisch;  der 
flufs  geht  nun  nach  christlicher  Vorstellung  mit  feuer,  kann 
aber  als  solcher  nicht  dem  einflute  biblischer  ausdrücke  zu- 
geschrieben werden,  denn  einzig  in  der  apocalypse  gab  es  et- 
was ähnliches  ;  der  feurige  pfuhl,  wie  Luther  stets  hat,  heifst 
immer  kiftvri  zov  tzvqoq  apocal.  20,  10.  14.  15,  niemals  flufs. 
noch  bei  Bartholomaeus  Hingwald  sagt  eine  seele  in  der  hölle, 
obwohl  nun  keine  spur  mehr  von  wafser  ist  rd erhalben  ist  auch 
billig  ietz  was  seichter  in  verdamnis  sitz*  tr.  Eckh.  70.  viel- 
leicht lafsen  sich  auch  die  Zusammensetzungen  ungläckspfuhl, 
unglücksflufs,  Unglücksschlamm,  die  ich  bei  dem  Hamburger 
Brockes  häußg  gefunden  habe,  als  unbewuste  verdunkelte  reste 
der  erinnerung  vom  schlammigen  slrafflufs  in  der  deutschen 
unterweit  betrachten. 

Will  man  also  hier  wie  sonst  für  die  bei  uns  unter- 
gegangenen mythen  die  nachklänge  in  der  spräche  und  in  den 
einzelnen  zügen  der  sage  als  beweise  gelten  lafsen,  so  wird 
der  turbidus  hic  coeno  vastaque  voragine  gurges  mit  den 
hier  daran  angeknüpften  anfangen  der  vergeltungslebre  von 
den  nordischen  Stämmen  auch  auf  die  deutschen  zu  er- 
strecken sein. 

MARBURG.  DIETRICH. 

•)  Visiones  c.  19.   Pez  III,  II,  597. 


UNTERGEGANGENE  HS.  VON  WOLFRAMS 

WILLEHALM. 

Durch  hm  geh,  archivar  Baur  zu  Darmstadt,  wel- 
cher mir  das  in  dem  gräflichen  archive  zu  Erbach  im 
Odenwalde  aufbewahrte,  aus  27  papier blättern  in  kleinstem 
octav  bestehende  erste  Copial-Buch  enthaltend  Abschriften 
von  den  Stift-  und  Schenkungsbriefen  zur  Gapelle  in  der 
Stadt  Erbach  gestiftet  von  Schenck  Eberhard  und  Designa- 
tion der  ständigen  Gülten  und  Zinnfsen  d:  a:  1370  usque 


Digitized  by 


VON  WOLFRAMS  VVILLEHALM. 


187 


ad  airaos  14fg*)  freundlichst  zusandte  und  mich  auf  den 
Umschlag  des  wahrscheinlich  schon  im  15»  jk.  gebunde- 
nen büchleins  aufmerksam  machte,  bin  ich  in  den  stand  ge- 
setzt, eine  schöne,  ohne  zweifei  noch  aus  dem  13»  jh.  stam- 
mende ,  bisher  unbekannte  untergangene  pergamenths.  von 
Wolframs  fVillehalm  nachzuweisen,  jener  aus  einem  gröfse- 
ren  und  einem  kleineren  stücke  zusammengenähte,  oben 
und  unten  eingebogene  Umschlag  nämlich  ist  ein  trauriger 
Überrest  derselben,  aus  diesem  ergiebt  sich  daß  das  for- 
viat  der  hs.  folio  war  jnit  breitem  untern  und  seitenrande. 
jede  seite  hatte  zwei  spalten  von  je  52  abgesetzten,  zwi- 
schen linien  gleichmäfsig  und  zierlich  geschriebenen  Ver- 
sen, der  grofse  anfangs  buchst  ab  e ,  welcher  den  anfang 
einer  hauptabtheilung  bezeichnen  soll**),  ist  roth,  aber 
ohne  erhebliche  Verzierung,  der  einer  unterabtheilung***) 
oder  eines  eigennamens  nur  roth  durchgestrichen,  was 
nun  unsern  Umschlag  im  besondern  betrifft,  so  besteht  der- 
selbe aus  einem  arg  verstümmelten  blatte  das  mit  250,  15 
bei  Lachmann  begann  und  mit  257,  12  schloß,  die  hälfte 
dieses  blattes,  auf  welcher  die  erste  und  die  inerte  spalte 
stehn,  ist  bis  auf  die  untern  19  Zeilen  (251,  18  —  252,  6 
und  256,  24  —  257,  12)  weggeschnitten,  das  gleiche  fin- 
det sich  bei  der  zweiten  hälfte  mit  der  zweiten  und  drit- 
ten spalte,  von  welchen  die  verse  253,  10  —  28  und  255, 
2  —  20  geblieben  sind,  aber  aus  dem  oberen  abgefallnen 
theile  dieser  letzten  hälße  war  das  erwählte  angenähte 
kleinere  stück  des  Umschlags  herausgeschnitten  und  so 
werden  durch  dieses  jene  zweite  und  dritte  spalte  bis  auf 
6  unter  der  scheere  des  buchbinders  verlorne  verse  (253, 
4 — -9  und  254,  26  —  255,  1)  ergänzt,  doch  ist  die  ergän- 
zung  nicht  vollständig ;  denn  von  den  inwendig  auf  die- 
sem kleineren  stücke  stehnden  versen  ( 252 ,  7  —  253  ,  3) 
sind  durchweg  anfangsworte  und  von  den  versen  auf  der 
aufsenseite  (253,  29  —  254,  25)  hie  und  da  die  endbuch- 
staben  weggeschnitten f).    dazu  ist  bei  diesen  letzten  ver- 

•)  So  steht  auf  einer  spätem  ävfsersten  blauen  decke. 
•*)  252,  25.  255,  3.  257,  1. 
•M)  253,  19. 

f)  253,  28.  \[rebel\  30  [nebet]  254,  3  <a[cA]  8  cblag[ew] 
22  v»[ter]      25  [tot] 
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sen  vieles  abgerieben  und  erloschen,  überhaupt  erscheint 
die  schrift  auf  der  aufsenseite  des  ganzen  Umschlages, 
welche  253,  29  —  257,  12  mit  ausnähme  der  weggeschnit- 
tenen verse  254,  26  —  255,  1  und  255,  21—257,  23  um- 
faßt, dermafsen  abgerieben  dafs  namentlich  so  weit  das 
erwähnte  größere  stück  reicht  (255,  2  —  20  und  256 ,  24 
—  257,  12)  außer  mehreren  eingebogenen  verszeilen  kaum 
noch  einige  worte  zu  lesen  sind*),  dies  vorausgeschickt 
laße  ich  einen  genauen  abdruck  des  bruchstücks  folgen 
und  bemerke  dafs  die  i  mit  dem  strichlein  oben  über 
durch  t  bezeichnet  sind  und  auch  das  zweimal  vorkom- 
mende i  (wibe  252,  19.  sit  253,  18)  sich  angegeben  fndet. 
dann  habe  ich  verletzte  huchstaben  durch  cursivschrift  an- 
gedeutet und  über  diejenigen,  welche  sich  nur  vermuten 
laßen,  in  den  anmerkungen  berichtet. 

GIESSEN.  WEIGAND. 

s.  1.  sp.  1. 
[251,18]  wir  waren  vz  werdecheit  vertribu. 

het  ir  minen  svn  verchorn. 
[20]  da  mite  waere  diz  lant  verlorn. 

vnde  Oransce  div  vesle. 

aller  bvrge  div  beste. 

d      von  stvrme  manege  not. 

enpfiench  wan  daz  iv  gebot. 
[25]  iw°er  triw°e  vn  iv  noch  gebivtet. 

daz  iw°er  pris  bedivtet. 

wes  sich  friwnt  ce  friwndin  sol  vsehu. 

t 

des  mach  min  svn  der  markis  iehV 
vnt  sine  mage  vber  al. 
ir  habt  den  totlichen  val. 
[252]  vnsers  chunnes  wol  ver  golden, 
ob  wir  nv  niht  gerne  wolden. 
dienen  nach  iw°erre  hvlde. 

•)  256 ,  30  ist  zum  theil  unlesbar  durch  das  später  darauf  ge- 
schriebene wort  Fundaltqres,  worunter  dann  von  derselben  hand 
Scbenck  Bberbart  Elizabet 

*)  251 ,  18  wir]  nicht  mehr  zu  lesen,  die  obern  t heile  der  buch- 
staben  sind  weggeschnitten.  23  d]  iv  hinter  d  vom  au/kleben  ei- 
net blattes  völlig  erloschen. 
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div  vnverchorn  scvlde. 
[5]  solt  immer  vnser  sin  vor  gote. 

wir  svln  mit  triwen  in  iwerm  geböte. 
s.  1.  sp.  2.  habe  wir  sinne. 

svn  dvrh  iwer  minne. 

ce  viende  bralite. 
[10]  riw°e  des  gedahte. 

ramer  dvrh  Tybalt. 

«sce  chom  mit  dem  gewalt. 

vch  div  bers  flvl  besaz. 

w>°er  gtfte  niht  vergaz. 
[15]  bt  der  minne  ir  reht  getan. 

fnmev  elienthafte  man. 

Ions  scvlen  gedenchen. 

niht  ir  dienstes  wenchen. 

tierder  wibe  minne  gern. 
[20]  ir  svlt  mich  des  gewern. 

ir  dvrch  den  dienest  min. 
vrcb  ander  fvrsten  die  hie  sin. 

w°er  weinen  lazet. 

hercen  sorge  mazet. 
[25]  nt  in  siner  hende  lach. 

vnegtn  cbvme  des  gepflach. 

tnenlichez  hisscen. 

it  rede  begvnde  misscen. 

besten  vater  sido  sprach. 

t  er  ehantez  vngemach. 
[253]  w\i  geraezzen  leit. 

o  /anch  vn  ovch  so  breit. 

iv  heidenscaft  enpfant. 


[10]  der  bede  gemachet  hat, 
den  krisle?  vnt  den  heiden. 

252,  6  von  späterer  hand  etwas  tiefer  auf  dem  untern  rande 
noch  einmal,  aber  statt  triwen  'iruwen*  25.  über  nt  ein  rother 
strich  als  rest  der  Verzierung,  welche  von  dem  grofsen  rothen  an- 
fangsbuchstaben  der  seile  ausgieng.  30.  t]  fast  gan*  weggeschnit- 
ten und  nicht  mehr  lesbar. 
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ach  was  vlüste  in  beiden, 
an  mir  w°hs  bede  in  vnde  vns. 
svs  ban  ich  herre  iwers  svns. 
[15]  en  kolten  .  vnt  der  Wirde  sin. 
das  iw°er  mage  vnt  di  min. 
zem  Jode  ir  werdechlichez  lebn. 
hant  ce  beder  sit  gegebn. 
Hoch  fvrste  in  di  werdecheit  gedigen. 
[20]  wie  soll  ich  iamer  han  ver  swigen. 

swenne  ich  den  saehe  des  manlich  frvht. 
mit  also  ellenthafter  zvht. 
mit  vröden  was  ensprvngen. 
ich  chlage  den  sconen  ivngen. 
[25]  Vivianzen  d*  ce  vorderst  mvz. 
rainen  sivfzebaren  grvz. 
immer  fvr  daz  lachen  han. 
waz  hat  der  bitter  tot  getan. 
s.2.sp.\.  an  dem  chlaren  svzen  chivscen  v 
anderre  manwe  antlvzze  ein 
[254]    as  swa  sin  blich  er  seein 

den  pris  trvc  er  vor  vz  al  ein 

in  g/anz  was  wol  der  ander  fe 
swa  sin  lip  vf  aliscanz  belach 
[5]  da  mo  en  ivngiv  svnnelin 
wahs      vz  sime  liehten  sein. 

wil  nv  nimmer  so  betagen 
die  den     elen  chlag 
ander  di  wir      n  verlorn 
[10]  iamers  erborn 

ich  herre  an      r  zvht 
de  vz  mime  hercen  vlvht 
niht  wi 
geniezen  des  daz 
[15]  triwe 

mir  d*  tot  am 
mage  min 
chlagende  sin 

254,  5  —  24.  alles  in  den  verszeilen  fehlende  abgerieben  und  er- 
loschen. 
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des  tßfes  niht. 
[20]  doch  an  in  gibt 

riten  baier 
isem  venster  mir  va 
weinende 
vn  der  iamev        de  \on  im 
[25]  waz  hoher  mage  vns  nam  der 

*  * 

s.  2.  sp.  1. 

[255,  2]  dir  ir  lehn  gein  tV»  vkoujten. 

Minen  magen  di  der  tot  nam  zim 
der  kvnec  Pinel  von  Ahsim 


[256,24]  wingarten  .  böme  .  gesaetez  velt. 
al  die  wisen  vnt  di  beide, 
ors  vnde  ander  vih  div  beide 
al  den  bw°  vnz  an 
die  vogele  daz  w 
wolt  ich  der 
daz  het  er 
[257]  D 

21.  bater]  *ater*  undeutlich  durch  abreiben, 

255,  2.  v*kouften\  aus  den  verbliebenen  untern  enden  der  buch- 
ttaben  vermutet.  5  —  10  abgerieben  und  nur  weniges  noch  mit 
mühe  zu  lesen:  8.  ura  9.  sen  svo  13  cbaoach  Ii.  an  im 
gescach  15.  N  .  .  patris  .  16.  mennesclichez  17.  sein 
19.  gesant      20.  in  toteo  vaot 

256,  27 — 30.  das  an  den  versteilen  fehlende  abgerieben  und  nicht 
mehr  tu  lesen. 

257,  1—12.  außer  dem  ü  alles  abgerieben  und  erloschen. 
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THEGATHON. 

Eine  zuerst  von  Wilkens  in  seiner  geschichte  von  Mün- 
ster, dann  von  Pertz  mon.  2,  377  herausgegebene  alte  nach- 
rieht  von  eiuem  kämpfe  der  Franken  und  der  Sachsen  im 
Münsterlande  im  j.  779  gedenkt  einer  silua  Sytheri  quae 
fuit  thegathon  sacra.  das  anfangs  befremdende  thegathon 
ergab  sich  als  entlehnt  aus  Macrobius  zum  somnium  Sc-jpio- 
nis  1,2  —  summurn  et  prineipem  omnium  deum,  qui  apud 
Graecos  räya&ov  —  nuneupatur,  und  bei  dieser  erklärung 
ist  Jacob  Grimm  myth.  s.  61  geblieben,  'gewiss  eine  sehr 
unsichere  annähme*  nennt  sie  hr  W.  Müller,  gesch.  und 
System  der  altd.  religion  s.  328,  und  meint  thegathon  'auf 
eine  einfache  weise*  aus  dem  celtischen  zu  erläutern,  aber 
auch  hier  war  es  vom  übel  aufs  gerathewohl  ins  celtische  zu 
tappen,  jenes  halbgelehrte  thegathon  steht  nicht  einsam. 
Honorius  Augustodunensis  de  imagine  mundi  1 ,  123  super 
hunc  crafer,  in  quo  tagaton,  id  est  summus  deus ,  pastam 
miseuit,  de  qua  animas  fecit,  de  qua  adhuc  animae  le- 
thaeum  poculum  bibunt,  cum  corpora  intereunt.  H. 

ERKLÄRUNG. 

Irrtbümlich  habe  ich  in  meiner  schrifl  über  Freidank 
s.  22  eine  bemerkung  über  Helbling  herrn  professor  Moriz 
Haupt,  in  dessen  Zeitschrift  4,  246  sie  steht,  beigelegt:  sie 
ist  volles  eigenthum  des  herrn  professors  Theodor  Georg 
von  Karajan. 

Berlin  im  märz  1851.  WILHELM  GRIMM. 
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■ 

Unter  den  schätzen  des  Exeterbuchs,  durch  dessen  er- 
öffnung  der  hochverdiente  Thorpe  sich  weithin  ehre  und  von 
uns  den  lebhaftesten  dank  erworben  hat,  befinden  sich  zwei 
dichlungen  welche  den  namen  Cynevulfs,  des  ruhmvollen  dich- 
ters  der  Elene,  tragen,  die  eine  ist  die  in  sieben  gesängen 
bearbeitete  legende  von  der  heiligen  Juliana,  die  andere,  de- 
ren wahrer  umfang  hier  gezeigt,  und  worauf  weiteres  ge- 
gründet werden  soll ,  ist  eine  Schilderung  des  jüngsten  ge- 
richts,  in  deren  eiugang  der  dichter  sich  mit  ähnlichen  ruuen 
nennt  als  am  schlufs  der  Elene.  sie  ist  aber  nicht  eine 
dreitheilige ,  sie  erstreckt  sich  nicht  nach  des  herausgebers 
angäbe  nur  über  cod.  Exoniensis  s.  49,  1—66,  34,  sondern 
hat  acht  theile ,  wie  der  erste  blick  auf  den  inhalt  der  soge- 
nannten 'hymnen'  s.  49 — 103  lehrt,  ihr  gegenständ,  die 
handlungen  und  reden  bei  der  Wiederkunft  Christi  zum  ge- 
richt  und  der  Scheidung  der  unseligen  von  den  seligen,  hat 
einen  langsamen  aber  stetigen  fortschritt  und  ist  uah  ver- 
wandt mit  der  darstellung  im  Muspilli,  nur  dafs  der  legende 
von  Henoch  und  Elias  noch  kein  eingang  verstattet  ist. 

Schon  nach  erkeuntnis  dieses  Zusammenhangs  kann  es 
der  verehrte  Thorpe  jemand  nicht  verdenken,  der  dem  geist- 
lichen werk  mehr  werth  uud  anziehuugskraft  beimifst  als  er 
ihm  und  den  vorhergehenden  stücken  zugestand,  indem  er 
sagte ,  er  möchte  die  ersten  hundert  seilen  alle  geopfert 
sehen,  wenn  dadurch  hätte  ein  einziges  der  späterfolgenden 
welllichen  gediente  wie  cthe  ruin'  vollständig  erhalten  wer- 
den können,  die  richtige  darlegung  des  inhalts  soll  zeigen 
dafs,  wer  nur  poesie  an  geistlichen  Stoffen  für  möglich  hält, 
dem  epos  von  der  Wiederkunft  des  himmelskönigs  keinen  ge- 
ringeren dichterischen  werth  zuerkennen  kann  als  etwa  dem 
Muspilli;  überaus  wichtig  ist  es  als  Zeugnis  für  Cynevulfs 
eigenschaften  und  kräfte  und  als  Wegweiser  für  das  Verständ- 
nis des  im  codex  voranstehenden. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  13 
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Auch  das  andere  was  man  für  selbständige  besondere 
loblieder  hielt,  von  s.  1 — 48,  reiht  sich  zusammen  zu  grösse- 
ren ganzen ;  es  sind  zwei  fortlaufende  epische  gedickte, 
deren  entwickelung  der  viel  leichleren  des  dritten  liedes  vom 
gericht  vorangehen  soll :  durch  das  alles  wird  sich  zeigen, 
die  drei  gröfseren  gedickte  stehen  in  einem  planmäfsigen 
Zusammenhang,  und-  haben  einerlei  verfafser.  sehr  zu  be- 
klagen ist  dafs  der  handschrifl  die  sieben  ersten  blälter  feh- 
len,  so  dafs  das  erste  gedieht  nur  ein  bruchstück  ist;  es  ist 
indessen,  da  es  vom  achten  bis  auf  das  vierzigste  Matt  reicht, 
in  der  ausgäbe  s.  1—27,  grofs  genug  um  seinen  gegenständ, 
zum  theil  Auch  seine  anläge  festzustellen. 

Damit  aber  die  bisherigen  15  einzelnen  hymnen,  deren 
Zusammengehörigkeit  ins  licht  gesetzt  werden  soll ,  leicht 
festzuhalten  seien,  wähle  ich  zahlen  dafür  welche  auf  Thor- 
pes  Überschriften  verweisen,  es  sind  danach  erhalten  fol- 
gende :  I  to  Jesus  Christ,  II  to  the  virgin  Mary,  III  on 
the  nativity,  IV  on  the  same,  V  to  the  trinily,  VI  on  the 
nativity,  VII  on  the  nativity  and  ascension ,  VIII  on  the 
ascension  and  the  harrowing  of  hell,  IX  hymn  of  praise 
and  thanksgiving ,  X  hymn  in  continuatioa  of  the  foregoing; 
XI  poems  on  the  day  ot  judgement  1  —  3 XII  on  the  cru- 
eifixion,  XIII  on  the  day  of  judgement,  1.2;  XIV  on  the 
crueifixion  etc.,  XV  of  souls  aftcr  death  etc.  1.  2.  —  zwei- 
mal ist  Zusammenhang  bereits  erkannt,  zwischen  VII  und 
VIII  und  zwischen  IX  und  X,  dagegen  scheint  man  die  un- 
ter XI  begriffenen  theile  für  nebeneinanderlaufende  gesänge  ge- 
halten zu  haben ,  was  auch  Wanleys  ansieht  gewesen  sein 
mag,  der  sonst  "richtiger  für  XI— XV  dieselben  bezeichnun- 
gen  hat,  die  er  jedoch  auch  nr  VIII  sehr  ungehörig  gab.  im 
folgenden  soll  nuu  zunächst  erwiesen  werden,  dafs  nr  I — VI 
die  ankunft  Christi  auf  erden ,  VII— X  seine  Himmelfahrt, 
XI— XV  seine  Wiederkunft  zum  gericht  ausschliefslich  zum 
gegenständ  haben. 

1. 

■  ■  . 

Die  sechs  ersten  gesänge,  welche,  wie  eben  angedeutet, 
nur  die  fortselzung  und  zwar  die  zweite  hälfte  eines  lehr- 
gedichts  über  die  geburt  des  heilandes  gewähren,  beireffen 
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von  nun  an  besonders  das  geheimnisvolle  und  den  segen  sei- 
nes einlritts  in  die  menschheit.  gemeinsam  ist  ihnen  äufser- 
lich  die  häufige  anrede  mit  eata,  wie  im  anfang  der  gesänge 
II— VI,  so  in  ihrer  mitte  s.  2,  12.  4,  9.  7,  20.  9,  5.  11,  24. 
14,  4.  22,  7.  dies  mag  verführt  haben  einzelne  lieder  an- 
zunehmen, deren  Überschriften  oft  nur  nach  den  ersten  wor- 
ten  gemacht  sind ,  während  es  nur  zur.  redeform  gehört  und 
dadurch  hervorgerufen  ist  dafs  die  betrachtung  bald  sich  in 
gebet  auflöst,  bald,  wie  sonst  im  guten  epos,  in  apostrophe 
und  in  dialogische  form  eingekleidet  wird,  zum  gründe  liegt 
diesem  rest  des  gedichts  epische  behandlung  von  Matth.  1, 
18—23  ,  was  nach  dem  gedächtnis  mit  übergehung  des  trau- 
mes  Josephs  ausgeführt  und  durch  viele  auf  das  kommen 
Christi  bezügliche  bibelstellen  beleuchtet  wird,  dabei  bewegt 
sich  der  dichter  ganz  frei;  er  giebt  uns  nichtbiblische  ge- 
spräche  zwischen  Maria  und  den  bewohnern  Jerusalems ,  er 
läfst  uns  nichtbiblische,  nach  rein  menschlichen  gefühlen  ent- 
stehende klagen  Josephs  gegen  Maria  und  erklärungen  Ma- 
rias an  Joseph  über  das  geheimnis  ihrer  empfängnis  verneh- 
men, worin  sie  vorträgt  was  nach  dem  evangelium  Joseph 
schon  durch  den  engel  erfuhr;  der  dichter  erweitert  einen 
biblischen  lobgesang  der  engel ,  er  fügt  einen  eignen  hinzu, 
so  dafs  man  den  schlufs  lyrisch  zu  nennen  hat.  das  unter- 
liegende epische  tritt  3,  13.  6,  21;  10,  7  und  von  11  an 
häufiger  hervor.  —  die  gemeinsame  beziehung  des  inhalts 
aller  stücke  auf  die  ankunft  Christi  zeigt  schon  die  stets 
wiederkehrende  bitte  ,  dafs  er  auch  ankommen  möge  in  den 
herzen,  dafs  seine  hierherkunft  die  sehnsüchtigen  befriedige, 
die  reuigen  auch  jetzt  und  hier  begnadige :  nü  ü  pdm  veorce 
pearf,  pät  sc  eräftga  cume  (zum  ausbau  seines  verfallenen 
hauses)  1,  21;  nu  is  pat  bearn  cymen  5,  8  (I);  bided,  pät 
pu  pd  beorhtan  us  sunnan  onsende,  and  pe  sylf  cyme  8, 
5—8  (II),  pdm  longe  his  hyhtan  hidereyme  9,  28  (III) ;  nu 
pu  syifa  cum,  heofones  heaheyning  10,  9  (II),  com  nu, 
sigorps  veard  .  .  .  and  pine  miltse  hör  drfäst  flve  15,  29 
(III),  pu  pisne  middangeard  milde  geblissa  purh  pinne  her- 
cyme  16,  8  (III);  hclp  pät  pin  hidereyme  dfrSfre  feasceaße 
23,  12  (IV);  cym  nu  hälepa  cyning  23,  22;  pu  gebletsod 
ieofa,  pe  in  dryhtnes  noman  dugedum  evome  26,  6  (V) 

13* 
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I —  obwohl  die  einzelnen  theile  ihr*  ende, 
Tie  doxologie  bezeichnen,  so  folgt  doch  erst 
jenes  Amen,  womit  Cynevulf  auch  sonst 
gröfserer  gedichte  hervorhebt,  wie  in  Juliana 
und  in  Elene. 

Per  jetzige  inhalt  von  nr  l  ist:  ...  'dem  kö'nige.  du 
bist  der  baustein  den  die  bauleute  verworfen  haben  (Matth. 
21,42);  dir  ziemt  dafs  du  der  halle  haupt  seist,  und  alle 
mauern  mit  festem  gefüge  verbindest  (Eph.  2, 20— 22.4, 15 f.): 
olfenbare  nun,  herr,  dein  eignes  werk  und  lafs  mauer  auf 
mauer  steigen.'  sehr  nöthig  sei  dafs  der  weise  Werkmeister 
komme  und  das  verfallne  haus  herstelle  (Am.  9,  11.  act. 
15,  16)  und  sein  armes  volk  aus  der  gewalt  der  feinde  er- 
rette (Luc.  1  ,  71).  er  selbst  möge  die  iu  finsternis  sitzen- 
den (Luc.  1  ,  79)  und  der  heimat  beraubten  der  zulafsung 
seiner  herrlichkeit  werlh  machen,  jung  war  die  maid,  eine 
fleckenlose  jungfrau,  die  er  sich  selbst  zur  mutter  erwählte, 
und  die  ohne  marines  liebe  gebar;  ein  nie  erhörtes  geheim- 
nis,  verkündet  vom  propheten.  'o  heiliges  Jerusalem,  in  dei- 
nen Wohnungen  soll  befleckung  aufhören ,  soll  sünde  fluch 
und  streit  verschwinden:  schau  nun,  wie  der  himmels- 
könig  kommt,  seine  wohnung  in  dir  zu  nehmen;  er  kennt 
deine  nöthe/ 

In  nr  II  sprechen  zuerst,  wie  die  antwort  zeigt,  die  so 
eben  angeredeten  bewohner  Jerusalems  'Maria,  du  lieblichste 
der  frauen ,  erzähle  uns  das  geheimnis ,  wie  du  frucht  em- 
pfiengst  zur  gehurt  und  doch  Vereinigung  mit  einem  manne 
nicht  kannlest/  sprach  Maria  cwie  könnt  ihr  euch  so  ver- 
wundern? die  söhne  und  töchter  Jerusalems  fragen,  wie  ich 
die  jungfrauschaft  erhielt  und  doch  die  mutter  dem  söhne  des 
Schöpfers  ward,  weil  nicht  bekannt  den  menschen  das  ge- 
heimnis ist,  das  Christus  offenbarte  in  Davids  geschlccht,  dafs 
Evas  sünde  all  verwunden,  der  fluch  vernichtet,  und  das 
schwächere  geschlecht  verherrlicht  ist/  darauf  fährt  der  dich- 
ter mit  anrede  an  Christus  fort,  'der  du  jede  zeit  durch  dich 
selbst  erleuchtest  (Joh.  1,  4.  9),  sende  uns  die  helle  sonne 
und  komm  selbst  uns  zu  erleuchten;  nun  glauben  wir  an 
dich  als  das  wort  gottes  welches  im  anfang  bei  dem  vater 
war  .  .  .  (Joh.  1,  1—5.  14).    nun  wird  der  name  Emmanuel 
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und  das  Vorbild  des  Melchisedek  erklärt,  und  Christus  der 
lehrer  und  gesctzgeber  genannt  auf  den  die  Hebräer  nach 
Verheißungen  lange  hofften,  auch  die  in  banden  gefefselten 
(frommen  erzväter)  hofften  nun  leichtes  mutes  seine  an- 
kunft:  der  dichter  legt  ihnen  ein  gebet  in  den  mund  dafs  der 
hohe  himmelskönig  auch  sie  in  der  Unterwelt  besuchen  und 
erlösen  wolle,  ehe  er  von  der  erde  scheide,  damit  schliefst 
dieser  vermeintlich  an  Maria  gerichtete  gesang. 

Vergleicht  man  nun  nr  II  mit  I,  so  ist  erstlich  die  an- 
knüpfung  offenbar  zwischen  dem  ende  des  I  und  dem  an- 
lang des  II  Stücks  durch  die  einführung  der  bewohner  Jeru- 
salems.- sie  werfen  hier  die  frage  auf  warum  der  heiland 
nur  eine  irdische  mutter,  nicht  auch  einen  irdischen  vater 
solle  gehabt  haben ;  sie  werden  verwiesen  auf  gotles  beschlufs 
durch  dasselbe  geschlecht  heil  und  leben  zu  beginnen,  durch 
welches  tod  und  verderben  begonnen  halte,  wie  Augustinus 
lehrte,  und  darauf  dafs  der  an  fang  des  lebens  dessen  der 
alle  erleuchtete  nicht  in  die  zeit  falle  nach  Johannes,  dafs 
er  also  einen  irdischen  vater  nicht  haben  konnte,  weil  er 
schon  existierte  bei  seinem  himmlischen  vater.  im  ersten 
gesang  war  dies  vorbereitet  durch  die  erklärung  dafs  der 
söhn  gottes  nach  seinem  freien  willen  um  in  die  menschbeit 
einzutreten  die  jungfrau  sich  zur  mutter  gewählt  habe. 

Nach  dem  gespräch  zwischen  Maria  und  Joseph  im  an- 
fang  von  nr  III,  'o  mein  Joseph,  du  willst  meine  liebe  ver- 
lafsen?'  "ich  bin  tief  bekümmert  und  geschmäht  durch  das 
schmerzliche  gerücht  über  dich."  'was  klagst  du,  ich  habe 
kein  verbrechen  an  dir  gefunden,  und  du  sprichst  als  wärest 
du  geschmäht?'  "zu  viele  kränkungen  habe  ich  über  diese 
empfangnis  erfahren,  wie  kann  ich  meinen  feinden  antwor- 
ten?" 'ich  sage  die  Wahrheit  bei  dem  heiland  der  seelen, 
ich  weifs  keines  mannes  gemeinschaft,  der  engel  Gabriel 
sagte  mir  dafs  ich  den  söhn  gottes  jgebären  sollte ;  sein  tem- 
pel  bin  ich  nun  geworden  ohne  fehl:  so  lafs  nun  deine 
schmerzen  und  danke  dem  ewigen  dafs  du  sollst  sein  vater 
heifsen."  danach  schreitet  die  betrachtung  weiter  so  fort: 
o  du  könig  der  könige,  allmächtiger  Christ,  wie  warst  du 
vor  aller  weiten  schaaren  gezeugt  vom  vater.  niemand  kann 
begreifen  wie  der  himmelswart  im  anbeginn  dich  nahm  zum 
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söhne,  im  anfang  als  gott  das  wort  sprach  Es  werde  licht, 
da  setzte  der  ewige  dafs  du  sein  söhn  wärest  gleich  «er- 
sehend mit  ihm  selbst;  du  bist  die  Weisheit  womit  der  all- 
mächtige alle  geschöpfe  wirkte  (prov.  8,22 —  31).  —  von 
hier  an  bis  zum  schluls  folgen  bitten  um  sein  geistiges  gegen- 
wärtiges kommen :  darin  heilst  es  auch  '  segne  durch  deine 
ankunft  diese  well  und  heifs  die  lange  verscblofsen  gewesenen 
goldenen  thore  öffnen'  (Hebr.  9,  24.  12,  22  und  Ez.  44,  2). 

Klar  ist  nun  auch  die  beziehung  von  III  auf  II;  beide 
abschnitte  gehn  in  der  beleuchtung  der  wunderbaren  geburt 
des  sobnes  gottes  auf  Joh.  1,  1—5  zurück,  um  gleiche  an- 
wendung  und  bitten  anzuknüpfen;  der  vorige  betraf  den  satz 
das  wort  wurde  fleisch  ,  oder  das  muttergeschlecht  Christi, 
dieser  wendet  sich  nun  mehr  zu  dem  anfanglichen  sein  des 
wortes  bei  und  in  gott,  oder,  wie  es  unser  gedieht -nennt, 
zu  dem  vatergeschlecht  Christi. 

Nr  IV  hebt  der  dichter  selbst  wieder  an  'o  Maria, 
reinste  der  frauen ,  wie  mit  recht  nennen  dich  alle  rede- 
tragenden die  braut  des  himmelsherren,  und  sagen  und  singen 
alle  mannen  Christi ,  dafs  du  die  königin  seist  über  alle  ge- 
schöpfe im  himmel  und  auf  erden  und  im  abgrund,  denn  al- 
lein du  brachtest  dein  magdthum  dem  Schöpfer  ohne  sünde 
zum  opfer,  weshalb  auch  der  siegesgeber  seinen  enge!  sandte 
dir  zu  verkünden  dafs  du  den  söhn  des  herrn  gebären  und 
gleich  unbefleckt  immer  bleiben  solltest,  auch  haben  wir 
einen  propbeten  in  alten  tagen,  Jesaia,  sagen  hören  dafs  er 
entrückt  in  die  ewige  heimat  einen  edlen  eingang,  ein  mit 
festen  riegeln  verschlofsenes  thor  schaute,  wovon  ihm  ein 
engel  sagte,  einst  geht  der  allmächtige  durch  dies  goldne  thor 
die  erde  zu  besuchen ,  und  dann  steht  es  ewig  so  wie  jetzt 
wieder  beschlofsen.  das  ist  nun  erfüllt,  du  (Maria)  bist  das 
mauerthor,  golden  mit  tagenden  geziert,  durch  dich  gieng 
der  waltende  herr  und  verschlofs  dich  wieder,  nun  zeige 
uns  die  auszeichnung  die  dir  widerfuhr,  bitte  für  uns  mit 
kühnen  Worten/  —  auch  dieses  lied  schliefst  mit  einem  gebet 
an  den  vor  allen  geschöpfen  mit  dem  vater  gleich wesenden 
söhn,  seinen  von  den  höllischen  geistern  mit  übelen  riemen 
gebundenen  knechten  zu  helfen. 

Hier  will  nicht  sogleich  ein  fortschritt  einleuchten :  denn 
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da  der  gegenständ  der  rede  vorzugsweise  Maria  ist,  so  scheint 
das  ein  rückschritt  zum  vorletzten  stoff.  vor  allem  aber  tritt 
sichtlich  die  einheit  des  verfafsers  mit  dem  von  I  —  III  in 
gleichen  Wendungen  und  ausdrücken  hervor:  pät  pus  gyld- 
nan  gatu  .  .  .  god  sylf  vile  gaestes  mägne  gefälsian  20,  19 
(IV),  wie  volde  gefälsian  Jbldan  mägde,  svylce  grundas 
eac  gaestes  mägne  sipe  gesäcan  9,  33—10,  2  (II);  von 
den  fern  von  ihrer  Ii  ei  mal  irreuden  menschen  heilst  es  vo 
hvearßad  hednlice  23,  21  (IV),  so  us,  pä  pe  heanlice  hveor- 
fan  sceoldan  to  pis  enge  lond  3,  4  (I) ;  von  denselben  höre 
die  stimme  der  gefefselten,  häßa,  deiner  schuldknechte,  pinra 
niedpiova  22,  33  (IV) ;  ebenso  früher,  bring  uns  das  heilleben 
deinen  värigum  vitrpeovum,  wir  sind  häftas  hygegeomre 
10,  12.  18  (II);  du  allein  kannst  helfen  heifst  is  seo  bot  ge- 
lang eal  dl  pe  anum  23,  8  (IV)  wie  is  seo  bot  gelong  cal 
ät  pe  dnum  10,  15(11);  dazu  kommt  das  gleiche  bild  pä 
gyldnan  gatu,  in  IV  auf  Maria  gedeutet,  in  III  16,  10 — 15 
auf  das  thor  des  himmelreichs  oder  des  paradieses.  auch  bei 
Hieronymus  finden  sich  moralische  und  dogmatische  deutung 
desselben  neben  einander.  —  indessen  rührt  das  lied  nicht  nur 
von  dem  urheber  der  frühereu  her,  es  gehört  auch  als  fort- 
setzung  dazu:  die  zurückwendung  zur  mutter  des  herrn  ist 
vorbereitet  durch  die  äufserung  gegen  ende  von  nr  III,  uns 
ist  allen  noth  dafs  wir  dein  muttergeschlecht  recht  kennen 
lernen,  da  wir  dein  vatergeschleeht  nicht  begreifen  können, 
15,  33  IT.  der  dichter  giebt  jetzt  die  folgerungen  aus  dem 
bisherigen  für  die  hohe  würde  der  mutler  Christi ,  die  noch 
nicht  im  dogma,  aber  in  der  liturgie,  dem  sagen  und  singen, 
gefeiert  war.  dafs  sie  wie  ein  reiner  terapel  war  als  gottes 
söhn  kam  in  ihr  zu  wohnen,  auch  nachdem  sie  seine  mutter 
geworden  war,  ein  unbeflecktes  wesen  blieb,  dies  ist  im 
bilde  vom  goldnen  thor,  wie  es  dem  zarten  dichter  zukam, 
angedeutet,  während  es  kirchenväter,  zumal  Scholastiker,  mit 
häfslichen  nackten  reden  der  Zergliederung  ausführten,  die 
dreifache  Jungfräulichkeit  Marias  nahmen  die  Angelsachsen 
durch  Gregor  von  Hieronymus  an ;  die  deutung  des  goldnen 
Ihors  auf  Maria  gab  schon  Ambrosius  in  der  schrill  de  vir- 
ginitate  perpetua  s.  Mariae  oder  de  institutione  virginis, 
wollte  sich  Hieronymus  jedoch  nicht  aneignen,    die  weifsa- 
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guug  findet  sich  übrigens  im  Ezechiel  44,  1—3,  nicht,  wie 
es  hier  heifst,  bei  Jesaia;  sollte  sie  in  einer  mittelalterlichen 
gestalt  des  anabaticon  des  Jesaias  gestanden  haben,  oder  irrte 
das  gedachtnis  des  dichters?  Cynevulf  war,  wie  Elene  zeigt, 
erst  iu  späteren  jähren  von  einem  weltlichen  zu  einem  geist- 
lichen dichter  geworden,  also  wohl  nicht  von  jugend  auf  in 
geistlichen  Schriften  geschult. 

Nr  V  enthält  zuerst  den  gedanken  dafs  die  das  wesen 
des  dreicinigen  gotles  erschliefsende  ankunft  des  sohnes  ob 
ihrer  Herrlichkeit  auch  von  den  edelsten  engein  des  himmels 
gepriesen  werde,  und  dann  ihr  darauf  bezügliches  loblied 
selbst,  welches  aus  dem  trishagion  Jes.  6,  3,  dem  gesang  in 
der  heiligen  nacht  Luc.  2,  14  und  der  begrüfsung  Matth.  21,  9 
=  ps.  118,  26  gebildet  ist.  dies  singen  am  schluls  des  klei- 
nen abschnitls  die  seraphim.  ähnlich  ist  von  Cynevulf  das 
trishagion  El.  750 — 753  als  gesang  der  seraphim  eingelegt. 

Das  kleine  stück  nr  VI,  welches  vielleicht  nicht  ge- 
trennt sein  sollte,  schliefst  mit  einer  hinlenkung  von  dem 
äufseren  auf  die  inneren  wunder  und  einer  aufforderung  aller 
zum  preis  dafür,  'o  was  ist  das  für  ein  wunderbarer  Wech- 
sel dafs  der  schöpfer  der  menschen  von  einem  weibe  unbe- 
flecktes fleisch  empfieng,  die  von  mannes  liebe  nichts  wusle ! 
aber  das  war  eine  gröfsere  machterweisung  als  alle  men- 
schen erdenken  können,  dafs  der  hohe  herr  des  himmels  des 
menschengeschlechtes  reitung  vollbrachte  durch  seiner  mutter 
leib  (durch  seine  menschwerdung) ,  und  wie  er  täglich  seine 
Vergebung  austheilt.  das  ist  ein  hoher  rath ,  den  alle  ver- 
ständige menschen  oft  und  innerlichst  preisen  sollen,  was  er 
ihuen  selbst  in  seiner  heimat,  in  die  er  vorangieng,  vergel- 
ten will.' 

Dafs  sich  nr  V  und  VI  als  zweigliedriger  abschlufs  zu 
dem  bisherigen  ganzen  verhalte  ist  unverkennbar;  ebenso 
dafs,  indem  zuletzt  der  blick  auf  die  während  des  erdenlebens 
von  Christus  noch  nicht  betretene  heimat  hingerichtet  wird, 
das  folgende  gedieht  von  seiner  rückkehr  in  die  himmlische 
heimat,  von  der  aus  er  den  menschen  gaben  giebt,  vorbe- 
reitet wird. 
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2. 

Vier  gesänge  VII — X  im  cod.  Ex.  s.  28  —  48  sind  der 
Himmelfahrt  gewidmet,  sie  wird  zuerst  mit  dem  abschied  von 
deit  jüngern  bis  zur  erscheinung  der  engel  beschrieben,  und 
dann  als  die  ankunft  des  siegreichen  beiden  und  als  fest  des 
triumphes  über  die  hölle  im  bimmel  geschildert,  der  dritte 
und  vierte  gesang  betrachtet  sie  als  die  Vollendung  des  heils 
und  als  den  Ursprung  aller  höheren  begabung  unter  den  men- 
schen, 'er  ist  aufgefahren  zur  höhe  und  hat  die  beute  ge- 
fangen geführet,  und  hat  den  menschen  gaben  gegeben/ 
dieser  aus  Ps.  86,  19  aufgenommene  spruch  Eph.  4,8  hat 
offenbar  die  betrachtung  geleitet,  in  welche  auch  andere 
für  weifsagung  der  himmelfahrt  gehaltene  stellen  des  A.  T. 
eingeüoehten  sind. 

VII.  'nun  betrachte  mit  fleifs,  warum  die  engel  nicht 
bei  der  gehurt  des  herrn  >  sondern  nur  bei  seiner  himmel- 
fahrt in  weifsen  klcidern,  nach  der  schriß  erschienen!  — 
diese  frage  dient  nur  zur  Überleitung  und  zur  Spannung,  es 
wird  nicht  sogleich,  sondern  erst  in  VIII  darauf  geantwortet, 
'weil  jene  ankunft  auf  erden  eine  ankunft  zur  niedrigkeit, 
diese  eine  zur  herrlichkeit  war/  —  darauf  beginnt  der  dich- 
ter: nach  Bethanien  zu  folgten  seine  jünger,  die  treuen 
mannen ,  ihrem  schatzgeber ,  als  vierzig  tage  nach  der  auf- 
erstehung  erfüllt  waren,  da  tröstete  er  sie  mit  den  worten 
'freuet  euch  im  herzen,  ich  will  euch  nimmer  verlafsen' 
u.  s.  w.  Joh.  16,  22  und  Matth.  28,  18—20.  da  entstand 
ein  geräusch  in  der  luft,  eine  Schaar  engel  kam  glänzend  vom 
himmel ,  die  als  der  herr  aufstieg  einen  lobgesang  erhoben ; 
ihrer  zwei  aber  standen  bei  den  jüngern,  'was  harret  ihr, 
galliläische  männer,  ihr  seht  nun  den  herrn  in  den  himmel 
gehn  mit  dieser  engelschaar  zu  seines  valers  edelstuhl/ 

VIII.  '  wir  wollen  mit  solcher  gesellschaft  den  herrn  über 
des  himmels  höhen  zur  glänzenden  bürg  geleiten:'  offenbar 
nicht  worte  des  dichters  an  die  leser  (Thorpe),  sondern  wei- 
tere rede  der  beiden  engel  an  die  jünger,  denn  es  heifst  so- 
dann 'dieses  edelste  aller  siegkinder  wird  wiederkommen  auf 
die  erde  mit  grofscr  Schaar  um  alle  thaten  zu  richten/  act. 
1,  11.   nun  fährt  der  dichter  fort:  da  wurde  der  wart  der 
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herrlichkcit  in  wölken  aufgenommen,  in  den  himmlischen  bür- 
gen aber  war  Freude  über  des  helden  ankunft,  der  sich  nun 
zur  rechten  des  vaters  setzte,  darum  musten  weifsgekleidete 
engel  ihn  abholen  ,  da  das  gröste  der  Teste  gekommen  war, 
denn  es  hatte  der  heilige,  der  siegesfrohlockende,  die  hölle 
alles  tributs  beraubt ,  ihre  kämpen  durften  sich  der  waffen 
nicht  rühmen,  seit  der  könig  der  ehre  gegen  sie  kämpf  er- 
hob und  die  gröste  beute  davontrug  (ps.  68,  19.  Eph.  4,  8), 
ein  zahllos  volk.  diese  beute  ist,  so  redet  nun  der  sänger 
seine  hörer  an ,  eben  diese  Schaar,  die  ihr  hier  vor  euch 
seht  —  alle  erlösten  Christen  werden  ja  als  der  hölle  be- 
raubt angesehen  —  c  nun  geht  ihr  fröhlich  euern  freunden 
entgegen,  schliefset  die  thüren  auf,  zu  euch  will  der  allwal- 
tende köuig,  um  das  volk  dals  er  den  teufein  enlrifs,  mit 
nicht 'geringerer  Schaar  zur  höchsten  freude  zu  führen,  sein 
friedensbund  ist  nun  (mit  der  rückkehr  zum  vater)  zu  stände 
gebracht,  ein  heiliger  vertrag  der  liebe,  der  hoffnung  und 
lichter  freude.  nun  kann  jeder  mensch  auf  der  erde  wählen 
zwischen  hölle  und  himmel,  leben  und  tod,  was  ihm  lieber  ist/ 

So  leicht  das  fortgehende  zwischen  VII  und  VIII  zu  sehen 
ist  —  die  worte  der  engel  in  act.  1,  Ii  stehen  halb  noch 
dort,  halb  hier,  —  mit  so  grofsem  schein  sind  immer  IX  und 
X  als  selbständige  danklieder  für  alle  gottesgaben  betrachtet 
worden :  es  sind  daher  die  stellen  fürs  auge  hervorzuheben, 
welche  ihre  anknüpfung  darlegen. 

IX.  es  ist  würdig  uud  recht  dafs  die  menschen  dem  her- 
ren  für  alle  seine  manigfaltigen  gaben  dank  sagen,  über  alles 
geziemt  es  aber  für  das  beil ,  das  er  uns  zu  hoffen  gab ,  da 
er  bei  seinem  aufsteigen  (ät  his  upstige)  den  nothstand,  den 
wir  eher  erduldeten,  abwendete  und  bei  seinem  vater  für  die 
menschenkinder  fürsprache  einlegte,  Hebr.  9,  24.  er  tilgte 
den  fluch  der  von  früh  auf  den  menschen  lastete,  gen.  3, 
17—19.  leicht  vollbrachte  dies  der  köiiigssohn  für  uns,  als 
er  zur  heintat  der  engel  aufsteigen  wollte  (s.  38, 1  —  39,  22). 
uns  kam  dieser  wille  zu  gut,  wovon  schon  Hiob  sang,  der 
den  söhn  des  allwaltenden  einen  vogel  nannte,  Hiob  28,  7,. 
was  die  Juden  nicht  verstehen  konnten  von  dem  der  sich 
zum  himmel  schwang,  obwohl  auch  der  prophet  sang  er 
ward  erhoben  durch  engelarme  in  seiner  grofsen  machtfülle, 
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hoch  und  heilig  über  der  hirarael  herrlichkeit  (wohl  nach 
ps.  8 ,  2  elevata  est  magnificentia  tua  super  coelos  im  ver- 
gleich mit  17,  10  ascendit  super  cherubim  et  volavit;  vola- 
vit  super  pennas  ventorum.  vulg.),  sie  konnten  des  vogels 
fing  nivht  erkennen,  die  die  Himmelfahrt  leugneten  (41,  3).  — 
damals  ehrte  uns  gottes  geistessohn  und  gab  uns  ewige  Woh- 
nungen oben  bei  den  engein,  Joh.  14,  20,  und  säte  und  setzte 
auch  manigfaltige  geistige  kräfte  in  die  seelen  der  menschen.' 
nun  werden  geistliche  und  weltliche  begabungen  aufgezählt, 
zuletzt  heifst  es:  so  vertheilt  der  söhn  gottes  die  gnaden, 
will  nicht  einem  alle  geisteskraft  geben ,  da  Ts  ihm  nicht  die 
Überhebung  schade  über  andre. 

X.  'so  ehrt  der  allmächtige  könig  die  erdenkinder  mit 
Geisteskräften  und  künsten,  so  giebt  er  auch  den  seligen  herr- 
lichkeit im  himmei.  davon  sang  der  prophet  dafs  erhoben 
seien  heilige  edelsteine,  die  himmclsgestirne,  sonne  und  mond 
(Hab.  3,  11);  was  sind  die  edelsteine,  als  gott  selbst?  auch 
die  kirche  ist  ein  geistlich  gestirn ,  im  empfangenen  glänze 
dem  monde  gleichend,  nachdem  das  gotleskind  vom  erden- 
grund  aufgestiegen,  hatte  die  kirche  heidnische  Verfolgung 
zu  leiden,  doch  gedieh  durch  des  geistes  gäbe  der  segen  der 
gottesmänner  nach  der  Himmelfahrt  (öfter  upstige)  des  ewi- 
gen herren.  von  dem  auch  Salomo  sang  im  geiste  '  kund 
wird  einst  dafs  der  könig  der  engel  berge  überspringen 
wird,  hüpfen  über  höhen  und  felseu,  und  erlösen  alle  erden- 
bewohner  durch  den  edlen  sprung'  (nach  cant.  2,  8  ccce  vc- 
nit  saliens  in  montibus  et  transsiliens  colles,  der  auch  bei 
deutschen  dichtem  so  viel  auf  Christus  heldenthat  angewen- 
deten stelle),  darauf  werden  sechs  spränge  Christi  ausge- 
führt, deren  letzter  der  zum  himmei  zurückführende  ist.  zu- 
letzt folgen  ethische  anwendungen ,  'so  sollen  auch  wir  von 
tugend  zu  lügend  steigen ,  und  von  herzen  das  heil  suchen, 
die  wir  ernstlich  glauben  dafs  der  heiland  von  hinnen  mit 
unserm  leibe  aufstieg,  verachten  sollen  wir  eitle  freuden, 
und  des  befsern  uns  freuen,  dann  haben  wir  den  trost,  er 
will  seine  engel  hierhersenden ,  die  uns  gegen  des  feindes 
pfeil  (earhfarc)  schützen.' 

Die  herleitung  aller  dankenswerlhcu  gaben  im  menschen, 
auch  der  sogenannten  natürlichen  befähigungen,  aus  der  ver- 
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leihung  des  siegreich  verherrlichten  gottessohns,  welche  in 
IX  und  X  nach  Eph.  4,  8  festgehalten  ist,  und  die  durch 
beide  stücke  sich  hinziehenden  andeutungen  der  himmelfahrt 
aus  dem  A.  T.  welche  die  kirche  längst  dafür  befestigt  hatte, 
beweisen  zur  genüge  für  die  fortgängigkeit  der  in  VII  und 
und  VIII  begonnenen  Schilderung,  unwiderleglich  wird  dieser 
beweis  durch  folgendes,  dieselbige  gedankenreihe  wie  in  V  II 
—  X  ist  in  derselben  Ordnung  ja  mit  wörtlich  dem  gleichen 
an  fang  in  der  lateinischen  quelle  verbunden ,  welches  eine 
und  dieselbe  homilie  auf  den  himmelfahrtstag  ist.  ich  kann 
nämlich  nicht  anders  als  den  zweiten  theil  der  29n  ho- 
milie des  Gregor  für  das  original  halten,  welches  Cyne- 
vulf  in  freier  weise  dichterisch  gestaltet  hat;  die  betrach- 
tung  welche  auf  die  erzählung  cod.  Ex.  s.  34 ,  18  folgt  bis 
zu  ende  s.  48,  ist  eben  dieselbe  als  bei  Gregor  §  9  — 11 
und  zwar  mit  dessen  anfang,  hoc  autem  nobis  primum  quae- 
rendum  est,  quidnam  sit  quod  nato  domino  apparuerunt 
ange/i,  et  tarnen  non  leguntur  in  albis  vestibus  apparuisse, 
ascendente  autem  domino  missi  angeli  in  albis  leguntur 
vestibus  apparuisse;  was  auch  unser  dichter  in  VII  voran- 
stellte, und  später  völliger  aufnahm. 

3. 

Am  sorgfältigsten  und  klarsten  ist  die  anläge  und  aus- 
führung  des  gedichts  vom  jüngsten  gericht  nr  XI — XV.  von 
seinen  acht  oder  neun  theilen  ist  der  erste  ein  paränetischer 
eingang,  der  die  Wiederkunft  des  herrn  im  allgemeinen  an- 
kündigt und  zu  bedenken  crmahnt;  der  zweite  und  dritte 
spricht  von  der  plötzlichen  ankunft  Christi,  vou  der  aufer- 
weckung  und  Versammlung  aller  menschen ,  vom  aufbrechen- 
den weltbrand,  und  den  schrecken  der  erwartung  des  ge- 
richts;  im  vierten  und  fünften  beginnt  die  handlung  des  ge- 
richts  mit  der  aufrichtung  des  kreuzes  und  Christus  zeigt 
seine  wunden  wie  im  Muspilli,  Wackern.  76,  8 — 11.  die 
reinen  werden  von  den  unreinen  abgetheilt,  an  denen  die 
Vorzeichen  ihres  künftigen  Schicksals  erscheinen,  der  6e  und 
7e  gesang  giebt  die  reden  Christi  des  richlers,  kurz  an  die 
zur  rechten  und  dann  ausgeführt  an  die  zur  linken ;  der  8e 
enthält  die  Vollziehung  des  urtheils,  und  die  Schilderung  des 
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verschiedenen  endschicksals.  ein  anhang  erklärt  wie  die 
reine  seele  nicht  bei  ihrem  abschied  von  der  erde,  sondern 
jetzt  nach  der  cnlschcidung  von  einem  engel  empfangen  und 
zu  den  Freuden  des  himmcls  geführt  wird,  was  im  Musp. 
W.  70,  17  ff.  voransteht.  —  diese  für  die  eiuheit  von  s.  49 
— 103  beweisende  Übersicht  soll  nun  durch  kurze  inhalts- 
angaben  im  einzelnen  gerechtfertigt  werden. 

XI.  1 .  das  gericht  ist  nahe,  Christus  kommt  wieder  zur 
Vergeltung,  ich  mufs  die  zeit  fürchten,  denn  ich  weifs  mich 
sündevoll,  wie  einst  die  weit  in  wafser  untergieng,  soll  sie 
in  feuer  vergehn.  deshalb  ermahne  ich  dafs  niemand  seiner 
seele  heil  versäume,  wir  leben  jetzt  wie  auf  einem  schiff 
in  weiter  see  schwebend,  lafst  uns  in  den  hafen  segeln,  den 
der  herr  uns  bezeichnet  hat. 

2.  unvorhergesehn  wird  seine  ankunfl  sein  Matth.  24,  43. 
1  Thess.  5,  2.  zum  Zion  sollen  alle  Völker  durch  die  posaune 
versammelt  werden ,  und  alle  entschlafenen  werden  wieder 
erweckt;  ein  glänz  geht  über  dem  Zion  auf  und  gottes  söhn 
kommt  in  den  wölken,  an  jeder  seite  eine  schaar  engel.  da 
bricht  feuer  auf.  sonne  und  Sterne  fallen  und  der  mond. 
stürm  und  erdbeben  erhebt  sich,  die  erde  verbrennt. 

3.  in  dem  feuer,  das  nun  erde  berge  und  meer  verzehrt, 
geht  alle  herrlichkeit  auf  und  alle  befleckung;  der  allmäch- 
tige erscheint  und  zitternd  erwarten  enget  und  menschen  sein 
gericht,  zu  dem  alle  erstanden  und  mit  einem  neuen  nichts 
mehr  verbergenden  leibe  umgeben  sind,  die  gedanken  und 
werke  aller  werden  offenbar,  niemand  kann  etwas  davon  vor 
dem  ewigen,  allwifsenden  verhehlen. 

XII.  4.  dann  wird  vor  allen  sündenbefleckten  mejischen 
des  herren  kreuz  aufgerichtet,  benetzt  mit  seinem  blute, 
glänzend  über  alle  Völker  67,  6  ff.  68,  11  ff.  wie  es  66,  2  ff. 
(in  XI,  3)  schon  angekündigt  war.  ein  schrecken  ist  es  den 
undankbaren  und  sündigen,  die  den  nicht  erkannten  der  um 
ihres  heiles  willen  gekreuzigt  ward;  sie  sollen  die  wunden, 
die  geöffnete  seite,  und  alles  was  er  für  sie  duldete  mit 
sorge  und  schmerz  sehen ;  sie  sollen  erkennen  was  sie  trotz 
aller  wunder  bei  seiner  kreuzigung  nicht  erkannten,  was 
doch  die  hölle  verstand,  was  doch  das  meer  einsah,  das  sich 
vom  herrn  betreten  liefs,  was  doch  die  bäume  verkündigten, 
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als  er  den  kreuzesbaum  bestieg,  ja  nur  die  edlen  unsterb- 
lichen seelen  hatten  kein  einsehen,  waren  härter  als  stein, 
wollten  ihren  herrn  nicht  erkennen,  den  doch  propheten  ver- 
kündigt hatten. 

XIII.  5.  was  denkt  der  welcher  all  der  lehren  und 
leiden  Christi  nicht  gedenken  will?  dem  ists  nun  ein  grau- 
sen an  jenem  tage  die  wunden  zu  schauen  an  dem  heiland 
als  richter.  —  dann  werden  die  reinen  zu  seiner  rechten  ge- 
schaart,  die  befleckten  zur  linken,  und  an  jedem  von  ihnen 
erscheinen  drei  zeichen :  hier  leuchten  die  guten  werke  glän- 
zend hervor,  hier  wird  die  zubereitete  gnade  des  herrn  mit 
äugen  geschaut,  hier  wird  auf  die  strafe  der  andern  gesehen ; 
dort  scheinen  alle  sünden  wie  durch  glas  durch  die  leiber  un- 
verdeckt  hervor,  dort  wird  das  höllenfeuer  zu  ewiger  pein 
bereitet  gesehen ,  dort  wird  die  Seligkeit  der  frommen  ange- 
schauet,  die  sie  auch  hätten  haben  können,  jeder  reinige 
sich  daher  die  kurze  Frist  dieses  lebens. 

6.  ernst  müssen  wir  unsers  herzens  gedanken  prüfen 
mit  den  äugen  des  geistes,  dafs  sie  gott  gefällig  seien  am 
tage  des  gerichts.  —  dann  wird  der  söhn  vor  allen  Völkern 
die  zur  rechten  anreden ,  'empfangt  von  mir  meines  vaters 
reich,  denn  ich  bin  hungrig  gewesen'  u.  s.  w.  Matth.  25,  35. 
die  zur  linken  wird  er  anreden,  sprechend  wie  nur  zu  ei- 
nem, 'wie  begable  ich  dich  mit  geist  und  gaben,  da  ich  dich 
mit  händen  wirkte  und  in  das  schöne  paradies  setzte,  ich 
will  das  alte  vergefsen,  dafs  du  mir  undankbar  abfielst ;  mich 
jammerte  dein  elend,  und  um  dich  vom  verderben  zu  erret- 
ten stieg  ich  selbst  herab ,  ward  ein  schwaches  kind  in  är- 
mer krippe/ 

XIV.  7.  'manches  elend  der  menschheit  nahm  ich  auf 
mich  (damals  während  meines  erdenlebens) ,  um  dich  mir 
ähnlich  zu  machen  und  rein  von  sünden ;  ich  duldete  schlage, 
anspeien ,  kreuzesqual  für  dich ;  sieh  die  wunden  an  meiner 
seite,  an  händen  und  füfsen:  für  dich  litt  ich  das  alles,  du 
wüstest  mirs  keinen  dank ,  du  verhöhntest  mich  mit  deinem 
befleckten  leib  und  leben,  du  hast  mich  schmerzlicher  ans 
kreuz  deiner  sünden  geheftet,  ihr  habt  den  durstigen  nicht 
getränkt ,  den  bungernden  nicht  gespeist,  den  elenden  nicht 
aufgerichtet:  deshalb  sollt  ihr  ewige  strafe  dulden;  gehl  hin 
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in  das  ewige  feuer'  Matth.  25,  37.  —  hier  erst  schliefst  7 
und  die  in  6  angefangene  anrede  an  die  verdammten. 

XV.  8.  dann  schwingt  der  richter  das  siegesschwert,  so 
dafs  mit  den  teufein  das  heer  der  gottlosen  in  die  fiustre 
feurige  tiefe  fallt,  wo  sie  das  andenken  des  herrn  nicht  wie- 
der suchen  und  das  feuer,  obwohl  ewig  brennend,  ihre  Sün- 
den nicht  aufzehrt,  möge  jetzt  der  mensch  für  seine  scele 
sorgen  wo  sie  ewig  wohnen  soll;  alsdann  ist  die  reue  zu 
spät,  wenn  der  Verbrecher  vor  seinen  schöpfer  gestellt  ist; 
vergebens  sind  dann  die  thräneu,  die  bösen  bleiben  in  feuer- 
qual  gebunden ;  in  der  sie  verschlingenden  hölle  müfsen  sie 
ihre  schwarzen  glieder  darreichen,  gebunden ,  gebrannt  und 
geschlagen  zu  werden,  aber  die  erwählten  sollen  von  nun 
an  sündlos ,  mit  licht  umgeben  in  süfsem  frieden  die  ge- 
meinschafl  mit  dem  herrn  alles  lebens  utid  den  ihm  lobsingen- 
den engein  geniefsen ;  da  schauen  alle  selig  das  theure  ange- 
sicht  ihres  herrn  heller  als  der  sonne  licht,  keine  sorge, 
kein  alter,  kein  mangel,  keine  qual  des  erdenlebens  rührt  sie 
mehr  an ;  ewig  geniefsen  sie  ihres  kö'uigs  gnade  und  der  ge- 
seüschaft  der  seligen. 

9.  das  ist  die  gröste  der  freuden,  wenn  engel  und  se- 
lige seelen  sich  zuerst  begegnen ;  dann  begrüfst  sie  der  engel, 
'nun  sollts  du  eingehen,  wohin  du  lange  strebtest,  ich  will 
dich  geleiten  zur  heiligen  heiraat,  wo  der  höchste  könig  der 
bürgen  waltet,  zu  den  Wohnungen  die  nie  in  trümmern  fal- 
len, wohin,  um  ewig  mit  der  abendmahlsjugeud  *)  vereint  zu 
sein,  die  tapfern  Streiter  gegen  das  böse  auf  erdeu.  kommen 
sollten/ 

4. 

Wenn  nun  hiernach  sicher  ist  dafs  die  fünfzehn  bisher 
besprochenen  gesänge  nur  drei  gediente  sind,  und  ich  bin 
überzeugt ,  eiue  spätere  zeit  wird  sich  verwundern  dafs  es 
einmal  hat  bewiesen  werden  müfsen,  dann  kann  es  auch 
nicht  schwer  fallen  sich  von  der  einerleiheit  ihres  verfafsers 
zu  überzeugen,  denn  die  drei  sind  vielfach  verkettet. 

Aufserlich,  aber  nicht  zufällig,  ist  das  erste  glied  der 

')  mit  denen  die  so  rein  lebten  dafs  sie  hier  vom  tisch  des  berren 
nicht  ausgeschlofseu  worden;  /lutetgeogudh,  was  Th.  uniibersetzt  liefs, 
ist  collectiv  zu  häselbeam  (Ex.  135,  28). 
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dritten  reihe  an  das  letzte  glied  der  zweiten  angeschlossen, 
und  diese  mit  ihrem  anfang  ans  ende  der  ersten  gebunden, 
gute  dichter  leiten  über,  sie  machen  einschnitte  und  mildern 
sie  durch  Fortführung  eines  schliefsenden  gedankens.  diese 
eigenschaft  ist  an  Cynevulf  besonders  hervortretend,  wie  die 
theilung  der  gesänge  in  dem  dritten  liede  überall  beweist, 
so  hat  nun  dieser  selbst  einen  durch  den  gegenständ  gewiss 
nicht  hervorgerufenen  anfang.  'nicht  braucht  des  teufels 
pfeile  einer  der  menschen  auf  erden  zu  fürchten,  die  speer- 
fabrten  (gdrfare)  der  bösen,  wenn  ihn  gott  schützt  (sci/ded), 
der  herr  der  heerschaaren.  nah  ist  das  gericht,  wo  wir' 
u.  s.  w.  der  auffallende  erste  satz  erklärt  sich  als  anknü- 
pfung  an  den  vor  der  doxologic  am  ende  des  zweiten  liedes 
zuletzt  vorhergehenden,  'der  vater  im  himmel,  er  sendet,  wenn 
wir  statt  der  eilein  die  befsere  freude  lieben,  seine  boten 
hierher,  die  uns  schützen  (gcscildad)  wider  die  pfeilfahrten 
(earhfarum)  der  Schädiger,  dafs  die  unholden  nicht  wunden 
wirken,  wenn  sie  auf  das  volk  goltes  entsenden  vom  trug- 
bogen deu  bitlern  pfeil  .  .  .  bitten  wir  den  söhn  gottes  und 
den  milden  geist  dafs  er  uns  schütze  wider  des  mörders  Waf- 
fen, die  lügenrüstung  der  bösen/  47, 23  —  48,  23,  Xschlufs.  — 
eine  andere  eben  so  deutliche  anschliefsung  hat  das  zweite 
gedieht  an  das  erste,  das  von  der  himmelfahrt  hebt  an  'nun 
erforsche  mit  geisles  gedanken  verständiges  sinnes ,  wie  das 
geschah,  als  der  allmächtige  golt  durch  reinen  stand  geboren 
wurde,  Marias  der  edelsten  jungfrau  leib  erwählend,  dafs  da 
die  eugel  nicht  in  weifsen  kleidern  erschienen*  u.  s.  w.  und 
noch  einmal  in  diesem  eingang  wird  auf  Christi  geburt  in 
Bethlehem  verwiesen,  so  dafs  Thorpe  ein  'on  the  nativity' 
iu  die  Überschrift  neben  'asceusion'  aufnahm,  doch  schon  das 
nun  erforsche  reicht  hin  zum  beweise  dafs  der  dichter  der 
himmelfahrt  schon  ähnliche  damit  verwandte  betrachtungen 
hatte  vorangehen  lafsen.  zu  meinen  dafs  diese  uns  verloren 
gegangen  wären  geht  deshalb  nicht  an ,  weil  der  schlufs  des 
gedichtes  von  der  geburt  des  herrn  die  belracbtung  seiner 
rückkehr  in  deu  himmel  anbahnt,  wie  oben  bei  VI  gezeigt 
ist,  üud  der  anfang  von  VII  so*  anhaltend  auf  den  ersten 
gegenständ  zurückweist. 

Doch  greifen  nicht  nur  die  äufseren  rahmen  der  drei 


ed  by  Google 


CYNEVULFS  CRIST.  209 

lieblichen  bilder  in  fester  Fügung  in  einander,  die  aus  dem 
leben  Jesu  gewählten  Stoffe  selbst  haben  innere  Verwandt- 
schaft, und  sind  nach  der  Verwendung  die  ihnen  der  dichter 
gegeben  hat  unter  gleichen  gesichlspunkt  gestellt,  die  geburt 
Christi  ist  nach  dem  ausgesprochenen  glauben  an  seine  vor- 
weltliche  existenz  im  himmel  durchgängig  als  sein  bierher- 
kommen ,  als  ein  kommen  in  die  uiedrigkeit  gepriesen ,  der 
könig  des  himmels  kommt  und  gründet  das  heil;  die  himmel- 
fahrt  steht  nicht  vor  uns  als  abschied  und  rückkehr,  sondern 
als  der  einzug  des  siegesheldcn  in  des  valers  land  und  bürg, 
als  ein  ankommen  in  herlichkeit ;  der  in  kämpfen  erniedrigt 
gewesene  söhn  des  königs  nimmt  den  gabenstuhl  der  halle 
ein  und  spendet  von  da  herab  nun  des  himmels  Schatzes  allen 
seinen  mannen;  das  gericht  endlich  ist  schon  in  der  bibel 
nicht  handlung  des  Schöpfers,  sondern  des  sohncs,  es  ist 
hier  ganz  wie  in  den  paulinischen  briefen  als  sein  zweites 
kommen  auf  die  erde  dargestellt  um  die  niedrigkeit  in  die 
Herrlichkeit  zu  verklären ,  wie  ausdrücklich  hervorgehoben 
wird  cod.  ex.  s.  49,  14 —  21.  51,  25 — 31.  wir  finden  also 
den  gesammlen  heilsralh  gottes  durch  Christus  in  den  wich- 
tigsten, ergreifendsten  punkten  —  man  kann  sie  als  anfang, 
mitte  und  ende  bezeichnen,  ein  leben  des  heilands  im  weite- 
sten, geistigsten  sinne  aufgefafst.  wir  seheu  das  dreifache 
kommen  Christi  dichterisch  ausgeführt  als  dreimalige  ankunft 
des  himmelskönigs  in  der  Umgebung  seiner  thane,  der  enge!, 
und  zwar  mit  allen  tönen  der  begeisterten  sinnenden  liebe, 
um  den  ganzen  ewig  lebendigen  Christus  in  die  herzen  des 
volkes  einzuschreiben,  dieses  wohlangelegte,  gleichmäfsig 
erhabene  und  einfache  epos  mufs  die  Schöpfung  6ines  dichters 
sein,  und  wenn  dies,  zu  Cynevulfs  besten  werken  gerechnet 
werden ,  mag  es  nun  Cynevulfs  Crist  heifsen ,  oder  künftig 
befser  benannt  werden  können;  ich  lafse  von  dem  namen 
nicht,  weil  er  das  wesentliche  zu  treffen  scheint  des  inhalts 
und  auch  der  form,  da  das  überall  ins  lyrische  überfliefsende 
epos  bei  aller  epischen  ruhe  und  einfachheit,  worin  es  nur 
nicht  ganz  an  den  Heliand  reicht,  doch  stets  von  der  that 
so  zum  gedanken  aufdringt,  und  der  betrachtung  fast  so  viel 
räum  gestattet,  als  Otfrids  Krist. 

Mit  diesem  ausdruck  der  im  innern  der  dichtung  erkann- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  14 


210  .CYNEVULFS  CRIST. 

ten  einheit  und  alles  beleuchtenden  herlicbkeit  könnte  ich 
schliefsen,  da  es  die  art  der  unsicheren  ist  nur  recht  viele 
beweise  für  eine  sache  von  einigem  gewicht  zu  häufen, 
wenn  mich  nicht  die  erinnerung  an  Zweifler  befiele,  die  eine 
behauplung  im  gebiete  der  angelsächsischen  literatur  mit  mis- 
trauen  ansehen  und  davon  so  viel  wie  möglich  abzuziehen 
geneigt  sein  könnten,  welche  von  keiner  der  englischen  Au- 
toritäten ,  Wanley,  Conybeare ,  Thorpc ,  Kemble ,  noch  von 
deutschen  gelehrten  die  auf  diesem  felde  gearbeitet  haben, 
unter  denen  zuletzt  Bouterwek  und  Ellmüllcr  das  Exeter- 
book  besprachen,  ausgegangen  oder  geahnet  worden  ist*), 
gegen  ein  vornehmes  nichtanuehmeii  wollen  ist  nichts  zu 
machen;  wird  ein  theil weiser  zweifcl  begründet,  etwa  mit 
sprachlichen  Verschiedenheiten :  solche  mülsen  sich  bei  jedem 
guten  dichter  zwischen  verschiedenen  werken  neben  dem 
gleichen  vorfinden,  sie  sind  stark  bei  Cynevulf,  aber  auch 
zwischen  sicher  seinen  dichtungen,  wie  Elene  und  Juliana, 
und  sie  sind  noch  lange  nicht  so  groJs  als  die  der  Ornamente 
an  einem  einzigen  säulenbündel  deutscher  baukunst.  das 
übereinstimmende  in  der  spräche  zwischen  den  beiden  ersten 
tbeilen  und  dem  dritten  des  Crist,  und  die  berübrungen  aller 
dreier  mit  E.  und  J.  so  wie  mit  Andreas,  den  ich  gleichem 
Urheber  zuschreiben  mufs ,  habe  ich  zusammengestellt ;  ich 
behalte  sie  zurück,  bis  jemand  versucht  haben  wird  spracb- 
verschiedenheiten  in  den  theilen  des  Crist  nachzuweisen  die 
zur  annähme  verschiedener  verfafser  berechtigten. 

Für  jetzt  sei  nur  auf  die  auffallend  starke  hinncigung 
zum  innem  reim  der  langzeilen  verwiesen,  womit  im  mitt- 
lem theile  von  CC  einmal  sechs  Zeilen  nach  einander  37, 
10 — 21  ausgezeichnet  sind,  wie  zwei  (114.  115)  und  drei- 
zehn (1237—1246  und  1248  —  1251  in  E,  und  fünf  in  un- 
mittelbarer folge,  viel  mehr  vereinzelt,  inA;  auch  der  reime 
in  unmittelbar  folgenden  Wörtern  haben  Cynevulfs  bis  jetzt 
genannten  werke  A,  C,  E,  J  so  viel  als  kein  andrer  angel- 

*)  Was  Thorpe  später,  1844  im  ersten  tbeil  der  homilien  Älfrics, 
noch  als  Cynevulfs  werk  io  anspruch  nahm  war  der  vierte  gesang  (on 
the  crueifixiun)  des  letzten  theils,  nicht  nach  dem  Zusammenhang,  son- 
dern auf  grund  einer  herübernehmung  ans  Älfric,  welches  nachher 
beleuchtet  werden  soll. 
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sächsischer  dichter,  nächsldem  will  ich  vorläufig  ein  halbes 
dutzend  der  mancherlei  zum  theil  schwierigen  alten  wörler 
hervorheben,  die  sonst  nur  bei  Cynevulf  oder  noch  gar  nicht 
gefunden  waren,  nicht  in  der  bedeutung,  nur  in  der  her- 
leitung dunkel  war  orgete  (sichtlich)  in  der  epischen  formet 
open  orgete  A  759 ;  dieselbe  findet  sich  im  C  69,  7,  dann 
geseon  orgete  89,  17  uud  dreimal  orgete  tdcen  75,  3.  76, 
12.  22,  welche  Verbindung  auch  347,  6  wiederkehrt  ;  an  der 
letzten  stelle  und  75,  3.  76,  12  ist  orgeate  geschrieben,  da 
ein  Substantiv  get  geat  nur  in  dem  compositum  beget,  be- 
geat  (ÄJfric  hom.  2,  104,  bei  Ettm.  fehlt  es)  vorhanden  und 
die  bedeutung  fund  oder  erwerb  unpassend  ist,  so  wird  man 
sich  entschliefsen  müfsen  von  geat  thür  abzuleiten;  vor  der 
thür  beginnt  die  strafse,  das  offene  gegenüber  dem  gedeck- 
ten oder  eingeschlofsenen ;  orgeate  ist  was  aus  der  thür, 
was  hervorgetreten,  wie  orige  Ine  c.  28  wer  aus  der  in  sei, 
ins  ausländ  gekommen  ist.  die  änderung  in  ongete  wird 
Grimm  längst  noch  stärker  bezweifelt  haben  als  zu  Andr. 
8.  115.  —  die  bedeutung  mangel  für  onrjn,  welche  Thorpe 
erst  bei  der  Übersetzung  von  225 ,  32  erkannt  und  einge- 
führt, Ettmüller  in  seinem  lexicon  obergangen  hat,  findet 
auch  151,  24  (Guthlac)  201,  13  (Thom.)  und  im  mittleren 
theile  des  G  30,  16  statt:  pat  eor  asfre  ne  bid ßurh  gife 
mtne  gödes  onsien;  wonach  Thorpe,  weil  godes  onsien 
(god's  countenance)  keinen  sinn  giebt,  eine  lücke  angenom- 
men hatte,  welche  die  alliteration  so  wenig  als  der  Zusam- 
menhang verlangt;  diese  seltene  bedeutung  gebraucht  Cyne- 
vulf auch  E  350.  —  so  müfsen  in  die  angelsächsischen  lexica 
auch  aufgenommen  werden  die  adjectiva  onhael  und  heilen 
und  das  verbum  pegan.  das  erste  aus  CG  56 ,  5  par  ge- 
mengde  beod  onhwlo  geldc  engla  and  deofla,  es  sind  nicht 
unheile  (an  unsound  assemblage),  sondern  ganze,  sämmtliche 
schaaren,  die  am  gerichtstage  versammelt  werden  sollen; 
dasselbe  adjectiv  onhwl,  dem  wie  dem  onsvnd  (B  1993)  die 
verschiedenen  bedd.  des  lat.  integer  zustehen ,  kehrt  ebenso 
verkannt  123,  13.  134,  9.  333,  9.  396,  19  wieder,  für  den 
singular  hetlen  hclsceada  23,  5  will  Thorpe  den  plural  mit 
zweimaliger  änderung '  in  hetlan  oder  hetolan  helsceadas, 
Ettm.  hetlan  helsceadan,  aber  ohne  dafs  die  dortige  verbin- 
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dung  zweier  subjecte  die*  gleichheit  des  numerus  verlangte; 
heilen  ist  von  hete  gebildet,  wie  fyrlen  oder  feorlen  von 
feorr.  —  von  durst  verzehrt,  hingenommen  heilst  92,  17 
purste  gepegede :  Thorpe  vermutet  geftregede  ;  allein  pegan, 
sei  es  nun  ptgan  oder  (nach  alln.  pegi  erapfänger)  pegan, 
neben  vilpege  A  153  foddorpege.  A  160,  hätte  man  aus 
112,  8  (Guthlac)  wifsen  können,  wo  es  annehmen  bedeutet, 
wäre  beides  Ettmüller  nicht  entgangen ,  so  würde  er  s.  590 
nicht  ofpegan  bezweifelt  haben,  genug,  Cynevulf  hat  noch 
eine  grofse  menge  von  wortformen  und  stammen,  von  denen 
schon  im  Cadmon  keine  spur  mehr  ist,  wie  man  nun  durch 
Bouterweks  willkommnes,  praktisch  geordnetes  glossar  recht 
übersehen  kann. 

Über  die  quellen  des  Crist  und  die  art  ihrer  benutzung 
behalte  ich  mir  noch  weitere  Untersuchung  vor;  dazu  reizt 
mich  die  herlichkeit  der  dichtung.  bis  jetzt  kann  ich  nur 
wenig  mehr  sagen  als  Thorpe ,  dessen  Vermutung  ich  bestä- 
tigt finde,  wenn  er  sagt  The  pieces  they  conlain  (the  first 
106  pages)  are  no  doubt  translations  from  the  Latin,  but 
tbeir  subject  is  not  of  a  naturc  to  stimulate  many  to  search 
after  the  Originals,  which  if  discovered,  would  prove  of  little 
use  in  elucidating  the  obscurilies  or  correcting  the  errors  of 
a  version,  in  Ulis  and  all  similar  cases  yet  known,  too  pa- 
raphrastic  to  admit  of  comparison.  der  mittlere  theil  des 
C  ist,  wie  oben  bemerkt,  nach  der  29n  homilic  Gregors  des 
grofsen  sehr  frei  bearbeitet;  es  sind  daraus  nur  die  gedan- 
ken ,  die  bibelstellen  und  ihre  reihenfolge ,  der  zug  der  be- 
trachlung  aufgenommen,  sie  sind  lebendig,  dichterisch  ge- 
stallet und  mit  eignen  oder  anderswoher  entnommenen  ver- 
mehrt, vom  dritten  habe  ich  nur  den  inhalt  einer  stelle  des 
vierten  gesangs  aufgefunden  in  der  lOn  houiilie  desselben 
Gregors,  wonach  die  Vermutung  Thorpes  wegfällt,  die  be- 
trachtung  sei  erst  aus  Älfric  hom.  i,  622  entlehnt*) :  beide 
schöpften  hier  wie  sonst  unabhängig  aus  derselben  quelle ; 
somit  kann  diese  stelle  auch  nicht  eine  stütze  der  behauptung 
sein ,  Cynevulf  sei  ein  zeilgenofse  Allries  gewesen ,  was 
mit  der  Sprachgeschichte  geradezu  unvereinbar  ist. 

Die  veranlafsung  zur  dichtung  des  Crist  mag  die  auf- 
*)  The  hoinilies  of  Aelfric  ed.  by  Thorpe.  Lond.  1844.  t.  I,  p.  622. 
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forderung  eines  angesehnen  laien,  vielleicht  eines  königs,  ge- 
wesen sein,  denn  im  beginn  des  zweiten  theils  wird  ein 
mann  zur  weiteren  betrachtung  mit  einem  zusatze  aufgefor- 
dert der  für  jedweden  gewöhnlichen  leser  zu  hoch  gegeben 
wäre,  wenn  es  heilst  'nun  mit  eifer  in  geistlicher  berathung, 
grofser  mann  (mon  se  mccra)  suche  mit  sinneskunst  .... 
wie  das  geschah'  u.  s.  w.  mir  ist  keine  stelle  bekannt,  wo 
mwre  nicht  den  thcuern  höherstehenden,  wo  es  den  theuern 
unter  gleichstehenden  auszeichnete,  dadurch  bestätigt  sich 
Grimms  auslegung  von  A  1487 — 89  gegen  die  noch  dazu  am 
text  ändernde  betrachtung  Thorpes.  wie  Andreas  für  ein 
hohes  ehepaar,  so  wurde  der  Crist  für  einen  hohen  herren 
gedichtet;  was  natürlich  der  bestimmung  für  eine  kirchliche 
gemeinde,  die  mit  ihr  mehrmals  angeredet  ist,  keinen  eintrag 
thut,  so  wenig  als  wo  Alfric  für  das  angelsächsische  volk  und 
und  für  den  ealdorman  Athelweard  schrieb.  Älfric  gleicht 
als  verfafser  von  über  dreifsig  alliterierenden  heiligenleben 
dem  Cynevulf  auch  darin  dafs  er  Crist  als  ersten  an  die 
spitze  seiner  heiligen  stellt,  ob  Cynevulf  seinen  Crist  auch 
zuerst,  vor  Elenc,  Andreas,  Juliana  geschrieben  habe,  oder 
später,  ist  von  geringcrem  belang;  ich  meine  das  erstere, 
denn  die  ktuist  in  A  und  E  ist  gröfser. 

Ich  kann  schliefslich  die  Wahrnehmung  nicht  unter- 
drücken, dafs  er  noch  mehr  gedichtet,  namentlich  dafs  es 
Cynevulf  gewesen  sei  der  noch  einen  heiligen,  den  Gulhlac, 
besang,  und  der  die  schönere  allegorie  auf  Christus  und  sei- 
ner heiligen  auferstehung,  den  Phönix,  dichtete;  auch  das 
reimgedicht  spricht  seine  Urheberschaft  an.  dieser  dreizack 
von  behauptung,  dem  die  stütze  später  nachfolgen  soll,  sei 
denen  entgegengeworfen  welche  der  ausdehnung  von  Cyne. 
vulfs  namen  im  lied  vom  gericht  auf  die  vorigen  ein  zuweit- 
gegangen  nachrufen  sollten,  ich  gehe  noch  weiter,  Cyne- 
vulf, ich  weifs  es,  dichtete  auch  das  kleine  herrliche  lied  von 
der  ankunft  des  himmelskönigs  in  der  Unterwelt,  worin  ihn, 
den  erlöser  auch  der  frommen  des  alten  bundes,  Johannes 
der  täufer  als  herold  begrüfst,  der  sich  rühmt  der  rüstung 
die  er  von  seinem  lieben  herrn  schon  empfangen,  und  dafs 
er  zusammen  mit  ihm  in  Jordan  habe  baden  dürfen,  und  zu- 
sammen mit  ihm  die  weit  durch  die  taufe  selig  erregt  habe. 
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dieses  seitenstück  zu  dem  friibern  dreifachen  ankommen  Christi 
—  es  findet  sich  mit  der  ungenauen  Überschrift  On  the  re- 
surrection  and  the  harrowing  of  hell  459—467  desExeter- 
bucbs  —  mag  allerdings  später  entstanden  sein,  da  der  gute 
verband  dieser  drei  lieder  zu  einem  ganzen  keine  stelle  zeigt 
wo  es  gleich  anfangs  hätte  eingereiht  sein  können. 

MARBURG.  DIETRICH. 

HYCGAN  UND  HOPUN. 

Die  Wichtigkeit  des  Sprachgebrauchs  für  kritik  wollte 
sich,  wie  sehr  auch  sonst,  doch  am  angelsächsischen  nicht 
recht  erweisen  wegen  der  frühen  Verschiedenheit  seiner 
nördlichen,  östlichen  und  südlichen  gestaltung,  und  wegen 
der  scheinbaren  gleichheit  der  reinsten  südlichen  sprach- 
fafsung  in  verschiedenen  Zeiten,  deren  bestimmung  noch  dazu 
an  vielen  wichtigen  denk  malern  aus  sonstigen  gründen  nicht 
leicht  ist.  ich  versuche  jene  zengenkraft  der  spravhgewobn- 
heiten  für  die  zeit  der  psalmenübersetzung  an  zwei  stam- 
men zu  erbringen ,  deren  darstellung  auch  in  den  ags.  lexi- 
cis  der  berichtigung  und  Vervollständigung  bedarf,  die  übri- 
gens aufser  einiger  berübrung  in  der  bedeutung  und  grofser 
ausbreitung  über  die  verschiedensten  deutschen  Völkerschaften 
nichts  gemein  haben. 

Hycgan,  eins  der  allgemeinsten  Wörter  für  denken  nimmt 
unter  den  verschiedensten  richtungen  welche  das  denken  ein- 
geht auch  die  wendung  auf  das  hoffen,  es  tritt  als  Über- 
setzung von  sperare  ein  ps.  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8 
und  es  bat  ein  für  wonniges  denken,  für  hoffnung  besonders 
gebräuchliches  wort  zur  seite,  hyht,  welches  nicht  wie  Thorpe, 
Bouterwek ,  Elim  iiiler  angeben ,  femininum  sondern  in  jeder 
zeit  masculinum  ist:  hyht  abeodan  Cädm.  n,  696  heofon- 
eundne  hyht  Cynevulf  cod.  ex.  112,  13  hdlgan  hyhtes  4,  25 
on  god  minne  hyht  sette  ps.  72,  23  gleavne  hyht  77,  9 
se  hehsta  hyht  90 ,  9  j  ume  geleqfan  and  urne  hiht  Alfric 
hom.  1,  24  se  hyht  1,  250.  554  seit  ad  eovme  hiht  on  dam 
hastende  2,  370  ?  davon  wieder  stammt  hyhtan,  welches  früh 
und  spät  gewöhnlich  ist  für  hoffen,  zuweilen  auch  noch  froh- 
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locken  ps.  83,  2.  91,  3.  149,  2  bedeutet,  mit  hopian  wird 
am  meisten  sperare,  confidere,  auch  ps.  2i,  2.  26,  16  ex- 
spectare  wiedergegeben ,  die  bedeutung  beobachten  fehlt  in 
den  lexicis,  sie  zeigt  sich  ps.  36,  32  se  synfutla  hopad 
symle  päs  rihtvüan  .  .  für  oonsiderat  peccator  iustnm  et 
quaerit  perdere  eum;  sie  kann  vielleicht  zur  etymologie  des 
schwierigen  wortes  benutzt  werden,  worauf  ich*  hier  ver- 
zichte weiter  einzugehen,  verschieden  von  kopa,  tokopa 
hoflnung  ist  hdp,  dessen  bedeutung  recessus  B.  1521,  welche 
in  die  von  bucht  und  meer  wie  im  altn.  Rekstefia  35  Sn.  E. 
217,  so  auch  im  ags.  c.  Ex.  384,  111  übergeht,  von  Thorpe 
und  Ettmüller  nicht  erkannt  scheint. 

Merkwürdig  ist  die  ungemeine  herschaft  die  beide  Wör- 
ter einmal  erlangt  haben:  hycgan  fehlte  keiner  deutschen 
mundart  von  der  Donau  bis  nach  Norwegen  und  Island,  Ao- 
pian,  wovon  im  gotbischen ,  altdeutschen  und  altnordischen 
keine  spur  war,  hat  nun  sein  sonst  auf  die  beiden  sächsi- 
schen dialecle,  wie  es  scheint,  beschränktes  gebiet  allmählich 
von  norden  nach  süden  über  ganz  Deutschland,  und  von  Sü- 
den nach  norden  über  Dänemark,  Schweden,  nur  nicht  völlig 
über  Island  ausgedehnt,  und  ist  in  England  durch  das  fran- 
zösische un vertilgbar  geblieben. 

An  hopian  ist  die  jugeud,  wie  an  hycgan  das  alter  we- 
nigstens seiner  ausbreitung  auffallend ;  das  goth.  hugjan  ahd. 
huckan  huggen  dauert  hier  nur  bis  ins  12e  jahrh.  allgemein 
lebendig  fort,  die  gegen warl  hat  es  theilweis  in  Holland,  völ- 
liger nur  im  äufsersten  norden ,  in  Schweden  und  Island ; 
das  sächsische  hopian  ist  im  lln  jh.  noch  ungebräuchlich, 
da  es  im  Heliand  gar  nicht,  zuerst  in  den  psalmen  des  näch- 
sten jh.  vorkommt,  im  übrigen  Deutschland  nimmt  es  erst 
seit  jener  Übergangsperiode  zum  mittelhochdeutschen  seit  dem 
12n  jh*  überhand,  wo  hycgan  mit  seiner  Verwandtschaft 
aas  der  Öffentlichkeit  zurücktritt,  wo  auch  gedinge  und  ge- 
dingen ,  womit  früher  das  hoffen  bezeichnet  wurde,  auf  den 
süden  zurückgedrängt  werden. 

Ich  will  nun  aufweisen  dafs  im  herschenden  dialect  des 
angelsächsischen,  dem  westsächsischen,  hycgan  bereits  im 
lOn  jh.  zu  verschwinden  beginnt,  obwohl  verwandte  Stämme 
fortdauern,  und  dafs  hopa  und  hopian  erst  seit  mitte  des 
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lOn  jh.  allmählich  zur  herschaft  gelangt,  wenn  es  auch  im 
9n  vorhanden  ist.  davon  soll  dann  anwendung  auf  die  kritik 
der  zur  hälfte  allitterierenden  psalmenübersetzung  gemacht 
werden  die  Thorpe  herausgegeben  hat. 

Zuvor  mufs  ich,  damit  man,  wo  hycgan  zu  finden  isl, 
nicht  hogian  oder  hyhtan  suche,  eine  form  bestimmende  be- 
merkung  machen,  da  die  lexica  und  glossarien  theils  darüber 
schweigen,  theils  unrichtiges  enthalten,  im  ganzen  Beovulf, 
Cyncvulf,  Gädmon  giebt  es  kein  hogian  und  ist  hogde  und 
hogode  praeleritum  zu  hycgan,  welches  nicht,  wie  Ettmüiler 
s.  481  und  lxviii  angiebt,  im  praet.  hygde,  sondern  wie  in 
allen  übrigen  dialecten  mit  rückumlaut  hogde  (aus  hugda)  bil- 
dete, und  diese  form  schwankt  früh  in  die  zweite  schwache 
conjugalion,  wie  so  manche  andere  verba  beide  neben  ein- 
ander haben,  und  wird  zu  hogode.  daraus  erst  hat  eine 
spätere  zeit  auch  im  praesens  hogian  gemacht,  als  auch 
hyge  abkam  und  nur  hoge,  ymbhoga  (das  denken,  die  sorge) 
übrig  blieb,  jenes  hycgan  ist  von  nun  an  unter  die  verba 
anomala  aufzunehmen. 

Im  einzelnen  ist  der  thatbestand  im  gebrauch  dieser, 
das  praeleritum  zu  hycgan }  welches  man  naturgemäfs  für 
das  älteste  rechtmäfsige  halten  mufs,  hogde,  findet  sich  nur 
in  den  meisteu  theilen  des  cod.  Ex.  namentlich  bei  Cynevulf, 
in  der  Juliana  hogde  244 ,  18  forhogde  (contemsit)  279,  27 
fromhogde  244,  28  vidhogde  245,  9  hogdes  vid  267,  28 
forhogdest  251,  17,  im  Crist  hogdun  99,  33  gehogdes  85,  29 
forhogdon  79,  10  und  im  Guthlac  on  hyge  hogde  177,  14 
forhogde  146,  22  vidhogdon  139,  33  neben  on  hyge  hycge 
473,  5/orhycge  235,  4.  250,  18  hycgad '166,  27  gehycgad 
130,  11  gehycgan  105,  5  dhycgan  56,  20;  das  part.  pracs. 
hycgende  68,  28.  254,  12  ist  überaus  häufig,  das  part.  praet. 
habe  ich  hier  nicht  gefunden,  auch  in  A  und  B  nicht,  so 
auch  den  imp.  nicht,  nirgends  aber  ein  hogian,  das  einzige 
hogad  to  po?re  betran  vynne  355,  23  in  dem  sehr  verderb- 
ten reimgedicht  wird  demnach  hycgad  herzustellen  sein,  das 
praetcritum  hogode  findet  sich  im  c.  Ex.  nur  im  gebet  des 
Azarja  zweimal  186,  15.  191,  2,  welches  eine  jüngere  bear- 
beitung  der  stelle  im  Cädmon  zu  sein  scheint,  in  den  gno- 
meu  346,  9,  in  dem  gebet  456,  5  und  sonst  selten,  in 
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Cyncvulfs  Elcne  kein  praet. ,  als  praesens  vidhycge  617; 
deophycgende  353.  881  stidhycgende  682  viderhycgende  ; 
im  Andreas  hogode  622  forhogodcs  1381  hogodest  1317  ge- 
hogodan  429,  als  praesens  nie  hogian,  sondern  hycgad  1612, 
stidhycgede  741.  1429  viderhycgende  1073.  1174.  im  Beo- 
vulf  stets  hycge  864  hycgende  783.  1591.  5126.  1831.  2025. 
4465  hogode  1257  gehogodest  3972  oferhogode  4685 ;  die 
abgebrochene  zeiie  4340  hygde  .  .  .  sealde  ist  herzustellen 
Hygeläce  sealde.  auch  hier  kein  hogian.  die  stellen  des 
Cädmon  hat  Bouterwek  gesammelt,  sie  ergeben  hycgan, 
ähycgan,  gehycgan,  vidhycgan  mit  und  in  hogade,  geho- 
godct  vidhogode  und  das  seltene  part.  gehogod  2886,  aber 
nirgends  ein  hogian.  auch  in  den  gesammtcn  psalmen  ist 
keiu  hogian  zu  finden,  mir  ist  es  zuerst  bei  Alfred  aufge- 
fallen, der  nun  neben  hycgan  auch  häufig  hogjan  und  for- 
hogian  und  auch  qferhogian  oferhogode  (=  forhogian,  ver- 
achten) gewährt,  im  lied  auf  Byrhtuod  bald  nach  993  noch 
hicgan  Th.  121 ,  6  hogode  125,  5.  53  neben  stidhtgende 
124,  51.  im  anfang  des  lln  jahrh.  hat  der  merzische  Wulf- 
stan  (Lupus)  auch  noch  hycgan  nicht  selten,  aber  der  wes- 
sexische  Älfric  ende  des  lOn  anfang  des  lln  jh.  gebraucht 
dieses  fast  gar  nicht  mehr,  und  wenigstens  in  seinen  reden 
ans  volk  von  994,  wie  ich  anderwärts  zeigen  werde,  ist 
hogian  in  allen  punkten  an  die  stelle  von  hycgan  ejngerückt 
und  trägt  alle  bedeutungen  desselben,  denken ,  streben ,  sor- 
gen :  carfullicc  hogian  pat  ve  AHom.  1,  548  hogast  embe 
1,  448  hogad  ymhe  2,  372  hogige  sc  yfela  1,  56  hogade 
ymbe  1,  404.  2,  118  hogode  ymbe  1,  404  hogiad fordjj  2,  121 
to  hogienne  2,  558  forhogiad  1,  64.  2,  376  forhogige  1,  60 
forhogiende  2,  130  forhogede  1,  460,  kein  hycgan 9  for- 
hycgan  in  den  homilicn.  —  kehren  wir  nun  zu  den  psalmen 
zurück,  hier  hat  der  alliterierende  theil  nur  hygan,  hycgean, 
hogode,  der  prosaische  gebraucht  für  cogitare  pencean,  für 
studere  pencean  m.  gen.,  für  medilari  sweagan,  smean y  für 
conteiiincre  forseon ,  nicht  for hycgan,  für  sperare  hnpian; 
kurz  der  erste  theil  giebt  hycgan  in  keiner  seiner  bedeu- 
tungen und  Zusammensetzungen ,  hogian  kommt  im  ganzen 
psalter  nicht  vor.  die  belege  sind  hycge  61,  8  90,  2.  118,  69. 
106.  146.  120,  3.  142,  8.  hycgcad  72,  1.  139,  2.  8.  hyc 
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gen  132,  t.  hycgian  76,  6.  hyegcnde  67,  21.  68,  23.  104,  4. 
hogode,  hogedon  69,  3.  72,  6.  77,  20.  35.  82,  3.  108,  16. 
118,  8t.  142,  5.  gehogedon  57,  2.  113,  18;  Jbrhycgan 
68,  34.  forhycgead  52,  6.  forhogede,  forhogedon  77,  24. 
59.  62.  88,  32.  101,  15.  105,  29.  106,  39.  118,  118.  141. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  hopian  und  hopa.  im  gan- 
zen Beovulf,  im  ganzen  codex  Ex.,  in  Andr.,  Elene,  im  Cäd- 
mon  ist  keine  spur  davon,  es  beginnt  mit  hopian  to,  und 
töhopa  hei  Alfred;  seine  ungeläuligkeit  verräth  das  noch  im 
10n  jh.  erklärend  dabei  gesetzte  ältere  synonym  hyht.  so 
lautet  im  Scintillarius  eine  Überschrift  De  spe.  be  hopan 
odde  be  hyhte,  und  es  heifst  943  hyht  and  hopan  to  htm 
Dipl.  iv,  279.  bei  Älfric  ist  hopian  und  hopa  sehr  gewöhn- 
lich, allein  noch  besteht  daneben  hyhtan;  zuweilen  hat  er 
das  noch  ältere  vinan,  aber  in  dem  späteren  sinne  von  wäh- 
nen, wofurhalten  AH.  1,  554.  für  hofihung  nur  hyht  und 
hopa.  —  die  psalmen  dagegen  haben  von  51  an  bis  zu  ende 
gar  kein  hopa,  hopian,  sondern  nur  jene  ältesten  ausdrücke 
dafür,  während  dieselben  von  anfang  bis  ps.  50  überaus  häu- 
fig hopian  und  kein  vSnan  mehr  im  sinne  von  hoffen  stellen, 
es  findet  sich  nämlich  ic  hopige  tö,  hopade  to  u.  s.  w.  4,  6. 
5,  7.  12.  7,  1.  9,  10.  15,  1.  16,  7.  17,  2.  29.  21,  3.  24, 
1.  2.  25,  1.  26,  4.  16.  30,  1.  7.  17.  21.  28.  31 ,  12.  32, 
16.  17.  33,  22.  35,  8.  36,  3.  5.  9.  37,  15.  39,  3.  19.  41, 
3.  6.  14.  42,  6.  daneben  gehygtan  nur  27,  8.  32,  18  und 
zuweilen  getruvian  für  sperare,  nur  tohopa  3,  7.  4,  9.  15,  9. 
16,  9.  21,  8.  32,  15.  38,  9.  39,  4  für  spes.  von  nun  heifst 
es  ic  gevSne  on  51,  7.  54,  3.  55,  4.  61,  10.  62,  6.  63,  9. 
68,  3.  118,  40.  42.  144,  16.  146,  12.  ic  getreovige,  ge- 
treovde  on  51,  6.  70,  13.  117,  8.  118,  74.  80.  114.  129, 
5.  6.  130,  5.  &  hycge  61,  8.  90,  2.  113,  18.  142,  8.  ic 
hyhte  to  85,  2.  90,  4.  14.  117,  9.  ic  häbbe  hyht  on  62,  7. 
77,  9.  113,  20.  129,  7.  143,  3  und  für  spes  giebt  es  nur 
hyht  59,  7.  60,  2.  61  ,  7.  64,  7.  70,  4.  72,  23.  90,  9. 
111.7.  118,  49.  129,  7.  141,  5.  143,  3.  soll  nun  derselbe 
Übersetzer  erst  ausschliefslich  hopa  und  hopian ,  nachher  be- 
harrlich gevinan  und  hyht  gesagt  haben?  kann  das  zufall 
heifsen,  oder  wäre  jemanden  hopian  prosaisch  erschienen, 
was  doch  der  dichter  der  Judith  134,  54  und  Alfred  in  den 
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Hedem  des  Boethias  nicht  verscbmähete,  und  hyht  zu  poetisch, 
um  es  eiofliersen  zu  lafsen,  was  doch  Älfrics  absichtlich  ein- 
fache prosa  stets  neben  glaube  und  liebe  für  hoffnung  bat? 

Das  nächste  ergebnis  dieser  Untersuchung  ist,  nach  den 
verschiedenen  Sprachgewohnheiten  sind  für  die  beiden  theile 
der  psalmenübersetzung  zwei  verschiedene  verfafser  anzu- 
nehmen, darauf  fuhrt  auch  eine  menge  anderer  abweichun- 
geu  in  der  Sprachgewohnheit,  man  kann  eine  reihe  beson- 
derer ausdrücke  des  zweiten  theils  ansehen  als  herbeigeführt 
durch  die  gewählte  poetische  form,  allein  auch  einige  ge-  m 
wohnliche  Wörter  hat  jeder  der  beiden  Für  sich,  so  bat  für 
altar  I  stets  «//er,  II  stets  vtgbed,  woraus  das  der  prosa 
ganz  geläufige  vefod9  veofod  geworden  ist;  für  brunnen, 
grübe  und  abgrund  I  pytt,  II  sead,  welches  letzlere  auch  bei 
Alfric  gewöhnlich ,  keineswegs  gerade  poetisch  ist ;  refugium 
überträgt  beständig  I  ßidstöv,  9,  9.  17,  1.  30,  3  gebeorh- 
stov  31,  8;  II  fridstöl  89,  1.  90,  9.  93,  21  ;  als  Über- 
setzung von  simul  zeigt  sich  das  schwierige,  auch  bei  Älfric 
häufige  endemes  nur  bei  I,  nie  bei  II,  der  dafür  on  dne, 
samed,  äigädere,  ätsamne  gebraucht;  oft  hat  die  vulgata 
schirmer  durch  suseeptor  gegeben,  dafür  1  jedesmal  and/en- 
gend, II  stets  andfengea;  von  tabernaculum  ist  beilgeteld 
oder  tempel,  bei  II  immer  selegesceot  die  einzige  Über- 
setzung, auch  wo  beide  für  einen  begriff  etwas  gemeinsam 
haben,  tritt  noch  oft  eine  Verschiedenheit  zugleich  auf,  z.  b. 
für  retrorsum  gewährt  I  on  bäciing,  on  earsling,  gewöhn- 
lich underbäc,  II  on  bücling  einmal,  gew.  on  kinderiing,  on 
hinder,  die  beiden  Übersetzer  gehn  auch  im  genus  mancher 
nomina  auseinander:  flöd  bei  I  neutrum,  ist  bei  II  masc, 
sa  hat  I  nur  als  fem.,  II  vorhersehend  als  masc;  gepeaht 
(consilium)  I  nur  als  neutr.,  II  gew.  fem.  davon  raufs  man 
übrigens,  was  die  lexica  noch  nicht  wifsen ,  unterscheiden 
'  das  masc.  gepohl,  welches  die  meisten  Schriftsteller  auf  die 
bedeutung  cogitalio  beschränken*).  —  die  art  und  weise  der 

*)  klar  ist  besoodera  ps.  32,  9  (god)  tostenet  thd  getheaht  (con- 
silia) yfelvillendra  kynna  and  hefonyhdh  thd  gethohta*  (copilaliones) 
thdra  folca ,  and  eae  yfelra  ealdormanna  getheaht  (consilia)  he  Jor 
sykdh;  c.  10  ae  godes  getheaht  (consilia)  vunadh  on  Denisse  and  ge- 
thoht  hü  mödet  (cogitationes  cordis)  a  veorutda  veoruld.  —  «o  wird 
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Übersetzung  ist  auch  eine  ganz  andre  im  ersten  als  im  zwei- 
ten thcile,  denn  1  hat  die  neigung  zu  erklären  und  macht 
oft  lange  auslegende  einschiebsei,  sowie  er  den  lateinischen 
Überschriften  lange  angelsächsische  vorausschickt,  dagegen  II 
hält  sich  in  Überschrift  und  text  strenger  an  das  original,  mit 
geringen  der  epischen  fülle  dienenden  Zusätzen. 

Weiter  wird  man  auch  über  verschiedene  zeit  der  beiden 
Übersetzer  der  psalmen  schon  durch  das  oben  angegebene 
altersverhältnis  der  ihrer  nalur  nach  hier  am  meisten  ge- 
*  brauchten  verba  für  denken,  sinnen  und  hoffen  belehrt,  jedes- 
falls  ist  II,  der  hycgan  und  hyht  ausschliefslich  hat,  und 
gevenan  vorzugsweise  für  hoffen  gebraucht,  hopian  aber  gar 
nicht  kennt,  ein  viel  älterer  Schriftsteller  als  I,  dem  das 
späte  hopian  ganz  zur  herschaft  gelangt,  hycgan  aber  ab- 
handen gekommen  ist.  obwohl  der  Schreiber  der  psalmen  ei- 
niges orthographische  durchgeführt  hat,  wie  die  auszeichnung 
des  Wortes  cyning  zuweilen  auch  des  cyn  durch  k,  und  die 
auszeichnung  des  namen  gotles  durch  grofse  buchstaben,  so 
hat  er  doch  sonst  an  seinen  verschiedenen  originalen  im  gan- 
zen so  wenig  geändert  dafs  uns  auch  in  den  lautverhält- 
nissen  das  bild  der  älteren  spräche  in  H  noch  fast  vollstän- 
dig erhalten  ist,  was  schwerlich  affectation  des  prosaübcr- 
setzers  I  ist.  die  altcrlhümlichen  flcxionen  See,  öcean, 
öceum  ,  cyrice,  cyricean,  andfrngea,  ßsceas,  la*ce,  Iwceas, 
väcce,  väeceum  zeigt  II  überall,  I  nirgends,  auch  die  for- 
men secea/i,  söccad,  seegean,  seegead  fast  nur  bei  II.  ebenso 
ist  das  alte  VI  bei  dem  I  in  VU  übergegangen ;  II  sagt  noch 
svigian,  viht,  dviht,  navfkl,  wie  sveolol,  treotnan,  I  stets 
svugian,  navuht,  nauht,  herschend  betvuh,  svulol,  truvian. 
die  abgeworfenen  endungen  in  fcondas,  hälepas,  hettendas 
hat  II  noch  oft,  I  ganz  verloren,  von  vesan,  was  II  beson- 
ders oft  im  conj.  und  imp.  gebrauchte,  ist  in  I  keine  spur 
mehr;  eumati  bildete  in  der  zeit  des  II  noch  evom,  cvönton, 
bei  I  nur  com,  cumon.  findan  noch  fand  pu  fände,  bei  I 
dagegen  ic  funde  und  selbst  pu  fandest  16,  3;  gangan  hat 

consilium  mit  getheaht  übersetzt  ps.  1 ,  1.6.  9,  28.  12,2.  13,  5.  10. 
19,  4.  25,  4  u.  oft ;  55,  6.  70,  9.  82,  5.  88,  6  u.  s.  w.  engitationes  mit 
gethohtas  7,  10.  9,  21.  25,  2.  39,  5  u.  o.  13S,  2.  17.  vergl.  auch  Matth. 
5,  22.  Luc.  7,  30  mit  Luc.  2,  35. 
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noch  vit  gcngon  54,  13  neben  eodon.  unverkennbar  ist  der 
altere  stand  auch  der  pronomina  bei  II;  ich  fand  zwar  kein 
mec,  pec  mehr,  aber  öfter  iistc;  noch  ic  sylfa,  pu  sylfa, 
he  sylfa  nie  sytf;  und  nicht  nur  bu  n.  sondern  auch  bd  in. 
des  duals  59,  5.  103,  9.*)  die  menge  der  seltenen  Wörter 
und  Verbindungen  bei  II  vorzuführen  mufs  ich  mir  versagen : 
in  den  ersten  theil  hat  sich  auch  nicht  ein  einzigcsmal  ein 
wort  wie  fdle  (lieb)  oder  geneahhic  (viel ,  reichlich)  ver- 
laufen, die  man  wohl  hundertmal  bei  II  und  sonst  selbst  bei 
den  dichtem  seltener  findet,  nach  allem  dem  steht  fest,  der 
verfafser  des  II  theils,  der  über  ein  reiches  kräftiges  sprach- 
gut zu  gebieten  hat,  und  gegen  den  die  spräche  bei  I  eine 
kümmerlich  einförmig  sich  hinziehende  ist,  mufs  ein  sänger 
der  blütezeit  angelsächsischer  dichtung  gewesen  sein,  der 
nicht  erst  von  ps.  51,  6  an  seine  alliterierende  Übersetzung 
sich  durchzuführen  getraute,  wo  sie  jetzt  beginnt,  dessen  ar- 
beit vielmehr  dem  ersten  theil  nach  verloren  gegangen  ist. 

Schwieriger  ist  die  letzte  frage,  welcher  zeit  nun  be- 
stimmter der  dichter  und  welcher  jüngeren  der  spätere  er- 
gänzer angehörte.  Thorpe  hat  für  das  ganze  werk  das  lOe  jh. 
in  auspruch  genommeu.  für  den  ersten  Übersetzer  ist  das 
nicht  zu  spät;  ich  würde  ihn  eher  um  die  mitte  des  1 1n  jh. 
wo  die  haudschrift  geschrieben  ist,  setzen,  weil  hopian  all- 
gemein geworden,  hycgan  und  hogian  nebst  forhogian,  so- 
wie auch  hyge  gehygd  ofcrhyclig  verschwunden  ist.  eini- 
ges wie  svugian  aus  svigian,  und  tiavnht,  natiht  aus  naviht 
scheint  freilich  älter  als  Alfrics  und  der  evangelicn  suviatt, 
naht,  was  den  poetischen  beträchtlich  alleren  theil  betrifft, 
so  kann  ich  nicht  zweifeln  dals  er  älter  als  Alfred,  dafs  er 
dem  8n  jh.  zuzuweisen  ist,  da  er  die  sprachformen  des  ßco- 
vulfs  und  die  in  Cynevulfs  zeit  gangbaren  biblischen  und 
kirchlichen  ausdrücke  hat,  und  da  er  auch  aufserdem  eine 
nicht  unbeträchtliche  reihe  früh  untergegangener  zum  theil 
sonst  unerhörter  Wörter  und  bedeutungen  bewahrt,  dazu  ge- 
hören folgende  bei  Eltmüller  fehlende  ausdrücke,  bcchrägl 

*)  anrichtig  sagt  Elim.  p.  297  bu  komme  nur  in  Zusammensetzung 
vor  und  es  sei  gleich  bu ;  denn  bu  (nicht  bd,  golb.  ba)  ist  ctfUf  ortQ«, 
fafst  nomina  von  verschiedenem  genus  zusammen  ps.  95,  7,  bd  (golh.  bat) 
zwei  masculioa  oder  fem.  103,  9.  59,  5. 
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(diplois)  cyme  (gratus)  drei  tan  (consamere)  earon  (sant) 
Afeohtau  (evellere)  128,  4  wie  itbua,  pecto,  healfveard 
(possessionis,  imperii  socius)  hriniäppel  (morus)  krör  102, 16. 
126,  5.  132,  2  (potens)  hveodu  106  ,  28  leavfinger  (in- 
dex) wodurch  laevan  licht  erhält;  mämrian  63,  4  (scrutart, 
nicht  dormire  Ettm.)  scipu  scripende  scrinde  (impetu?)  ßeo- 
tad  103,  24  snytruhüs  (tabernaculum)  spircan  101,  3  gc~ 
sviru9  gesveoru  (colles)  ansQn  (defectus)  wie  cod.  Ex.  151,  24. 
201,  13  teofrian  (ponere,  committere,  fügen)  toste  (rana) 
woraus  sich  der  name  des  altdorm.  Tostig  erklärt,  getönum 
(atriis)  115,  8  trage  (sinistrc?)  taelan  108,  20  treaflice 
(lacere?  aegre?  vergl.  altn.  /re/*(lacinia,  fibra)  Fornm.  1,  126) 
teonan  polian  102,  6;  pindan  106,  25.  111,  9  (tabescere) 
pand  (tabescebam)  118,  158.  ydve  (intestina)  108,  18. 

Es  giebt  eine  alte  tradition  dafs  Aldhelm  (f  709),  der 
lateinisch  und  in  seiner  multersprache  gedichtet,  auch  die  psal- 
men  ins  angelsachsische  übetragen  habe,  die  schon  aufgegebene 
Vermutung,  dafs  sich  sein  werk  hier  erhalten  habe,  ist  für 
den  allitterierenden  tbeil  nach  den  obigen  ausfübrungen  wieder 
aufzunehmen,  und  kann  durch  einige  wenige  auch  hier  wie 
im  ersten  theil  vorkommende  mängel  der  Übersetzung,  welche 
noch  nach  abzug  der  vom  abschreibet  und  vom  lateinischen 
verschuldeten  übrig  bleiben,  nicht  umgeworfen  werden,  das 
erste  drittel  seiner  arbeit  mag  an  der  handschrift  abgerifseo 
gefunden  und  von  einem  Schreiber  des  lln  jh.  durch  die  vor- 
liegende prosa  vermeintlich  ersetzt  worden  sein,  vielleicht 
ist  die  prosa  aus  einer  etwas  älteren  ebenfalls  vollständig  ge- 
wesenen Übersetzung  entnommen. 

MARBURG.  DIETRICH. 
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Da  die  herausgeber  des  Tachos  der  deutschen  grammatik 
und  unsrer  alten  spräche  selten  kundig  zu  sein  scheinen, 
diese  aber  bei  zweifelhafter  Überlieferung  der  oamen  von  ent- 
scheidender Wichtigkeit  ist,  werden  die  folgenden  Bemerkun- 
gen am  orte  sein,  ich  gebe  sie  mit  grösserer  ausführlichkeit 
als  manchem  nöthig  scheinen  möchte;  aber  sie  war  nicht  zu 
vermeiden,  da  zumal,  wo  verschiedene  Vermutungen  zusammen- 
treuen, diesen  gegenüber  es  darauf  ankommt  zu  zeigen  wie 
weit  wir  hier  mit  Sicherheit  urtheilen  können,  im  übrigen  ver- 
weise ich  auf  das  im  aprilbeft  der  allgemeinen  monatsschrift 
für  wifsenschaft  und  litteratur  (1852)  s.  335.  336  gesagte. 

Actumerus.  so  der  Medicus  u  ann.  11,  16;  im  nächsten 
capitel  Catumerus ;  bei  Strabo  s.  292  Ovy^o^tlqog,  dafs  bei 
Strabo  und  Tacitus  von  einer  und  derselben  person ,  einem 
fjyefimv  Xarrtav  oder  princeps  Chattorum  und  schweher  der 
beiden  brüder  des  Arminius,  die  rede  ist,  kann  nicht  wohl 
bezweifelt  werden;  vergl.  Grimms  GDS.  s.  615.  das  zweite 
compositionswort  des  namens  steht  fest;  denn  das  handschrift- 
liche -fiiQOs  statt  -[irjQOQ  macht  keinen  unterschied,  auch 
der  biudevocal  unterliegt  keinem  bedenken,  da  das  0  bei 
Sirabo  nicht  nothwendig  deutsches  A,  sondern  sehr  wohl 
auch  U  bezeichnet,  kommt  dann  der  Med.  an  der  ersten  stelle 
mit  Strabo  in  der  Stellung  des  gutturals  überein,  so  ist  an 
der  zweiten  stelle  der  buchslab  versetzt  und  Actwnerus  bei 
Tacitus  gesichert,  und  herr  Ritter  durfte  nicht,  dem  inter- 
polierten Gudianus,  der  ohnehin  keine  autorität  hat,  folgend, 
an  der  ersten  stelle  Catumerus  schreiben,  wiewohl  dies  ein 

*)  io  meinen  letzten  »ofs  atzen  (bd.  9)  sind  folgende  dmckfebler  zu 
berichtigen.  «.  127  z.  9  v.  o.  und  1.  nur  —  128,  2  v.  o.  schelten  l. 
schatten  —  15  v.  o.  schellen  1.  schalten  —  129,  17  v.  u.  e{ften  I. 
zwölften  -  130,  4  v.  o.  1.  nullatenus  —  8  v.  u.  I.  vanitas  —  131,  6 
v.  n.  1.  Fe)  —  5  v.  u.  I.  Narisci  —  norisci  —  133,  10  v.  n.  Fictola 
1.  Victoali  —  135,  5  v.  «.  1.  Vopiscus  —  137,  15  v.  n.  Visi  Sigipe- 
pedes  1.  Visi  Gipedes  —  138,  13  v.  o.  cettischen  1.  getischen  —  Pe- 

tropo-  1.  Petopo  14  v.  o.  Prut.  I.  Peut.  —  Gotae  Utriani  1. 

Getae  lstriani. 
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guter  deutscher  namc  ist,  ahd.  Hadumdr,  vergl.  Calualda 
ahd.  Hadolt.  steht  aber  Aciumerus  bei  Tacitus  fest,  so 
dürfen  wir  bei  Strabo  das  P  statt  T  wohl  auf  rechnung  der 
abschreiber  setzen,  auch  wohl  das  anlautende  Ov  statt  30. 
dies  wäre  nichts  anderes  als  eine  unreinere  auffafsung  des 
A,  wie  in  Maroboduus  slatt  Marabaduus,  goth.  Maraba- 
thus  (wie  zeitschr.  7,  528  zu  verbefsern  ist),  Ateboduus 
Gruter  758,  11  ;  vergl.  unten  Bojohcmum.  die  genauigkeit 
der  römischen  auffafsung  und  laulbezeichnung  bewährt  sich 
auch  hier.  ahd.  Ahtomdr,  was  Grimm  GDS.  580  für  Actu- 
merus  ansetzt,  weifs  ich  freilich  nicht  zu  belegen,  noch  auch 
andere  ahd.  composita  mit  aht-  nachzuweisen;  AlitomdnVküv&t 
auch  lat.  Actomerus,  goth.  Ahtamßrs  fordern,  wohl  aber 
treffen  wir  bei  Plinius  Actania,  was  nach  dem  daneben  ste- 
henden Ausleravia  in  Actavia  zu  befsern  ist,  und  hierdurch 
wird  das  compositionswort  als  solches  hinlänglich  gesichert. 
Wackernagels  Vorschlag  Vacrumerus  ist  unglücklich,  denn 
abgesehen  davon  dafs  für  den  abfall  der  anlautenden  spirans 
im  munde  der  Römer  kein  grutid  denkbar  ist  und  kein  bei- 
spiel  spricht,  so  wird  auch  Wackernagel  seinen  eigenen  na- 
men  nicht  zum  zeugnis  anführen  können  dafs  früher  einmal 
das  adjectiv,  womit  doch  Vacmmerus  gebildet  sein  müste, 
als  erstes  composilionswort  in  namen  gebräuchlich  war;  und 
wenn  dies,  wie  wollte  er  den  bindevocal  U  rechtfertigen? 

Adgandestrius  ann.  2,  88.  wollte  man  den  namen 
zerlegen  in  Adgan-destrius  und  dann,  um  ein  gebräuchliches 
compositionswort  zu  erhalten,  Adgan  etwa  in  Angan  ver- 
ändern, so  würde  die  andre  worthälftc,  grammatisch  betrach- 
tet, sogleich  die  Verkehrtheit  dieses  versuchs  beweisen,  in 
-estrius  liegt  augenscheinlich  eine  bekannte,  auch  im  griechi- 
schen und  lateinischen  gebräuchliche  ableitungssilbe  vor.  dar- 
nach ist  gandpstrius  zusammenzulesen ,  und  Ad  müste  eine 
latinisierende  darstellung  der  deutschen  präposition  a(,  ahd.  as, 
sein,  ein  solches  compositum  würde  aber  jedesfalls  nur  einen 
ganz  besondern  beinamen,  nicht  einen  eigentlichen  namen  ab- 
geben, und  gandestrius  würde  immer  wohl  als  ein  verbales 
Substantiv  aufzufafsen  sein ,  wie  die  ähnlich  gebildeten  ags. 
feminina ,  gramm.  2,  134.  viel  natürlicher  und  einfacher 
stellt  sich  der  deulsche  name  dar,  wenn  wir  nach  J.  Grimms 


Digitized  by  Google 


VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITUS.  225 

'  vorschlage  (zeitschr.  des  Vereins  für  Hess,  gesch.  2,  155, 
vergl.  GDS.  580)  bei  Tacitus  lesen  reperio  apud  scriptores 
senatoresque  cor andern  temporum  ad  Gandeslrii ,  principis 
Chattorum,  lectas  in  senatu  litteras,  quibus  mortem  Ar~ 
minii  promiltebat ,  .st'  palrandae  ncci  venenum  mitteretur, 
responsmn  esse  u.  s.  w.,  statt  responsumque.  herr  Nipper- 
dey  mag  über  die  latinität  entscheiden.  Grimm  stellt  Arpus 
{princeps  Chaltorum  ann.  2,  7)  mit  Gandestrius  zusammen 
und  erklärt  jenen  namen  als  mas  anas,  diesen  als  eine  inasculin- 
form  zu  gans  (ganta?),  ags.  gandra,  niederd.  gander  gan- 
dert.  ist  diese  erklärung  richtig,  so  haben  die  namen  den 
Charakter  von  beinamen,  und  Neidharts  zioein  vü  ceden  gan- 
zen gönt  si  vü  gelich  27,  7,  ich  hau  von  ceden  ganzen 
alle  wile  her  gesungen  28,  6 ,  ein  teer  scher  ganze,  Wal- 
berün,  tuot  mir  zollen  ziten  ungereht  29,  3  wird  die  m ei- 
nung der  benennung  erläutern,  aber  ahd.  Canso  (Juvav. 
s.  132  a.  930),  Genza  (Juvav.  s.  200  a.  970),  und  der  vau- 
dalische  Gento  ttvQwv  gehören  wohl  nicht  hierher,  noch 
weniger  Gensen'cus. 

Aestii.  Gerlach  setzte  Germ.  45  Acstui  in  den  text  und 
Zeufs  s.  267  stimmt  darin  bei.  die  wichtigeren  hss.  RacdNS 
(+  URb/FLM)  zeugen  für  Aestii,  P  hat  neben  Estii  über 
der  zeile  und  am  randc  Eflui  (Malsmann  tab.  2  nr.  19), 
und  dies  findet  sich  wieder  in  den  hss.  TH  und  in  alten 
drucken,  denen  ebensowenig  als  jenen  eine  autorität  zu- 
kommt; nur  der  schlechte  Venetus  hat  Estui,  andre  alte 
ausgaben  Aestiji.  fast  scheint  es  als  wenn  der  Zusammen- 
hang —  tarn  drxtro  Snevici  maris  litore  Aestiorum  gentes 
alhtuntur  —  die  abschreiber  verleitet  habe  das  ganz  lateinisch 
klingende  Eflui,  Efflui  herauszulesen;  das  adj.  ejfluus  kommt 
bei  Avienus  vor.  gleichwohl  könnte,  da  in  den  hss.  häufiger 
i  aus  u  enslanden  ist  (s.  unten  Ligii),  Tacitus  A es tui  ge- 
schrieben haben  und  dies  sehr  wohl  mit  Zeufs  auf  einen 
deutschen  plural  Aistvös  (vergl.  Aiütovicl  bei  Ptol.)  zurück- 
geführt werden,  allein  da  die  alten  Preufsen  altnord.  Eistir 
heifsen,  was  goth.  Aistcis  wäre,  und  der  name  bei  Cassiodor 
Haesti,  bei  Jordanes  Aesti,  bei  Einhard  Aisti  lautet,  so  hat 
die  Schreibung  Aestii  die  gröfsere  Sicherheit  für  sich.  Wulf- 
sens Estas  oder  Edstas  bei  Alfred  können  nicht  dawider 
Z.  F.  D.  A.  IX.  15 
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zeugen,  da  die  declination  in  I  im  ags.  im  erlöschen  begriffen 
ist  5  das  mid  hl  um  des  travellers  songs  läfst  die  declination 
uicbt  erkennen. 

Ampsivarii.  Angrivarii.  im  sommer  des  j.  16  n.  Chr. 
landete  Germanicus  mit  seinem  beere  auf  dem  linken  ufer  der 
Ems,  setzte  dann  aufs  rechte  ufer  hinüber  und  zog ,  in  süd- 
westlicher richlung,  an  die  Weser,  etwa  in  die  gegend  von 
Minden  oder  Rinteln,  da,  heifst  es  ann.  2,  8,  metanti  castra 
Caesari  Angrivariorum  defectio  a  (ergo  nuntiaturi  missus 
ilico  Stertinius  cum  equite  et  armatura  leti  igne  et  caedi- 
bus  perßdiam  ultus  est.  die  Angrivarier  müfsen  ganz  in  der 
nähe  gewohnt  haben  und  des  Slertinius  Streifzug  kann  nicht 
eben  weil  gegangen  sein,  seine  rückkehr  ins  lager  wird  nicht 
einmal  erwähnt;  er  ist  schon  im  unmittelbar  auf  die  ange- 
führten worle  folgenden  capilel,  wo  des  Flavus  und  Armi- 
nius  Unterredung  berichtet  wird,  als  des  ersten  begleiter  zu- 
gegen, am  läge  nach  der  Unterredung  setzt  dann  Germani- 
cus mit  dem  beere  über  die  Weser,  wirft  am  folgenden  die 
Germanen  zurück,  diese  denken  anfangs  daran  sich  über  die 
Elbe  zurückzuziehen ,  postremo  deligunt  locum  flumine  et 
silvis  clausum,  arta  intus  planitie  et  umida ;  Silvas  quoque 
profunda  palus  ambibat,  nisi  quod  latus  unum  Angrivarii 
lato  aggere  eoctulerant,  quo  a  Cheruscis  dirimerentur* 
cap.  19.  etwas  weiter  hin  cap.  20  heifst  es  hostem  a  tergo 
palus,  Romanos  flumen  aut  montes  claudebant.  unmöglich 
kann  unter  dem  ungenannten  flufse  ein  neben  Hufs  der  Elbe 
verslanden  werden,  wie  herrNipperdey  für  wahrscheinlich  halt: 
Tacitus  spricht  kaum  von  einem  vorrücken  der  Römer,  auch 
kann  man  nicht  mit  herrn  Ritler  an  die  Aller  denken  (deren 
alter  nam.c  nicht  Allera,  sondern  Alara  lautel),  denn  hier 
giebt  es  keine  montes.  eher  passt  die  Leine  (ihren  namen 
latinisiert  herr  Ritter  auf  gut  glück  in  Lima  :  seine  älteste, 
reinste  form  ist  Lagina),  ich  sehe  aber  auch  nicht  ein 
warum  nicht  au  einen  entfernteren  puukt  au  der  Weser  ge- 
dacht werden  könnte,  wie  dem  auch  sei ,  am  abend  nach 
der  zweiten  schlacbt  errichten  die  Römer  ein  lager  cap.  21 ; 
darauf  cap.  22  laudatis  pro  contione  victoribus  Caesar  con- 
geriem  armorum  struxit,  superbo  cum  titulo :  debel/atis  in- 
ter  Rhenum  Albimque  nationibus  exercitum  Tiberii  Caesarü 
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ea  monimcnta  Marti  et  Iovi  et  Augusto  sacravisse.  —  mox 
bellum  in  Angrivarios  Stertinio  mandat,  ni  deditionem  pfö- 
peravissent.  atque  Uli  supplices  nihil  abnuendo  veniam 
omnium  accepere.  ein  thcil  der  legionen  wird  jetzt  auf  dem 
landwege  zurückgeschickt,  der  greisere  theil  aber  geht  von 
der  Ems  aus  zu  schiffe  cap.  23,  und  als  eine  Sturmflut  beer 
und  flotte  zerstreut ,  multos  Angrivarii  nuper  in  fidem  ac- 
cepti  redemptos  ab  interioribus  reddidere  cap.  24.  nach 
cap.  41  triumphierte  dann  im  sommer  darauf  Germanicus  de 
Chentscis  Chatlisque  et  Angrivariis ,  quaeque  aliae  natio- 
nes  usque  ad  Albim  colunt.  bei  vorurteilsfreier  betrach- 
tung  dieser  stellen  ergiebt  sich  dafs  die  Augrivarier  zu  bei- 
den seilen  der  Weser,  in  grösserer  stärke  aber  auf  dem  lin- 
ken ufer  wohnten,  wenn  auch  nicht  bis  an  die  Ems,  deren 
anwohner,  im  jähre  vorher  heimgesucht  ann.  1,  60.  63,  dies- 
mal nicht  genannt  werden,  die  zweite  Schlacht  ward  hart 
an  der  südöstlichen  grenze  der  Angrivarier  gegen  die  Che- 
rusker geliefert,  so  dafs  der  wall  auf  dem  linken,  der  unge- 
nannte Hufs  mehr  auf  dem  rechten  flügel  der  Römer  lagen, 
als  Stertiuius  hier  den  auflrag  erhielt  sie  für  ihren  abfall  zu 
bestrafen ,  sollte  er  offenbar  mit  der  von  ihm  commandierten 
reiterei  und  den  leichten  truppen,  wie  ann.  ],  60.  71,  den 
vortrab  des  zum  flottenlager  an  die  Ems  zurückkehrenden 
heeres  bilden :  das  ganze  gebiet  der  Angrivarier  wäre  mit 
feuer  und  schwert  durchzogen  worden,  wären  sie  durch  zei- 
tige Unterwerfung  nicht  dem  zuvorgekommen,  auch  auf  dem 
hinmarsch  halte  Germanicus  ihr  gebiet  durchzogen,  und  ihre 
grenzen  wohl  schon  eben  überschritten,  als  ihr  aufstand  hin- 
ter seinem  rücken  gemeldet  wurde,  war  dieser  eine  perfidia 
und  dejectio,  geschah  aber  der  erste  durchmarsch  des  heeres 
friedlich  und  ohne  widerstand,  so  mufs  eine  verlragsmäfsige 
Unterwerfung  des  volkes,  wenn  nicht  schon  bei  der  vorjähri- 
gen anwesenheit  des  Germanicus  an  der  Ems,  doch  gleich 
bei  seinem  ersten  erscheinen  an  ihrer  grenze  erfolgt  sein, 
aus  allem  diesem  ergiebt  sich  für  die  Angrivarier  die  Stel- 
lung, dafs  westlich  von  ihuen  die  Chamaven,  im  norden  zu 
beiden  seilen  der  untern  Weser  die  Chauken,  im  osten  und 
süden,  kleinere  Völkerschaften  ungerechnet,  die  Langobarden, 
Cherusker  und  Bructerer  safseu.   die  Stellung  der  Chamaven, 
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die  Zeufs  s.  92  irrthümlich  an  die  obere  Hunte  und  die 
Werrc  setzt,  geht  aus  der  angäbe  des  Tacilus  ann.  13,  55, 
Germ.  33,  sowie  aus  ihrem  späteren  auftreten  (Zeufs  s.  334) 
hiulänglich  hervor.  Tacitus  gicbt  den  Chamaven  und  Angri- 
variern  in  der  Germania  die  Stellung  der  ßructerer,  die  er 
als  ein  untergegangenes  volle ,  das  von  jenen  vernichtet  sei, 
betrachtet,  obgleich  ihr  name  bekanntlich  noch  lange  fort- 
dauert; er  räumt  dagegen  zufolge  dieser  annähme,  in  der 
meinung  die  Angrivarier  seien  in  das  gebiet  der  ßructerer 
ausgewandert,  das  gebiet  jener  den  Chauken  ein,  so  dafs 
diese  sich  bei  ihm  mit  den  Chatten,  die  die  macht  der  Che- 
rusker gebrochen,  an  der  Weser  berühren,  ich  glaube  dafs 
diese  Stellung  nicht  einmal  für  seine  zeit  vollkommen  der 
wahrheit  gemäfs  ist.  jedesfalls  war  sie  vorübergehend,  giebt 
man  den  ßrueterern  und  Cheruskern  ihre  alte,  unzweifel- 
hafte stelle  zurück,  so  rücken  Chamaven  und  Angrivarier 
auch  genau  in  jene  läge  die  vorhin  angegeben  ward,  die 
späteren  Angarii  oder  Angrarii  erstreckten  sich  zwischen 
der  Hunte*)  und  Leine  zu  beiden  seiten  der  Weser  von 
Münden  bis  an  die  Elbe,  so  dafs  das  ehemals  chaukische 
gebiet  zwischen  Weser  und  Elbe  und  theile  des  cheruski- 
schen  landes ,  vielleicht  auch  die  kleineren  Völkerschaften, 
haud  perinde  memoratae  Germ.  34,  darunter  begriffen  wa- 
ren :  eine  ausdehnung  des  alten  namens  die  sich  sehr  wohl 
historisch  begreifen  läfst  und  den  Zusammenhang  mit  der 
ehemaligen  Stellung  der  Angrivarier  am  wenigsten  verleugnet, 
vielmehr  diese  bestätigt,  es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  An- 
grarii nicht  der  name  eines  gauvolkes,  sondern  ein  collecti- 
vum  ist. 

Herr  W.  E.  Giefers,  derselbe  von  dem  der  geistreiche 
gedanke  ausgegangen  dafs  die  Jrmenscule  bei  der  Eresburg 
nichts  anderes  gewesen  sei  als  der  heilige  bäum  der  Tamfana, 
den  die  Römer  bei  der  Zerstörung  des  heiliglhums  an  ästen 
und  zweigen  gekappt  hinterlafsen ,  dieser  '  iuvenis  in  his  re- 
bus probe  versatus'  nach  Fr.  Ritters  zeugnis,  hat  nun  ver- 
mutet dafs  Tacitus  sowohl  ann.  2,  8.  22  als  auch  in  der  Ger- 
mania c.  33.  34  die  Angrivarier  mit  den  Amsivariern  ver- 

*)  doch  gehörte  der  gau  Leri  zwischen  der  Lcde  oder  Saterems  und 
Hunte  nach  dem  registrum  Sarachoois  605  auch  noch  zu  Engern. 
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wechselt  habe,  und  herr  Ritter  zweifelt  nicht  dafs  an  den 
beiden  stellen  der  annalen  Amsivarier  im  Text  stehen  soll- 
ten, hütet  sich  aber  noch  diese  correctur  zu  vollziehen,  das 
versäumte  hat  Nipperdey  in  vollem  mafse  nachgeholt:  vou 
nun  an  liest  man  im  zweiten  buche  ab  excessu  tlivi  Augusti 
nur  zweimal,  c.  19  und  41,  von  Angrivariern,  dreimal  von 
den  bis  dahin  hier  unbekannten  Ampsivariern ,  und  viel- 
leicht sind  jene  an  zweiter  stelle  herrn  Nipperdey  nur  zu- 
fällig entgangen,  aber  wie  sein  verfahren  zu  rechtfertigen 
sei  hat  er  schwerlich  recht  bedacht,  bei  der  annähme  einer 
allerdings  leichten  buchstabenverwechslung  in  diesen  namen 
würde  mau  voraussetzen  dafs  cap.  8  dem  abschreiber  schon 
die  angeblich  c.  19  zuerst  erwähnten  Angrivarier  bekannt 
gewesen  und  dafs  dann  c.  22  und  24  die  andcrung  absicht- 
lich vorgenommen  sei.  einen  geographischen  oder  histori- 
schen irrtbum  aber  des  Tacitus  selbst  zu  berichtigen  ist  der 
kritiker  nicht  befugt,  und  einen  solchen  hier  auch  nur  nach- 
zuweisen ebenso  unmöglich  als  die  annähme,  dafs  absichtlich 
an  allen  drei  stellen,  c.  8.  22.  24,  der  Übereinstimmung  mit 
c.  19  und  41  zu  liebe  der  name  der  Ampsivarier  getilgt 
sei,  unbegrüudet  ist. 

Es  ist  schon  unkritisch,  wenn  das  zeugnis  des  Ptolemäus, 
wie  in  diesem  falle  von  den  genannten  gelehrten,  über  die  an- 
gäbe eines  Römers  gestellt  wird,  noch  mehr  aber,  wenn  dies 
ohne  alle  prüfung  des  Zeugnisses  geschieht.  Ptolemäus  giebt 
an  dafs  die  Angrivarier  unterhalb  der  grofsen  Hauchen  wohn- 
ten, da  er  nun  diese  zwischen  die  mündungen  der  Elbe  und 
Weser  setzt,  so,  schliefst  man,  haben  jene  nicht  westlich 
von  der  Weser  gewohnt,  aber  schon  Zeufs  bemerktes.  139 
dafs  localität  und  ein  zeugnis  des  Tacitus,  ann.  11,  19,  mit 
nothwendigkeit  den  grofsen  Chauken  ihre  stelle  zwischen  Ems 
und  Weser  anweisen,  wo  nach  Ptolemäus  die  kleinen  Chau- 
ken safsen.  wohin  kommen  nun  die  Angrivarier?  man  wende 
nicht  eiu  dafs  Ptolemäus  unterhalb  der  kleinen  Hauchen,  also 
zwischen  Ems  uud  Weser,  die  grofsen  Bructerer  nennt,  die 
Bructerer,  die  Germanicus  im  j.  15  an  der  Ems  hinauf  zie- 
hend und  Cäcina  vom  Rheine  aus  bezwang,  reichten  sicher- 
lich nicht  an  die  Weser:  Caecinam  .  .  .  distrahendo  hosti 
per  Bruclcros  ad  fluinen  Amisiam  mütit  .  .  .  ipse  inpositas 
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navibus  quattuor  legiones  per  lacus  vexit ,  simulque  pedes 
eques  classis  aput  praedictum  amnem  convenere.  Chauci  .  .  . 
in  commüitium  adsciti  sunt.  Bructeros  sua  urcntfs  expe- 
dita  cum  manu  L.  Stertinius  missu  Germanici  fudit  .  .  . 
ductum  indc  agmen  ad  Ultimos  Bructerorum,  quantumque 
Amisiam  et  Lupiam  amncs  inter,  vastaturn ,  haud  procul 
Teutoburgiensi  saltu,  ann.  1,  60.  die  Unterscheidung  der 
grofsen  und  kleinen  ßructerer  kommt  in  unmittelbar  römi- 
schen quellen  nicht  mehr  vor.  aus  Strabos  übrigens  verwor- 
rener angäbe  s.  291  sieht  man  jedoch  so  viel  dafs  die  kleinen 
Bructerer  an  der  Lippe  safsen,  womit  Plolcmäus  §  8  überein- 
stimmt; hier  an  der  Lippe  kennen  die  römischen  quellen  nur 
Bructerer,  vergl.  bist.  5,  22.  4,  61.  vorher  verbindet  Strabo 
Ttqog  T(fß  (üX£ccv(j>  Sovyaußqol  re  xal  Xavßoi  xai  Bqovxts- 
qoi  xai  Kifußgoi,  Kctvxoi  re  u.  s.  w.,  wo  Cluvcr  aus  Xavßoi 
unleugbar  richtig  Xafiaßoi  herstellte ;  Bructerer  aber  wohn- 
ten nach  Strabo  s.  290  so  weit  an  der  Ems  abwärts  da  Ts 
Drusus  mit  ihnen  zu  schiffe  kämpfte,  wie,  wenn  die  soge- 
nannten grofsen  Bructerer  keine  anderen  wären  als  die  Cha- 
maven,  und  diese  auch  bei  Tacitus  ann.  1  ,  60  und  Strabo 
s.  390  mit  unter  die  wie  es  scheint  an  die  Chauken  gren- 
zenden Bructerer  begriffen  sind?  diese  Vermutung  kann  an 
sich  keinem  unsrer  alten  geschiente  und  verfafsung  kundigen 
anstöfsig  sein,  denu  wer  da  weifs  dafs  der  begriff  einer 
tacileischen  civitas  nur  dem  eines  gauvolkes  oder  fylkes  ent- 
spricht (Waitz  1,  51),  dafs  aber  oft  mehrere  civiiates  oder 
gauvölker,  jedes  mit  besonderem  nameu,  in  einer  bald  losern 
bald  innigem  und  stätigern  Verbindung  zusammenstehen  unter 
einem  gemeinsamen  namen ,  der  entweder  ihre  alte  stamm- 
verwandtschaft  odrr  ihre  politische  gemeinschaft  ausdrückt, 
oder  auch  blofs  von  dem  eben  den  Vorrang  behauptenden 
volke  hergenommen  sein  kann,  der  wird  auch  den  Wechsel 
der  namen  und  das  schwanken  ihrer  ausdehnung  leicht  ver- 
stehen und  z.  b.  aus  dem  fehlen  oder  verschwinden  eines 
namens  nicht  gleich  auf  den  Untergang  oder  die  abwesenheit 
des  volkes  schliefsen.  die  verkennung  jener  einfachen  that- 
sache  ist  vielmehr  hauptsächlich  schuld  an  der  fast  allgemei- 
nen Verkehrtheit  der  behandlung  und  beurtheilung  unsrer  alten 
Völkerverhältnisse,  wobei  ich  Zeufs  natürlich  ausnehme,  die 
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verkcnnung  jener  thatsache  ist  auch  die  Ursache  dafs  Nipper- 
dey  sich  zu  einer  offenbaren  fälschung  taciteischer  nachrichten 
.  verleiten  lief's,  denn  mit  den  Amsivariern  und  Angrivariern 
verhält  es  sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ganz  ähnlich  wie 
ich  für  ßructerer  und  Chamaven  vermutete. 

Freilich  kann  erst  eine  besondere  Untersuchung  den  be- 
weis rühren  dafs  des  Ptolemäus  karte  von  Germanien  durch- 
weg aus  zwei  auch  der  zeit  nach  verschiedenen  berichten 
zusammengesetzt  ist,  denen  natürlich  einige  namen  gemein- 
schaftlich waren:  doch  kann  man  die  erfahrung  auch  an  unsrer 
stelle  machen.  Sirabo  hat  in  seinen  bericht  einen  abschnitt 
§  4  über  die  kriege  der  Römer  und  besonders  den  triumph 
des  Germanicus  eingeschaltet;  im  übrigen  gehört  seine  Schil- 
derung der  zeit  der  kriege  des  Tiberius  im  anfang  des  jahr- 
hunderts  an,  mit  einzelnen  rückblickcn  auf  die  kriege  des 
Drusus.  wahrscheinlich  aber  ist  nach  der  kennlnis  die  man 
aus  diesen  über  Germanien  gewonnen  die  älteste  bei  Ptole- 
mäus zu  gründe  liegende  karte  in  sehr  allgemeinen  umrifsen 
entworfen,  ihr  gehören  auch  wohl  die  kleinen  und  grofsen 
ßructerer  an,  die  bei  Ptolemäus  ähnlich  wie  bei  Strabo  den 
räum  zwischen  Friesen  und  Westchauken  im  norden  und  Su- 
gambern  im  süden  einnehmen,  die  j ungern  hierher  gehören- 
den nachrichten  dagegen  sind  heillos  verschoben,  fast  ganz 
Germanien  ist  schon  mit  namen  angefüllt;  die  läge  der  Semno- 
nen  zwischen  der  mittlem  Elbe  und  Oder  ist  richtig  bestimmt; 
da  heifst  es  §  18.  19  vno  fiev  rovg  2fyivovag  ohovai  2i- 
liyyai  .  .  .  vnb  Si  tovq  2iliyyag  Kakov^ioveg  e(p  btctTsga 
tov  %Xßiog  Ttorctfiov,  vcp  ovg  XaigovoKoi  neti  Xctfxavoi 
lii%Qi  tov  Mrjlißoxov  oqovg'  wv  7tqog  dvarolag  7reql  rbv 
JZXßiv  7iozctfidv  Bai[v]oxctificci  u.  s.  w.  und  §  23  vrtb  de 
zovg  Xafxavovg  Xavtai  x<u  TovßavTOi  xal  v7v£q  va.  2otdrjza 
ogrj  TevQioxaTfiai,  vttq  6k  tcc  oqt]  OvctqtotoL  darnach  kä- 
men die  Cherusker  und  Chauken  nach  Böhmen ,  und  doch 
sollen  östlich  von  ihnen  die  Baioxccif^tai  wohnen,  die  läge 
der  Cherusker  steht  nach  andern  berichten  fest  genug,  gehen 
wir  davon  aus,  so  ergiebt  sich  leicht  eine  Verwechslung  der 
Elbe  und  der  Weser:  die  Caluconen  müfsen  zu  beiden  sei- 
tcu  der  Weser,  und  zwar  nördlich  von  den  Cheruskern,  ge- 
wohnt haben,  sowie  die  Chatten  im  süden  an  der  Weser  mit 
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den  Cheruskern  zusammenstießen ;  mit  den  Chamaven  aber 
berührten  die  Chatten  sich  ebenso  wenig  als  die  Tubanten 
unter  ihnen,  die  Chamaven  unter  den  Cheruskern  wohnten, 
vielmehr  gewinnen  wir  eine  Bestätigung  für  die  vorhin  an- 
gegebene Stellung  der  Chamaven,  wenn  wir  die  aus  andern 
nachrichten  vollkommen  sichere  läge  der  Tubanten  im  westen 
der  Chatten  festhalten,  es  ist  mit  jenen  eine  ganz  ähnliche 
Verschiebung  vorgegangen  wie  mit  diesen,  eine  Verschiebung 
die  übrigens  nicht  so  schwer  zu  erklären  ist  als  es  vielleicht 
im  ersten  augenblicke  den  anschcin  hat.  denn  offenbar  stellte 
der  zum  gründe  liegende  alte  bericht  von  den  Chauken  und 
Caluconen  ausgehend  die  an  der  Weser  mächtigen  völker  mit 
ihren  nachbarn  in  gruppen,  aber  Ptolemäus  oder  sein  Vor- 
gänger Marinus  stellte  darauf,  das  nebeneinander  der  grup- 
pen übersehend,  die  uamen  reihenweis  unter  einander,  die 
richtigkeit  dieser  annähme  bewährt  sich  schon  dadurch  dafs 
die  unter  den  Chatten  und  Tubanten  siehenden  TevQtoya7/nai 
v7t€Q  tcc  2ovdt]T(x  QQt] ,  mit  den  Varislen  und  dem  Gabreta- 
wald  darunter,  nothwendig  Hermunduren  sind,  also  neben 
den  Chatten  stehen  sollten ;  noch  vollständiger  aber  dadurch 
dafs  sie  mit  eiuem  male  die  andre,  nicht  minder  arge  con- 
fusion  auf  der  ptolemäischen  karte  zerstreut;  ich  meine  die 
beiden  völkerreihen  zu  beiden  seilen  der  Abnoba,  im  westen 
zunächst  am  Rhein  die  Tenctcrer  und  Usipier  mit  mehreren 
kleinen  sonst  unbekannten  Völkerschaften,  im  osten  die  Cha- 
suarier,  ebenfalls  mit  mehreren  sonst  unbekaunten  Völkern, 
beachtet  man  nämlich  dafs  bei  Ptolemäus  die  nordspitze  der 
Abnoba  mit  den  quellen  der  Ems  und  dem  Melibocus,  an  dem 
die  Cherusker  wohnen,  ungefähr  auf  gleicher  breite  liegt, 
so  kommen  die  Chasuarier  an  die  Emsquelle,  eine  Stellung 
die  sehr  wohl  mit  der  angäbe  des  Tacitus  sich  vereinigt 
Angrivarios  et  Chamavos  a  tergo  Dulgubnii  et  Chasuarti 
cludunt  aliaeque  gentes  haud perinde  mernoratae,  Germ.  34, 
wenn  auch  Tacitus  dabei  aufser  acht  gclafsen  haben  sollte  dafs 
seine  Angrivarier  und  Chamaven  die  stelle  derßrueterer  einge- 
nommen, da  bei  Ptolemäus  die  Dulgubnier  unter  den  Lango- 
barden, das  ist  wohl  zwischen  den  Angrivariern  an  der  Weser, 
den  Cheruskern  und  Langobarden,  stehen,  sobald  man  die  Cha- 
suarier an  die  Emsquellen  (nr)y(xl)  setzt  (die  Hase  entspringt 
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auf  der  andern  seile  des  gebirgs)  und  nun  die  reiben  der 
völkernamen  auflöst,  so  erhalt  man  deren  genug  um  den  lee- 
ren räum,  der  von  den  Cheruskern  Chatten  Tubanten  Tencte- 
rern  und  Usipiern  und  den  Bructerern  umschloisen  wurde, 
mit  gentibus  haud  perindv  mcrnoratis  anzufüllen  es  ist  die 
iv  ßddei  %ioqa,  wohin  nach  auflösung  der  Sugambern  durch 
die  Römer  nach  Strabo  die  Überreste  des  Volkes,  xa&ctTieQ 
Magaoiy  sich  zurückzogen,  vergeblich  wäre  der  versuch  die 
namen  wieder  in  eine  Ordnung  zu  bringen;  wahrscheinlich 
sind  es  gauvölker  die  sonst  mit  unter  einem  allgemeinen  na- 
men begriffen  werden,  allein  keineswegs  sind  die  angaben 
der  beiden  verschiedenen  berichte  bei  Plolemäus  durch  ein- 
ander geworfen,  als  beiden  berichten  gemeinsam  nehme  ich 
an  die  namen  der  Bructerer  Frieseu  Chauken  und  vielleicht 
der  Cherusker,  der  altere  kannte  südlich  von  den  kleinen 
Bructerern  und  der  Lippe  noch  die  Sugambern,  unter  diesen 
die  Suebi  Langobardi,  d.  i.  die  Chatten  (Zeufs  s.  94.  95), 
im  osten  von  diesen  bis  zur  mittlem  Elbe  ausgebreitet  die 
Suebi  Anglii,  d.  i.  Hermunduren  (und  Cherusker?),  und 
zwischen  diesen  Sueben  und  den  grofseu  Bructerern ,  also 
hinter  den  Sugambern  an  den  Weserbergen,  Xaifiai,  ein 
sonst  unerhörter  name  für  die  Chasuarier  und  deren  anhang. 
statt  nun  die  Völker  des  zwcilen  berichtes  wieder  an  die 
Bructerer  anzuschliefsen,  werden  sie  vielmehr  in  parallel  lau- 
fenden reihen  unter  die  Sueben  gestellt,  und  zwar  kommt 
die  dritte  reihe,  die  mit  den  Caluconcn  beginnt,  ganz  folge- 
recht unter  das  dritte  Sucbenvolk,  die  Semnonen ,  an  die 
obere  Elbe ;  Caluconen  Cherusker  und  Chamaven  aber  rücken 
etwas  nördlicher  als  die  Tencterer  und  Chasuarier,  die  ersten 
in  der  ersten  und  zweiten  reihe ,  olfenbar  weil  dem  Ptole- 
mäus  ziemlich  richtige  bestimmungen  der  breite  der  Ems- 
quellen und  des  Harzes  (Melibocm),  des  Erzgebirges  {Sudeta, 
zeitschr.  7,  52C)  und  der  Donau  vorlagen  und  zwischen  den 
Sudeten  und  der  Donau  am  Gabretawald  noch  Varisten  Mar- 
comaunen  und  Sudinen  räum  finden  sollten  (s.  die  oben  an- 
geführte stelle),  hiermit  ist  nun  das  schwierigste  räthsel  der 
ptolemäischen  tafel,  wie  ich  meine,  sehr  einfach  gelöst:  im 
übrigen  macht  die  Unterscheidung  des  ersten  summarischen 
berichts  vom  zweiten  keine  Schwierigkeit,    ich  habe  mich 
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hier  aber  nur  darum  so  weit  auf  die  Untersuchung  eingetafsen, 
um  zu  zeigen  dafs  erst  wenn  wir  aufgrund  der  übrigen,  un- 
befangnem und  unmittelbarem  Zeugnisse  eine  einsieht  in  die 
Zusammensetzung  der  ptolemäischen  karte  gewonnen  haben, 
es  möglich  und  erlaubt  ist  aus  ihren  angaben  nutzen  zu  zie- 
hen; und  mit  voller  Zuversicht  glaube  ich  als  resultat  für 
den  vorliegenden  speciellen  fall  es  hinstellen  zu  dürfen  dafs 
die  sitze  der  aus  der  zweiten  quelle  genannten  Calucouen 
mit  denen  der  Angrivarier  bei  Tacitus  und  dem  altern  ge- 
währsmann  des  Ptolemäus  zusammenfallen ;  mit  andern  Wor- 
ten, beide  Völker  scheinen  hiernach  eins  zu  sein. 

Allein  mit  hilfe  des  Slrabo  läfst  sich  dieser  punkt  noch 
genauer  bestimmen.  Strabo  hebt  s.  290  die  grofse  ausdeh- 
nung  der  Sueben  hervor,  dann  s.  29 1  als  kleinere  nicht- 
suebischc  Völker  die  Cherusker  Chatten  Gambrivier  und  Chat- 
tuarier,  Ttqog  Si  ?([>  wxeavqi  ZovyccfißQoi  te  xal  Xapaßol 
(s.  oben)  xal  Bqovxxe^ot,  xal  KifißQOi,  KavxoL  te  xalKaovl- 
xoi  xal  Kafixpiavol  xal  akloi  TcXeLovg.  da  die  Hermun- 
duren und  Langobarden  schon  vorher  uuter  den  Sueben  ge- 
nannt sind,  so  fehlen  von  den  bedeutendem  Völkern  im  westen 
der  Elbe  nur  die  Angrivarier.  dafs  dies  aber  eben  die  mit 
den  benachbarten  Chauken  zusammengenannten  KaovXxoi 
xal  Kafixf/iavoi  sind,  wird  durchaus  wahrscheinlich  aus  fol- 
gender stelle  über  den  triumph  des  Germanicus  s.  292,  xal 
aXXa  de  otöfiaza  ETZonTzev&r}  ex  twv  7ze7ZOQ&r)f.iivü)v  efhuZv, 
Kadvlxiov  xal  Aftipdvtov ,  Bqovxt£q(üv  ,  Ovoinutv,  Xrj- 
qovoxwv,  Xavcwv,  XarTOvaQtwv,  Aavdwv,  2ovßaiTl(av.  hier 
sind  die  KAOYAKOI  offenbar  dieselben  mit  den  KAOYA- 
KOI >  so  auch  die  %(.ityavoi  und  Kaf.upiavoL  die  nächst- 
folgenden sind  bekannt  als  vom  Germanicus  besiegte  völker, 
bis  auf  die  Chattuaricr,  die  wohl  nur  durch  einen  irrthum 
entweder  des  Slrabo  oder  eines  des  namens  von  der  seile 
vorher  noch  eingedenken  abschreibers  hierher  gekommen  sind, 
da  die  Bataver  und  Canninefaten  d.  i.  Chattuarii  (Zeul's  s.  100) 
wenigstens  schon  seit  dem  j.  4  n.  Chr.  (Vellejus  2,  105) 
innerhalb  der  grenzen  des  römischen  rcichs  wohnten  und 
dienstpflichtig  selbst  dem  Germanicus  (ann.  2,  11)  gegen  ihre 
slammgenofsen  heerfolge  leisteten,  gar  sehr  aber  fallt  das 
fehlen  der  Marsen  auf.    man  setzt  ihren  nauicn  seit  Cluver 


Digitized  by  Google 


VERDERBTE  NAMEN  BEI  TACITUS.  235 

für  das  gewiss  verderbte  Aavdwv,  und  auch  Kramer  stimmt 
darin  bei.  aber  mir  scheint  Groskurds  änderung  dieses  na- 
mens in  ytctyyoßaqdiov  durchaus  nicht  so  unglücklich,  da 
diese,  wenn  auch  bei  Tacitus  nicht  erwähnt,  doch  ohne  allen 
•  zweifei  am  grenzwall  der  Angrivarier  mit  unter  den  Völkern 
bis  zur  Elbe  besiegt  wurden ;  die  obscuren  Aavdovxoi  bei 
Ptolcmäus  für  uiavdoi  in  anschlag  zu  bringen  war  ein  mis- 
griff  (zeitschr.  7,  472).  wie,  wenn  der  zufall,  der  in  der 
besten  hs.  des  Strabo  Xdrrcov  fehlen  liefs ,  recht  hätte  und 
XavzovctQUov  (XctTTövTctQuov  liest  man  in  AB)  in  Xcrzzwv, 
MctQGwv  zu  verbefsern  wäre?  wie  man  sich  auch  entschei- 
det, die  Voraussetzung  dafs  hinter  einem  dieser  namen  die 
Marsen  verborgen  und  von  Strabo  genannt  seien ,  ist  nach 
Tacitus  geschichlserzählung  wohl  begründet,  in  Sovßctrxiwv 
endlich  hat  man  längst  mit  recht  die  Tubanten  erkannt,  und 
den  versuch  die  handschriftliche  Überlieferung  zu  rechtfer- 
tigen (zeitschr.  7,  472.  473)  halte  ich  für  vollständig  mis- 
lungen.  so  wenig  als  Sugambri,  Sigipedes  in  Sigugambri, 
Sigugipedes  aufgelöst  werden  dürfen  (oben  s.  137),  können 
auch  Sovßartioi  Sigubattii  sein;  und  Sigubattii  können 
wieder  nicht  Sigubantü  werden ,  weil  die  rhinislische  form 
die  media  voraussetzt,  bant  aber  ahd.  banz  lautet,  so  dafs 
weder  Sigubantü  mit  dem  epischen  hochdeutschen  Sigebant, 
noch  auch  Sigubattii  mit  den  Tubantes  Bucinobantes  u.  s.  w. 
zusammengestellt  werden  dürfen,  auch  der  nachweis  hessi- 
scher Batten  verunglückte:  lautete  Battenfeld  an  der  Eder 
ehemals  Baddanfeld,  so  entspricht  Battenberg  oder  Batten- 
borg dem  ags.  Baddanbyrig  (Leo  rectit.  s.  20;;  der  sinn 
des  namens  wird  deutlich  am  ags.  Beaddansple :  ignavos  et 
imbelles  et  corpore  infames  caeno  ac  palude ,  iniecta  in- 
super  crale,  mergunt  Germ.  c.  12.  mit  den  Batli  =  Baddi 
aber  können  die  Batavi  nichts  zu  schaffen  haben,  in  deren 
namen  die  einfache  tenuis  feststeht,  der  auch  keineswegs 
componiert  ist;  Batavi  Chamavi  als  Bataviones  Ckamavio- 
nes  zu  erklären  ist  fehlerhaft,  es  bleibt  also  bei  der  beide 
male  durch  Tacitus  hinlänglich  gerechtfertigten  emendation 
des  Bavtwv  fjyefidvog  in  einen  Xdtxiov  fjye/nunr  und  der 
2ovßccvti(ov  in  TovßawUov.  da  nun  aber  Tacitus  unter  den 
im  Iriumph  des  Germunicus  aufgeführten  Völkern  neben  den 
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Cheruskern  und  Chatten  allein  die  Angrivarier  hervorliebt 
und  diese  in  der  ihat  im  letzten  feldzuge  eine  solche  rolle 
gespielt  hatten  dafs  Strabo  sie  nicht  unerwähnt  lafsen  konnte, 
so  schliefse  ich  dafs  es  eben  die  beide  male  paarweise  ge- 
nannten KaovXxoi  xai  l4f.i\piavoL  sind,  eine  Vermutung  die, 
sobald  man  die  übrigen  von  Strabo  im  triumph  erwähnten 
volker  an  ihre  geographische  stelle  bringt,  sich  sofort  als 
richtig  bewährt. 

Die  identität  der  namen  Xaovlxoi  und  Kakovmoveg 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  die  fehlerhafte  lautverbindung  in 
Kaovhcoi  mag  schon  von  Strabo  herrühren.  Caluco  für 
Chaluco,  wie  Calti  für  Chatli,  Caesia  für  Charsia  (ahd. 
Heist),  Catualda  für  Chathulda,  Cauci  Cauchi  Chauci  für 
Chauchi  (d.  i.  Hau  hat  nom.  plur.  von  hduhs  celsus),  ist 
ahd.  Halt/hho  (Halihho  Meichelb.  nr  10  a.  760,  Hclihho 
nr  162  a.  808  u.  s.  w),  alts.  Haluco.  ich  bin  nicht  sicher 
ob  dies  das  mehrmals  in  den  Corveier  traditionell  §  399.  414 
(Wigand)  vorkommende  Heluco  oder  §  243  Heloco  ist  und 
ob  Haiec  Halecbe'm  Halecbert  Halacbold  Halegdag  Halec- 
gard  Halecmar  Halagmund  dazu  gehören ;  der  noch  jetzt 
in  Ditmarschen  übliche  genitivische  zuname  Halkms  setzt 
Halke,  alts.  Haluco?  voraus,  der  name  ist  abgeleitet,  wie 
Patuhho  von  patu  pugna,  Hedca  von  hadu  caedes  und  manche 
andre,  wenn  Strabo  die  flexion  nicht,  wie  auch  sonst  wohl, 
nachläfsig  behandelt  hat,  so  fuhrt  Kaovlxog  statt  KaXovyiog 
auf  eine  starke  form  Halue ,  ahd.  Haluh  (vergl.  gramm.  2, 
285.  286.  3,  676.  677);  vielleicht  sind  auch  die  JavdovTOi  in 
Aavdovxoi  zu  befsern.  die  ableitung  und  der  spätere  ge- 
brauch des  namens  sichert  ihm  eine  heroische  bedeulung, 
mag  diese  auch  an  sich  zweifelhaft  sein.  AngrivaHi  aber 
ist  anerkannt  und  unzweifelhaft  ein  blofs  geographischer  name : 
ahd.  angar  arvum  ,  pratum  (GrafF  1,  350),  Angari ,  jetzt 
Enger,  ein  städteben  bei  Herford  mitten  im  herzogthum  En- 
gern ,  Angerisgowi  der  Engersgau  am  Rhein ,  in  Hessen 
IVulfisangar  u.  s.  w.,  vergl.  altn.  engt  pratum,  jetzt  auch 
Grimms  Wörterbuch  1,  348.  so  dürfen  wir  Calucones  und 
Afiiftiavoi  für  die  eigentlichen  volksnamcn  halten :  gab  der 
jüngere  gewährsmann  des  Ptolemäus  den  Culuconen  erp  txd- 
T€oa  xov  (Oöiooi'oyiog)  Ttotctfiov  dieselbe  ausdehnung  mit  den 
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Angrivariern ,  so  ist  das  ein  Sprachgebrauch  den  Nipperdey 
zu  ann.  1,  51  richtig  in  bezug  auf  die  Tencterer  und  Usipier 
anmerkt,  der  aber  auch  bei  den  Batavern  und  sonst  sich 
nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen  lafst.  für  Ka/Mpiavoi 
und  *!4(.iipavoi  ergiebt  sich  ^ixpiavoi  als  das  richtige  mit- 
tel; in  Kafi\piavoL  ist  der  anlaut  der  voraufgehenden  con- 
junetion  fehlerhaft  wiederholt,  gleichwohl  ist  ^4^xpiavoL  zur 
hälfte  wenigstens  undeutsch:  die  endung  ist  lateinisch  oder 
griechisch,  da  nun  das  volk,  in  Verbindung  mit  Chaukeu 
uud  Caluconen  genannt,  in  der  Wesergegend,  und  zwar  wahr- 
scheinlich auf  der  linken  seile  des  flufses,  gesucht  werden 
mufs,  so  können  doch  wohl  nur  die  Ampsivarii  damit  ge- 
meint sein.  Ampsivarii  (so  steht  im  Med.  II  an  der  zwei- 
ten und  dritten  stelle,  an  der  ersten  Amsiburii)  erscheinen 
nach  ann.  13,  55  im  j.  58'  am  Rheiu  in  der  gegeud  des 
spatern  Hamelandes :  puisi  a  Chaucis  et  sedis  inopes.  ihr 
führer  Boiocalus  rühmt  seine  treue  gegen  die  Römer,  vin- 
ctum  se  rebellione  Clients  v.a  iussu  Arminii  referens ,  mox 
Tiberio  ac  Gertnanico  dneibus  stipendia  tneniisse.  weil 
aber  der  Ampsivarier  von  Tacilus  weder  im  ersten  noch  im 
zweiten  buche  der  annalen  gedacht  wird ,  so  hat  man  von 
dieser  stelle  die  berechligung  hergenommen  die  Angrivarier 
darein  zu  verwandeln,  ein  Widerspruch  ist  da:  er  löst  sich 
aber  ganz  einfach  durch  die  annähme  dafs  die  Ampsivarier 
eben ,  wie  wir  für  die  Id^xpLavoL  des  Strabo  vermuteten, 
eine  abtheilung  der  Angrivarier  waren,  dann  hat  ßoiocal 
mit  den  seinen  dieselbe  rolle  gespielt  wie  Segesles  bei  den 
Cheruskern,  als  die  Römer  ihnen  die  niederlafsung  in  jenen 
strichen  verweigern,  rufen  sie  die  ßrueterer,  Tencterer, 
ulteriores  etiam  na  Hönes  zum  kriege  auf,  und  als  diese  bald 
auf  die  drohung  der  Römer  jene  im  Stiche  lafsen,  weicht  der 
häufe  zu  den  Usipiern  und  Tubanlen ,  dann  zu  den  Chatten 
und  Cheruskern  zurück,  wo  er  vernichtet  und  zerstreut  wird, 
nach  diesen  angaben  ist  es  das  natürlichste  anzunehmen  dafs 
sie  von  der  Weser  herkamen,  hinter  den  Bructerern,  aus  der 
nähe  der  Cherusker,  der  Vernichtungskrieg  der  Chamaven 
und  Angrivarier  gegen  die  ßrueterer  und  die  ausbreitung  der 
Chauken,  wovon  Tacilus  in  der  Germania  berichtet,  mögen 
mit  diesem  zuge  der  Ampsivarier  einen  Zusammenhang  haben : 
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es  ist  möglich  dafs  die  Chamaveu  und  Angrivarier  ebenso 
wie  etwas  früher  Auipsivarier  von  den  Chauken  bedrängt 
wurden,  dafs  nicht  das  ganze  volk  unter  Boiocal  auszog 
und  untergieng  lehren  nachrichten  aus  dem  vierten  Jahrhundert, 
als  die  alte  gesammtheit  der  Jslaevonen  sich  unter  dem  na- 
men  der  Franken  erweitert  hatte,  der  wiederum  bald  dies- 
seits des  Kheins  dem  Sachsennamen  platz  machen  sollte. 
Julian  gieng  im  sommer  360  über  den  Rhein  von  Tricesimae 
aus,  bei  Santen :  regionem  subito  pervasit  Francomm  quos 
Ansivarios  (andere  lesarten  Ansuarii  Antuarii  Advarii  At- 
tuarii*)  vocant,  inquietorum  hominum,  licetitius  etiam  tum 
percursantium  extima  Galliarum.  quos  adortus  subito  nihil 
metuentes  hostile  nimiumque  securos,  quod  scruposa  viarum 
dijficultate  arcente  null  um  ad  suos  pagos  introisse  m  emi- 
ner ant  principem,  superavit  brevi  negotio,  Ammian.  20,  10. 
hierzu  bemerkt  Zeufs  s.  342  triftig  genug  dafs,  weil  Con- 
stantinus  schon  die  diesseitigen  uferstriche  durchzogen,  die 
Ansivarier  Ammians,  wie  auch  die  scruposa  viarum  dijfi- 
cuitas  erkennen  läfst,  au  den  Waldgebirgen  weiter  im  iiinern 
gesefsen  haben  müfsen  (was  nicht  auf  Atluarier  passt).  ge- 
nauer läfst  dus  fragment  des  Sulpicius  Alexander  aus  dem 
ende  des  Jahrhunderts  (bei  Greg.  Tur.  2,  9)  ihre  läge  er- 
kennen: Arbogastes  .  .  .  Agrippinam  .  .  .  petiit.  collecto 
exercitu,  transgressus  Rhertum,  Bruder os  ripae  proximos, 
pagum  etiam  quem  Chamavi  incolunt,  depopulatus  est9  nullo 
unquam  occursante ,  nisi  quod  pauci  ex  Ampsivariis  et 
Chattis  .  .  .  in  ulterioribus  col/ium  iugis  apparuere.  mög- 
lich ist  es  dafs  die  Bructerer  schon  damals  die  später  nach 
ihnen  benannte  terra  Boroctra  im  süden  der  Lippe  und  die 
Chamaven  den  nördlichen  uferstrich  inne  hallen :  hinter  ihnen 
aber  stehen  die  Ampsivarier  an  den  Weserbergen  wesentlich 
noch  in  derselben  Stellung  wie  bei  Tacitus  und  Strabo.  bei 
Ammianus  hat  der  name  eiuen  gewissen  gesammtbegriff,  wäh- 
rend er  bei  Sulpicius  Alexander  in  sein  rechtes  Verhältnis 
tritt,  gewiss  nicht  zufällig  stehen  Bructerer  und  Ampsivarii 
(andere  lesart  Ambsuarii)  zweimal  ueben  einander  unter  den 
hilfsvölkeru  der  Notitia  dignitatum  occ.  v,  6,  1,  Cb  29.  30. 

")  diese  lesarleo  werdeo  von  Lindeubrog  angeführt.  Buckiog  Notit. 
ii,  234  bezweifelt  sie,  ich  weife  nicht  mit  welchem  rechte. 
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vii,  I,  C,  6.  7.  bei  Aethicus  werden  AmsibaHi  zwischen 
Morinern  und  Langionvs  (I.  Vangionts)  aufgeführt,  auch 
Isidor  orig.  9,  2,  97  (vergl.  Hoffmanns  ahd.  glossen  s.  11, 
Graß"  3,  825)  nennl  noch  Amsivarii.  dafs  Ammiaos  An- 
sivarii  dieselben  sind  mit  den  Ampswariis  beweist  das  frag- 
ment  des  Sulpicius,  wie  weit  auch  <lie  beiden  formen  des 
namens  von  einander  abliegen.  Ansicarii  liefse  leicht  eine 
erklärung  zu,  nicht  die  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  für  ge- 
schiente 8,  262  aufgestellte,  die  ich  mit  anderem  dort  ge- 
sagten jetzt  verwerfe,  sondern  eine  aus  ans  in  der  bedeu- 
tung  iugum  terrae,  monticulus  oblongus  in  formam  trabis. 
doch  möchte  ich  nicht  Osnabrugga  und  den  Osning  zur  be- 
stätigung  herbeiziehen,  obgleich  ich  nicht  in  Osna-  mit  Grimm 
GDS.  657  einen  schwachen  gen.  plur.  von  6s  =»  ans  deus 
erkennen  kann,  da  Osning  Osnengi  das  N  vor  der  ableitung 
bewahrt,  iu  der  alten ,  den  Römern  vom  ersten  bis  ins 
vierte  Jahrhundert  olfenbar  gebräuchlichsten  form  Autpsi- 
va/ii  mag  das  P  euphonisch  sein,  da  im  deutschen  die  Ver- 
bindung MPS  oder  MBS  schwerlich  sich  belegen  oder  recht- 
fertigen läfst:  gleichwohl  darf  ein  herausgeber  des  Tacitus 
nicht  Amsioarii  schreiben  ohne  der  belsern ,  durch  Strabos 
und  des  Sulpicius  zeugnis  unterstützten  autorität  zu  wider- 
sprechen; noch  viel  weniger  aber  die  herausgeber  sich  ein- 
bilden dafs  die  Amsivarii ,  wie  herr  Ritter  sagt,  una  I  ex- 
pulsa ,  für  Amisivarii  stehe,  und  nun,  in  dem  glauben  die 
Amsivarier  seien  Emsanwohner,  au  drei  oder  fünf  stellen 
des  Tacitus  die  Angrivarier  herauszueorrigiereu  sich  einfal- 
len lassen,  schon  Zeufs  s.  90  machte  auf  die  unstatthaftig- 
keit  jener  annähme  aufmerksam,  und  mit  ihm  wird  jeder  über- 
einstimmen der  etwas  von  deutscher  grammatik  versteht, 
heifst  der  flufs  Amisia  oder  Amisius  noch  im  ahd.  stets 
Emisa,  der  gau  an  seiner  mündung  noch  in  Urkunden  des 
13n  jh.  immer  Emisgö  oder  Emosgö,  so  kann  die  syncopierte 
form  früher  hier  ebenso  wenig  als  in  andern  Wörtern  ähn- 
licher ableitung  gegolten  haben,  aber  die  ediloren  des  Ta- 
citus glauben  nun  einmal  über  dinge  deutscher  grammatik 
und  allerthumskunde  sprechen  zu  dürfen  ohne  davon  auch 
nur  eine  abnung  zu  haben,  für  die  angenommene  syncope  in 
Amsivarii  läfst  sich  auch  nicht  eine  zutreffende  analogie  an- 
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führen,  man  wird  auch  wohl  kein  beispiel  beibringen  können 
einer  composition  des  -varii  mit  einem  flufsnamen:  denn  altn. 
Fikverjar  läfst  eine  andere  auffafsung  zu.  kannten  vielleicht 
die  Römer  Tibericolae,  Rhenicolac  oder  dergleichen,  au  Ts  er 
etwa  als  flufsgötler?  aus  dem  zweiten  compositionsworle 
kann  man  nur  vermuten  dafs  der  namc  geographischer  bcdeu- 
tung  war.  was  aber  im  ersten  steckt  ist  nicht  zu  sagen : 
goth.  amsa  numerus  passt  nicht:  nur  dafs  die  Amsivarier  an 
der  Ems  gewohnt  und  davon  den  namen  erhalten  haben  ist 
eine  ganz  nichtige  annähme,  die  durch  nichts  bewiesen  noch 
wahrscheinlich  wird,  hatte  Germanicus  nach  ann.  13,  55 
mit  ihnen  zu  thun ,  spricht  Tacitus  aber  im  zweiten  buche 
der  annalen  nur  von  Angrivarieru,  so  löst  sich,  wie  gesagt, 
der  Widerspruch,  wenn  die  von  Strabo  an  zwei  stellen  paar- 
weise genannten  Ampsivarier  und  Caluconen  eben  die  An- 
grivarier  sind. 

Aurinia.  dafs  Germ.  8  Albrunam  statt  Auriniam  zu 
lesen  sei,  habe  ich  in  der  allg.  monatsschrift  für  wifsensch. 
und  litt.  1852  s.  335  (zur  ruueulelire  s.  51)  nachgewiesen, 
wer  mir  etwa  einwendet,  es  sei  unerweislich  dafs  ditto- 
graphien  schon  in  der  hs.  die  den  erhaltenen  zum  gründe 
liegt  vorkamen,  und  daher  unerlaubt  von  dieser,  wie  vom 
Mediceus  I,  sogleich  auf  die  uncialhandschrift  zurückzugehen, 
den  mache  ich  darauf  aufmerksam  dafs  in  der  that  die  sache 
hier  dieselbe  bleibt  und  paläpgraphisch  betrachtet  die  lesart 
Albriniam  neben  Auriniam  immer  für  die  beste  gelten  mufs, 
weil  au-  wohl  für  alb-,  nicht  leicht  aber  alb-  für  au  ver- 
lesen sein  kann. 

Badtthenna.  ann.  4,  72  apud  lue  um  quem  Baduhennac 
vocant;  vergl.  1 ,  51  templum  qj/od  Tamfanae  vocabant. 
mit  den  wenigen  deutschen  gölteruamen  bei  Tacitus  steht  es 
wunderlich,  bei  cap.  43  der  Gcrmauia  Castorcm  Pollucem- 
que  memorant;  ea  vis  numini,  nomen  Alcis ,  streitet  man 
sich  ob  Alcis  gen.  sing,  oder  dativ  plur.  sei ,  und  Grimm 
erklärt  es  für  das  unpersönliche  örtliche  alhs  templum.  *Ba- 
duhenna  ist  vielleicht  ein  Ortsname  wie  Arduenna*  (myth.  61). 
herr  Müller  (system  der  alld.  rel.  s.  48.  49),  der  Tanfana 
und  Baduhenna  aus  dem  ccllischen  zu  deuten  weifs,  ist  ge- 
neigt beide,  entschieden  den  zweiten,  für  ortsuamen  zu  halten, 
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uud  darin  sind  auch  herr  Giefers  und  herr  Ritter  einver- 
standen, nach  ihrer  grammatik  würde  man  also  sagen  dür- 
fen urbs  quam  Romae  vocant,  mons  quem  Vesuvii  voca- 
bant,  und  sie  vergaßen  Germ.  c.  9  lucos  ac  nemora  con- 
secrant,  deorumque  nominibus  appellant  sccretum  illud  quod 
sola  reverentia  vidcnt.  herr  Nipperdey  ist  ein  zu  guter  la- 
teiner  um  in  diese  irrthümer  mit  einzustimmen  (s.  zu  ann. 
1,  51).  ist  Baduhenna  name  einer  götliu,  so  müfsen  wir 
ihn  schon  für  einfach  und  uncomponiert  halten :  denn  nur  un- 
eigentliche götternamen,  beinameu  und  heroische  namen  sind 
composita.  auf  jeden  fall  darf  auch  woiil  das  H  für  einge- 
schoben gelten,  wie  in  coherccre  Med.  i  ann.  1,  64.  2,  43, 
phrahaten  6,  31,  prahates  2,  1.  2;  vergl.  hosteniandam 

1,  67,  habundantia  4,  62,  Ihesus  Iherusalcm  und  ähuliches 
schon  in  den  ältesten  lateinischen  hss. ,  z.  b.  in  dem  von 
Waitz  über  das  leben  des  Ulfila  benutzten  codex,  ich  habe 
daher  schon  einmal  Baduenna  als  ahd.  Patunna  =  Badvinna 
dargestellt,  und  die  namen  der  göttinnen  Fiörgyn  gen.  Fiör- 
gynfar,  Ulodyn  gen.  Hlodynjar,  Sigyn  oder  Sigun  gen. 
Sigynjar,  Idunn  Idunnar,  Niorun  kann  man  vergleichen ; 
Fiörgyn  ist  ahd.  Fergunna  (myth.  157),  Hludana  anders 
abgeleitet  als  Hlodyn;  Sigyn  anders  als  der  deutsche  flufs- 
name  Sigana;  das  masc.  Fiörgynn  bildet  in  gen.  Fiörgvins. 
die  bedeutung  von  badu  ist  bekannt;  baduenna  könnte  eine 
kriegsgötlin ,  eine  göltin  des  Schlachtfeldes  sein ,  wie*  die 
Freyja  Valfreyja.  aber  es  bleibt  gar  sehr  zu  erwägen  dafs 
alle  ableitenden  NN  unorganisches  Ursprungs  sind  (gramm. 

2,  175.318.  3,  336),  und  es  ist  sehr  zweifelhaft  ob  wir 
diese  unorganische  form  schon  der  zeit  des  Tacitus  beilegen 
dürfen ,  die  in  allem ,  so  viel  wir  sehen ,  auf  der  stufe  des 
gothischen  steht,  sollten  namen  wie  Arduenna  verleitet  ha- 
ben die  ähnlich  lautende  ableitung  des  deutschen  wortes  um- 
zuformen? nur  so  viel  scheint  mir  gewiss,  ist  der  name 
deutsch,  so  ist  er  nicht  componiert,  henna  ist  gar  nichts, 
das  H  ist  zu  streichen. 

Barditus.  wie  ich  sehe,  hat  Orelli  Germ.  c.  3  barilurn 
aufgenommen,  eine  lesart  ohne  autorität;  denn  dafs  in  N 
über  der  zeile  und  in  S  am  rande  buriturn  beigeschrieben  steht 
und  danach  in  einigeu  werthloseu  hss.  RcTlf  im  text  vor- 
Z.  F.  D.  A.  IX.  16 
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kouHpVj  bÄ^eist  nichts,  schon  Richthofen  im  altfnes.  wörter- 
merkte  dafs  baria  uicht,  wie  Rühs  und  Grimm  an- 
geben, clamare,  sondern  stets  nur  accusare,  manifestare,  be- 
deute, vergl.  de  poesi  chorica  s.  19.  hier  ward  auch  s.  20 
auf  altn.  bardi  hingewiesen,  und  ungefähr  gleichzeitig  schlug 
Wackernagel  (litteraturgesch.  s.  9)  dieselbe  erklärung  vor, 
die  offenbar  sehr  gut  zu  Tacitus  angaben  passt.  doch  wird 
eine  andere  vielleicht  richtiger  sein ,  da  bardi  clypeus  doch 
wohl  ein  tropischer  ausdruck  ist.  darüber  ein  ander  mal. 
abgeleitet  ist  barditus  wie  fullips  ags.  fylh'd  (myth.  672). 
dafs  der  salz  quem  barditum  vocant  ein  glossem  sei,  wird 
wohl  niemand  herrn  Ritter  abnehmen. 

Boihemum.  die  Schreibung  scheint  Germ.  28  durch  die 
hss.  Racd  (bohfiemi  P,  bohiemi  S)  festzustehen,  allein  da 
man  c.  1  Raetis  schreibt  slalt  Reiffs  Rhetffs  der  hss.,  c.  2 
Ingaevones  statt  Ingevones  u.  s.  w. ,  so  mufs  man  auch 
Boihaemum  schreiben,  wie  es  die  römische  weise  das  deutsche 
ai,  ahd.  et,  zu  bezeichnen  fordert;  vergl.  Caesia  ahd.  Heist. 
die  Veränderung  des  genus  beruht  auf  der  analogie  von  La- 
tium,  Noricum  und  dergl.  dem  Boihaemum  des  Tacitus  ent- 
spricht zunächst  ?o  Bovlaifiov  des  Strabo.  der  cod.  Amerb. 
des  Vellejus  hat  richtig  Boiohaemum  statt  des  Boiokoemum 
der  vulgata,  und  damit  übereinstimmend  Ptolemäus  Baio- 
Xatfiaif  auch  Tevoioxctiftai  und  XccTitiai.  hingegen  seine 
BaTf.101,  in  denen  Zeufs  die  Sueben  des  Vannius  erkannte, 
sind  wohl  in  Bataifioi.  aufzulösen,  was  wieder  der  Schrei- 
bung des  Tacitus  und  Sirabo  näher  käme,  in  den  hss.  steht 
Baivo%aifxai,  aber  auch  (Dovvdovooi  stall  Oovdovooi  (Fu- 
dusii  statt  Eudusii),  Bovvrovvxai  statt  Bovyovvrai,  Tau- 
ßQfjTCi,  was  Nobbe  fälschlich  aufnahm,  statt  raßqrjxct  und 
anderes  von  Zeufs  s.  116  schon  zusammengestelltes,  die 
lautbczeichnung  im  ersten  compositionswort  ist  bei  Ptolemäus 
genauer  als  irgendwo  sonst,  ahd.  Böeheim  (Pertz  1,  46.  192) 
setzt  Bajaheims  voraus ;  den  ahd.  Böhehnä  neben  Böheimurc 
(Graff  3,  43)  entsprechen  genau  Baioxal/nai.  in  syllaba  pura 
muste  der  regel  nach  altes  ai  ahd.  6  werden,  so  auch  in 
BSowiniihd,  Bäowinidi,  wie  der  anon.  Langob.  bei  Ritler 
pracf.  ad  cod.  Theod.  tom.  n  aus  dem  anfang  des  9n  jh. 
und  gleichzeitige  Chronisten  die  Czechen  nennen,   in  Beiard 
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Paigird  hält  sieb  hingegen  der  diphthong,  vergl.  ei  pl.  eigir. 
vielleicht  darf  man  schon  aus  Baioarii  Baiuvarii  und  B4o- 
wi'm'dä  auf  ein  einfaches  Baja  neben  Bajaheim  schliefsen, 
das  beim  geogr.  ftav.  4,  18  erscheint,  est  patria  quae  di- 
citur  Albis  (Maur)ungani9  monluosa  per  tongum,  quae  ad 
orientein  mit l tum  extenditvr  s  cuius  aiiqua  pars  Baias  di- 
citur,  wo  Baias  wohl  nicht  nach  romanischer  weise  acc.  für 
nom.  pl.,  sondern  ein  aus  dem  griechischen  originale  bei- 
behaltenes femininum  ist.  in  demselben  Zusammenhang,  wo 
der  anon.  Langob.  die  Beowinidi  nennt,  heifst  es  im  prolog 
des  edictum  Rotharis  dafs  die  Langobarden  einmal  aufser 
Anthaib  und  Burgundaib  auch  Baynaib  (so  cod.  Mulin. , 
Bainaib  Matrit.  und  Cav.)  besefsen  hätten,  wahrscheinlich 
steckt  hierin  ein  alter  langobardischer  schwacher  gen.  pl. 
Bajina  =  goth.  -an4t  ahd.  -önö,  ags.  -ena;  Baynaib  statt 
Bajina  aib,  Bajinaib  wäre  danach  Boiorum  regio,  dafs  ne- 
ben Baynaib  des  Paulus  Diaconus  Banihaib  nichts  ist  als 
eine  den  gleichklang  mit  dem  vorangehenden  Anthaib  suchende 
entstellung,  leuchtet  ein,  da  Paulus  bekanntlich  den  prolog 
seiner  erzählung  zum  gründe  legte,  die  landläufige  Zusammen- 
stellung des  Banthaib  mit  Tubantes  Bucinobantes  Bracbant 
u.  s.  w.  ist  schon  darum  fehlerhaft  weil  die  Langobarden 
die  Verschiebung  kannten. 

Dulgubini.  nach  anleitung  der  hss.  PBacdNS  hat  man 
Germ.  c.  34  dies  statt  des  frühem  Üulgibini  mit  recht  in 
den  text  gesetzt,  doch  ist  die  saclie  noch  nicht  ganz  in  Ord- 
nung, der  name  ist  abgeleitet  von  ags.  dolg%  fries.  dolch, 
ahd.  tote  vulnus,  Zeufs  s.  112.  die  ableitung  ist  das  sonst 
nur  noch  im  goth.  (uud  nord.)  nachweisbare  -ubni  oder  -ufni, 
womit  neutrale  oder  feminine  abstracla  gebildet  werden,  das 
aber  hier  im  volksnameu  als  masculiuum,  ganz  so  wie  das 
masc.  -ung  neben  dem  jenem  -ubni  gleichbedeutenden  fem. 
-unga,  eiu  palronymicum  oder  den  begriff  der  handelnden 
person,  ebeu  den  namen,  anzeigen  mufs.  daraus  ergiebt  sich 
die  form  Du/gubnii,  goth.  üulgubnjös,  vulneratores ,  mit 
notbwendigkeit,  und  sie  wird  vollkommen  bestätigt  durch  des 
Ptolemäus  Jovkyovfivioi.  ebenso  urtheilt  Grimm  GDS.  623. 

Gothini.  Germ.  43:  I.  P  Gotini,  alii  Gothini  (Mafs- 
mann,  Racd  Gotini  Gerlach);  2.  P  gotinos  c.  cet.,  St  got- 
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tinos;  3.  PRadSt  Gotini ,  RcN  (+  RbJTM)  Cotini.  und 
diese  letzte  lesart ,  mag  sie  auch  erst  aus  Gotini  entstanden 
sein,  trifft  das  richtige,  bei  Dio  71,  12  finden  wir  die  Ko- 
nvoi, bei  Ptolemäus  Korvoi,  denn  dies  liegt  dem  band- 
schriftlichen K6yvoi  zum  gründe,  das  jedesfalls  heiser  ist  als 
das  von  Nobbe  aufgenommene  Kwyvoi.  möglicher  weise  ge- 
hört die  Verwechselung  des  T  und  T  schon  dem  Ptolemäus 
selbst  an,  da  die  hss.  hier  nicht  schwanken,  wohl  aber  zwi- 
schen jioinoi  und  slovyoi  (I.  ^iovyioi),  zwischen  Bov- 
rovvrai  und  Bovyovvrcu.  so  leicht  für  abschreiber  die  Ver- 
wechselung eines  römischen  G  und  C  war,  so  undenkbar 
ist  ein  schwanken  der  ausspräche  oder  der  auffafsung  eines 
anlautenden  G  oder  C  bei  Tacitus.  Cotini  Cotinos  ist  auch 
bei  ihm  herzustellen,  und  damit  möge  allem  ferneren  rais- 
brauch  des  namens  gesteuert  sein. 

Gothones.  dafs  Germ.  c.  43  trotz  der  hss.  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Med.  i  ann.  2,  62,  mit  Slrabos  Bovtto- 
veg  (1.  rovtoveg),  des  Plinius  Gutones,  des  Trebellius  Au- 
storgoti  (oben  s.  135),  Spartians,  Goti  oder  Gotti  u.  s.  w. 
Gotones  zu  schreiben  ist,  bedarf  wohl  kaum  der  bemerkung. 
Jacob  Grimm  nimmt  neuerdings  den  Gelen  zu  liebe  eine  go- 
ihische  form  des  namens  an ,  die  des  Ptolemäus  rv&toveg 
und  die  später  bei  Griechen  und  Römern  übliche  Schreibung 
rox&ot,  Gothi  nicht  bewähren  können,  goth.  Gulpiuda  setzt 
goth.  Gutös  voraus  =  lat.  Goti.  diesem  entspricht  viel- 
leicht altn.  Gotar,  Saem.  125b  Münch,  Reidgotar  (1.  Hreid- 
gotum  Saem.  23*)  5  dem  Gotones  oder  Gutones  altn.  Gotnar, 
ags.  Gotan  cod.  Exon.  324,3.  325,  10.  378,  28.  Hrtä- 
gotan  322,  3,  Elene  20,  und  ahd.  Gozon,  das  aus  Gozzen- 
sazze  (Hormayr  werke  1,  279,  Sleub  urbew.  Rätiens  s.  22) 
am  Brenner  mit  vollkommener  Sicherheit  zu  schliefsen  ist. 
dafs  das  angeblich  hochdeutsche  Guli  (Graff  4,  173)  nichts 
ist  als  die  gemeinlateinische,  romanische  form,  die  z.  b.  auch 
in  dieser  Zeitschrift  1,  562  vorkommt,  beweist  das  in  karo- 
lingischer  zeit  neben  Gutin  geltende  Gosia,  Pertz  1,  9.  26. 
27  5  dies  läfst  vielmehr  die  wahre  hochdeutsche  form  erkennen. 

Gugemi.  dafs  Sillig  zu  Plinius  4,  31  auf  eine  von 
Wesseling  zum  itin.  Anton,  s.  373  angeführte  inschrift  auf- 
merksam machte  ist  sehr  dankenswert!),   wenn  aber  mit  recht 
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die  Guberni  in  Cugerni  geändert  würdeu ,  mästen  auch  an 
allen  drei  stellen  bei  Tacitus  die  Gugerni  weichen,  allein 
da  hier  nur  einmal  hist.  5,  16  in  der  hs.  Cugerni,  sonst 
4,  26  und  5,  18  Gugerni  steht,  so  scheint  der  anlaut  durch 
die  Übereinstimmung  mit  den  hss.  des  Plinius  gegen  die  iri- 
sch rift  ,  die  leicht  verlesen  sein  kann ,  gesichert.  Gugerni, 
wie  viduvait*ns  dotpavog,  ahd.  diorna  dierna  altn.  per  na 
(goth.  pivairnö?) ,  Basterna  und  ähnliches  abgeleitet,  geht 
mit  laugobard.  Gugingus  wohl  zurück  auf  die  wurzel  nr  536 
gramm.  2,  50,  worüber  jetzt  Beueckes  Wörterbuch  1,  539 
zu  vergleichen  ist;  auch  ahd.  gougar  vagus,  das  ich  aus 
gougarön  (Graff  4,  142)  folgere,  gehört  wohl  dazu,  sowie 
ags.  gugeldoppe  fulica  mergus.  Gugingus  bezeugen  die  Mo- 
deneser  und  Madriter  hs.  des  prologus  ed.  Rotharis,  sowie 
die  des  jüngern,  bei  Muratori  1,  2  schlecht  gedruckten  pro- 
logs  gegen  die  heiseren  hss.  des  Paulus  Diaconus,  auf  die 
Waitz  1 ,  164  sich  für  Gunghgus  beruft.  Gugerni  und 
Gugingus  setzen  ein  einfaches  gvga  ahd.  gogo  voraus;  es 
ist  vielleicht  das  ahd.  Cogo  (Meichelb.  nr  89,  vor  78  i), 
wenn  hier  das  0  kurz  ist.  da  mhd.  gogel  sich  dem  ahd. 
vppi  in  der  bedeutung  vergleicht^  so  könnte  der  name  Gogo 
ebenso  gut  wie  Ubbo  und  Offa  heroisch  geroeint  sein;  um- 
gekehrt ist  ahd.  gameit  stolidus  im  mhd.  zu  einem  helden- 
mäfsigen  epilhetou  geworden,  die  Gugerni  hätten  auf  diese 
weise  einen  ganz  ähnlichen  namen  wie  ihre  nächsten  nach- 
barn  und  schicksalsgenofsen,  die  Ubier  (oben  s.  130).  Gu- 
gerni als  Gibigcrni  zu  erklären  geht  mindestens  ebenso  wenig 
an  als  Sugambri  durch  Sigugambri. 

Harii,  Germ.  43  bezeugen  alle  guten  hss.  PRacdNS 
an  erster  stelle  Harios;  an  zweiter  ist  allen  die  corruptel 
alii  gemein  und  ohne  zweifei  ist  diese  aus  der  alten  zum 
gründe  liegenden  hs.  herüber  genommen,  ist  dies  der  fall, 
so  wird  der  anlaut  zweifelhalt  und  Lassen  könnte  beinahe 
recht  haben,  wenn  er  (ind.  alterthumsk.  1,  6)  in  dem  deut- 
schen namen  einen  rest  urältester  Überlieferung  erblickt,  die 
sache  steht  nämlich  so.  in  Helisii  (ahd.  Elis  Meichelb. 
nr  715  a.  865,  Helisachar  Francus  MB.  xi,  107  a.  834, 
Elismot  Meichelb.  nr  281  a.  806,  Ilisa  Meichelb.  1,  171 
a.  940,  Ilüunc  MB.  vi,  17  a.  1027  u.  s.  w.  Zeufs  s.  124, 
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zeilscbr.  3,  146),  Hellusii  (bei  Plinius  Hilfoviones  I/icviones), 
Hehecones  (s.  unten),  Herminoncs  und  Hermunduri,  Her- 
cynia  ungerechnet,  ist  das  H  prosthetisch  und  nicht  wurzel- 
hafl.  dagegen  in  dem  einzigen  falle  wo  es  vor  E  =  I 
wurzelhaft  ist,  iu  Cherusci  (alls.  hcru  ensis),  wird  stets  CH 
geschrieben,  so  oder  durch  C  wird  anlautend  auch  vor  A 
oder  diphthongen  die  gulturalaspiralu  bezeichnet:  Caesia  Ca- 
tttalda  Chamavi  Chariovalda  ( Charini  bei  Plinius,  Chan/des 
mon.  Ancyr.  Ptoleni.)  Chamarii  Challi  Ckattt/arii  Chauci; 
inlautend  durch  C  in  Chattet  Marsaci ,  vielleicht  auch  in 
Boioca/us,  wenn  der  name  deutsch  ist.  in  Brttcteri  Acttt- 
merus  (Actacia  bei  Plin  ,  Victnali)  steht  CT  für  HT;  auch 
in  Tencteri  läfst  es  sich  rechtfertigen.  H  finden  wir  bei 
Tacitus  allein  beibehalten  in  Boiharmttm  (s.  oben) ,  Naha- 
narvali?  (s.  unten),  vergl.  Vnhalis  (Vachalis  Si don.  Apoll., 
Vacalus  Cäsar) ;  über  Baduhctina  s.  oben,  auch  wenn  sonst 
bei  andern  Schriftstellern  dafür  keine  beweise  vorhanden  wa- 
ren, würde  diese  Orthographie  durch  ihre  eigne  consequenz 
uud  gleichmäfsigkeit  es  hinreichend  darthun  dafs  sie  in  den 
ersten  beiden  Jahrhunderten  bei  den  Kömern  die  übliche  war 
und  einigermafsen  fest  stand,  darnach  müste  man  Carii  oder 
Charit  statt  Harri  erwarten,  so  gut  wie  Chariovalda  Charini 
geschrieben  wird,  nur  bei  Cäsar  findet  man  Harvdes  für 
Charudes  (^qovd-  Procop.  Agath. ,  Arodus  Paul.  Diac, 
alts.  Haruth  trad.  Corb.  §  475),  und  später  in  einem  briete 
des  kaisers  Valerian  (Vopiscus  Aurelian,  c.  11)  Hartomun- 
dus  Halidegastes  Hildemundus  neben  Carioviscus ,  was  an 
Ariovistus ,  einen  gewiss  undeutschen  nameu  erinnert,  bei 
Ammian  Hariobadus  oder  Hariobatides  u.  a. ;  dagegen  bei 
Vellejus  sogar  Ailuarii  statt  Chaltitarii,  später  ^artyyot, 
WoiSyaioog  bei  Dio  u.  s.  w.,  zum  beweise  dafs  die  Schrei- 
bung CH  oder  C  allein  in  dem  bestreben  ihren  grund  hat, 
das  starke  hörbare  deutsche  H  von  dem  schwachen  unhör- 
baren lateinischen  H  zu  unterscheiden,  diese  Schreibung  hielt 
sich  am  längsten  in  Gallien ;  es  ist  daraus  aber  nicht  zu  ent- 
nehmen dafs  die  Franken  den  laut  rauher  gesprochen  als  etwa 
die  Gothen,  deren  H  im  auslaut  und  in  Verbindung  mit  an- 
dern consonanten  gewiss  nicht  anders  klang  als  später  im 
althochdeutschen  und  noch  heute  im  munde  der  Isländer, 
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die  bekauutlich  HL  HR  HN  HF  wie  CHL  u.  s.  w.  sprechen, 
neben  Merovechus  gilt  Merovcus,  neben  Chlodovechus  Chlo- 
doveus  Hlodovius  und  Hlodoihus  (Pardessus  loi  salique  s.  345) 
bei  Cassiodor  ist  Hludvin  zu  befsern  in  Hludviu,  bei  Jor- 
danes  Lodoin  in  Lodoiu;  die  richtige  erklärung  des  zweiten 
wortes  ist  in  dieser  Zeitschrift  6,  431  gegeben  ,  was  herr 
Joseph  Bachlechner  (7,  524)  ebenso  wenig  bemerkt  haben 
mufs  als  dals  dort  und  noch  einmal  s.  437,  ja  schon  1843 
in  den  Nordalbingischen  Studien  1,  158,  auf  die  Merovinge 
im  ßeovulf  hingewiesen  wurde,  was  aber  die  tacitcischen 
Harii  dennoch  als  gothische  harjös  einigermaßen  wahrschein- 
lich macht,  das  ist  die  nachricht  von  ihrer  eigenthümlichen 
art  der  kriegsführung.  golh.  harjis  bedeutet,  wie  im  ahd. 
heri  und  sonst,  vcocrcia,  leyewv;  aber  im  ahd.  wird  auch 
noch  die  bedeulung  miles,  hostis,  angegeben  (Graff  4,  983), 
und  so,  scheint  es,  ist  das  wort  auch  an  zweiter  stelle  in 
eigennamen  gemeint,  wie,  wenn  das,  was  Tacitus  von  Ha- 
riern  erzählt,  die  unter  den  Lugiern  insgesammt  herschende 
kriegsweise  gewesen  wäre?  dann  beruhte  die  existenz  der 
Harier  als  volk  freilich  auf  einem  misverständnisse ;  die  harjös 
wären  blols  die  kriegsleute  oder  kriegerschaaren  der  lugischen 
Völker,  und  ganz  richtig  hiefse  es  von  ihnen  dafs  sie  an 
macht  allen  überlegen  seien,  die  Charini,  die  Plinius  als 
dritte  oder,  wenn  Varini  (hss.  varine  uarinne)  nur  eine 
dittographie  wäre,  als  zweite  gruppe  der  ostvölker  nennt, 
obgleich  den  Hariern  dem  namen  nach  verwandt,  sind  geo- 
graphisch doch  wohl  von  ihnen  zu  unterscheiden,  wäre  man 
der  Varini  sicher,  könnte  man  in  den  beiden  namen  den 
gegeusatz  von  beeren  und  wehren  finden,  die  alte  poesie, 
deren  gesetze  auch  in  der  namengebung  walten,  liebt  gleich- 
klingende  namen  zu  verbinden:  so  erhielten  sich  auch  Cha- 
rini  und  Varini,  wie  Rugii  und  Lugii. 

Helvecones.  die  einst  von  Grimm  gebilligte  lesart  Het- 
vetonas  Germ.  c.  43  entbehrt  der  autorität  der  befsern  hss. 
PRacdNS.  nur  findet  Mafsmann  sich  veranlafst  zu  P  hel- 
ueconas  ein  quasi  hetuetonas  hinzuzufügen;  in  Ra  ist  Het- 
uetonas durch  ein  c  über  der  zeile  corrigiert.  auch  von 
sprachlicher  seile  empfiehlt  sich  die  von  Grimm  gewählte 
lesart  nicht,  weil  eine  deminutivform,  wie  ahd.  Imizo  IVinixo 
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(gramm.  3,  691),  worauf  Heiveto  zurückgeführt  werden  müste, 
für  einen  volksnamen  wenig  angemefsen  wäre,  hingegen 
scheint  Hciveco  sprachlich  nicht  minder  als  durch  die  hss. 
gesichert,  wegen  des  anlautes  s.  unter  Harii.  Heheco  wäre 
goth.  llvika,  ahd.  Uvihho  oder  lluhho ,  eine  ableitung  wie 
in  KaXovMoveg  und  sonst  in  zahlreichen  eigen  na  men.  da 
ahd.  eh  gen.  elwes  fulvus  bedeutet,  der  schild  ags.  geolo- 
rand  (Elene  115,  ßeov.  870.  5216),  gelbrand,  heifst,  so 
könnte  der  name  von  der  aus  Tacitus  Germ.  c.  6  wohl- 
bekannten silte  die  Schilde  zu  bemalen  hergenommen  sein; 
an  eine  kriegerische  beziehung  ist  hei  eigen n amen  immer 
zuerst  zu  denken,  dennoch  wird  der  zweifei  rege  ob  Helveco 
die  richtige  form  des  namens  isl.  Ptolemäus  nennt  unter 
den  Völkern  zwischen  Oder  und  Weichsel ,  also  gerade  da 
wohin  auch  die  lugischen  Helveconen  des  Tacitus  gehören, 
.  Allova lü)veq ,  was  offenbar  derselbe  name  ist.  an  dem  di- 
phthong  der  ersten  silbe  ist,  wie  in  Xaioovoxol,  wohl  nur 
die  hersehende  ausspräche  des  ai  wie  Ii  schuld,  die  Ver- 
schiedenheit der.  ableitung  aber  kann  man  nicht  gelten  lafsen, 
und  zwar  wird  man  bei  Tacitus  zu  ändern  sich  schon  ent- 
schliefsen,  weil  -econes  leicht  für  -acones  verlesen  sein  kann, 
bei  Ptolemäus  in  diesem  fall  aber  ein  solcher  irrthum  nicht 
wohl  denkbar  ist.  auch  bei  Strabo  ist  KAI  ZOYMOY2 
am  wahrscheinlichsten  in  KAI  AIAOYAIOY2  oder 
IAOYAIOY2  zu  befsern ,  wie  anderswo  gezeigt  werden 
soll;  das  fehlen  der  schwachen  flexi on  kann  bei  ihm  keinen 
anstofs  geben,    über  die  ableitung  vergl.  unten  Ingacvones. 

Idistaviso.  höchst  dankenswert!)  ist  die  bemerkung  Nip- 
perdeys  zu  ann.  2,  16  dals  Idistaviso  dem  Sprachgebrauch 
des  Tacitus  gemäfs  nolhwcndig  ein  nominativ  sein  müfse. 
aber  unnöthig  war  es  die  alte  längst  vergefsene  erklärung 
Schimmerwiese  aus  der  ersteu  ausgäbe  der  grammatik  zu 
wiederholen,  die  von  Hermann  Müller  (marken  des  vaterl. 
s.  99)  zuerst  angebahnte,  dann  von  Jacob  Grimm  (über  zwei 
entd.  ged.  aus  der  zeit  des  d.  heidenth.  s.  15,  mythol.  s.  372) 
vollzogene  befserung  Idistaviso  hätte  dagegen  unbedenklich  in 
den  text  gesetzt  werden  sollen  :  sie  ist  ebenso  nolhwendig  und 
glücklich  als  irgend  eine  Borghesis  aus  römischen  inschriften. 
herrn  Franz  Ritters  bemerkung  'res  prorsus  incerta*  ist  nur 
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ein  beweis  mehr  von  der  dreistigkeit  seines  urtheils  in  din- 
gen von  denen  nichts  zu  verstehen  aufrichtiger  weise  er  be- 
kennen sollte,  es  kann  nur  noch  die  frage  sein  ob  die  Rö- 
mer nicht  richtiger  und  genauer  Idisiovisa  geschrieben  hätten, 
widerstrebte  ihnen  diese  lautfolge? 

Ingaevones.  Istaevones.  von  Grimms  Iscaevones,  die 
Halm  noch  kürzlich  in  seinen  text  setzte,  kann  nicht  mehr 
die  rede  sein,  seit  alle  hss.  der  Germania  und  des  Plinius 
für  Istaevones  entschieden  haben,  dies  bestätigt  auch  das 
Istio  der  ältesten  und  besten  aufzeichnung  der  fränkischen 
völkcrtafel  im  cod.  Sangall.  732,  die  zuerst  von  Graff  i,  497, 
neuerdings  mit  andern  zum  theil  abweichenden  fafsungen  von 
Pertz  x  (vm),  314  herausgegeben  ist;  dem  Istio  gleich  steht 
das  Ostius  oder  Hostius  der  aufzeichnung  von  La  Cava 
(zeitschr.  1,  561).  dagegen  kommen  der  Vaticanus  (Grimm 
myth.  anh.  xxvii  .  xxvm)  und  die  Pariser  hss.  bei  Pertz  nebst 
Nennius  mit  Escio  Etscius  Hessicio  nicht  auf.  ja  es  kommt 
noch  darauf  an  ob  eine  abermalige  vorurtheilsfreie  vergleichung 
der  hss.  in  Paris ,  die  um  der  sacbe  willen  sehr  zu  wün- 
schen ist,  die  angegebene  lesart  bestätigt,  dafs  der  völker- 
tafcl  der  name  der  fränkischen  gebührt,  dafs  sie  um  das 
j.  520  in  Gallien ,  im  fränkischen  reiche  entworfen  ist  und 
ihr  verfafser  die  namen  der  drei  brüder  aus  einer  von  Ta- 
citus  sowohl  als  Plinius  unabhängigen  quelle  schöpfte,  liefse 
sich  leicht  nachweisen,  war  diese  quelle,  was  doch  am  näch- 
sten liegt,  die  mündliche  Überlieferung  der  Franken,  so  mufs 
erst  nachgewiesen  werden  dafs  diese  im  sechsten  jahrhundert 
noch  S  statt  B,  ST  oder  ZD  statt  BT  oder  BD  sprachen, 
ehe  Grimms  auffafsung  des  Ist-  als  Izdvus  (myth.  325,  vergl. 
gramm.  i8,  319,  zeitschr.  1,  22)  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
der  name  ist  dunkel,  desto  gewisser  ist,  auch  durch  das 
Zeugnis  der  völkertafel,  dafs  der  drille  bruder  Ermin  oder 
Irmin  hiefs  und  dafs  folglich  sowohl  bei  Plinius  und  Mela 
als  bei  Tacitus  Herminones  gelesen  werden  mufs,  wenn  die 
hss.  bei  jenen  auch  nur  Hermiones  bezeugen.  —  aber  zweifel- 
haft ist  die  ableitung  der  beiden  ersten  namen.  Istriaones 
Istiaones  Stheones  Slhreones  steht  in  den  hss.  des  Plinius, 
was  offenbar  auf  Istvaeones  zurückweist ;  und  damit  überein- 
stimmend bezeugen  hier  die  hss.  an  beiden  stellen  Inguaeoncs 
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(Ingyaeones  Incyeones  u.  s.  w. ;  bei  Solinus  (Hatlemer 
denkm.  des  ma.  1,  413)  Ingynones),  mit  ausnähme  des  A, 
der  an  erster  stelle  Ingaevones ,  und  des  unbedeutenden 
Snakenb. ,  der  an  zweiter  Ingevones  gewährt,  bei  Tacitus 
hingegen  steht  Ingaevones  Istaevones  fest,  von  der  Verlesung 
des  N  für  U,  der  Schreibung  E  für  AE  in  einigen  hss.  ab- 
gesehen, diesem  entspricht  das  iiischriftliche  Frisaevo  bei 
Oreili  nr  173,  vielleicht  auch  Frisaeo  ebend.  nr.  175;  die 
Frisiavones  Frisiobones  und  Hilleviones  bei  Plinius  bleiben 
als  nicht  congruent  befser  aus  dem  spiele,  noch  mehr  Cha- 
mavi  Batavi.  der  Schreibung  Inguaeones  Istuaeones  aber 
entspricht  vollkommen  jenes  AiXovauoveg  bei  Ptolemäus  (s. 
Helvecones),  wo  nur  das  Ü  so  verkehrt  ist  wie  in  'Iyxqiw- 
veg  Ovaoylwveg  2iyovXcoveg  Kalovxwveg  Stdwveg.  welche 
form  ist  nun  die  richtigere,  -aevones  oder  -vaeoncs?  oder 
lafsen  etwa  beide  eine  rechtfertigung  zu?  an  composita  mit 
eiba  wird  niemand  mit  Wackernagel  (zeitschr.  6,  20)  dabei 
denken ;  und  dafs  weder  die  Svavee  des  Sachsenspiegels,  d.  i. 
Svävee4,  noch  auch  das  goth.  judaicisks,  d.  i.  die  regelrechte 
ableitung  von  goth.  Judaius  =  3Iovdouog  Iudaeus,  hierher 
gehören  ist  klar,  ein  ableitendes  aiva  =  aevo  ist  nicht  nach- 
weisbar; ich  glaube,  es  lalst  sich  hier  auch  nicht  behaupten, 
altn.  Yngvt  oder  fngti,  das  Inguo  der  völkertafel,  Ingmo- 
mSrus  bei  Tacitus,  ahd.  Ingumdr  Inguram  Inguperh t  (Meichelb. 
nr  241  c.  810)  Inguheri  (Schannat  nr  560  a.  920)  Ingvis 
(Schanuat  nr  275  a.  815),  das  ags.  freä  lngvina  (myth.  192. 
321),  das  altn.  Ingunar  Freyr  (S%m.  44"  Münch),  ahd. 
Inguni  (Meichelb.  nr  73  c.  782)  beweisen  unwidersprechlich 
dafs  Ing  ein  abieilendes  f  hatte,  dafs  von  Jacob  Grimm  also 
und  schon  früher  in  Schmidts  Zeitschrift  8,  221  mit  recht 
ein  gothisches  Iggv  angesetzt  wurde,  das  vom  goth.  runen- 
alphabet  (Kirchhoff  s.  30)  bestätigt  wird,  dies  spricht  dann 
weiter  entschieden  für  deu  vorzug  von  Inguaeones,  das 
Istuaeones  nachzieht,  aber  auch  ableitendes  aio  =  aeo  iti 
Ingvaeo  Istvaeo  Heloaeo  Frisaeo  kommt  nicht  vor,  es  sei 
denn  in  verbalien  der  dritten  schwachen  classe ,  wie  goth. 
armaiö  von  arman  (ahd.  arrnin,  vandal.  ebenso)  =  amiaian. 
Iggvus  crgiebt  abgeleitet  Iggrja,  Istvus?  Istvja,  formen  die 
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Grimm  sogar  dem  Ingaevo  Istaevo  gleichsetzte;  und  in  der 
that  bestehen  sie  leicht  die  probe  (zcilsehr.  7,  528). 

I$>g*$ans  Jah  lstvjans  jah  Airminans  gödai 
ist  ein  vers  genau  geniefsen  nach  Lachmanns  regeln,  die  nicht 
nur  dem  deutschen ,  sondern  auch  dem  ags.  und  altn.  verse 
zum  gründe  liegen :  denn  dieser  vers  ist  nichts  anderes  als 
die  einfachste  symmetrische  darslellung  des  allen  dialecten 
gemeinsamen  gesetzes  der  betonung,  und  darum  so  alt  als  dies 
gesetz  selbst,  so  dafs  er  für  die  von  Taciltis  erwähnten  He- 
der nothwendig  mufs  vorausgesetzt  werden,  jenes  Iggvja 
wäre  in  andrer,  der  ausspräche  der  westlichen  Stämme  ge- 
mäfserer  Schreibung  Ingvea  oder  Ingveo ,  und  wäre  dies 
InguacOy  so  dürfte  Ingaevo  Istaevo  wie  Chamavus  Batamis 
beurlheilt  werden,  wo  das  A  der  ableitung  sich  vergleicht 
mit  ahd.  balo  balawes,  sah  salawes  u.  s.  w.  (gramm.  2,  187  f.) 
statt  balw  baftoes,  salw  salwos.  denn  wären  Grimms  Cha- 
maviones  richtig,  so  mästen  die  Chamaven  nicht  nur  auf 
einer  inscl  (avia)  gesefsen,  sondern  es  würde  auch  nie  alts. 
Hamaland  geheifsen  haben;  statt  Betuwe  mochten  schon  die 
Römer  Batava  oder  Batva  (=  Batvö,  goth,  Batvö)  avia 
hören.  Ingaevo  aber  als  Iggva  angesetzt  würde  sich  ver- 
halten wie  goth.  raurstva  zu  vaurstvja,  gasinßa  zu  gasinpja, 
Jauragagga  zu  fauragaggja.  allein  die  gleichung  vom  AE 
und  deutschem  £  oder  /  wird  durch  des  Ptolemäus  Xai- 
Qovoxoi  AlXovaiwveg,  durch  Ammians  Arinthaeus  statt  Arin- 
theus  goth.  Annpius,  Aeruli  statt  Eruli  20,  1,  3  und  andre 
beispiele  dieser  art  weder  für  Ingaevo  Istaevo  noch  für  In- 
guaeo  Istvaco  bev»  iesen  \  man  würde  sie  in  diesem  falle  nur 
einräumen  können ,  wenn  nachgewiesen  würde  dafs  irgend 
eine  analogie  oder  lautregel  ihrer  spräche  die  auffafsung  der 
deutschen  ableitung  bei  den  Römern  bestimmen  konnte,  ge- 
wiss scheint  mir  nur  dafs  Ingaevo  Istaevo  bei  Tacitus,  Fri- 
saevo  auf  der  inschrift  schlechtere  formen  sind  als  die  bei 
Plinius  vorkommenden. 

Lemovii.  Germ.  c.  43  scheint  die  gröfsere  autorität  auf 
seilen  der  angenommenen  lesart:  IiacdN  f+  BBb)  und  P 
über  der  zeile  zeugen  für  Lemovii.  hingegen  hat  P  in  der 
zeile  und  am  ran  de  Lemonii,  so  auch  St  (+  RfMHTP). 
welche  lesart  die  befsere  und  zuverlafsigerc,  läfst  sich  nicht 
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entscheiden,  auch  nicht  auf  grammatischem  wege.  Lemovii 
kann  man  nicht  mit  Gambrivii  (vergl.  gotb.  lasivs  und  hai- 
pivisks?)  zusammenstellen,  man  wird  das  0  der  ableitung 
für  nichts  andres  halten  dürfen  als  für  eine  vocalisation  der 
Verbindung  MVy  wie  in  Chamavi  Balavi,  die  hier  zumal 
üblich  gewesen  zu  sein  scheint,  vergleicht  man  Nasva  bei 
Cäsar,  Masva  bei  Dio,  Marobodvus  und  bei  Plolemäus  J/a- 
Sovag  (?  zov  iadova  nora^iov  §  13,  oviadov  not,  §  4, 
1.  Ov  iadova  tcot.  *=■  lat.  Viadua,  goth.  Vijapva?)  u4.loxovia 
Kavdovov?  Meaoviov  IdQOixova  ^sxovia)  aufserdem  Naha- 
narvali,  Vicluali  oder  Victovali.  darnach  ist  für  Lemovii 
entweder  goth.  Limveis  oder  Limvjös  oder  endlich,  ein  ad- 
jectivisches  limvus,  wie  manvus  aggvus,  angenommen,  Li- 
mvjai  anzusetzen,  mit  Lemonii  aber  vergliche  sich  goth. 
sipöneis  pl.  sipönjös,  alts.  gesuiströni  ags.  gesustrSne,  ahd. 
nordröni  und  ähnliches  (zeitschr.  6,  543)  aufs  vollkommenste, 
und  da  die  ableitung  den  localen  begriff 'von  woher,  den 
abstracten  cvon  der  art'  ergiebt,  so  scheint  sie  sich  auch 
vortrefflich  für  einen  volksnamen  zu  eignen  der  jedesfalls 
ein  collectivum  ist,  da  die  Lemonii  des  Tacitus  mit  den 
2ißtvoi  des  Strabo  oder  2ideivoi  des  Plolemäus  zusammen- 
fallen: einer  von  diesen  namen  wird  nur  richtig  sein,  aber 
sie  lafsen  beide,  wie  es  scheint,  eine  deutung  zu,  2ißivoi 
von  sibja  Verwandtschaft,  SideivoL  von  sidus  mos,  consue- 
tudo.  wie,  wenn  Lemonii  abgeleitet  wäre  von  altn.  lim 
ags.  leom,  das  ein  neutrum  im  ags.,  im  altn.  masc.  oder 
fem.  glied,  im  altn.  als  neutrum  aber  zweig  bedeutet?  so 
könnte  es  wohl  das  collectivum  für  eine  anzahl  kleiner  ver- 
wandter Völkerschaften  sein  :  aber  auch  Lemovii  müste  wohl 
daher  abgeleitet  sein,  da  kein  andres  wort  aufser  jenem  lim 
im  deutschen  dafür  zu  geböte  steht,  die  zweite  bedeutung, 
die  die  Wörterbücher  nicht  kennen,  kommt  auch  ags.  im  Beo- 
vulf  193  (leomum  and  ledfum)  und  im  cod.  Exon.  334,  33 
(bedm  sceal  leäfum  lipan,  leomum  grövan)  vor,  und  war 
auch  wohl  ahd.  nach  dem  merkwürdigen  namen  Limezün  bei 
Neidhart  20,  6,  7.  ohne  grund  nimmt  Grimm  GDS.  469 
in  Lemonii  eine  arge  Verderbnis  an.  Zeufs  s.  155  vergleicht 
slijttioodXeiov,  das  Ptolemäus  an  das  asciburgische  gebirge 
setzt:  aber  diesen  namen  erklärt  uns  Pliuius  27,  76,  Limeum 
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herba  appellatur  a  Gallis  qua  Qgittas  in  venatu  tingunt  me- 
dicamento ,  quod  venenum  cervarium  vocant.  ex  hac  in 
tres  modios  salivati  additur  quantum  in  unam  sagittam  addi 
solet:  ita  offa  dcmittitur  boum  faucibus  in  morbis.  uiiftio- 
oaleiov  gehört  daher,  wie  andere  Ortsnamen  bei  Ptolemäus, 
dem  soldatenlatein  an  und  ist  kein  deutscher  name. 

Ligii.  Lygii.  ann.  12,  29.  30  steht  im  Med.  n  ein- 
mal Ligii,  dann  Ligius,  gleich  daneben  aber  auch  iazigibus 
iaziges  statt  Iazyges  Iazuges  Med.  n  bist.  3,  5,  und  vor- 
her c.  22  bithinis  statt  Bithynis ,  c.  23  silla  statt  Sylla 
Sulla,  c.  38  sifacem  statt  Syphacem,  c.  49  siriam  statt 
Syriam  oder  Suriam ,  denn  so  steht  c.  11  Suriae,  Med.  i 
ann.  2,  69,  79.  4,  5.  6,  27  Suria,  vergl.  inschr.  bei  Orelli 
und  golh.  Saur,  das  die  gemein  und  echt  lateinische  form 
Suws,  nicht  griechisches  2vqöq  voraussetzt,  diese  beispiele 
liefsen  sich  leicht  vermehren,  es  ergiebt  sich  daraus  dafs  die 
Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entstanden  sein  kann  und 
durch  diese  auf  Lugius  zurückgeführt  werden  darf,  dies  be- 
stätigen die  Varianten  zu  Germ.  c.  43.  Legiorum  ist  die 
allen  wichtigen  hss.  gemeinsame  lesart  an  ersterstelle;  über 
der  zeile  und  am  ran  de  steht  daneben  in  P  Ligij,  Ra  Lygii, 
NS  uegii  oder  vegii,  Re  leugiorum.  an  zweiter  stelle  ha- 
ben PRd  ligios,  RacN  Lygios,  S  lugios  und  darüber 
gyos.  —  niemals  kann  ein  Grieche  oder  Römer  aus  deut- 
schem munde  Lygi-us  vernommen  haben,  wenn  Dio  67,  5 
Avyioi  schreibt  und  Zosimus  1,  67  sioyiioveg,  so  versuchen 
beide  nur  eine  möglichst  genaue  bezeichnung  des  kurzen  deut- 
schen U.  für  die  Römer  aber  lag  bei  der  ersten  auffafsung 
des  namens  kein  grund  vor  diesen  laut  nach  griechischer 
weise  zu  bezeichnen ,  wenn  auch  oft  kurzes  U  wie  U  bei 
ihnen  gesprochen  wurde,  aus  dieser  ausspräche  erkläre  ich 
mir  die  Schreibung  Lygius,  lehren  aber  die  Varianten  zur 
Germania  dafs  die  Schreibung  Ligius  aus  Lygius  entsprang, 
so  kann  hier  kein  laulwechsel  von  /  und  U,  wie  etwa  in 
Sigambri  und  Sugambri  und  einigen  andern  deutschen  Wör- 
tern statlfinden,  sondern  Ligius  ist  schlechterdings  zu  ver- 
werfen, aber  auch  statt  Lygius  bei  Tacitus  Lugius  herzu- 
stellen, denn  so  schrieben  und  sprachen  die  Römer  wirk- 
lich,   bei  Strabo,  der  seine  nachrichten  aus  dem  munde  der 
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Kömer  schöpfte,  finden  wir^Js  die  ersten  in  der  reihe  der 
östlichen  Völker  die  ylQYriÜYS.  denn  warum  der  neueste 
herausgeber  diese  Verbesserung  Cluvers  statt  des  handschrift- 
lichen A0Y10Y2  nicht  in  den  text  aufnahm,  begreife  ich 
nicht  recht,  da  der  ausfall  des  V  bei  folgendem  /  graphisch 
so  leicht  zu  erklaren  ist.  dafs  Jacob  Grimm  GDS.  711  bei 
der  erklärung  des  namens  von  der  sichtlich  und  anerkannt 
verderbten  form  ausgeht  kann  diese  nicht  stützen  noch  jene 
eben  wahrscheinlich  machen,  auch  Ptolemäus  oder  vielmehr 
sein  Vorgänger  Marinus  folgte  römischen  berichten  und  wie 
Strabo  den  vocal  für  lang  haltend  schrieb  er  ytovyioi,  nicht 
yiovyoi,  was  Wilberg  in  den  text  setzte :  das  richtige  läfst 
die  Variante  slovvioi  erkennen,  die  tab.  Peut.  endlich  läfst 
die  der  griechischen  bei  Zosimus  genau  entsprechende  rö* 
mische  form  Lugiones  in  ihrem  Lupiones  erkenne,  sie  setzt 
den  namen  an  die  nordgrenze  Daciens ;  denn  hier  hatten  Lu- 
gier,  unter  dem  alten  stammnamen,  als  Vaudalen  (Astingi) 
seit  dem  marcomannischen  kriege  fufs  gefafst.  man  wird 
nicht  anstehen  dürfen  fortan  Lugii  statt  Ligii  oder  Lygii 
bei  Tacitus  in  den  text  zu  setzen. 

Nahanarvali.  herr  Ritter  hat  die  alle  lesart  Naharvalos 
Germ.  c.  43  wieder  aufgenommen,  und  allerdings  haben  P 
und  Rd9  aufserdem  P\  so  an  beiden  stellen,  ein  blick  aber 
auf  die  Varianten  bei  Mafsmann  lehrt  dafs  die  alte  zum  gründe 
liegende  hs.  an  erster  stelle  Nahanarvalos ,  an  zweiter  Na- 
harvalos halte,  dies  bezeugen  RacNS  (+  MfVH)\  in  St 
ist  jedoch  Nahanarvalos  in  Nahar vernalos  verschrieben  und 
dies  an  zweiter  stelle  erst  in  Naharvalos  corrigiert.  auch 
in  Ra  steht  diese  correctur,  aber  an  ersler  stelle  über  der 
zeile.  offenbar  rührt  sie,  so  auch  die  lesart  in  PRd  (-j-  F), 
nur  daher  dafs  eine  glcichmäfsigkeit  der  form  hergestellt  wer- 
den sollte,  umgekehrt  haben  auch  RTRbJT  beide  male  ent- 
weder Nahanarvalos  oder  Nahanarvalos.  keinem  der  irgend 
eine  ahnung  von  deutscher  Wortbildung  hat  kann  bei  diesem 
stände  der  Überlieferung  die  enlscheidung  zweifelhaft  sein. 
Naharvalt  ist  nichts,  hingegen  Nahanarvali  giebt  sich  so- 
gleich als  compositum  zu  erkennen  ,  wenn  auch  die  deutung 
schwer  bleibt,  die  früher  de  poesi  chorica  s.  8  aufgestellte, 
von  Grimm  GDS.  715  gebilligte  mutmafsuug,  dafs  der  name 
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als  Naoarnahali  aufzufafsen  sei,  ist  ganz  unhaltbar,  weil 
ihre  Voraussetzung,  Grimms  auflösung  des  altn.  norn  in  goth. 
navairns  (todesgöttin)  weder  etymologisch  (zeitschr.  6,  460) 
noch  mythologisch  zu  rechtfertigen  ist.   das  wahrscheinlichste 
dünkt  mich  jetzt  folgendes,   wenn  quälen  ahd.  quatjan  ags. 
cvellan  nicht  nur  torquere,  cruciare,  sondern  ganz  gewöhn- 
lich auch,  ja  im  ags.  immer  (daher  engl,  to  kill)  iugulare, 
necare,  mactare  bedeutet,  so  kann  narval,  von  alts.  ttaro 
narwes  ags.  nearu  angustus,  anxius*  (ags.  nearvian  artare, 
cruciare)  auf  -/  abgeleitet,  das  ein  nomen  agenlis  andeutet, 
sehr  wol  dem  ags.  cvellere  engl,  killer  nahe  kommen ,  zu- 
mal wenn  noch  eine  nähere  bestimmung  durch  die  composi- 
tum hinzutritt,   der  vater  der  Nacht  wird  in  der  Edda  Narvi 
oder  Nörvi  genannt;  ebenso  heifst  ein  söhn  von  Loki,  sein 
bruder  aber  Ndri  d.  i.  golh.  Navareis,  der  lödter,  lodes- 
dämou.    wie,  wenn  JSaha  vielmehr  Nova  wäre?    die  lesart 
Nabanarvali  ist  freilich  schlecht  beglaubigt,  aber  lehrt  doch 
wie  leicht  H  für  B  =  V  verlesen  sein  kann,    um  Naha  zu 
deuten  steht  doch  nur  golh.  nahen  <xqxsIv  (ags.  neahhe  ge- 
neahhe  satis)  zu  gebot.   Nahanarval  ist  jedesfalls  ein  eigen- 
tümlich componierler  name;  wie  man  ihn  auch  auslege,  we- 
gen des  abieilenden  L  bleibt  die  annähme  dafs  die  erste 
worthälfte  eine   modale  oder  objeclive  bestimmung  enthält 
immer  wahrscheinlich,  ja  gewiss,  und  es  wird  nicht  zu  be- 
zweifeln sein  dafs  der  name  ein  hieratischer  ist  für  das  volk 
in  dessen  besitz  der  antiquae  religionis  lucits  des  götter- 
brüderpaares  sich  befand,   für  Victuali  haben  wir  oben  s.  133 
eine   ähnliche    bedeulung    vermutet.     es  läfst  sich  streng 
erweisen   dafs  Victualen   und  Nahanarvalen   dasselbe  volk 
sind,  nur  nicht  in  der  weise  wie  Grimm  GDS.  715  es  ver- 
suchte. —  beiläufig  bemerke  ich  dafs  man  den  altnordischen 
namen  für  die  strafse  von  Gibraltar  nicht  mit  jenem  iötun 
Narvi  oder  mit  Lokis  solin  zusammenbringen  darf.  Sachsen 
und  Franken  war  die  meerenge  eher  bekaunt  als  den  Nord- 
mannen; das  altn.  Nörvasund  wird  daher  dem  alts.  Narvesö 
(bei  "Adam  Brem,  schol.  90.  Alb.  Slad.  a.  1152),  d.  i.  mare 
strictum,  nachgebildet  sein. 

*)  thone  nearvan  nidh  Cädui.  43,  27.  on  nearvre  Uf  58,  II.  verjrl. 
nvarothnnc  dolus,  itearobregdh  iiisMiae,  m/rvdh  career. 
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Narisci.  s.  oben  s.  131.  132. 

Nerthus,  diese  form  bestätigen  alle  hss.  entweder  direct 
oder  indirect.  dennoch  setzt  herr  Franz  Ritler  Erlkam  in 
den  text.  es  wäre  vergebliche  mühe  diesen  editor  des  Ta- 
citus,  der  die  hs.  P  für  die  quelle  der  übrigen  der  Germania 
hält ,  der  nicht  einmal  zu  wifsen  scheint  dafs  unter  den  no- 
minibus  der  vierten  lateinischen  declination  auch  feminina  auf 
-us  vorkommen,  über  dinge  deutscher  grammatik  und  mylho- 
logie  belehren  zu  wollen,  nur  die  Unverschämtheit,  mit  der 
herr  Ritter  von  einer  cinfelix  couiectura'  Jacob  Grimms  zu 
sprechen  sich  herausnimmt,  verdient  eine  nota,  andern  zur 
warnung;  vergl.  unter  Idistaviso. 

Nuithones.  dies  bezeugen  RacdN  (+  VlVRXl)  ^  in  P 
ist  Nurtones  (das  herr  Ritter  in  den  text  setzt)  corrigiert  in 
Nuitones;  steht  in  S  Vuithones  (und  in  H),  so  hat  dies 
ebenso  wenig  als  huitones  in  RbfF  zu  bedeuten ,  zumal  da 
die  S  zunächst  verwandte  Iis.  N  Nuithones  gewährt,  trotz 
dieser  Übereinstimmung  der  hss.  ist  der  name  doch  verderbt. 
Nevita  bei  Ammian,  was  ahd.  Niwizo  wäre,  ist  nicht  zu 
vergleichen,  weil  es  ein  deminulivum  und  als  volksname  nicht 
anwendbar  ist.  UI  ist  uudeutsch.  verhielte  es  sich  mit  dem 
TH9  was  allerdings  sehr  wahrscheinlich  ist,  wie  bei  Gotho- 
ness  so  könnte  man  leicht  Niulones  vermuten,  da  niutan 
ehemals  ayqeveiv  bedeutete,  goth.  nuta  alievg  und  £(oyoojv9 
so  passte  das  gut  zu  dem ßuminibus  aut  silvis  muniuntur.  aber 
die  Römer  würden  Neulones  für  deutsches  Niutans  geschrieben 
haben,  und  Nuithones  mit  jenem  goth.  nuta,  'expulsa  una 
V,  wie  herr  Ritter  bei  andrer  gelegenheit  sagt,  in  Überein- 
stimmung zu  setzen  wage  ich  nicht.  Grimms  Fithones  wider- 
streitet der  Überlieferung ,  wie  leicht  auch  eine  deutung  des 
namens  in  dieser  gestalt  wäre,  uns  scheint  jeder  herstellungs- 
versuch  vergeblich,  aber  auch  überüüfsig,  weil  der  name  histo- 
risch von  keiner  bedeutung  ist. 

Oxiones.  neben  Oxionas  ist  Etionas  Germ.  c.  46  gleich- 
mäfsig  bezeugt  und  ein  Herausgeber  sollte  das  eiue  neben  dem 
andern  anzuführen  nicht  uuterlafsen.  das  eiue  wie  das  andre 
ist  verderbt,  und  ich  glaube  nicht  dafs  das  vorhergehende  et 
am  Verderbnis  schuld  ist.  unciales  0  und  E  waren  leicht  zu 
verwechseln,  und  wer  die  ditlographie  Aurinia  und  Albrinia, 
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Dulgibini  und  Dulgubini  und  vielleicht  noch  ein  paar  andre 
schon  der  allen  zum  gründe  liegenden  hs.  zuschreibt,  würde 
auch  in  diesem  falle  von  dieser  auf  die  uncialbandscbrifl  zurück- 
zugehen wagen,  stellt  man  Oxionas  und  Etionas  in  der 
uncialschrift  etwa  des  vierten  oder  fünften  jh.  dar,  so  wird 
der  irrtbum  begreiflich,  die  Herstellung  freilich  um  nichts 
leichler.  Zeufs  s.  275  rieth  auf  ags.  Cvenas  altn.  Kanir 
Qvccnir,  und  es  thäte  nichts  dafs  Tacitus  der  Finnen  schon 
einmal  gedacht;  denn  auch  seine  Heliusii  sind  ohne  zwei  fei 
die  Hilleviones  des  Plinius,  nur  dafs  dieser  dem  namen  eine 
ausdehnung  giebt  über  ganz  Scandinavien ,  während  Heliusii 
bei  Tacitus  ein  fabelhaftes  nordvolk  sind,  aber  das  von 
Zeufs  vorgeschlagene  Cuones  ist  ein  unding:  Tacitus  würde 
Quenios  oder  (nach  goth.  qinö)  Quenonas  geschrieben  haben, 
und  eins  von  diesen  herzustellen  wird  niemand  wagen,  sollte 
nicht  einmal  jemand  lust  haben  bei  den  Etionas  an  die  iötnar 
und  lötunheirn  zu  denken?  ich  verweise  auf  mytb.  486.  487. 

Reudigni.  die  beiden  besten  hss.  PRa  haben  Germ.  c.  40 
Veusdigni;  doch  corrigierl  P  das  V  in  R;  Rd  hat  Veu- 
digni,  RcNS  (+  Rbf  cet.)  Reudigni,  dies  ist  leicht  ver- 
ständlich durch  goth.  riuds  oefivog,  altn.  riodr  rubicundus 
(Schmidts  zeitschr.  8,  226.  227,  Grimm  GDS.  716).  im 
anlaut  scheint  V  für  R  verlesen,  wie  Neuthus  (Rc)  für  Ner- 
thus  und  umgekehrt  Arnoba  für  Aunoba,  Tristo  für  Tuislo. 
wie  das  5  in  Veusdigni  zu  erkläreu,  errathe  ich  nicht, 
aber  dafs  es  ein  Schreibfehler,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da 
die  Römer  goth.  ZD  wie  in  Astingi  bezeichnet  halten, 
jenes  SD  darf  uiemand  irren. 

Suevi.  der  Med.  I  hat  an  allen  stellen  ann.  1,  44.  2,  26. 
44.  45.  62.  63  Suebi;  damit  stimmen  bei  Plinius  4,  28  die 
beiden  besten  hss.  RA  überein,  während  Sillig  c.  25  keine 
Variante  zu  Suevi  anführt,  der  Med.  II  hat  nur  einmal 
ann.  12,  29  Suevi,  an  den  übrigen  stellen  bist.  1,2.  3,  5.  21 
stets  Suebi.  in  der  Germania  und  im  Agricola  liest  man 
überall  Suebi;  allein  Germ.  c.  41  ist  allen  hss.  das  aus  der 
ältesten  quelle  stammende  Verderbnis  pars  verborum  gemein- 
sam und  dies  führt  wieder  auf  Suebi.  Suevi  mag  den  deut- 
schen laut,  ursprünglich  ein  aspiriertes  B,  wie  die  vergleichung 
von  ahd.  Swdbd,  Swdpd,  mnd.  Suävc,  ags.  Svafas,  altn. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  17 
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Svdvar  beweist,  genauer  ausdrücken  als  Suebi ;  es  war  auch 
die  bis  ins  mittelaltcr  gewöhnliche  spätere  Schreibung:  aber 
die  herausgeber  des  Tacilus  (und  Plinius)  halten  wie  Halm 
getrost  Suebi  überall  durchführen  sollen,  das  B  ist  hier 
kein  anderes  als  das  in  Fibilius  Nabalia  Dulgubnii,  ja  das 
in  Albis. 

Tamfana.  im  Med.  I  steht  ann.  1,  51  täfanae,  cum 
lineola  super  prima m  syllabam :  in  der  Iis.  aber  finde  ich  nach 
den  vorliegenden  vergleichungcn  nur  folgende  ahkürzungen 
gebraucht,  i,  10  perfecta*  13  aput  te*  15  unnü* 
74  oms  76  depeantis  78  depeante  ii ,  I  cös 
9  fluni  15  tergü*  41  cos  fc~  (kalendas)  A%  famü* 
46  oms*  (omne)  49  ceäd*  (aedem)  in,  1  adpulsü* 
12  i  ex  corr.  17  cos  44  cupidine*  50  P.  C. 
53  p,  c.  54  p.  c.  zweimal  62  passü  (passuum) 
72  procös  iv,  1  cos  8  oms  .9  oinsque  oma 
12  sps  {spiritus)  16  quo  (quofiiam)  17  cos  19  cous 
24  oi/is  28  cos  32  cöposivere  34  cos  37  P.  C, 
oma  oms  39  principe*  (prineipum)  46  cö  52  sanguine* 
55  ffei/e*  56  eww.v  57  interq;  (inter  quae)  62  £Ös 
amphitheatrü*  63  cös  70  £  {kalendis)  v,  1  cö* 
vi,  6  P*  C.      9  15  cos      25  AT      o/7/s      28  cö* 

31  cös  42  C,  Tesiphö  43  0/7m-  44  oins.  die 
sterue  zeigen  corruplelen  an,  die  in  den  meisten  lallen  ge- 
hoben werden ,  sobald  man  nur  von  der  lineola  absieht,  sind 
die  vorkommenden  ahkürzungen  genau  und  vollständig  ange- 
geben (und  man  muls  es  glauben ,  da  die  oms  und  cos  im- 
mer wiederholt  werden),  so  befolgt  der  Med.  1  auch  in  die- 
ser hinsieht  die  weise  der  ältesten  erhaltenen  hss. ,  zum  be- 
weise wie  treu  er  copiert  ist.  die  lesung  Tamfana  aber 
wird  sehr  zweifelhaft,  da  aufser  etwa  cöposivere  kein  ana- 
loger fall  begegnet,  wenn  es  sich  mit  der  liueola  hier  ebenso 
verhielte  wie  mit  jener  über  dem  letzten  worte  des  Hilde- 
brandsliedes?  jedesfalls  wäre  es  gut  unsrer  göttiu  wegen  ein- 
mal in  Florenz  wieder  nachzusehen:  herr  Baiter  wird  doch 
nicht  blofs  in  jenen  beiden  fallen  die  lineola  angemerkt,  sonst 
aber  sie  stillschweigend  n  oder  m  gelesen  haben?  wäre 
Tafana  die  bandschriftliche  lesart,  so  wird  vielleicht  man* 
eher  dabei  sogleich  an  altn.  tafn  viclima  (myth.  36)  denken, 
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oder  auch,  da  anlautendes  T  für.  TH  wenn  auch  nicht  be- 
wiesen, doch  nicht  unwahrscheinlich  ist,  darin  einen  beweis 
für  Grimms  sonst  unmögliche  deutung  GDS.  232  erkennen, 
allein  wenn  für  ags.  peffan,  altri.  peffa  pefr,  das  thema  pib 
pab  pSb  lautet,  und  goth.  pabana  ahd.  Dapana  angesetzt 
wird,  so  wurden  die  Römer,  wie  bei  Sucvi  (s.  oben) ,  ent- 
weder Tavanß  oder  Tabana  geschrieben  haben,  nicht  aber 
Tafann.  wenigstens  laTst  sich  F  für  aspiriertes  B  nicht  be- 
weisen, und  die  deutung  bleibt  unsicher;  aus  gleichem  gründe 
auch  die  aus  tnfn  victima.  denn  bei  Ptoleniäus  Asvcpava 
ist  an  ein  alts.  Liubhana  Liobhanä  nicht  zu  denken:  es  ist 
vielmehr  das  Levefano  der  lab.  Peul. 

Tuisto.  herr  Franz  Ritter,  die  hs.  P  mit  lächerlicher 
einseitigkeit  bevorzugend,  setzte  Germ.  c.  2  Tris tonein  in 
den  text  und  that  noch  die  anmerkung  hinzu  Vorrectio  Tuisto 
et  Tuisco  demum  -ex  nominibus  Tcdesco  et  Teutsche,  Tacito 
plane  incognitis,  petita  est/  dafs  doch  die  gelehrten  Italiä- 
ncr,  denen  die  correctur  wohl  angehören  müste,  nicht  gleich 
im  ersten  zuge  die  namen  noch  mehr  einander  annäherten, 
um  herrn  Ritter  und  seines  gleichen  die  mühe  des  rathens 
zu  ersparen !  es  ist  aber  eine  Unwahrheit,  wenn  herr  Ritter 
Tristonem  aufser  dem  P  noch  'ceteris  libris  plerisque'  zu- 
schreibt, die  Wahrheit  ist  dafs  selbst  im  P  über  der  zeile 
Tri  in  Tui  corrigiert  ist,  'ab  altera  manu1,  wie  herr  Ritter 
sagt,  deren  correcturen  er  für  aus  der  Infi  gegriffen  hält, 
dafs  aber  aufser  der  so  nicht  einmal  in  P  sicheren  iesart 
diese  in  keiner  audern  hs.  vorkommt,  allerdings  führt  Mafs- 
mann  aus  Ra  Tristonem  an ,  aber  gleich  danach  aus  eben 
dieser  hs.  Teistonern  und  als  marginallesart  Tuisman ,  und 
nur  diese  beiden  scheint  Brotier  zu  kennen,  so  dafs  hier  wie 
auch  anderswo  in  Mafsmanns  angaben  confusion  stattfindet. 
Tuistonem  bezeugen  aufserdem  Rc  (+  VW)  und  indirect  5 
am  rande  durch  histonem,  N  durch  Bistonem,  H  durch 
Vistonem,  sowie  S  im  texte  nebst  Vce  durch  Tuisconem. 
kommt  endlich  in  der  ganz  unwichtigen  hs.  Rb  tyrstonem 
und  tirstonem  vor,  so  lehrt  die  vergleichung  von  Tyistonem 
der  dieser  zunächst  verwandten  hss.  FRf  dafs  r  in  Rb  für 
i  verlesen  ist;  Tyistonem  aber  bestätigt  wieder  Tuistonem. 
nun  ist  die  Verwechselung  von  st  und  sc  allerdings  häutig 
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und  leicht,  aber  da  nicht  einmal  in  S  Tuhconem  festsieht, 
da  die  mit  St  und  Rd  zunächst  verwandte  hs.  N  durchaus 
nur  St  kennt,  so  ist  Tuisto  die  handschriftlich  allein  sichere 
form  des  namens ;  und  wir  brauchen  auch  die  sprachlich  sich 
leichter  empfehlende  form  Tuisco  dem  text  nicht  aufzudrängen, 
altn.  tvistr  ags.  tvist  filum  duplicatum  und  hochd.  zwist, 
ndd.  niederl.  fries.  twist  Iis  sind  wie  fuhr,  swisc,  wodurch 
Lachmann  Tuisco  erklärte,  vom  zahl  wort  abgeleitet;  die 
dyas,  daus  im  spiel  heifst  altn.  tvistr,  auch  wohl  ags.  tvist, 
wie  heute  die  karten  mit  zwei  und  drei  äugen  im  niederd. 
twischen  und  drischen;  altn.  tvistra  in  duas  partes  sepa- 
rare ,  Twistringen  ein  ort  in  der  grafschaft  Hoya ;  Twiste 
ein  bach  der  in  die  Oste  fällt,  und  ein  nebenflüfschen  der 
Diemel,  im  alten  pagus  Hessi  Saxonicus,  mit  einem  gleich- 
namigen orte,  alt  Tuistai  reg.  Sarach.  nr  179.  362.  trad. 
Corb.  §  371 ;  vergl.  Tuistina,  Tuischinun  trad.  Corb.  §  28. 
284.  unbedenklich  ist  auch  dem  Tuisto  der  sinn  von  ge- 
minns,  binus,  zuzutrauen,  so  dafs  es  im  gründe  ganz  einerlei 
ist  ob  man  Tuisto  oder  Tuisco  liest,  denn  ganz  unhaltbar 
und  nicht  zu  rechtfertigen  ist  die  von  Zeufs  zuerst  vorge- 
tragene, dann  von  Grimm  und  herrn  prof.  Müller  in  Göt- 
tingen gebilligte  deutung  aus  Tiu.  nicht  um  herrn  Müller, 
wohl  aber  um  andre  von  der  Verkehrtheit  dieser  Vermutung 
zu  überzeugen ,  mache  ich  noch  darauf  aufmerksam  dafs  er- 
stens dabei  ein  doppeltes  Verderbnis  angenommen  wird :  Tuisco 
soll  für  Tiusco  verschrieben  und  dies  wiederum  Tivisco  sein, 
kann  man  für  den  ausfall  des  vocales  der  ableitung  sich  auf 
Cherusci  berufen,  so  vergifst  man  doch  dafs  nach  allem  was 
wir  wifsen  Tacitus  und  seine  zeilgenofsen  nicht  Tiusco,  son- 
dern Teusco  geschrieben  hätten,  dafs  also  von  jenem  irrthum 
der  abschreiber  nicht  die  rede  sein  kann,  aber  angenommen 
dafs,  wie  Grimm  will,  die  formel  Tiu  sich  hier  in  Tu  oder 
Tv  verengt  hätte,  so  soll  nun  zweitens  Tuisco  der  göttliche, 
himmlische  bedeuten  :  beides  scheint  mau  für  eins  zu  nehmen, 
allein  welcher  Zusammenhang  bleibt  dann  noch  mit  dem  gölte 
Tiu,  da  dies  ein  name  ist  und  erst  hinter  Zevg  Diiovis  Tiu 
sanskr.  djaus  caelum  steht  und  deus  S-eog  und  altn.  pl.  tiwar, 
wenn  auch  verwandt,  doch  nicht  dasselbe  wort  ist?  und 
welche  genealogie  hätte  wohl  je  an  ihrer  spitze  ein  solch 
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abslractes  adjectivum  wie  der  himmlische,  der  göttliche?  welche 
mytbologie  endlich  nennte  einen  söhn  der  Erde  den  himm- 
lischen? wäre  mir  Wackernagels  aufsalz  im  ersten  hefte 
des  sechsten  bandes  dieser  Zeitschrift  schon  zu  anfang  des 
jahres  1847  zur  hand  gewesen,  als  ich  meinen  aufsatz  dem 
herausgeber  der  Zeitschrift  für  geschiente  übergab,  so  würde 
es  ein  leichtes  gewesen  sein  unsre  beiden  auffafsungen  an 
diesem  punkte  zu  vereinigen,  denn  im  wesentlichen  fallen 
sie  hier  zusammen,  und  nur  weil  mir  die  menge  der  paral- 
lelen fehlte,  die  Wackernagel  beibrachte,  habe  ich  nicht  ge- 
wagt die  Vermutung  auszusprechen  dafs  das  zwiefache  ur- 
wesen  auch  als  zwitter  vorgestellt  wurde,  diese  auffafsung, 
glaube  ich  ,  ist  die  mythologisch  und  sprachlich  einzig  halt- 
bare und  wahrscheinliche,  und  sie  bleibt  auch  bei  der  lesart 
Tuisto  bestehen,  während  die  andre,  wenn  irgend  begründet, 
mit  Tuisco  steht  und  fallt. 

KIEL.  K.  MÖLLENHOFF. 
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Eine  Zusammenstellung  der  unzweifelhaften  ältesten 
deutschen  Urkunden  mäste  anziehend  genug  sein,  im  gan- 
zen wurde  die  deutsche  spräche  bei  urkundlich  niederge- 
schriebenen geschäften  wohl  am  frühesten  und  am  meisten 
in  Westdeutschland,  zumal  in  den  obem  landen,  angewen- 
det, die  durch  herrn  von  der  Hagen  in  dem  neuen  Jahr- 
buch der  Berliner  gesellschaß  für  deutsche  spräche  2,  66 
bekannt  gemachte  Urkunde  von  angeblich  1222  mufs,  wie 
mir  herr  landamman  Lohner  zu  Thun  im  j.  1841  aus  den 
darin  vorkommenden  personen  bewies,  beiläufig  hundert 
jähre  jünger  sein,  wahrscheinlich  ist  sie  von  1322.  fest 
steht  dagegen  könig  Konrads  IV  deutsche  Urkunde  für 
die  stadl  Kaufbeuern  vom  25  Juli  1240,  die  in  den  comment. 
Gotting,  von  1753  s.  207  voltständig  nachgebildet  ist.  in 
der  jetzigen  Schweiz  folgen  dann  deutsche  Urkunden  von 
1248,  1251  drei,  1252  drei,  1257  //.  ^  w.  vergl.  Kopp 
urkk.  zur  geschickte  der  eidgenössischen  bände  s.  2,  und 
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dessen  Rudolf  von  Habs  bürg  und  seine  zeit  2,  718/.  ins- 
besondere hat  dieser  Rudolf  als  graf  und  als  künig  eine 
mehrzahl  solcher  Urkunden  ausgestellt.  Schreibers  ur- 
kundenbuch  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgau  enthält  deutsche 
Urkunden  von  1258,  1265,  1272  zwei,  1273,  1275  u.  s.  w. 
die  regesta  Boica  enthalten  außer  jener  konradinischen  der- 
gleichen von  1259,  1269  zwei,  1270,  1272  drei,  1274,  1275 
zwei  u.  s.  w.  im  Urkunden  buch  Frankfurts  erscheinen 
sie  1290,  1303,  1304,  1317,  1318  u.  s.  w.  am  Nieder- 
rhein ist  die  älteste  deutsche  Urkunde  die  zwischen  den 
erzbischöfen  von  Trier  und  Cöln  einer-,  und  dem  Rhein- 
pfalzgrafen andererseits  wegen  Thuron  geschlofsene  sühne 
von  1248.  es  folgen  dann,  mehrmals  zugleich  deutsch  und 
lateinisch,  Urkunden  von  1251,  1257  zwei,  1259.  eine 
besonders  zahlreiche  gruppe  bilden  die  von  1261  bis  1284 
für  die  gräßn  Mechtild  von  Sain  und  von  ihr  ausgestell- 
ten Urkunden,  zu  denen  welche  man,  gleich  den  erwähn- 
ten früheren,  in  Höfers  am  wähl  der  ältesten  Urkunden 
deutscher  spräche,  und  in  Lacornblets  urkundenbuch  des 
Niederrheins  vorfindet,  füge  ich  folgende  drei  aus  den 
originalien.  das  sieget  derjenigen  von  1263  ist  dreieckt, 
im  Schilde  sind  drei  querliegende  würfel,  die  umschriß 
lautet:  S.  L . .  wici  Walpo. .  nis  de  Novo  Castro,  dasjenige 
der  von  1276  ist  oval  und  zeigt  eine  stehende  fr  au  die  in 
der  linken  einen  schild  hält  mit  der  umschriß  S.  Jutte 
rel . . . .  dni.  . . .  condam  Riferscheit.  an  der  Urkunde  von 
1279  ist  das  sieget  abgefallen. 

Frankfurt  a.  M.  im  aug.  1852.        FR.  BÖHMER. 

I. 

Alle  di  dusen  brif  sint,  di  sulen  wizzin,  dal  ihc  Lude- 
wihc  Walpode  van  der  Nuwer  burhc  allerhande  vorderunge,  I 
of  ihc  inkeyne  hette  gehaft,  up  mine  vrove  Melhilde  di  gre- 
vinnin  was  zu  Seyne,  hau  vercigen  bit  |  vrien  willin  um- 
betvungen ,  inde  sal  ir  gelruwe  ind  holt  sin  inde  gerethit, 
als  ze  rethe  cyn  burhman  |  ind  eyn  man  siner  rchter  vro- 
wen  sculdihc  is  bit  guden  truwen.  Mag  ihc  in  keynerhande 
gnade  verdinen  na  irme  live  an  den  geynen,  di  ir  erve  sulin 
besizzin,  dat  nemen  ihc  gerne  ind  invercigins  nit.    Hi  over 
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was  der  vuogit  van  Hacchenberg,  b rüder  ücrhart  van  Gelre, 
bruder  Uenrihc  van  Wisle,  her  Lanbreht  der  ki rubere  van 
Aspahe,  brnder  Manegolt  van  Seyne.  Duis  brif  wart  gescri- 
ven  uud  gegevin  zu  der  Nuer  burhc  des  neysten  dagis  na 
seilte  Jacobs  dage,  du  verliden  warin  dusint  iar  zue  huudcrt 
iar  ind  dru  ind  seszic  iar. 

II. 

Ich  Julie  vrowe  van  ßethbure  diiu  kunt  allen  den  die 
disen  brif  suleu  sien  inde  hören,  dat  ich  bit  Frideriche  van  | 
Rypherscheit  mime  sone  also  overdragen  haven,  dat  ich  der 
echt  fuder  winis  van  sente  Merline ,  die  mir  |  die  grevinne 
Mechtilt  die  wilen  grevinne  was  zu  Seyne  iargelichs  plach 
zc  gevene,  uz  gegangen  bin  |  sowat  ich  rech  Iis  dar  ane  hadde 
inde  verzigen.  Den  selven  win  sal  der  selve  Fridcrich  min 
sun  vau  der  selver  vrouwen  haven  inde  halden  vortme  ze 
mannisleue,  inde  ich  niccht;  inde  he  sal  och  ire  alsulchen 
dinist  inde  recht  dun  alse  man  dan  ave  zerechte  schuldich  is 
zedune.  In  Urkunde  diser  dinge  so  have  ich  diesen  bri'f  ge- 
geben der  selver  greviunen  besigilt  mit  mime  ingesigel.  Dit 
geschag  na  godes  geburde  dusint  iar  zuei  hundert  iar  inde 
seisse  inde  sivencich  iar  dat  dis  brief  gegeven  wart. 

III. 

• 

Wir  suster  Mechtilt  ebdisse  iude  suster  Sophie  priorisse 
inde  dat  con  |  vent  algemeine  van  sente  Walburgeberge 
dun  kunt  allen  den  die  |  disen  brif  sulen  sin,  dat  die  perl 
die  uns  Reinart  van  Lindenberg  inde  |  sine  helpbere  na- 
men  ze  Secheme  op  unser  vrowen  lande  der  grevinnen  Mech- 
tilde  die  wilen  grevinne  was  ze  Seyne,  uns  virgulden  sin 
inde  also  wiederdan,  dat  wir  der  selver  vrouwen  danken  inde 
allen  den  die  uns  darzo  hulphen.  Wir  hau  ouch  gutliche 
dar  op  virzigen  also  dat  wir  dat  nimmer  en  gevorderen  an 
nfmanne  bit  geinre  bände  vordcriiigen.  Hie  over  was  har 
Winrich  van  Vischenich ,  bruder  Henrich  van  sente  Johans 
spitale,  bruder  Arnolt  inde  ouch  ander  unse  brudere,  Blankart 
der  durwarder,  inde  ander  gude  lüde  genuch.  In  Urkunde 
diser  dinge,  so  hau- wir  der  selver  vrouwen  gegeven  disen 
brif  besigelt  bit  unsen  ingesigele.  Dit  gescach  na  godis  ge- 
burde dusint  iar  zuei  hundert  iar  inde  nun  inde  sivenzich  iar. 
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FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 
EVANGELIENÜRERSETZÜNG 

HKRAÜSCBCBBBN  VON 

Ür.  HEINRICH  HEPPE 

PROFKSSOR  DBR  THROI.ORIR  ZU  MARBURG. 

Bei  Gelegenheit  meiner  archiva  Ii  sehen  Studien  über  die 
geschickte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  war  ich  so  glück- 
lich in  den  archiven  zu  Kassel  ßlnf  grosse  pergament- 
bogen aufzufinden  die,  in  den  1580er  jähren  zur  ein- 
legung von  ahten  sehr  verschiedner  art  verwendet,  bruck- 
stücke einer  bis  dahin  noch  unbekannten  bibel-  oder  evan- 
gelienübersetzung  enthielten,  einer  der  pergamentbogen 
war  leider  sehr  beschädigt,  und  an  vielen  stellen  der  übri- 
gen membranen  war  die  tchrifl  ganz  verblichen,  aller- 
dings gelang  es  mir  das  verblichene  durch  anwendung  von 
eichengerbsäure  fast  vollständig  herzustellen,  gleichwohl 
war  an  einzelnen  stellen  die  aufgiefsung  des  reagens  ganz 
erfolglos,  und  ich  sah  mich  daher  genöthigt  das  manu- 
script  mit  denjenigen  lücken  zu  copieren  die  unter  sol- 
chen umständen  unvermeidlich  waren. 

Was  die  äußere  beschaffenkeit  des  manuscripts  im 
übrigen  anlangt,  so  bemerke  ich  noch  dafs  dasselbe  wie 
es  scheint  aus  lagen  von  je  fünf  bogen  bestanden  hat. 
jede  seite  des  blattes  ist  mit  drei  columnen  beschrieben, 
es  findet  sich  eine  art  versabtheilung  des  textes  vor,  die 
jedoch  mit  der  stephanischen  verseintheilung  nicht  überein- 
stimmt, jeder  dieser  verse  beginnt  mit  einem  grofsen 
durch  einen  rothen  strich  bezeichneten  anfangsbuchstaben. 
ähnlich  beginnt  jedes  capitel  mit  einer  kleinen  rothen 
oder  blauen  initiale,  die  zu  anfang  eines  jeden  evange- 
liums  befindlichen  grofsen  initialbuchstaben  sind  mit  blauer 
und  rother  färbe  ausgemalt,  aufserdem  zeichnet  sich  die 
erste  columne  eines  jeden  evangeliums  dadurch  aus  dafs 
an  der  äufseren  seite  der  columne  je  drei  Zeilen  derselben 
abwechselnd  durch  einen  blauen  und  einen  rothen  strich 
verbunden  sind. 
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Der  charakter  der  schriftzüge  weist  auf  die  mitte 
oder  die  zweite  hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  km. 
die  interpunctionszeichen  welche  sich  in  der  handschrift 
vorfinden  sind  die  gewöhnlichen  (.)  (?)  (..)  (~)  (™),  von 
denen  die  drei  letzteren  zur  schärferen  hezeichnung  eines 
abschniltes  gebraucht  werden. 

Die  spräche  ist  das  Mitteldeutsch  des  vierzehnten  jähr- 
hunderte,  aber  nicht  blufs  die  zahlreichen  niederdeutschen 
formen,  sondern  auch  die  orthographischen  rnängel  und 
nachläßt ig keiten  der  handschrift  machen  es  kaum  möglich 
den  charakter  der  spräche  genau  zu  bestimmen  und  die 
handschrift  zu  etnendiercn.  es  findet  sich  schu  und  schu, 
brudlouf,  brutlofl  und  broutlouft,  weifen  und  weifer,  geboud 
und  gebout,  stimme  und  stimc  ;  antworten  statt  antwortende, 
irvol  statt  irvolt ;  ghen  und  gehn  u.  s.  w.  so  viel  als  thun- 
lich war  ist  versucht  worden  auch  die  anomalien  welche 
die  handschrift  darbietet  auf  eine  reget  zurück  zufuhren 
und  bei  der  (möglichst  schonenden)  emendivrung  des  textes 
wiederzugeben. 

Uber  das  alter  der  vorliegenden  Übersetzung  läßt  sich 
im  allgemeinen  nur  sagen  dafs  sie  der  ersten  hälfte  des 
vierzehnten  Jahrhunderts  angehört,  und  dafs  sie  in  keinem 
falle  jünger  ist  als  die  evangelienübersetzung  des  Matthias 
von  Beheim  {von  1343)  oder  als  die  bei  den  deutschen 
mystikern  des  vierzehnten  Jahrhunderts  vorkommende  über- 
setzung.  unsre  fragmente  liefern  daher  einen  neuen  be- 
weis für  den  starken  gebrauch  den  man  im  1  An  Jahrhun- 
dert von  der  h.  schrift  in  deutscher  spräche  machte,  denn 
eben  dieser  zeit  gehört  offenbar  auch  die  in  der  herzog- 
lichen bibliothek  zu  Gotha  (Membr.  1  nr  10.  Cypr.  catal. 
s.  2  nr  ix  und  x)  befindliche  Übersetzung  der  ganzen  bibel 
an,  von  der  Fr.  Jacobs  (beitrüge  zur  älteren  literatur, 
Leipzig  1836,  s.  38)  und  Kehrein  (zur  gesch.  der  deut- 
schen bibelüber selzung  vor  Luther,  Stuttgart  1851,  s.  26  ff.) 
nachricht  gegeben  haben,  dafs  übrigens  unsre  Übersetzung 
von  den  genannten  Übertragungen  trotz  aller  sprachlichen 
und  interpretationsverwandtschaft  unabhängig  und  verschie- 
den ist,  ergiebt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung,  bei 
welcher  zur  Vervollständigung  die  entsprechenden  citate, 
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die  sich  bei  Hermann  von  Fritzlar  {vergl.  deutsche  My- 
stiker, des  1  An  Jahrhunderts  von  Frans  Pfeiffer,  Leipzig 
1845,  s.  28— 29)  vorßnden,  zusammen  getragen  sind. 
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Das  hier  abgedruckte  manuscript  ist  der  landesbiblio- 
thek  au  Kassel  xttr  außewahrung  übergeben  worden. 

*  »  ■ 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MATTHAEI. 

Cap.  I. 

lucipit  evangelium  secundum  malheum. 

Buoch  der  geborte  ibesu  cristi  sones  dauid  des  soncs 
abraham.  Abraham  gewan  ysaac,  vnd  ysaac  gewan  iacob. 
Jacob  gewao  iudam  vnd  di  brudere  sin.  vnd  iudas  gewan 
pbares  vnd  zam  von  ihamar.  Phares  gewan  esron.  vnd 
esron  gewan  aram.  Aram  gewan  aminadab.  vnd  aminadab 
gewan  naasson.  Naasson  gewan  salmon.  vnd  salmon  ge- 
wan booz  von  raab.  Booz  gewan  obet  uz  ruth.  vnd  obeth 
gewan  yesse.  Yesse  gewan  dauid  den  koning.  vnd  dauid 
der  koning  gewan  Salomonen,  uz  der  di  gewest  was  vrie. 
Salomon  gewan  roboam,  vnd  roboam  gewan  abya.  Abya 
gewan  asa,  vnd  asa  gewan  iosaphat.  Josaphat  gewan  ioram, 
vnd  ioram  gewan  ozyam.  Ozyas  gewan  iotbam,  vnd  iotha 
gewan  achaz.  Achaz  gewan  ezechiam,  vnd  ezechias  gewan 
iosiam.  Josias  gewan  iechoniam  vnd  sine  brudere  in  der 
obirvart  babylonis.  Vnd  nach  der  obirvart  babylonis  iecho- 
nias  gewan  salathiel.  Saiathiel  gewan  zorobabel,  vnd  zoro- 
babel  gewan  abiud.  Abiud  gewan  eliachim,  vnd  eliachim 
gewan  azor.  Azor  gewan  sadoch,  vnd  sadoch  gewan  achim. 
Achim  gewan  eliud,  vnd  eliud  gewan  eleazar.  Eleazar  ge- 
wan mathan,  vnd  mathan  gewan  iacob.  Jacob  gewan  ioseph 
den  man  marie,  von  der  geboren  ist  ihesus  der  genant  ist 
cristus.  Hirumme  alle  geborte  von  abraham  biz  czu  dauid 
vierzeehen  geborte.  Vnd  von  dauid  biz  zeu  der  obirvart 
babylonis  vierzeehen  geborte.  Vude  von  der  obirvart  baby- 
lonis biz  zeu  cristum  vierzeehen  geborte. 

Abir  di  gebort  cristi  was  alsus.  Du  vertruwet  was  di  muo- 
ter  ihesu  maria  ioseph,  e  dan  si  zeusamne  quemen,  was  si  vun- 
den  habende  in  dem  libe  von  dem  heiligen  geiste.  Joseph  abir 
ir  man,  du  her  was  gerecht,  vnd  nicht  wolde  si  nemen,  wolde 
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heimelicben  lazen  si.  Du  her  abir  dachte  dise  ding,  warte, 
der  engel  godis  irschein  in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Jo- 
seph son  dauidis,  nicht  wolle  intvorchten  nemen  mariain  dine 
gemahelen,  wante  daz  in  ir  geboren,  ist  von  dem  heiligen 
geiste.  Vnd  si  geberet  einen  son,  vnd  du  nennes  sinen  na- 
men  ihesum.  Wante  her  tut  gesunt  sin  volk  von  iren  Sun- 
den. Abir  daz  geschach  almitalle  vmone  daz  irvolt  worde 
daz  gesaget  ist  von  gode  dorch  den  propheten  sagende.  Warte, 
ein  iungvrowe  in  dem  libe  sal  haben,  und  geberet  einen  son, 
vnd  nennent  sinen  namen  emmanuel ;  daz  ist  bescheiden : 
mit  vns  god.  Vnd  slunt  uf  ioseph  von  dem  slafe ,  vnd  tet 
als  im  geboud  der  engel  godis,  vnd  nam  sine  gemahelen,  vnd 
nicht  bekante  si,  biz  si  gebar  iren  son  einen  erstgebornen, 
vnd  nante  sinen  namen  ihesus. 

Cap.  II. 

Hirumme*  du  geboren  was  ihesus  in  bethleem  iude  in 
deu  tagen  herodis  des  koninges,  warte,  wise  koninge  von 
osten  quamen  zcu  iherosolima  sagende.  Wor  ist  der  gebo- 
ren ist  koning  der  iuden?  Wante  wir  sahen  sinen  sterren 
in  Oriente,  vnd  komen  anebeden  in.  Vnd  daz  horte  herodes 
der  koning,  vnd  wart  betrübet,  vnd  al  iherosolima  mit  im. 
Vnd  besamnete  alle  vorsten  der  prestere  vnd  scribere  des 
volkes,  vn  vragete  von  in  wor  cristus  worde  geboren.  Vnd 
sageten  im ,  In  bethleem  iude.  Wante  also  ist  gescreben 
bi  den  propheten.  Vnd  du  bethleem  lant  iuda,  keine  wis  di 
miunest  bis  in  den  vorstinnen  iuda.  Wante  uz  dir  ghet  ein 
vuerer  der  richte  min  volk  israhel.  Du  ysch  herodes  hei- 
melicben di  koninge,  vnd  vlizeclichen  larte  von  in  des  ster- 
ren zeit  der  in  irschenen  was.  Vnd  sante  si  in  bethleem 
sagende.  Geht  vnd  vraget  vlizeclichen  von  dem  kinde,  vnd 
wan  ir  iz  vindet,  saget  mir  iz  wider,  daz  ich  ouch  körnende 
anebede  iz.  Du  si  gehörten  den  koning,  si  gingen  hin.  Vnd, 
warte,  ein  sterre,  den  si  hatten  gesehen  in  osten,  voreging 
si,  biz  her  quam  vnd  stunt  intpoben  dar  daz  kind  was. 
Vnd  sahen  den  sterren  vnd  worden  irvrowet  sere  mit  gro- 
zer  vroude.  Vnd  gehende  in  daz  hus,  vunden  daz  kind  mit 
maria  siner  muoter.    Vnd  nidder  vallende  anebedeten  iz. 
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Vnd  ufnelen  iren  schalz,  vnd  oppfirten  ime  gäbe,  golt,  wi- 
rouch  vnd  mirram.  Vnd  namen  antworte  in  dem  slafe,  daz 
si  nicht  wider  quemen  zcu  herode,  vnd  quamen  einen  andern 
weg  wider  in  ir  land. 

Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  der  engel  godis  ir- 
schein in  dem  slafe  ioseph  sagende.  Stant  vf  vnd  nim  daz 
kind  vnd  di  munter  sin ,  vnd  vluch  in  cgyptum  vnd  wis  dar 
biz  daz  ich  sage  dir.  Wante  iz  ist  künftig,  daz  herodes 
suoche  daz  kind  zcu  vorteilende  iz.  Der  stunt  uf  in  der 
nacht,  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muoler  vnd  weich  in 
egyptum,  vnd  was  dar  biz  zcu  dem  tode  herodis ,  daz  irvolt 
worde  daz  gesprochen  was  von  gode  dorch  den  propheten 
sagende.    Vz  egypto  ysch  ich  minen  son. 

Du  sach  herodes  daz  her  was  betrogen  von  den  konin- 
gen,  vnd  zcornete  sere.  Vnd  sante  vnd  todele  al  di  kint, 
di  waren  in  betbleem  vnd  in  al  iren  enden  von  zewen  iaren 
vnd  benedir,  nach  der  zeit  di  her  irvraget  halte  von  den 
koningen.  Du  wart  irvolt  daz  gesprochen  was  dorch  iere- 
miam  den  propheten  sagende.  Ein  stimme  ist  gehört  in  rama 
weinendes  vnd  vile  hulendes.  Rachel  weinende  ire  sone, 
vnd  nicht  wolde  getrost  weseu,  wante  si  nicht  sint. 

Du  abir  gestarb  herodes ,  warle,  des  herren  engel  ir- 
schein in  dem  slafe  ioseph  in  egypto  sageude.  Stant  uf  vnd 
nim  daz  kind  vnd  sine  muoter,  vnd  gang  in  daz  land  israel, 
wante  gestorben  sint  di  suochten  des  kindes  sele.  Der  stunt 
uf  vnd  nam  daz  kind  vnd  sine  muter,  vnd  quam  in  das 
land  israel.  Vnd  horte  daz  archelaus  regnirete  in  iudea  vor 
herode  sime  vatcre,  vnd  vorchte  dar  bine  gehen.  Vnd  ge- 
raanet  in  dem  slafe  weich  in  di  land  galilee,  vnd  körnende 
wonete  in  der  stal  di  genant  ist  nazareth,  daz  irvolt  worde 
daz  gesprochen  ist  dorch  di  propheten.  Wante  nazareus 
wirt  her  genant. 

Cap.  III. 

Vnd  in  den  tagen  quam  iohannes  baptista,  predigende  in 
der  wuestenunge  iudee.  vnd  sagende.  Tut  rUwe.  wante 
genahet  daz  riebe  der  himele.  •  Wante  diser  was  gesaget 
dorch  esaiam  den  propheten  sagende.    Stime  des  rufenden  in 
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der  wueste,  bereidet  weg  des  herren,  recht  machet  sine  stige. 
Abir  der  iohannes  hatte  ein  cleit  von  baren  der  camele.  vnd 
einen  huedineu  gortel  vmme  siue  lenden  vnd  siu  spise  was 
locuste  vnd  waldhoning.  Du  ging  uz  zcu  im  ierosolima  vnd 
al  iudea.  vnd  alliz  laud  vmme  den  iordan.  vnd  worden  ge- 
touft  von  ime  in  iordane  bichtende  irc  sunde.  Vn  sehende 
uile  der  phariseorum  vnd  saduceorum  körnende  zcu  siner 
toufe,  sagete  in.  Natern  gestechte  wer  hat  uch  gewiset  vli- 
hen  von  dem  künftigen  zcorne?  Darvmme  tuotwirdige  vrucht 
der  ruwe.  vnd  nicht  wollet  sprechen  inbinnen  uch;  Eynen 
vater  habe  wir  abraham.  Wante  ich  sage  uch  .  daz  ge wal- 
dig ist  god  uz  disen  steinen  irwecken  sone  abrahe,  wante  di 
ax  intzcunt  ist  gesazl  zcu  der  boume  worzcelen.  Hirvmme 
ein  iclich  bovm  der  nicht  tuot  guode  vrucht  wirt  abgehowen 
vnd  wirt  gesant  in  ein  vuer.  Ich  toufe  uch  in  wazzere  zcu 
ruwe ;  der  abir  nach  mir  künftig  ist,  starker  ist  dan  ich,  des 
ich  nicht  wirdig  bin  tragen  sine  sehn.  Der  toufet  uch  in 
dem  heiligen  ^— 

Cap.  XI. 

Waz  gienget  ir  uz  sehen  in  die  wueste?  Ein  ror  ge- 
iaget  von  dem  winde?  Sunder  waz  gienget  ir  uz  sehen? 
Einen  menschen  mit  weicheme  geclcidete?  Warte,  di  mit 
weicheme  gecleidet  sint.  sint  in  der  koninge  huse.  Sunder 
waz  gienget  ir  sehen?  Einen  propheteu?  —  Ich  sage  uch 
ouch :  me  dan  einen  prophelen.  Wante  diser  ist  vou  dem 
gescreben  ist.  Warte,  ich  sende  mtne  engel  vor  dime  ant- 
luzce.  der  dir  dinen  weg  bereidet  vor  dir.  Warlich  ich 
sage  uch:  Nich  irstunt  zewischen  der  wibe  sonen  ein  grozer 
dan  iohannes  baptista.  Vnd  wer  minuer  ist  in  dem  riebe  der 
himele.  der  ist  grozer  danne  her.  Abir  von  den  tagen  io- 
hannis  baptiste  biz  nu  der  himele  riche  lidet  gewald.  vnde 
di  vrebelen  roubent  iz  

 ezzende  vu  trinkende  vnd  sprechent.  Warte,  ein 

vrezig  mensche  vnd  ein  treukere  wines ,  vrund  der  publi- 
canc,  vnd  der  sundere.  vnd  gerichtet  ist  die  wisheit  von 
iren  kinden.  Du  begunde  her  scheiden  di  siede  in  den  ge- 
schehen wareu  uile  siner  togende,  daz  si  nicht  hatten  getan 
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ruwc ,  Wc  dir  corazaym ,  we  dir  betbsayda ;  wante  ob  in 
tyro  vnd  sydone  gesehen  weren  tagende  di  gesehen  sint  in 
uch ,  aldens  hellen  si  ruwe  getan  iu  heren  vnd  in  aschen. 
Doch  sagen  ich  uch.  tyro  vnd  sydone  wirt  seniler  in  dem 
tage  des  gerichtes  dan  uch.  Vnd  du  capharaum,  werdes  du 
gehohet  biz  in  den  himel?  Du  sinkes  biz  in  di  helle.  Wante 
ob  in  sodomis  gesehen  weren  togeude  di  gesehen  —  — 

 dan  der  son.    vnd  weme  der  son  iz  wil  in  lecken. 

liiimet  zeu  mir  alle  di  arbcidel.  vnd  gelestet  sit,  vnd  ich 
irquicken  vch.  Hebet  daz  ioch  min  ober  uch,  vnd  lernet 
von  mir  daz  ich  senfte  bin  vnd  otmuodig  in  hirzeen.  '  vnd 
k*  vindet  ruwe  uwirn  seien ;  wante  min  ioch  ist  sueze,  vnd 
min  bordc  licht. 

.... 

Cap.  XII. 

In  der  zeit  ging  ihesus  in  eime  sabbatfe'^o&n^sad  ,  vnd 
sine  iungirn  hungerte,  vnd  begunden  roufen  aher  vnd  ezzen. 
Abir  di  pharisei  Sahen  iz  vnd  sageten  ime.  Warte,  dine 
iungirn  tuout  daz  in  nicht  irloubet  ist  tuon  in  sabbat  tagen. 
Vn  her  sagete  in.  Hat  ir  nicht  gelesen  waz  tede  david  du 
in  hungirte  vnd  di  mit  im  waren,  wi  her  ginge  in  godes 

bus,  vnd  der  vorelegunge.    di  —  —  muste  ezzen, 

noch  di  mit  im  waren,  dan  allein  den  prestereu?  Odir 
laset  ir  

 Warte  .  ein  mensche  habende  eine  dorre  hant. 

vnd  si  vragelen  in  sagende  heilen  in  sabbat  tagen. 

daz  si  in  mochten  besagen.  Abir  her  sagete  in.  Wer  ist 
ein  mensche  uz  uch ,  der  habe  ein  schaf ,  vnd  ob  daz  valle 
in  sabbat  tagen  in  eine  gruben,  hehlet  her  iz  nicht  .  vnd 
liebet  iz.    Wi  vile  ist  ein  mensche  bezzer  dan  ein  schaf? 

Darvme  ist  iz  —  in  den  sabbat  tagen  wole  zeu  tuon. 

Du  sagete  her  dem  menschen.  Strecke  dine  hant.  Vnd  her 
sirachte.  Vnd  si  wart  wider  gegeben  der  gesundheit.  alse 
di  andere.  Vnd  gingen  uz  di  pharisei  ,  vnd  taten  einen  rad 
wider  ine,  wi  si  in  vorterbeten.  Abir  ihesus  wüste  daz  vnd 
weich  dannen.  

—  Vnde  wunderten  alle  schare  vnd  sprachen.  Ist  diser 
dauidis  son.   Abir  di  pharisei  horten  iz  vud  sageten:  ihener 
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nicht  vortreibet  —  di  tuvele  dan  dorch  beelzebub  der  tuvele 
vorsten.  Abir  ibesus  wizzende  ire  gedanken  sagete  in : 
Iclich  riebe  geteilet  wider  sich  wirt  vorwueslet.  vnd  iclich 
stat  oder  hus  geleilet  wider  sich  nicht  bestet.  Vnde  ob  sa- 
tbanas  vortreibet  sathanam  —  Hirvmme  wi  bestet  daz  riebe 
sine  

 wider  den  heiligen  geist.  daz  wirt  nicht  vor- 
geben ime,  noch  in  diser  werlde  noch  in  der  kvnftigen  werlde. 
Odir  tuet  einen  guden  bovm  vnd  gud  sine  vrucht.  odir  tut 
einen  hosen  bovm,  vnd  sine  vrucht  bose.  wante  von  der 
vrucht  irkennet  man  den  bovm.  Natern  gesiechte,  wi  mo- 
get  ir  gut  gesprochen,  sint  ir  bose  sit?  Von  vullide  des 
hertezen  sprichet  der  mund.  Ein  gud  mensche  uz  gudeme 
schatzce  bringet  gud,  vnd  ein  bose  mensche  uz  boseme  schatzce 
Bringet  bose.  Wante  ich  sage  uch,  daz  von  iclichem  vbe- 
tem  worte,  daz  di  lüde  sprechen,  si  geben  rede  von  im  in 
dem  tage  des  gerichtes.  Wante  uz  dinen  Worten  wirs  du 
gerichteget,  vnd  vz  dinen  worten  wirs  du  vortuomet.  — 

Cap.  XIII. 

—  ein  iclich  scriba  gelart  in  dem  riebe  der  himele.  glich 
ist  eime  menschen  gesinde  vatere,  der  vorebringet  uz  sime 
schatzce  di  nuwen  vnd  di  alden.  Vnd  geschach  du  ihesus 
hatte  vollenbracht  dise  bispel,  her  ging  dannen  vnd  quam  in 
sin  heimniuode.  vnd  larte  in  iren  sinagogen,  also  daz  si 
wundirten  vnd  sprachen:  Wannen  komet  disme  dise  wisheit 
vnd  togende?  Ist  diser  nicht  des  smedes  son?  Heizet  nicht 
sin  muoter  maria ,  vnd  sin  bruodere  iacobus ,  vnd  ioseph, 
vnd  symon  vnd  iudas?  Vnd  sint  nicht  bi  vns  alle  sine  swe- 
stere?  Hirvmme  wannen  komen  disme  alle  dise  ding?  Vnd 
worden  gevalt  an  im.  Abir  ihesus  sagete  in:  Nicht  ist 
ein  prophete  ane  ere.  dan  in  sime  lande,  vnd  in  sime 
hus.    Vnd  tet  nicht  dar  vile  togende  dorch  irert  vngelouben. 

Cap.  XIV. 

In  der  zeit  horte  herodes  lelrarcha  daz  geruchte  ihesu, 
vnde  sagete  sinen  kinden.  Diser  ist  iobannes  baptista,  vnd 
her  ist  vfgestanden  von  den  toden,  vnd  darvmme  werdent  ge- 
worcht  togende  an  im.    Wante  herodes  hilt  iohannem,  vnd 
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band  in,  vnd  sazte  in  einen  kerker,  dorch  herodiadem  sines 
bruoder  wib.  Wante  im  sagete  iohannes:  Du  rauosl  nicht 
haben  si.  Vnd  her  wolde  in  toden  vnd  intvorchte  daz  volk, 
wante  si  hatten  in  als  einen  propheten.  Vnd  in  dem  tage 
der  gebort  herodis  sprang  di  tochter  herodiadis  in  miltene. 
vnd  behagete  herodi.  Darvmme  gelobete  her  ir  mit  eime  eide 
geben,  waz  si  ysche  von  im.  Vnd  si  vor  gemanet  von  der 
muoter,  vnd  iach :  gib  mir  hir  in  einer  schuzzeln  daz  hou- 
bet  iohannis  baptiste.  Vnd  betrübet  wart  der  koning.  Sün- 
der dorch  den  eid  vnd  iene  di  mit  einander  azen  hiez  iz 
geben.  Vnd  sante  vnd  inlhoubedele  iohannen  in  dem  ker- 
kere. Vnd  wart  bracht  sin  houbet  in  einer  schuzzeln  vnd 
gegeben  der  maget.  vnde  si  brachte  iz  irer  muoter.  Vnd 
naheten  sine  iungern,  vnd  holeten  sinen  üb,  vnd  gruben  in. 
Vnd  quamen  vnd  kvndeten  iz  ihesu.  Du  daz  gehörte  ihesus, 
her  weich  dannen  in  eime  schiffe  in  eine  wueste  stede  einsid. 
Vnd  du  iz  gehörten  di  scharen,  si  volgetcn  im  zcu  vooze  uz 
den  Steden.  *Vud  her  ging  uz  vnd  sach  di  uilen  schare,  vnd 
irbarmete  der  vnde  heilete  ire  suchen.  Vnd  du  iz  abend 
wart  naheten  zcu  ime  sine  iungern  sagende.  Wueste  ist 
dise  stede,  vnd  di  stunde  ist  irgangen.  Laz  di  schare  daz 
si  ghen  in  di  castele  vnd  kovfcn  in  spise.  Vnd  ihesus  sa- 
gete in:  Si  dorfent  nicht  ghen,  gebet  ir  in  ezzen.  Si  ant- 
worten ime:  Wir  hand  hir  nicht  dan  vunf  brod.  vnd  zwene 
fysche.  Der  sagete  in:  Bringet  si  mir  here.  Vnd  du  her 
gehiez  di  schare  sitzeen  uf  daz  how,  her  nam  vunf  brod, 
vnd  zewene  fysche,  —  sach  in  den  himel  vnd  segent  si  vnd 
zeubrach ,  vnd  gab  sinen  iungern  di  brod ,  vnd  di  iungern 
gaben  den  scharen,    vnde  azen  alle,  vnd  worden  sat.  Vnd 

namen  di  aleibe  —  korbe  vol  der  stucke  ezzenden 

zcal  was  fünf  tusent  man  ane  kind  vnd  wibe.  Vnd  zeuhant 
hiez  ihesus  die  iungern  stigen  in  ein  schif,  vnde  voreghen  in 
obir  daz  meer,  biz  her  gelieze  di  schare.  Vnde  du  her  ge- 
liez  di  schare,  her  steig  uf  einen  berg  alleine  beden.  Vnd 
du  iz  abend  wart  alleine  was  her  dar.  Vnd  daz  schif  in 
mittene  des  meres  wart  geworfen  in  vluoden,  wante  der 
wind  was  in  wider.  Abir  in  der  vierten  wachte  der  nacht 
quam  her  zcu  in.  wandirnde  uf  dem  mere.  Vnd  sahen  in 
vf  dem  mere  wandirnde,  vnd  worden  betrübet  sagende :  wante 
Z.  F.  D.  A.  IX.  18 
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daz  ist  ein  getrognisse,  vnd  riefen  vor  angeste.  Vnde  zcu- 
hant  sprach  her  in  sagende.  Habet  kvnbeit,  ich  bin  iz. 
nicht  wollet  intvorchlen.  Vnd  pelrus  antwortende  sagete. 
Herrc.  ob  du  iz  bis,  beize  mich  komen  zeu  dir  uf  di  waz- 
zere.  Vnd  her  iach.  kvm.  Vnd  nidder  gehende  pelrus  von 
dem  schiffe  wanderte  uf  daz  wazzer,  daz  her  queme  zeu 
ihesu.  Vnd  sehende  einen  starken  wind,  intvorchte.  Vnd 
du  her  begunde  sinken,  rief  her  sprechente.  Herre  tne  mich 
gesunt.  Vnd  snel  reichete  ihesus  di  band,  vnd  begreif  in 
vnd  sagete:  Cleines  gelouben.  Worvmme  zcwiueltes  du?  Vnd 
du  —  was  gestegen  in  daz  sebif,  mowele  der  wind.  Vnd 
di  in  dem  schiffe  waren,  quamea  vnd  anebedeten  iu  sagende : 
VVarlichen  godis  son  bis  du.  Vnd  du  si  obir  geschiffeten, 
quamen  in  daz  land  geoesar.  Vnd  du  iz  bekanten  di  man 
der  stede,  sanlen  in  daz  land,  vnd  brachten  im  al  die  sich 
obele  hatteu,  vnd  baden  in  daz  si  sines  cleides  sovm  ruer- 
ten.    Vnd  alle  di  in  ruerten  worden  gesunt. 

■  * 

Cap.  XV. 

Du  naheten  zeu  ime  von  iherosolimis  scribe  vnd  pba- 
risei  sagende.  Worvmme  obirtredent  dine  iungeren  side  der 
alden?  Wante  si  twaben  nicht  ire  bende  wan  si  brod  ez- 
zen.  Vnd  her  antwortende  sagete  iu.  Worvmme  obirghet 
ir  ouch  uwere  gewonheit?  Wante  god  sagete:  Ere  vater 
vnde  muoter,  vnd  wer  vluoebe  sime  vater  vnd  muoter,  der 
sterbe  des  todes.  Abir  ir  sprechet:  swer  sage  sime  vater 
odir  muoter:  wilch  gäbe  ist  von  mir,  di  vromet  dir.  vnd 
erete  nicht  sinen  vater  odir  muoter.  vnd  ladet  vustete  go- 
des  gebod  dorch  uwere  lare.  Glizenere  ypoerite.  Wol  propbe- 
tirete  von  uch  ysaias :  Dit  volk  mich  eret  mit  den  lyppen,  abir 
ir  hertzce  verre  ist  von  mir.  Ane  sache  übent  si  mich  ler- 
nende lare  der  lüde  gebod.  Vnd  ysch  zeu  sich  die  schare 
vnd  sagete  in:  Höret  vnde  vorslet.  Waz  in  den  mund  ghet. 
daz  intreinet  nicht  den  menschen,  sundir  waz  vore  get  uz 
dem  munde  daz  intreinet  den  menschen.  Du  naheten  zu  im 
sine  iungern  vnd  sageten  im.  Du  weis  daz  di  pharisei  sint 
geschand  alse  dit  wort  ist  gebort?  Vnd  her  antwortende 
iach:  Iclich  plantzcunge  di  nicht  planzcede  min  himelische 
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vater,  wirt  uzgerouft.  Lazet  si.  si  sint  blind,  leidere  der 
blinden.  Ob  abir  ein  blinder  vorlihet  leidunge  eime  blin- 
den, beide  vallent  si  in  di  gruben.  Vnd  pelrus  antwor- 
tende sagete  im.  Bescheide  vns  dit  bispel.  Vnd  her  sagete: 
Sit  ir  oach  noch  ane  vorstentnisse  ?  Vorstet  ir  nicht  daz 
alliz  waz  in  den  munt  ghet,  ghet  in  den  buch,  vnd  wirt 
uzgelazen  in  den  uztrag.  Di  abir  vore  gheh  uz  dem  munde, 
ghent  uz  dem  hertzcen,  vnd  intreinent  den  menschen.  Wante 
uz  dem  hertzcen  ghent  bose  gedanken:  todslachte,  ebrache, 
vnkuscheide,  vnd  dube,  valsche  gezcugnisse  vnd  honheide. 
Dit  sint  di  intreinen  den  menschen.  Abir  ezzen  mit  vnge- 
twanen  henden  nicht  intreinet  den  menschen.  Vnd  uzge- 
gangen  ihesus  dannen  gieng  in  di  land  tyri  vnd  sydon.  Vnd 
warte,  ein  chananeisch  wib  von  dem  lande  uzgegangen  rief 
sagende  im:  Irbarme  dich  min  herre  dauidis  son,  min  tochter 
obele  von  dem  tufele  wirt  gequelet.  Der  antworte  ir  nicht 
ein  word.  Vnd  sine  iungirn  naheten,  vnd  baden  in  sagende: 
Laz  si ,  wante  si  ruofet  uns  nach.  Vnde  her  iach  antwor- 
tende: Ich  bin  nicht  gesant,  danne  zcu  den  schalen  di  vor- 
torben  sint  des  huses  israel.  Vnd  si  quam  vnd  anebedete  in 
sagende:  Herrc  hilf  mir.  Der  iach  antwortende:  Iz  ist 
nicht  gud  nemen  der  kindere  brod.  vnd  senden  den  nun  den. 
Vnd  si  sagete:  Vmir  herre.  Wante  di  weifer  ezzent  ouch 
von  den  krumen  di  vallent  von  dem  lysche  irer  herren.  Du 
antwortende  ihesus  sagete  ir.  0  wib  groz  ist  din  geloube. 
dir  gesehe  alse  du  will.  Vnd  gebeilet  ist  ir  tochter  von  der 
stunde.  Vnd  du  gegangen  was  ihesus  dannen,  her  quam  bi 
das  meer  gaiylee,  vnd  steig  an  einen  berg  vnd  saz  dar.  Vnd 
naheten  zcu  im  vile  schare,  nabende  mit  in  stummen,  blinden, 
lamen,  kranken,  vnd  anderer  uile,  vnd  worfcn  si  zcu  sinen 
vuozen,  vnde  her  heilete  si  r  also  daz  sich  wundirteh  di 
schare,  sehende  di  stummen  sprechende,  di  lamen  wandirnde, 
vnd  di  blinden  sehende.  — 

*  ■ 

Cap.  XXI. 

—  —  tues  du  dise  ding?  vnd  wer  gab  dir  dise  ge- 
walt?  Ibesus  antwortende  sagete  in:  Ich  wil  ouch  vragen 
uch  eine  rede.  Saget  ir  mir  di,  ich  sage  uch  ouch  in  wil- 
cher  gewalt  ich  tue  dise  ding.  Di  toufe  iohanins  wannen  was 

18* 
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di.  von  Iiimeie  odir  von  den  luden?  Vnd  si  dachten  zcwi- 
schen  in  sagende :  Ob  wir  sprechen  von  himele ,  her  saget 
vns.  Worvmme  geloubedet  ir  iroe  dan  nicht,  sprechen  wir 
abir  von  den  luden ,  wir  vorchten  daz  volk ,  wante  si  hant 
alle  iohannem  als  einen  prophelen.  Vnd  antwortende  ihesu 
vnd  sageten:  Wir  wizzen  is  nicht.  Her  sagete  in  ouch. 
vnd  ich  sage  uch  nicht,  in  wilcher  gewalt  ich  tue  dise  ding. 
Abir  waz  dunket  uch?  Ein  mensche  hatte  zcwene  sone. 
vnd  «iahende  zcu  dem  ersten  sagete:  Son  gang  hude  vnd  ar- 
beide  in  mime  wingarten.  Vnd  her  iach  antwortende:  ich 
in  wil.  Abir  dar  nach  wart  er  irweget  von  ruwe  vnd  ging. 
Vnd  nabele  zcu  dem  andern  vnd  sagete  dem  gliche.  Vnd 
der  iach  antwortende :  ich  ghe  herre ,  vnd  ging  doch  nicht. 
Wilcher  von  deu  zewen  tel  des  vater  willen  ?  Si  sagent. 
Der  erste,  lhesus  sagete  in :  Vorwar  sage  ich  uch,  wante 
publicani  vnde  pulen  voreghent  uch  in  dem  riche  godes.  Jo- 
hannes quam  zcu  uch  in  dem  wege  der  gerechlekeit,  vnd 
nicht  geloubedet  ir  ime.  Abir  di  uffenbaren  sundere  vnd  pu- 
ten  geloubeten  im.  Abir  ir  sähet  iz  vnd  hattet  nicht  ruwe. 
dar  nach  daz  ir  geloubedet  im.  Ein  andir  bispel  höret:  Ein 
mensche  was  ein  gesindes  vater  der  planzcede  einen  win- 
garten vnd  einen  zevn  vramegab  her  im,  vnd  grub  in  im  eine 
keltere,  vnd  bvwete  einen  torn,  vnd  tet  in  ackerluden,  vnd 
wandirte  wallen.  Du  abir  der  vruchte  zeit  nabele,  her  sante 
sine  knechte  zcu  den  ackcrluden,  daz  si  nemen  sine  vruchte. 
Vnd  di  ackerlude  begriffen  sine  knechte,  vnd  slugen  den 
einen,  vnd  lodelen  den  andirn,  vnd  steineten  den  anderen. 
Anderwerbe  sanle  her  andere  mer  dan  di  ersten,  vnd  la- 
den in  deme  gliche.  Abir  zculest  sante  her  zcu  in  sinen 
son  sagende:  Si  vorchtent  minen  son.  Abir  di  ackerlude 
sahen  den  son,  vnd  sageten  zewischen  in.  Dil  ist  der  erbe, 
komet  vnd  toden  wir  in,  vnd  haben  wir  sin  erbe.  Vnd  be- 
greifen in  vnd  treben  uz  dem  wingarten,  vnd  todeten  in. 
Hirvmmc'  wanne  komel  des  wingarten  herre,  Waz  getul  her 
den  ackerluden?  Si  sageten  im.  Di  bösen  tilget  her  bös- 
lichen, und  bevelet  den  wingarten  anderen  ackerluden,  di  im 
gelden  di  vrucht  in  ire  zeiden.  lhesus  sagete  in:  Laset  ir 
ni  in  der  scrift.  der  stein  den  die  bvowere  vorboseten,  der 
ist  worden  au  daz  houbet  der  ecken,    von  gode  geschach 
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dit,  vod  ist  wunderlich  in  vnsen  ougen?  Darvmme  sage  ich 
ich  uch ,  daz  abegenomen  wirt  von  uch  daz  riebe  godes, 
vnd  wirt  gegeben  eime  volke  tunde  sine  vruchte.  Vnd  swer 
vellet  uf  den  stein,  wirt  zeubrochen.  vnd  uf  wen  her  vellet 
zeuknorset  in.  Vnd  du  gehörten  der  pristere  vorsten  vnd 
pharisei  sine  bispel,  bekanten  daz  her  von  in  spräche.  Vnde 
suchende  halden  in,  invorchten  di  schare,  wante  si  als  einen 
propheten  halten  in. 

Cap.  XXII. 

Vnde  antwortende  ihesus  sprach  abir  in  bispelen  sagende 
in :  Glich  ist  worden  der  himele  riche  eime  menschen  eime 
koninge,  der  brutloft  machte  sime  sone.  Vnd  sante  sine 
knechte  eischen  di  geladenen  zeu  der  brutloft.  vnd  si  wolden 
nicht  komen.  Anderwerbe  sante  her  andere  knechte  sagende. 
Saget  den  geladenen.  Warte,  min  ezzen  han  ich  bereid, 
mine  ossen  vnd  mine  vogele  getod.  vnd  alle  ding  bereidet. 
komet  zeu  der  brutloft.  Vnd  iene  vorsümelen  iz,  vnd  gin- 
gen bin,  der  andere  in  sin  dorf,  vnd  der  andere  zeu  siner 
koufmanschaft,  vod  die  andern  hilden  sine  knechte,  vnd  tod- 
ten  di  gepingeten  mit  honheit.  Vnd  der  koning,  du  her  iz 
gehörte ,  wart  zcornig  vnd  sante  sine  here  vnd  tilgete  di 
manslechtien.  vnd  brante  ire  stat.  Du  iach  her  sinen  knech- 
ten: Di  brudlouf  was  bereidet.  sunder  di  geladet  waren, 
nicht  waren  werdig.  Darvmme  ghet  zeu  uzgengen  der  wege, 
vnd  wilche  ir  vindet,  di  ladet  zeu  der  brullouft.  Vnd  gin- 
gen uz^tine  knechte  in  di  wege  vnd  samneten  alle  di  si 
vunden.  di  bösen  vnd  di  guden,  vnd  worden  irvolt  di  wirt- 
schefte  der  ezzenden.  Vnd  der  koning  ging  in,  daz  her 
sehe  di  ezzenden,  vnd  sach  dar  einen  menschen  nicht  gecleit 
mit  eime  brudlouft  cleide,  vnd  sagete  im.  Vründ,  wi  bistn 
her  in  gegangen,  nicht  habende  ein  broutlouftiges  cleid?  Vnd 
iener  verstumm ete.  Du  sagete  der  koning  den  dinern :  Mit 
gebundenen  vuozen  vnd  sinen  henden  sendet  in  in  di  uzers- 
ten  dinsternisse ,  dar  wirt  weinen  vnd  zeene  grausen.  Vile 
sint  geladen,  vnd  wenige  sint  irkoren.  Du  gingen  hin  di  . 
pharisei,  vnd  anegingen  einen  rad,  daz  si  vingen  in  an 
der  rede.  Vnde  sendent  im  ire  iungern  mit  den  herodienern 
sagende :  Meister,  wir  wizzen  daz  du  warhaft  bis ,  vnd  den 
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weg  godes  in  der  warbeit  lernes,  vnd  uicbt  ist  die  ruche  von 
ymande.  Wante  du  nicht  anesehes  persoue  der  lüde.  Dar- 
vmme  sage  vus.  Waz  dunkel  dir?  Muz  man  zcins  geben 
dem  keifiere  oder  nicht?  Vnd  bekante  ihesus  ire  schalkheit, 
vnd  iach:  Waz  vorsuochet  ir  mich  ir  glizenere?  Wiset 
mir  des  cinses  münzce.  Vnd  si  brachten  im  einen  pfenning. 
%Vnd  sagete  ihesus  in:  Wes  ist  dit  bilde  vnd  di  obirscrift? 
Si  sageten  im :  des  k eisers.  Du  sagete  her  in :  Darvmme  gel- 
det  dem  keiser  di  des  keisers  sint,  vnd  di  godis  sint  gode. 
Vnd  horten  iz  vnde  wundirten  sich,  vnd  liczen  in  vnd  gien- 
geu  hin  .  .  In  dem  tage  näheten  zcu  im  saducei,  di  loukent 
wesen  di  ufirstandunge,  vnd  vrageten  in  sagende:  Meister, 
moyses  sagete,  Swer  stirbet  nicht  habende  einen  sou.  daz 
neme  des  bruoder  sin  wib,  vnd  irwecke  samen  sime  bru- 
dere.  Vnd  waren  bi  vns  siben  gebrudere,  vnd  der  erste 
natn  ein  wib  vnd  starb  nicht  habende  einen  samen,  vnd  liez 
sin  wib  sime  bruoder.  glicher  wis  der  andere  vnd  der  drette 
biz  zcn  dem  sibende.  Vnd  allirlest  starb  ouch  daz  wib. 
Hirvmme.  wes  wib  wirt  si  in  der  ufferstandunge  von  den  si- 
benen?  wante  si  hatten  si  alle.  Vnd  ihesus  antwortende  sa- 
gete in:  Ir  irret,  vnd  wizzet  nicht  die  scrift  noch  di  logent 
godis,  wante  in  der  ufferstandunge  nemenl  si  nicht,  noch  in 
werdent  genomen.  sunder  sint  alse  di  engele  godes  in  dem 
himele.  Laset  ir  aber  nicht  von  der  ufirstandunge  der  toden, 
daz  gesaget  ist  von  gode  der  uch  sagete:  Ich  bin  god  abra- 
ham  vnd  god  ysaac  vnd  god  iaoob?  Her  ist  nicht  god  der 
toden  sunder  der  lebenden.  Vnd  horten  iz  di  scjfkre,  vnd 
wunderten  sich  an  siner  lare.  Vnd  di  pharisei  horten  daz 
her  ein  swigen  angeleget  hatte  den  saduceis.  Vnd  quamen 
zcusamne  in  ein,  vnd  vragete  in  einer  uz  in  ein  lerer  der  e. 
vorbuchende  in.  Meister  wilch  ist  daz  groze  gebod  in  der  e. 
Ime  sagete  ihesus  j  Habe  lieb  den  herren  dinen  god  uz  al 
dime  herzcen ,  vnd  in  al  diner  sele,  vnd  in  al  dime  gedan- 
ken.  Daz  ist  daz  erste  vnd  daz  groste  gebod.  Vnd  daz 
andere  ist  disme  glich.  Hab  lieb  diuen  nehesten  alse  dich 
seibin.  In  disen  zcwen  geboden  banget  al  di  e,  vnd  di  pro- 
phetcn.  Du  abir  gesamnet  waren  di  pharisei,  vragete  si 
ihesus  sagende:  Waz  dunkel  uch  von  cristo?  Wes  son  ist 
her?  Si  sagest  im  dauidis.    Her  sagete  in:    Wi  nennet  in 
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dan  dauid  in  dem  geiste  sinen  Herren  sagende.  Sagete 
der  herre  mime  herren:  sitzce  zcn  miner  zceswen,  biz  ich 
lege  dine  viende  einen  schemel  diner  vuoze.  Hirvmme  ob 
dauid  in  heizet  herre,  wi  ist  her  dan  sin  son?  Vnd  nymant 
mochte  geantworten  ime  ein  word,  vnd  nimant  torste  nach 
deme  tage  in  vort  me  v ragen. 

Cap.  XXIII 

Du  sprach  ihesns  zeu  den  scharen  vnd  zeu  sinen  Jün- 
gern sagende:  Vf  den  stul  moysi  sazeu  scribe  vnd  pharisei. 
Darvmme  allez  daz  si  uch  sagent  be wäret  vnd  tuot.  Abir 
nach  iren  werken  wollet  nicht  tun.  Wante  si  sprechent  vnd 
tuon  nicht.  Si  bindet  abir  zeusamne  swere  borden  vnd  vn- 
tregeliche.  vnd  legent  uf  der  lüde  aslen.  abir  mit  irme 
vingere  wollent  si  iz  nicht  regen.  AI  ire  werke  tuont  si, 
daz  si  werden  gesehen  von  den  luden,  si  zcubreidenl  ire 
philacteria*),  vnde  grozent  ire  sovme.  Si  hant  lieb  die  ersten 
sitzunge  in  den  wertschaften  vnd  die  ersten  stule  an  dem 
markete,  vnde  gebeizen  von  den  luden  rabbi.  Abir  ir  wollet 
nicht  geheizen  rabbi.  wante  einir  ist  uwir  meister,  vnd  ir 
alle  sit  gebrudere.  Vnd  nicht  wollet  uch  nennen  einen  vater 
nf  erden,  wante  einir  ist  uwir  vater,  der  in  den  himelen  ist. 
Vnd  wirt  nicht  genant  meister,  wante  uwir  meister  ist  einer 
cristns.  Wilch  uwir  grozer  ist,  der  wirt  uwir  diner.  Swer 
abir  sich  irhohet.  der  wirt  geodmotiget,  vnd  swer  sich  od- 
mutiget  wirt  irhobet.  we  uch  scribe  vnd  pharisei  glizenere, 
di  vrezen  di  hus  der  wedewen  in  langeme  gebede  bedende, 
dorch  daz  nemt  ir  vorder  daz  gerichte.  We  uch  scribe  vnd 
pharisei  glizenere,  wante  ir  beslizet  der  himele  riche  vor  den 

luden,    wante  ir  nicht  inghen.    We  uch  scribe 

vnd  pharisei  glizenere,  wante  ir  vmeghet  daz  mer  vnd  d* 
erde,  daz  ir  gemachet  einen  proselyten  **) ,  vnd  wan  her 
gemacht  ist,  ir  tuot  in  einen  son  der  helle,  zcuivalt  me  dan 
uch.  We  uch  blinden  leidere  di  sprechet:  Swer  sweret  bi 
dem  templo,  daz  ist  nicht,  swer  abir  sweret  bi  dem  golde 
des  templis,  der  sal  halden.    Torechte  vnd  blinde,  wante 

*)  bribe  mit  den  zeeben  gebodeo. 

**)  proselyla  ist  einer  der  kvmet  in  einen  niuweo  gloubeu  vod  io 
ein  niuwe  lebe. 
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waz  ist  grozer  daz  golt  odir  der  Icmpel,  der  daz  golt  heili- 
get? Vnd  swer  sweret  bi  dem  altare,  daz  ist  nicht,  swer 
abir  sweret  bi  der  gäbe,  di  vf  im  ist,  der  ist  schuldig.  Ir 
blinden,  wilch  ist  grozer,  di  gäbe  odir  daz  altare  daz  di 
gäbe  heiliget,  liirvmme  wer  sweret  bi  dem  altare,  der  swe- 
ret bi  ime  vnd  bi  allen  di  vf  im  siut.  Vnd  (/.  Vnd  swer)  swe- 
ret bi  dem  templo,  der  sweret  bi  ime  vnd  bi  dem  der  in  ime 
wonet.  Vnd  wer  sweret  bi  dem  himele,  der  sweret  bi  dem 
throne  godes,  vnd  bi  dem  der  uf  im  sitzeet.  Vnd  we  uch 
.  scribe  vnd  pharisei  ypoerite.  wante  ir  verzeertet  menten 
vnd  tille  vnd  eimin ,  vnd  lazet  di  di  sweresl  sint  in  der  e, 
gerichle  vnd  barmeherzeekeit  vnd  gelouben.  Dise  muoste 
man  tuon.  vnd  iene  nicht  vnderwegen  lazzen.  Blinden  lei- 
der sidende  di  mucken  vnd  slukende  daz  camel.  We  uch 
scribe  vnd  pharisei  ypoeritae.  di  ir  reiniget  daz  uzzewendig 
des  kelches  vnd  di  schuzzeln,  abir  innewendig  sit  ir  vol  rou- 
bes  vnd  vnreinekeide.  Blinde  pharisee  reinige  erst  daz  inne- 
wendig ist  des  kelches  vnd  der  schuzzeln,  daz  iz  ouch  reine 
werde,  waz  innewendig  ist.  We  uch  scribe  vnd  pharisei 
glizenere ,  wanle  ir  sit  glich  grebern  di  gewizet  sint.  di 

 schinent  uzzewendig.    vnd  innewendig  sint  vol  toden 

knochen  vnd  allir  vnreinekeide.  Also  schinet  ir  ouch  den 
luden  uzzewendig  gerecht,  abir  iunewendig  sit  ir  vol  valschis 
vnd  vngerechtes.  We  uch  scribe  vnd  pharisei  ypoerite,  di 
buwent  grebere  der  propheten  vnd  ziiret  grebere  der  gerech- 
ten, vnde  sprechet.  Weren  wir  gewest  in  den  lagen  vuser 
velere,  nicht  weren  wir  ire  gesellen  an  bluode  der  prophe- 
ten. Vnd  also  sit  ir  gezeugnusse  uch  selben,  daz  ir  sone 
sit  iener  di  di  propheten  todten ,  vnd  ir  irvullet  daz  maz 
vwir  vetere.  Slangen  naterngeslechte.  wi  gevlihet  ir  von 
dem  gerichte  der  helle?  Darvmine  warte  ich  senle  zeu  uch 
propheten  vnd  wise  vnd  scribas.  vnde  von  den  todet  ir  vnd 
cruciget.  Vnd  vz  den  geiselt  ir  in  vwirn  sinagogen.  vnd 
vervolget  von  slad  zeu  stad ,  daz  kome  vf  vch  al  daz  ge- 
rechte bluod  daz  vorgozzen  ist  vobir  di  erde  von  dem  bluode 
abel  des  gerechten  biz  zeu  dem  bluode  zacharie  des  sones 
barachie.  den  ir  todtet  zewischen  dem  templo  vnd  dem  al- 
tare. Vorwar  sage  ich  uch.  dise  alle  komenl  vf  dise  ge- 
borte.   Iherusalem  iherusalem,  di  du  todes  di  propheten  vnd 
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Steines  iene  di  zcu  dir  gesant  sint ,  wi  dicke  wolde  ich  be- 
samne  dine  kind  als  eine  hene  besamnet  ire  kucbene  vnder 
di  viliche.  vn  du  inwoldes.  Warle,  vorlazen  wirt  uch  üwer 
hus  wueste.  Waute  ich  sage  uch,  nicht  sehet  ir  mich  vort 
me,  biz  ir  sprechet.  Gebenediet  der  quam  in  dem  na- 
men  godis. 

Cap.  XXIV. 

Unde  ging  uz  ihesus  von  dem  templo,  und  ging.  Und 
naheten  sine  iungern  daz  si  im  wiseten  des  templis  buwunge. 
Vnd  her  antwortete  vnd  sagete  in:  Sehet  ir  dit  alliz?  Vor- 
war sage  ich  uch.  nicht  wirt  gelazen  hir  stein  uf  steine  der 
nicht  werde  zcuvurt.  Vnd  du  her  saz  uf  dem  berge  oliueti, 
naheten  zcu  im  di  iungern  heimelichen  sagende.  Sage  vns, 
wanne  gesehen  dise  ding?  vnd  waz  ist  daz  zeeichen  diner 
zeukunft  vnd  vorendunge  der  werlde?  Vnd  antwortende 
ibesus  sagete  in:  Sehet  daz  uch  nimant  vorleide.  Wante 
mannige  koment  in  mime  namen  sagende,  ich  bin  cristus, 
vud  vorleident  mannige.  Wante  ir  werdet  hörende  stride 
vnd  strides  wan,  sehet  daz  ir  icht  werdet  betrüebet,  wante 
dise  ding  mü'ezen  gesehen.  Sunder  noch  uieht  daz  ende. 
Wante  volk  ii  liebet  sich  an  volk ,  vnd  riche  an  riche,  vnd 
werdent  sterbe  tage,  vnd  hunger,  vnd  erdbebunge  in  Steden. 
Abir  dise  alle  sint  anbeginne  der  pine.  Dan  gebent  si  uch 
in  betrüebnisse  vnd  todent  uch,  vnd  ir  werdet  zcu  hazze 
allen  volken  dorch  den  namen  min.  Vnd  dan  werdent  man- 
nige geschant  vnd  vorradent  sich  vndir  einander.  Vud  vile 
falsche  propheten  Stent  uf,  vnd  trüegent  mannige.  Vnde  wante 
gemeret  ist  daz  vngerecht,  vorkaldent  di  libe  manniger  lüde. 
Der  abir  hebertet  biz  in  daz  ende,  der  wirt  gesunt.  Vnd  wirt 
geprediget  ewangelium  des  riches  in  al  der  werlde,  zcu  geezug- 
nisse  allen  dielen.  Vnd  dan  kvmmet  di  endunge.  Hirvmme 
wan  ir  sehet  vorwazenheit  der  vorstorunge,  di  gesaget  ist 
von  daniele  dem  propheten  stehende  in  der  heiligen  siede, 
swer  iz  leset  der  vorsthe  iz.  Di  dan  sint  in  iudea,  vlihen 
zcu  den  bergen,  vnd  der  vf  dem  dache ,  der  stige  nicht  nid- 
der  nemen  eteswaz  von  sime  hus.  Vnd  der  an  dem  acker 
ist,  kere  nicht  widder,  vfheben  sinen  rok.  Abir  we  den 
tragenden  vnd  den  saugenden  in  den  tagen.    Bitlct  abir  daz 
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nicht  gescbe  uwere  vlacbl  in  wintere  oder  in  sabbat.  Wante 
dan  wirt  groz  belrü'ebnisse ,  daz  solch  nicht  was  von  anbe- 
ginne  der  werlde  biz  nu,  noch  ni  wirt.  Vnd  weren  nicht 
gekorzcet  di  tage,  nicht  were  behalten  alliz  vleisch.  Sunder 
dorch  di  irwelten  werden  gekorzcet.  Swer  uch  dan  sage: 
warte,  bir  ist  cristus,  odir  dort,  nicht  wollet  glouben.  Wante 
irstent  valscbe  cristi  vnd  valsche  prophelen,  vnd  gebent  groze 
zceicbene  vnd  wundere ,  also  daz  in  irrunge  werden  gelei- 
det, ob  iz  mag  gesehen,  ouch  di  irwelten.  Wante  ich  han 
iz  ueb  voregesaget.  Hirvmme  ob  si  uch  sagent,  warte  hir 
ist  in  der  wüestenunge,  nicht  wollet  uz  gebn.  warte  in 
uinkeln,  nicht  wollet  glouben.  wante  alse  der  schin  uzghet 
von  Oriente,  vnde  irschinet  in  occidente,  also  wirt  ouch  di 
zcokurift  des  menschen  sones.  Wan  daz  corpus  ist,  da  wer- 
dent  gesammet  di  arne.  Vnd  zeubant  nach  betrüebnisse  der 
tage,  verdunstert  di  sunne,  vnd  der  mane  gibt  nicht  sin 
liecht,  vnd  sterre  vallent  von  dem  himele,  vnd  der  himele 
togende  werden  beweget,  vnd  —  schinet  daz  zeeichen  des 
menschen  sones  an  dem  himele.  Vnd  dan  schrient  alle  ge- 
siechte der  erden ,  vnd  sehent  des  menschen  sone  komen  in 
wölken  des  bimele  mit  vil  logen t  vnd  gewalt,  vnd  her  sen- 
det sine  engele  vnd  grozer  stimme.    Vnd  besam- 

ment  sine  irweleten  von  vier  winden,  vnd  von  den  hohen 
der  himele  biz  zeu  iren  enden.  Vnd  von  dem  figboume  ler- 
net ein  byspel.  Wan  itzeunt  sin  zcelge  zcart  ist  vnd  bletere 
geborn,  sa  wizzet  ir  daz  nahe  ist  der  svmmer. 

Cap.  XXVI. 

—  —  her  mit  eide.  wante  ich  nicht  irkenne  den  men- 
schen. Vnd  nach  eime  deine  naheten  di  dar  stunden,  vnd 
sageten  petro.  Werlichen,  du  bist  ouch  von  den,  wante  din 
spräche  tuot  dich  uffenbar.  Du  begunde  her  vorsmehen  vnd 
sweren,  daz  her  nicht  bette  bekant  den  menschen.  Vnd  zeu- 
hant  sang  der  bane.  Vnde  gedachte  petrus  des  Wortes  ihesu, 
daz  her  hatte  gesprochen:  e  dan  der  hane  sunge  dristunl 
loukens  du  min,  vnd  gieng  uz  hin.   vnd  weintle  bitterlichen. 
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Cap.  XXVII. 

Vöde  du  iz  morgen  wart,  einen  rad  auegingen  alle 
vorslen  der  pristere  vnd  di  eldeste  des  Volkes  wider  ihesum, 
daz  si  in  dem  tode  geben.  Vnd  brachten  iu  gebunden,  vnd 
gaben  in  pontyo  pylalo  dem  richtere.  Du  sach  iudas  der  in 
vorricd,  daz  her  gedammet  was,  vnd  wart  in  ruwe.  vnd 
widerbrachte  drizig  silberne  der  pristere  vorsten  vnd  den  al- 
den  sagende :  Ich  han  gesundiget,  vorragende  gerechtez  bluod. 
Vnd  iene  sageten:  Waz  zeu  vns?  Du  gesehes  iz.  Vnd 
warf  di  silberne  hin  in  dem  templo,  vnd  ging  hin.  Vnd  abe 
gehende  hing  sich  in  einen  strik.  Vnd  der  pristere  vorsten 
namen  di  silberne  vnd  sageten :  man  muoz  si  nicht  legen  in 
corbana ,  wante  iz  ist  ein  Ion  des  bluodes.  Vnd  angingen 
einen  rad,  vnd  kouften  mit  in  eines  vlners  acker  zeu  begraft 
der  pilgerime.  Dorcb  daz  ist  geheizen  der  acker  achelde- 
mach,  daz  ist  des  bluodes  acker  biz  in  den  hudigen  tag.  Du 
wart  irvolt  daz  gesprochen  ist  dorch  ieremiam  den  prophe- 
ten  sagende;  Vnd  nara  drizig  silbernne  Ion  des  gekouften 
den  si  kouften  abe  den  sonen  israelj ,  vnd  gaben  si  an  eines 
vlners  acker,  alse  mir  inthiez  der  herre.  Vnd  ihesus  stunt 
vor  dem  richtere,  vnd  vragete  in  der  richtere  sagende:  Du 
bis  koning  der  iuden?  Dem  sagete  ihesns:  Du  spriches  iz. 
Vnd  du  her  besaget  wart  von  den  vorsten  der  pristere  vad 
den  eldesteu,  nicht  antwortete  her.  Du  sagete  im  pylatus: 
Hores  du  nicht  wi  groze  gezeugnisse  si  sprechent  wider  dieh  ? 
Vnd  nicht  antwortete  her  ime  zeu  eime  worte,  also  daz  der 
richter  sich  wunderte  starke.  Vnd  zeu  dem  heiigen  tage 
pflag  der  richter  lazen  dem  volke  einen  gevangenen  den  si 
volden.  Vnd  hatte  du  einen  edelen  gevangenen.  der  was 
gebeizzen  barrabas.  Hirvmme  du  si  waren  gesamnet  sagete 
pylatus:  Wen  wollet  ir  daz  ich  uch  laze?  Barraban  odir 
ihesum  der  geheizen  ist  cristus?  wante  her  wüste,  daz  si 
dorch  baz  hatten  obirgeben  in.  Vnd  du  her  saz  an  gerich- 
tes  stule,  saute  zeu  im  sin  wib  sagende:  nicht  dir  vnd  dem 
gerechten ,  wante  vile  han  ich  geleden  hude  in  dem  Lroume 
dorch  in.  Vnd  der  pristere  vorsten  vnd  di  eldesten  rieden 
den  volken,  daz  si  beden  barraban,  vnd  ihesum  tilgelen.  Vnd 
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der  richter  antwortende  sagete  in:  Wen  wollet  ir  uch  wer- 
den gelazen  von  den  zcwen?  Vnd  iene  sageten.  barraban. 
Den  sagete  pylalus:  Waz  getuon  ich  dan  von  ihesus  der 
geheizen  ist  cristus  ?  Si  sageten  alle :  Her  werde  gecruciget. 
Den  sagete  der  richter.  Waz  hat  her  dan  böses  getan? 
Vnd  iene  riefen  noch  mer  sagende:  Man  crucige  in.  Vnd 
sach  pylatus,  daz  her  nicht  invromede,  sunder  daz  ein  ge- 
storme  wart  noch  mer.  Her  nam  wazzer  vnd  wusch  di  hende 
vor  dem  volke  sagende:  Vnschuld  bin  ich  von  dem  bluode 
dises  gerechten,  ir  gesehet  iz.  Du  sagete  antwortende  al 
daz  volk:  Sin  bluod  obir  vns  ghe  vnd  obir  vnse  kind.  Du 
liefe  her  in  barrabam  vnd  ihesum  gab  her  in  gegeiselt,  daz 
her  worde  gecruciget.  Du  intpfingen  ihesum  des  richters 
riltere  in  dem  richtehus,  vnd  samneten  zeu  im  al  di  schare. 
Vnd  zcogen  ime  uz,  vnd  vmmegaben  ime  einen  pfellelinen 
mantel,  vnd  vlochten  eine  cronen  von  dornen  vnd  sazten  uf 
sin  houbet,  vnd  ein  ror  in  sine  zeeswen  hant,  vnd  bougeten 
di  kni  vor  ime,  vnd  spotteden  im  sagende:  Wes  gegruzt  ko- 

ning  der  iuden.    Vndc  sin  houbet.    Vnd  nach 

dem  daz  si  im  spotteden.  zcogen  im  uz  den  mantel ,  vnde 
cleideten  in  vnd  vurten,  daz  si  in  crucigeten.  Vnd  gingen 
uz  vnd  vunden  einen  menschen  von  cyrene  symonem  genant, 
den  twungen  si  daz  her  uf  nerae  sin  cruce.  Vnd  quamen  in 
eine  stede  di  genant  ist  golgalha,  daz  ist  calvarie  locus.  Vnd 
gaben  im  win  trinken  mit  gallen  gemischet.  Vnd  du  her  in 
gesmachte  nicht  in  wolde  trinken.  Vnd  du  si  in  gecrucigeten, 
teileten  si  sine  cleidere  loz  werfende.  Vnd  sazen  vnd  be- 
wareten  in.  Vnd  sazten  pobere  sin  houbet  siue  sache  ge- 
screben:  Dit  ist  ihesus  koning  der  iuden.  Du  worden  ge- 
cruciget mit  im  zewene  strudere  einer  zeu  der  zeeswen  vnd 
einer  zeu  der  linkelen.  Vnd  di  dar  vor  hene  gingen,  sme- 
heten  in  wegende  ire  houbele  vnd  sageten :  Wach ,  der  den 
tempel  godes  brichet,  vnd  in  dren  tagen  den  wider  buowet, 
Hilf  dir  selben.  Ob  du  godes  son  bis,  stig  von  dem  cruce. 
Derne  glich  spotteden  der  pristere  vorsten  mit  den  scribern 
vnd  den  eldesten  sagende.  Andere  tet  her  gesunt,  sich  sel- 
ben mag  her  nicht  gehelfen.  Ob  her  koning  ishrael  ist,  her 
stige  nu  von  dein  cruce ,  vnd  wir  gloubcn  ime.  Her  vor- 
lezet  sich  zeu  gode,  der  lose  in  nu  ob  her  wil.   Ouch  sprach 
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her,  wanle  godis  son  bin  ich.  Vnde  dazselbe  vorwizzen  im 
ouch  di  strudere ,  di  mit  im  gecruciget  waren.  Vnde  von 
derselben  stunde  worden  dinsternisse  ob  al  di  erden  biz  in 
di  nunde  stunde.  Vnd  vmnie  di  nunde  stunde  rief  ihesus  in 
grozer  stimme  sagende:  Hely  hely  lama  zabatani?  Daz  ist: 
God  min,  god  min,  worumme  vorlizez  du  mich?  Vnd  etes- 
liche  stende  dar  vnd  hörende  sageten:  Helyam  eischet  diser. 
Vnd  zcuhant  lief  eiuer  uz  den,  vnd  nam  einen  swam  vnd 
volle  mit  ezzige,  vnd  legete  in  vf  ein  ror  vnd  gab  ime  trinken. 
Vnd  di  andirn  sageten :  Laz,  sehen  wir  ob  kome  helyas  lo- 
sende in.  Vnd  ihesus  abir  ruofende  in  grozer  stimme,  uz 
liez  den  geist.  Vn  warte  des  templis  Vorhang  reiz  in  zcwen 
teil,  von  dem  hohslen  biz  nidder.  Vnd  di  erde  wart  be- 
weget, vnd  di  steine  worden  gespalden,  vnd  di  greber  geof- 
fent,  vnd  vile  corpere  der  heiligen  di  geslafen  hatten  stunden 
uf,  vnd  ghende  uz  von  den  grebern  nach  siner  ufslandunge. 
quamen  in  di  heilige  stat  vnd  irschenen  mannigen.  Vnd  der 
centurio  vnd  di  mit  im  waren  bewarende  ihesum.  Du  si  sa- 
hen di  erdbebunge,  vnde  di  dar  geschahen,  intvorchten  sich 
sere  vnd  sprachen :  Werlichen  godis  son  was  diser.  Vnd 
dar  waren  vile  wibe  von  verreme,  di  gevolget  waren  ihesu 
von  galylea ,  dienende  ime.  Vndir  den  was  maria  mag- 
dalene  vnd  maria  iacobi  vnd  di  muoter  ioseph  vnd  di  muoter 
der  sone  zebedei.  Vnd  du  iz  abent  wart  quam  ein  mensche 
riche  von  arimathia,  genant  ioseph,  der  ouch  selbe  ein  iun- 
gere  was  ihesu.  Diser  nahete  zcu  pylatus  vnd  bad  den  licha- 
men  ihesu.  Vnde  du  hiez  pylatus  widdergeben  den  licha- 
mcn  vnd  nam  den  corper  ioseph,  vnd  bewant  in  in  ein  reine 
linen  gewant,  vnde  legete  in  in  ein  nuwez  grab  daz  her  ge- 
boweu  halte  in  eime  steine.  Vnd  welzete  einen  grozen  stein 
zcu  des  grabes  tore  vnd  gang  hin.  Vnd  was  dar  maria 
magdalena  vnd  di  andre  maria,  sitzcende  gegen  dem  grabe. 
Vnd  an  dem  andern  tage,  der  ist  nach  dem  — ritage  quamen 
zcusamne  der  pristere  vorsten  vnd  pharisei  zcu  pylato  sa- 
gende :  Herre  wir  gedencken  daz  der  Irogenere  sprach,  noch 
lebende:  nach  dren  tagen  wil  ich  irsten.  Darvmme  heiz  be- 
wachen Maz  grab  biz  in  den  dritten  tag,  daz  lichte  nicht 
komen  sine  iungern  vnd  sielen  in,  vnd  sagen  dem  volke  her 
ist  ufgestanden  von  den  toden.    Vnd  wirt  der  leste  errunge 
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erger  dan  der  erste.  Du  sagite  ia  pylatus.  Ir  hat  di  huode. 
ghet  huodet  als  ir  kvnnet  Vud  iene  gingen  hin  vnd  veste- 
ten  daz  grab,  besegilnde  den  stein  mit  den  huodern. 

Cap.  XXVIII. 

Vnd  an  dem  abcnde  des  sabbatis  der  lnchten  beginnet 
in  dem  ersten  des  sabbatis  quam  maria  magdalene  vnd  di  an- 
dere raaria  sehen  daz  grab.  Vnd  warte  erdbebunge  was 
gesehen  groz.  Wante  der  enge!  godes  quam  nider  von  hi- 
mele,  vnd  nabende  abewelzeende  den  stein,  vnd  saz  uf  in. 
Vnde  was  sin  angesichte  als  ein  blick  vnd  sine  eleidere  alse 
der  sne.  Vnd  vor  siner  vorchte  wurden  irvert  di  huodere, 
vnd  worden  alse  toden.  Vnd  antwortende  der  engel  sagete 
den  wibea:  Nicht  wollet  intvorebten  ir,  wante  ich  weiz  daz 
ir  ihesum  der  gecruciget  ist  suchet.  Her  ist  nicht  hir,  wante 
her  ist  irsten ,  alse  her  sagete :  komet  vnde  sehet  di  stede, 
dar  geleget  was  der  herre.  Vnd  snel  ghet  vnd  saget  sinen 
iungirn,  daz  her  irstanden  ist.  Vnd  warte,  her  ghet  och 
vore  in  galyleam.  Dar  sollet  ir  in  sehen.  Warte  ich  han 
iz  nch  gesaget.  Vnd  gingen  uz  snel  von  dem  grabe  mit  be- 
bunge  vnd  grozer  vrovde.  Vnd  lifen  kvndigen  iz  sinen  Jün- 
gern. Vnd  warte  ihesus  beiegente  in  sagende :  Sit  gegruzt. 
Vnd  si  naheten  vnd  hilden  sine  vuoze,  vnd  anebedeten  in. 
Du  sagete  in  ihesus:  Nicht  wollet  intvorchten.  Ghet  vud 
kyndet  minen  bruodern,  daz  si  ghen  in  galyleam,  dar  sollent 
si  mich  sehen.  Du  si  waren  hin  gegangen,  warte,  etesliehe 
von  den  huodern  quamen  iu  di  stat  vnd  kvndeten  der  pri- 
stere  vorsten  alle  ding  di  gesehen  waren.  Vnd  worden  ge- 
samnet  mit  den  eldesten  vnde  namen  rad,  vnd  gaben  den 
rittern  richez  gelt  sagende:  Sprechet  daz  sine  iungern  in  der 
nacht  quamen,  vnd  stolen  in,  du  wir  sliefen.  Vnd  ob  daz 
gehört  wirt  von  dem  richtere,  wir  raden  im  vnd  tuon  uch 
sicher.  Vnd  iene  namen  daz  gelt,  vnd  taden  alse  si  gelart 
waren.  Vnd  wart  vormeret  dit  word  bi  den  iuden  biz  in 
den  hudigen  tag.  Vnde  di  eilf  iungern  gingen  hin  in  galy- 
leam an  den  berg,  dar  in  bescheiden  hatte  ihesus,  vnd  sahen 
in  vnd  anebedeten.  sunder  etesliehe  zcwiuelten.  Vnd  ibesus 
nahete  vnd  sprach  in  sagende :  Gegeben  ist  mir  al  gewalt  an 
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himele  vnd  au  erden.  Hirvmme  ghet  lernet  alle  diel  loufende 
si  in  dem  namen  des  vater,  vnd  des  sones,  vnd  des  heiligen 
geisles,  lernende  si  halten  alle  ding  di  ich  han  gcboden  neb. 
Vnd  warte  ich  bin  mit  uch  alle  tage  biz  zeu  endunge  der 
werlde.  Amen. 

Explicit  ewangelium. 

secundum  matheum. 

II. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  MARO. 

Incipit  ewangelium 
secundum  marcum 

Ayn  anbegin  ewangelij  ihesu  christi  godes  sones,  alse 
gescreben  ist  in  ysaia  dem  propheten.  Warte,  ich  sende 
minen  engel  vor  dime  antlitzce,  der  bereiden  sal  dinen  weg. 
Stimme  des  ruofenden  in  der  wüste:  Bereidet  des  herren 
weg,  recht  machet  sine  pfede.  Johannes  was  in  der  wüste 
toufende  vnd  predigende  toufe  der  ruwe  in  abelaz  der  sunde. 
Vnd  gieng  uz  zeu  ime  alle  di  geborde  iudee,  vnd  di  ihero- 
solimiten  alle ,  vnd  werden  getoufl  von  im  in  iordane  der 
vluod  bichtende  ire  sunde.  Vnd  was  iohannes  gecleit  mit 
baren  eines  camelis,  vnd  ein  pelzcen  sene  vmme  sine  len 
den,  vnd  locusten  vnd  waldhoning  az  her.  Vnd  predigete 
sagende:  Iz  kvmmet  ein  sterker  dan  ich  nach  mir,  des  ich 
bin  nicii  werdig  buckende  intlosen  den  rimen  siner  sehne. 
Ich  toufe  uch  in  wazzere,  sunder  her  toufet  uch  in  dem 
heiligen  geiste.  Vnd  geschaeh,  in  den  tagen  quam  ihesus 
von  nazareth  galylee,  vnd  wart  getoufl  in  iordane  von  io- 
hanne,  vnde  zeuhant  uf  gehende  von  dem  wazzere  sach  her 
geoftenet  di  hymele,  vnd  den  geist  als  eine  tuben  nidder- 
ghende  vnd  blibende  in  ime.  Vnd  geschaeh  ein  stimme  von 
den  himelen :  Du  bist  min  libe  son,  an  dir  behagete  ich  mir,' 
Vnd  zeuhant  treib  in  uz  der  geist  in  di  wüste ,  vnd  was  in 
der  wüste  virzeig  tage  vnd  virzeig  nechte,  vnd  wart  vorsuocht 
von  salhana.  Vnd  was  mit  den  bestien,  vnd  di  engeie  <tte- 
neten  ime.  Vnd  nach  dem  du  gegeben  was  iohannes,  quam 
ihesus  in  galyleam  predigende  daz  ewangelium  des  riches 
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godis ,  ■  vnd  sagende :  wante  irvolt  ist  di  zeit  vnd  nahet  daz 
riche  godes.  Tuot  ruwe  vnd  globet  dem  ewangelio.  Vnd 
vort  gliende  bi  daz  uier  galylee,  saeh  symonem  vnd  andream 
sinen  bruoder  lazende  di  netzce  in  daz  meer.  Wante  si 
waren  fyschere.  Vnd  sagete  in  ihesus :  Komet  nach  mir, 
vnd  ich  tuon  uch  werden  fyschere  der  menschen.  Vnd  zeu- 
hant  liezen  si  di  garnc  vnd  volgelen  ime.  Vnd  gieng  dan- 
nen  ein  cleinez,  vnd  sach  iacobum  zebedei.  vnde  iohannem 
sinen  bruoder,  vnd  si  in  dem  schiffe  zeusamne  legeten  di 
garne,  vnd  zeuhant  ysch  her  si.  Vnd  liezen  iren  vater  zebe- 
deum  in  dem  schiffe  mit  den  miedekueebten ,  vnd  volgeten 
ime.  Vnd  giengen  in  capharnaum ,  vnd  zeuhant  in  sabbatis 
gieng  her  in  di  Synagogen  vnd  larte  si.  vnd  irschrocken  von 
siner  lare.  Waule  her  was  lernende  si  alse  gewall  habende, 
vnd  nicht  alse  di  scribe.  Vnd  was  in  irer  Synagogen  ein 
mensche  in  vnreiiicme  geiste,  vnde  rief  sagende:  Waz  vns 
vnd  dir  ihesu  nazarene?  ßislu  komen  vorterben  vns?  Ich 
weiz  wer  du  sis  der  heilige  godis.  Vnd  drowete  im  ihesu 
sagende:  Vorslumme,  vnd  gang  uz  dem  menschen.  Vnd 
zeukrazeete  in  der  vureine  geist,  vnd  ruofende  in  grozer 
stimme  gieng  uz  von  ime.  Vnd  wundirteu  sich  alle,  also 
daz  si  vrageten  zewischen  sich  sagende-:  Waz  isl  daz?  Wilch 
ist  dise  nuwe  lare,  wante  her  in  gewalt  den  vnreinen  geisten 
gebudet,  vnd  sint  im  gehorsame?  Vnd  gieng  uz  sin  gerufte 
zeuhant  in  al  geburde  galylee.  Vnd  zeuhant  gingen  si  uz 
von  der  Synagogen,  vnd  quamen  in  daz  hus  symons  vnd  an- 
dree  mit  iacobo  vnd  iohanne.  Vnde  syebete  di  swegeren 
symonis  febricitirende.  Vnd  zeuhand  sageten  si  ime  von  ir. 
Vnd  her  nahete  vnd  hub  si  uf  begrifende  ire  band.  Vnd 
snel  liez  si  di  krangheit  vnd  dienete  in.  Vnd  du  iz  abend 
wart,  vnd  di  svnne  was  vndergegangen  brachten  si  zeu  ime 
alle  di  sich  obele  hatten,  vnd  di  di  tufele  hatten.  Vnd  al  di 
stat  was  gesamnet  zeu  der  luere.  Vnd  her  heilete  mannige 
di  gequelet  waren  mit  mannigirhande  krangheit.  vnd  viie 
tuvele  treib  her  uz,  vnd  liez  si  nicht  sprechen,  wante  si  ir- 
kanten  in.  Vnd  sere  vrue  stunt  her  uf  vnd  gieng  uz  in 
eine  wüste  stede,  vnd  dar  bedete  her.  Vnd  volgeten  im  sy- 
mon  vnde  di  mit  im  waren.  Vnd  du  si  in  vunden ,  sage- 
ten im:  wante  si  alle  suochent  dich.    Vnd  her  sagete  in: 
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Glien  wir  in  di  nehesten  wigbilde  vnd  stede ,  daz  ich  ouch 
dar  predige,  wante  dar  zcu  bin  ich  komen.  Vnde  was  pre- 
digende in  iren  Synagogen,  vnd  in  al  galylea.  vnd  vortri- 
bende  di  tuvele.  Vnd  quam  zcu  im  ein  maladisch  biddende 
in,  vnd  bougete  sin  kni ,  vnd  sprach :  Wiltu  du  macht  mich 
reinigen.  Vnde  ihesus  irbarmete  sich  sin,  vnde  slrachle  sine 
hand,  vud  rurte  in  vnd  sagete  ime:  Ich  wil.  Wes  gerei- 
neget.  Vnd  du  her  gesprach ,  zcuhant  zcuging  von  im  daz 
malad,  vnd  wart  gereineget.  Vnd  drowete  im.  Vnd  zcu- 
hant vorlreib  her  in,  vnd  sagete  im :  Sich  daz  du  iz  imanne 
sages,  sunder  gang  wise  dich  der  pristere  vorsten,  vnde 
oppfere  vor  dine  reinegunge  daz  moyses  geboud  in  gezcug- 
nisse  den.  Vnd  her  gieng  uz  vnd  begunde  predigen  vnd 
vormeren  di  redde ,  also  daz  her  itzcunt  nicht  mochte  vffen- 
berlichen  ghen  in  di  stat,  sunder  in  wüsten  Steden  wesen. 
Vn  quamen  zcusamne  zcu  im  allenthalben. 


Cap.  V,  31  ^-  38. 

—  —  mine  cleiden?  Vnd  sagelcn  sine  iungirn.  Du 
sehes  di  schare  dringende  dich ,  vnd  du  sages  wer  rurete 
mich.    Vnd  her  merkete  —  — .    Vnd  daz  wib  —  vorch- 

tende  vnd  bebende  daz  gesehen  was  an  ir,  quam  vnd 

viel  vor  in  vnd  sagete  im  al  di  warheit.  Vnd  her  sagete 
ir:  Tochter,  diu  geloube  hat  dir  — ,  wis  gesunt  von  diner 
plage.  Du  her  noch  sprach,  quamen  von  dem  arzeesyna- 
gago,  sagende:  Dine  tochter  ist  tod>  waz  queles  du  den 
meister?  Vnd  ihesus,  du  her  daz  wort  gehörte,  sagete  — 
nicht  wollet  inlvorchten  —  — 

Vnde  treib  uz  —  —  vnd  nam  —  den  vater  vnd  di 
muoter  der  maget  vnd  di  mit  im  waren,  vnd  giengen  in  dar 

di  iungvrowe  was  liegende.  vnd  sagete  ir:  Talitha  komi. 

daz  ist  geheizen:  Jungvrowe  dir  sage  ich,  staut  uf.  Vnde 
zcuhant  stunt  uf  di  iungvrowe  vnd  wandirte.  Vnd  si  was 
von  zcwelf  iaren,  vnd  irschrocken  in  grozer  irschreckunge. 
Vud  her  geboud  harte  daz  niinant  iz  inwiste,  vnd  hiez  ir 
geben  zcu  (ezzen) 

Z.  F.  D.  A.  IX.  19 
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Cap.  VI. 

Vndc  gieng  uz  dannen  —  gieng  in  sin  land  —  vnd 
volgeten  ime  sine  iungirn.  Wi  —  —  sabbat  begunde  her 
in  der  syngogen  lernen.  Vndc  mannige  horten  iz,  vnd 
wandirten  sich  in  siner  lare ,  sagende :  Wannen  komen 
disme  dise  alle?  Vnd  wilch  ist  die  wisheit  di  gegeben  ist 
ime  vnd  sulche  tugende  di  mit  sinen  benden  —  — 

Vnd  mochte  dar  keine  togente  getuon,  dan  her  heilete 
ein  wenig,  vnd  anelegete  in  di  hende.  Vnd  wunderten 
dorch  iren  vngelouben.  Vnd  her  vmmegieng  di  castele  al 
vmme  hin  lernende.  Vnd  ysch  zeusamne  di  zcwelfe  vnd 
begunde  si  senden  selbandir,  vnd  gab  in  gewalt  der  vnrei- 
nen  geiste.  Vnd  geboud  in ,  daz  si  nicht  ufnemen  in  dem 
wege  dan  allein  eine  gerten ,  nich  laschen ,  nich  brod  noch 
gelt  an  dem  gortele,  sunder  geschuhet  mit  hohen  schnon, 
vnd  daz  si  nicht  gecleidct  weren  mit  zewen  rocken.  Vnd 
sagete  in :  Wor  ir  ingeht  in  ein  hus ,  vnd  blibet  biz  ir  uz- 
ghet  von  dannen.  Vnd  di  uch  nicht  intpfahen,  noch  inhoren 
uch,  ghet  dannen  vnd  schoddet  daz  gestnppe  von  uwirn 
vuezen  in  gezeugnisse  den.  Vnd  si  giengen  uz  vnd  predi- 
geten  daz  si  ruewe  teden.  Vnd  vile  tuvele  gingen  uz,  vnd 
salbeten  mannige  mit  oleie  vnde  heilelen  si.  Vnd  horte  iz 
herodes  der  konig,  wanle  uftenbar  was  worden  sin  name, 
vnd  sagete :  Wante  iohannes  baptista  ist  ufgestanden  von 
den  loden,  vnd  darvmme  worden  —  —  an  ime  logende. 
Vnd  di  andirn  sageteu:  Wante  iz  ist  Elyas  

v.  19  — . 

Vnd  herodiadas  lagele  ime ,  vnde  wolde  in  loden  vnd 
nicht  mochte.  Wante  herodes  vorchte  iohannem  wizzende 
in  einen  gerechten  man,  vnd  einen  heiligen,  vnd  bewarele 
in.  Vnd  du  her  in  gehörte,  tet  vile  vnd  gerne  horte  her 
in.  Vnd  du  ein  bequeme  tag  aneviel ,  herodes  tet  ein  abend 
ezzen  siner  gebord  den  vorsten  vnd  tribunen  vnd  den  ersten 
galylee.  Vnd  du  iugangen  was  di  tochter  herodiadis ,  vnd 
hatte  gesprungen  vnd  behaget  herodi,  vnd  di  mit  einandir 
azen.  Der  konig  sagete  ir:  Bidde  von  mir  waz  du  will, 
vnd  ich  gebe  iz  dir.    Vnd  swuer  ir:  wante  waz  da  biddes. 
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gebe  ich  dir.  alleine  daz  halbe  mines  riches.  Du  si  uzgieng. 
sagete  irer  muoter:   Waz  bidden  ich?    Vnd  si  sagete:  daz 
houbet  iohannis  bapliste.    Vnd  du  si  ingieng,  zcuhant  mit 
ylunge  zcu  dem  konige,  bad  si  sagende:   Ich  wil,  daz  du 
zcuband  gebis  mir  in  einer  schuzzeln  daz  houbet  iohannis 
baptiste.    Vnd  betruebet  wart  der  konig.    dorch  den  eid 
vnd  dorch  di  ezzenden  mit  einander  wolde  her  si  nicht  wer- 
den betruebet.    Sunder  sante  den  todere,  vud  geboud  bringen 
sin  houbet  in  einer  schuzzeln.    Vnd  inthoubedete  in  in  dem 
kerkere,  vnd  brachte  sin  houbet  in  einer  schuzzeln,  und  gab 
iz  der  maget.    Vnd  di  maget  gab  iz  irer  muoter.    Du  daz 
gehört  wart,    sine  iungcrn  quameen  vnd  holeten  siueu  licha- 
men,  vnd  legeten  in  in  eiu  grab     Vnd  quamen  zcusamne 
di  aposlole  zcu  ihesu  vnd  sageten  im  alliz  daz  si  halten  ge- 
tan vnd  hatten  gelart.    Vnd  her  sagete  in:  Komet  einsid  in 
eine  wüste  stede,  vnd  ruowet  ein  deine,   waiite  vile  waren 
di  quamen  vnd  wider  quamen ,  vnd  hatten  ovch  nicht  ein 
rum  zcu  ezzeude.    Vud  stiegen  in  ein  schif,  vnd  giengen 
bin  in  eine  wueste  siede  einsid.    Vnd  mannige  sahen  si 
hineghende  vnd  bekanten  iz,  vnd  liefen  dort  zcu  vuoze  vor 
allen  Steden  vnd  vorequamen  si.    Vnd  gieng  uz  ihesus  vnd 
sach  uile  schare,  vnd  irbarmele  sich  obir  si,  wante  si  waren 
alse  schaf  nicht  habende  einen  herte,  vnd  begundc  si  lernen 
vile.    Vnde  du  iz  itzcunt  worden  vile  stunde,  naheten  sine 
iungern  sagende:    Wüste  ist  dise  stede,  vnd  itzund  ist  di 
stunde  (Vorgängen)    Laz  si  daz  si  gheu  in  di  nehesteu  dor- 
fer vnd  wigbilde,  daz  si  koufen  in  spise  di  si  ezzen.  Vnd 
her  antwortede  in:    Gebet  in  zcu  ezzen.    Vnd  sageten  im: 
Wir  ghen  vnd  koufen  brod  vmme  zcweihundcrt  groze  pfen- 
nige  vnd  geben  in  ezzen.   Vnd  sagete  in :  Wi  mannig  brod 
habet  ir?  Ghet  vnd  sehet.    Vnd  du  si  iz  wüsten,  sageten: 
Vunfe  vnd  zcwene  fische.    Vnd  geboud  in,   daz  si  teten 
sitzcen  si  alle  an  geselleschaftcn  vf  daz  grüne  hov.  Vnd 
sazten  in  teilen  bi  hunderden  vnd  bi  vunfzigen.    Vnde  her 
nam  vunf  brode  vnd  zcwene  fische,  vnd  sach  an  den  himel, 
-  vnd  segnete  vnd  brach  di  brod  vnd  gab  sinen  iuugern,  daz 
si  legeten  vor  si.    Vnd  teilete  zwene  fische  den  allen.  Vnd 
azen  alle,   vnd  worden  gesadct,  vnd  hüben  vf  aleibe  der 
stucke  zcwelf  korbe  vol,  vnd  von  den  fischen.    Iz  waren  di 
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azeu  vunf  tusend  man.  Vnd  zcuhant  zwang  her  sine  lun- 
gern vf  ghen  in  ein  schif,  daz  si  voregiengen  in  obir  daz 
meer  zcu  bethsaida,  biz  her  gelieze  daz  yölk.  Vnde  du 
her  si  geliez,  her  gieng  an  den  berg  beden.  Vnd  du  iz 
abend  wart,  daz  schif  was  in  mittene  dein  mere,  vnd  her 
alleine  an  dem  lande.  Vnd  sach  si  arbeiden  an  dem  radeln- 
de, wante  der  wind  was  in  wider.  Vnde  vrame  di  Vier- 
den wachte  der  nacht  quam  her  zcu  in  wandirende  uf  dem 
mere,  vnd  wolde  si  voregben.  Vnd  du  iene  sahen  in  wan- 
dirnde  vf  dem  mere ,  si  Wanten  iz  wesen  ein  getrognisse 
vnd  riefen.  Wante  si  sahen  in  alle,  vnde  wareu  betruebet. 
Vnd  zcuhant  sprach  her  mit  in  vnd  sagete  —  —  — 

Vnde  du  her  obir  geschiffete,  quamen  in  daz  land  gene- 
sarelh,  vnd  hielden  zcu.  Vnd  du  si  uz  waren  gegangen  von 
deme  schiffe,  zcuhant  irkanten  si  in.  Vnde  obir  loufeude 
al  daz  land  begunden  in  betten  iene  di  sich  obele  hatten 
vmme  zcu  tragen,  dar  si  horten  wesen  in.  Vnd  wor  her 
in  gieng  in  wigbilde  odir  in  dorfer  odir  in  stede  in  den 
gazzen  legeten  si  di  kranken,  vnd  baden  in  daz  si  den  sovm 
sines  cleides  ruorlen.  Vnd  wi  mannige  in  ruorten  di  wur- 
den gesund. 

•  * 

Cap.  VII. 

- 

Vnde  quamen  zcusamne  zcu  ime  pharisei  vnde  etelliche 
von  den  scribern  kommende  von  iherosolimis.  Vnd  du  si 
sahen  etesliche  von  sinen  iungern  mit  gemein  henden  daz 
ist  mit  vngetwahenen  henden  ezzen,  si  slrafeten.  Wante 
di  pharisei  vnd  alle  iuden  ezzen t  nicht,  si  intwahcnt  dicke 
di  hende,  habende  lare  der  eldisten.  Vnd  ezzen  nicht  kö- 
rnende von  dem  markete,  si  in  sin  gewaschen.  Vnd  sint 
vile  andere  ding,  di  in  sint  gegeben  zcu  haltende ,  toufe  der 
kelche  vnd  der  kruse  vnd  der  erenen  vaz  vnd  der  betten. 
Vnd  vrageten  in  di  pharisei  vnd  scribe:  warvmme  wanderen 
nicht  dine  iunger  bi  der  lare  der  alden ,  sunder  mit  gemei- 
neu  henden  ezzent  si  brod?  Vude  her  antwortende  sagete 
in :  Wol  prophetirete  ysaias  von  uch  glizenern ,  alse  gescre- 
ben  ist:  Dil  volk  mit  den  lyppen  eret  mich,  sunder  ir 
herzcen  sint  verre  von  mir.     Vnd  vorgebens  vbend  mich 
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lerneude  lare,  gebod  der  lare.  Wanle  ir  lazzel  godes  gebod 
vnd  haldet  lare  der  lüde,  toufe  der  kruse  vnd  der  kelche, 
vnd  tuot  andere  ding  vile  disen  glich.  Vnd  sagete  in:  Wol 
tuot  ir  wüste  godcs  gebot,  daz  ir  gehaldet  iuvere  —  —  . 
Wante  moyses  sagete :  ere  dinen  vater  und  dine  muoter, 
vnd  swer  vluochet  sime  vater  odir  siner  muoter  der  sterbe 
an  tode.  Abir  ir  sprechet.  Ob  ein  mensche  sprechet  sime 
vater  odir  siner  muoter:  corban,  daz  ein  gäbe  ist,  waz  von 
mir  ist  daz  vromet  dir.  vnd  ir  lazet  in  nicht  vorbaz  tuon 
sime  vatere  odir  siner  muoter,  vnd  ir  zcurizet  daz  word  mit 
uwir  lare  di  ir  gäbet.  Vnd  tuod  mannige  ding  sulchen 
gliche.  Vnd  ysch  abir  di  schare  vnd  sagete  in :  Höret  mich 
alle  vnd  vorstet.  Nicht  ist  uzewendig  des  menschen ,  in- 
ghende  in  iu,  daz  in  möge  intreinen.  sunder  di  von  dem 
menschen  uzghent,  di  sint,  di  intreinent  den  menschen. 
Swer  hat  oren  zcu  hörende,  der  höre.  Vnd  du  her  gegan- 
gen was  in  daz  hus  von  der  schare,  vrageten  in  sine  jun- 
gem vmme  daz  bispil.  Vnde  her  sagete  in:  Sit  ir  ovch 
also  vnwise?  Vorstet  ir  nicht  daz  allez?  Waz  uzewendig 
gbet  in  den  menschen  daz  mag  in  nicht  intreinen,  wante  iz 
ghcl  nicht  in  sin  herzce  sunder  in  den  buch ,  vnd  ghet  uz 
in  di  lengere,  reinigende  alle  spise.  Vnd  sagete:  Di  uz- 
ghent von  dem  menschen  di  intreinent  den  menschen.  Vante 
von  innewendig  von  der  lüde  hertzen  ghen  uz  bose  gedan- 
ken,  ebrache,  unkuscheide,  manslachte,  dube,  gyrekeide, 
schalkeide,  trogen e,  schemelosekeide,  böser  ouge,  afterkosen, 
hochvart,  torheit.  Alle  dise  bösen  ding  ghent  Uz  von  inne- 
wendig, vnd  intreinen  den  menschen.  Vnd  dannen  stunt 
her  uf  vnd  gieng  hin  in  di  ende  tyri  vnd  sydonis,  unde 
*  gieng  in  ein  hus,  vnd  wolde  iz  nimande  wizzen,  vnd  mochte 
nicht  geschuolen.  Wante  ein  wib  zcuhant,  du  si  gehörte 
von  ime,  der  tochter  hatte  einen  vnreinen  geist,  gieng  in, 
vnd  viel  zcu  sinen  vuozen.  Wante  si  was  ^n  heidenisch 
wib,  syrophenissa  von  gesiechte.  Vnd  bad  in ,  daz  her  den 
tuvel  vorworfe  von  irer  tochter.  Der  sagete  ir:  Laz  erst 
sad  werden  di  kinde.  Wante  iz  ist  nicht  gud  nemen  der 
kindere  brod  vud  senden  iz  den  bunden.  Vnd  si  antwortete 
vnd  sagete  ime :  Vmmir  herre.  Wante  ovch  di  weifen 
vnder  dem  tysche  ezzent  von  den  krumen  der  kindere.  Vnd 


29*         FRAGMENTE  EINER  MITTELDEUTSCHEN 

her  sagete  ir:  Dorch  dise  rede  gang,  vud  der  tuvel  gaog 
uz  von  diner  tochter.  Vnd  du  si  was  gegangen  in  ir  hus, 
si  vand  di  iungvrowen  legende  vf  eime  belle ,  vn  der  tuvel 
uzgegangen.  Vnd  abir  uzgliende  von  dem  lande  lyri ,  quam 
dorch  sydonen  zeu  dem  mere  galylce  zewischen  den  landen 
mittene  decapoleos.  Vnd  bringen!  im  einen  louhen  vnd 
stummen.  Vnd  baden  in  daz  her  im  anlegete  di  hand.  Vnde 
begrifende  in  von  der  schare  einsid  sante  sine  vingere  in 
sin  oren,  vnd  spigete  uz,  vnd  ruorle  sine  zeungen.  Vnd 
sach  uf  an  den  himel  vnd  sufzeede ,  vnd  sagete  imc :  Effe- 
ta  Daz  ist.  Wis  geoffent.  Vnd  zeuhant  sint  geoffent  sine 
oren,  vnd  gelost  daz  baud  siner  zeungen,  vnd  sprach  rechte. 
Vnd  her  geboud  in,  daz  si  iz  nimande  sageten.  Sunder 
wiuil  her  in  geboud  sa  uile  me  predigeten  si.  vnd  wundir- 
ten  deste  vorder,  vnd  sageten.  Wole  tet  her  alle  ding,  di 
touben  tet  her  hören,  vnd  di  stummen  sprechen. 

Cap.  VIII. 

In  den  tagen ,  du  abir  der  schare  was  vile ,  vnd  halten 
nicht  daz  si  ezen,  her  ysch  zeusamne  di  iungern  vnd  sagete 
in:  Ich  irbarme  mich  obir  di  schare,  wante,  warte,  si  bei- 
dent  min  ilzeunt  dri  läge,  vnd  nicht  inhant  daz  si  ezzen. 
Vnd  laze  ich  si  hungerig  in  ir  hus,  si  vorterbenl  uf  dem 
wege.  Wante  etesliche  uz  den  von  verreme  waren  komen. 
Vnde  antworten  im  sine  iungern :  Worvon  mag  eteswer  dise 
gesaden  mit  broden  hir  in  der  wüste?  Vnd  vragele  si:  Wi 
mannig  brod  habet  ir?  Di  sprachen:  Sibene.  Vnd  her  ge- 
bovd  der  schare  sitzeen  vf  di  erde.  Vnd  nemende  siben 
brode  dankede  vnd  brach  si ,  vnd  gab  sinen  iungern,  daz  si 
vore  legeten.  Vnd  legeten  der  schare  vore,  vnd  hatten  we- 
ning  fischechene,  vnd  di  selben  segente  her,  vnd  triez  vore- 
legen.  Vud  azen  vnd  sint  gesadet.  Vnd  hüben  uf  daz  obe- 
rig was  von  stucken  siben  korbe.  Vnd  waren  di  dar  azen 
atse  vier  tusent,  vnd  liez  si.  Vnd  zeuhant  steig  her  in  ein 
schif  mit  sinen  iungern,  vnd  quam  in  di  laud  dalmamuta. 
Vnd  giengen  uz  pharisei  vragen  mit  im  suochende  von  im 
ein  zeeichen  von  dem  Iiimeie  vorsuoebende  in.  Vnd  der 
sufzeede  in  dem  geisle,  vnd  iach:  Waz  suochet  dise  gebort 
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ein  zceicben?    Werlichen  sage  ich  uch,  nicht  wirt  gegeben 
ein  zceichen  diser  gebort.    Vnd  liez  si  vnd  gieng  vf  in  ein 
schif,  vnd  vuer  abir  obir  daz  meer.    Vud  vorgazen  nemen 
brod,  vnd  hatten  nicht  mit  sich  in  dem  schifte  dan  ein  brod. 
Vnde  her  geboud  in  sagende:   Sehet  vnd  bewaret  uch  von 
dem  svrteige  phariseorum,  vnd  von  leysemen  herodis.  Vnd 
si  dachten  zcu  einander  sagende :  Wante  wir  nicht  han  brod. 
Daz  bekante  ihesus  vnd  sagete  in :   Waz  denket  ir  daz  ir 
brod  nicht  inhat?    Wizzet  ir  noch  nicht,   noch  vorstet? 
Hat  ir  noch  uwirz  hirzce  vorblendet?   Ovgen  habende  nicht 
insehet  ir,  vnd  oren  habende  nicht  höret  ir,  vnd  nicht  ge- 
denket, du  ich  vunf  brod  brach  in  vunf  tusent,  vnd  wi  vile 
korbe  hübet  ir  uf  der  stucke?  Si  sageiit  im:,zcwelfe.  Du 
ich  ovch  siben  brod  brach  in  vier  tusent,  wi  vile  korbe  hü- 
bet ir  uf  der  stucke?  si  sageten  im:   sibene.    Vnd  sagete 
in:    Wi  vorstet  ir  noch  nichte?    Vnde  kommet  bethsayda, 
vnd  leidenl  im  zcu  einen  blinden ,  vnd  badeu  in  daz  her 
den  ruorte.    Vnde  hergreif  des  blinden  hand,  vnd  leidete  in 
uz  den  gazzen,  vnde  spiele  an  sine  äugen  vnd  legete  sine 
hende  an  io,  vnd  vragete  in,  ob  her  nicht  sehe.    Vnd  sach 
sich  vmine  vnde  iach :  Ich  sehe  lüde  alse  bovme  wandirende. 
Dar  nach  legete  her  anderwerbe  sine  hende  vf  ienes  ougen, 
vnd  begunde  sehen.    Vnd  was  wider  gegeben,  also  daz  her 
sehe  clerlichen  alle  ding.   Vnd  sante  in  in  sin  hus  sagende: 
Gang  in  din  hus,  vnd  ob  du  ghes  in  di  gazzen,  sage  iz 
nimande.   Vnd  gieng  uz  ihesus,  und  sine  i ungern  in  di  ca- 
stele  ccsarie  philippi.    Vnd  in  dem  wege  vragete  her  sine 
iungern  sagende:  Wen  sagen  mich  wesen  di  lüde?  Di  ant- 
worteden  im  sagende.    Johannem  baptistam.    Di  andern  he- 
lyam,  vnd  di  andern  einen  von  den  propheteu.    Vnd  sagete 
in.   Wen  saget  ir  abir  mich  wesen?    Petrus  antwortende 
sagete  im :  Du  bis  cristus  

III. 

FRAGMENTE  AUS  DEM  EVANGELIUM  LUCAE. 

Cap.  I. 

her  was  wenkende  in  vnd  bleib  stum.    Vnde  ge- 
schach  du  irvolt  waren  di  tage  sines  amtes,  gieng  her  in  sin 
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hues.  Vnd  nach  disen  tagen  intpfing  elyzabeth  sin  wib,  vnd 
behuete  sieb  vunf  maude  sagende :  Wante  also  hat  mir  getan 
der  berre  in  den  tagen  du  her  besach  abenemen  mine  ydewitzce 
zewischen  den  luden.  Vnd  in  dem  sesten  mande  gesant  wart 
der  engel  gabriel  von  gode  in  eine  stat  galylee,  der  name 
nazareth,  zeu  einer  iungvrowen  vortruwet  eime  manne, 
deme  der  name  was  ioseph  von  dem  hus  davidis,  vnd  der 
iungvrowen  name  maria.  Vnd  gieng  in  der  engel  zeu  ir 
vnd  sagete:  Wes  gegruozt,  genade  vol,  der  berre  mit  dir, 
gebenediet  du  in  den  wiben.  Du  si  gehörte  dise  ding,  si 
wart  betruebet  in  siner  rede,  vnd  dachte:  wigetan  were 
diser  gruoz?  Vnd  sagete  der  engel  ir:  Nicht  intvorchte  ma- 
ria, wante  du  has  vunden  genade  bi  dem  herren.  Warle, 
du  intpfes  in  dem  übe,  vnd  geberes  einen  son,  vnde  nennes 
sinen  namen  ihesus.  Diser  wirt  groz  vnd  wirt  geheizen 
son  des  obirsten.  Vnd  im  gibt  der  herre  god  den  sluol 
Dauidis  sines  valer,  vud  regniret  in  dem  hus  iacob  in  evigec, 
vnd  siues  reiches  wirt  nicht  ende.  Vnd  sprach  maria  zeu 
dem  engele:  Wi  geschit  dit,  wante  ich  man  nicht  bekenne? 
Vnd  der  engel  antwortende  sagete  ir :  der  heilige  geist  obir- 
komet  in  dich,  vnd  des  hoesten  togent  obscheinit  dir.  Vud 
darumme  daz  heilige  daz  geboren  wirt  in  dir,  wirt  geheizen 
godes  son.  Vnd  warte  elyzabeth  din  nv fiele  hat  oveh  int- 
pfangen  einen  son  in  irme  aldere.  Vnd  diser  mand  ist  der 
scsle,  ir,  di  geheizen  ist  vmbere.  Wante  nicht  wirt  vmmo- 
gelich  iclichez  wort  bi  gode.  Vnd  sprach  maria:  Warte, 
ich  maget  des  herren,  mir  gesche  nach  dime  worte.  Vnd 
gieng  hin  von  ir  der  engel. 

Vnd  vfslehnde  maria  in  den  lagen  gieng  hin  an  di  ge- 
birge  mit  ylunge  in  eine  stat  iuda.  Vnd  gieng  in  daz  hus 
zacharie  vnd  gruozte  elyzabeth.  Vnde  gesebach  du  elyza- 
beth horte  den  gruoz  marie ,  sich  vrouwetc  daz  kind  in  irme 
libe.  Vnd  wart  irvolt  mit  dem  heiligen  geiste  elyzabeth, 
vnd  irschrei  in  grozer  stimme  vnd  iach;  Gebenediet  du 
zewischen  den  wiben,  vnd  gebenediet  di  vrucht  dines  buches. 
Vnd  von  wannen  ist  mir  daz,  daz  kome  di  muter  mines 
herren  zeu  mir?  VVaute  warte,  du  di  stimme  dines  gruozes 
geschach  in  minen  oren,  vrovwete  sich  in  vrouden  daz  kind 
iu  mime  buche.    Vnd  selig  ist  di  gloubele,  wante  volbracht 
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werdent  di  gesaget  sint  ir  von  dem  herren.  vnd  sprach 
maria:  Min  sele  grozeget  den  herren.  Vnd  vrouwete  sich 
min  geist  in  gode  mime  tröste.  Wante  her  ansach  di  od- 
muodikeil  siner  maget,  wante  warte,  darvon  sagent  mich 
selig  alle  geborte.  Wante  mir  tet  groze  ding  der  gewaldig 
ist.  vnd  heilig  sin  name.  Vnde  sine  barmeherzcekeit  in 
gesiechte  vnd  gesiechte,  den  di  in  intvorchtent.  Her  tet  gewalt 
an  dem  arme  sin ,  zcustrowete  di  hochfertigen  an  gedanken 
des  herzcen  sin.  Absazte  di  geweidigen  von  dem  stuole  vnd 
hobete  di  odmuodigen.  Di  hungerigen  irvolte  mit  gudeme. 
vnd  di  riehen  liez  her  ydel.  Her  inpfing  israhel  sin  kind, 
gedenkende  siner  barmeherzcekeit.  Alse  her  sprach  zeu  vn- 
sen  vetern,  abraham  vnde  sime  samen  in  di  werlde.  Vnd 
bleib  Maria  mit  ir  alse  dre  manden,  vnd  karte  wider  in  ir 
hus.  Vnd  elyzabeth  ist  irvolt  ir  zeit  zeu  geberende,  vnd 
gebar  einen  son.  Vnd  horten  di  naehgebure  vnd  ire  mage, 
daz  gegrozet  hatte  der  herre  sine  barmeherzcekeit  mit  ir, 
vnd  middevroweten  sich  ir.  Vnd  geschach  in  den  achten 
tage  quamen  si  besniden  daz  kind,  vnd  nanten  iz  nach  dem 
namen  sines  vater  zachariam.  Vnd  antwortende  sin  mnoter 
sprach :  keine  wis  sunder  iz  wirt  gebeizeu  iohannes.  Vnd 
sprachen  zeu  ir:  wante  nimant  ist  in  diner  mageschaft  der 
genant  werde  mit  dem  namen.    Vnd  zeeigeten  sime  vater, 

wen  her  wolde  iz  geheizen  werden.    Vnd  eine  hand- 

tafeln  vnd  screib  sagende:  Johannes  ist  sin  name.  Vnd  wun- 
derten sich  alle.  Vnd  geoffent  wart  zeuhant  sin  munt,  vnd 
sin  zeunge,  vnd  sprach  benediende  god.  Vnd  wart  vorchte 
uf  al  ire  naehgebure ,  vnd  uf  al  gebirge  iudee  worden  vor- 
meret  alle  dise  word.  Vnd  sageten  alle  di  iz  horten  iu  irme 
herzcen  sprechende.  Waz  sal  werden  dit  kind?  wante  di 
haud  godis  was  mit  im.  Vnd  Zacharias  sin  vater  wart  ir- 
volt mit  dem  heiligen  geiste,  vnd  prophetirete  sagende:  Ge- 
benediet  si  der  herre  god,  wante  her  hat  besehen  vnd  ge- 
scalt  irlosunge  sines  volkcs.  Vnde  hat  ufgerichtet  ein  hom 
des  heiles  vns  in  dem  hus  david  sines  kindes.  Alse  her 
sprach  dorch  den  mund  siner  heiligen  propheten,  di  von  der 
werlde  sint.  Heil  uz  vnsen  vienden.  vnd  von  der  hant 
allir  di  vns  hazzeten.  Zcutuond  barmeherzcekeit  mit  vnsen 
vetern,  vnd  gedenken  sines  heiligen  gesetzees.    Den  eit  den 
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her  swuer  zcu  abraham  vnsem  vatere,  her  wolde  geben  vns. 
Daz  wir  ane  vorchte  von  hand  vnser  viende  gevriit.  dienen 
ime.  In  heilikeit  vnd  gerechtekeit  vor  ime.  in  alle  unse 
läge.  Vnd  du  kind  geheizen  wirs  ein  prophete  des  obirsten, 
wante  du  vore  ghes  vor  dem  anllitzce  des  herren  bereideu 
sine  wege,  Zcu  gebende  bekentnisse  heiles  sime  volke.  in 
ablaz  irer  sunde  bi  den  —  der  barmeherzeekeit  vnsis  godis, 
in  dem'  uns  besach  der  schinende  von  der  hohe.  Luchtendc 
den  di  in  dinsternissen  vnd  des  todes  —  emen  sitzen,  zcu 
richtende  vnse  vuoze  in  den  weg  des  vredes.  Vnd  daz  kint 
wuochs  vnd  wart  gestercket  in  dem  geiste,  vnde  was  in 
wüstenungen  biz  an  den  tag  siner  wisunge  zcu  israhel. 

Cap.  II. 

Vnde  geschach  in  den  tagen  gieng  uz  ein  gebod  vou 
dem  keisare  Augusto,  daz  bescreben  werde  di  werlt.  Dise 
erste  bescribunge  geschach  von  dem  richtere  syrie  cyreno. 
Vnd  gierigen  alle  daz  si  iehen,  icliche  in  ire  stat.  Vnd  gieng 
Ioseph  von  galylea  uz  der  stat  nazareth  in  iudeam  in  di  slat 
davidis,  di  genant  ist  belhleem,  vmme  daz  her  was  von  dem 
hus  vnde  gesinde  dauid,  daz  her  iehe  mit  maria  siner  vor- 
truwelen  wertinne  der  tragenden.  Vnd  geschach,  du  si  wa- 
ren dar,  irvolt  sint  di  tage  daz  si  gebare,  vnd  gebar  iren 
son,  den  erstgebornen.  Vnd  bewant  in  mit  luchern.  vnd 
legete  in  in  eine  krippen,  wante  nicht  was  eine  stede  iu  der 
herberge.  Vnde  herte  waren  in  derselben  geburde  wachende 
—  —  — -  der  nact  wachte  obir  ir  vilie.  Vnd  warte  des 
herren  enget  slunt  beneben  in ,  vnd  godis  clarheit  vmrae- 
schein  si  vnd  intvorchten  grozer  vorchte.  Vnd  sagete  in  der 
engel.  Nicht  wollet  intvorchten,  wante,  warte,  ich  kundige 
vch  groze  vroude,  di  werden  sal  atme  volke,  wante  geboren 
ist  vch  hude  ein  loser  der  ist  cristus  der  herre  in  der  stat 
david.  Vnd  daz  ist  uch  ein  zeeichen.  Ir  vindel  ein  kind 
mit  tuochern  bewunden,  vnd  geleget  in  eine  krippen.  Vnd 
zeuhant  wart  mit  dem  engele  ein  menige  der  himelischen 
ritterschare,  der  lobenden  vnd  sagenden:  Ere  si  in  den 
obirsten  god  vnd  au  erden  vrede  den  luden  gudenes  willen. 
Vn  geschach,  du  intwechen  von  in  di  engele  iu  deu  himel, 
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di  herte  sprachen  mit  einander:  Ghen  wir  hin  biz  zeu  beth- 
leem  vnd  sehen  dit  wort,  daz  gesehen  ist.   —   —  —  — 

• 

Vnd  nachdeme  daz  vollenbracht  waren  achte  läge,  daz 
besneden  worde  daz  kind,  genant  wart  sin  name  ihesus  der 
genant  was  von  dem  engele.  e  dan  her  in  dem  libe  worden 
inlpfangen.  Vnde  nach  dem  daz  irvolt  worden  di  tage  irer 
reinegunge.  nach  der  e  m<»ysi ,  truogen  si  in  in  ierusalem, 
daz  si  in  sezten  dem  herren,  alse  gescreben  ist  in  der  e  des 
herren :  wanle  iclicher  manlicher  offende  di  uzlracht  sal  ge- 
heizen  werden  heilig  dem  herren,  vnd  daz  si  geben  eiu  opfer, 
alse  gesaget  ist  in  der  e  des  herren,  ein  par  lortelluben, 
odir  zewei  tuben  hvon.  Vnd  warte,  ein  menschen  was  in 
ierusalem  dem  der  n^me  symeon ,  vnd  diser  mensche  gerecht 
vnd  vorchtsam,  beidende  der  trostunge  israhel.  vnd  der  hei- 
lige geist  was  in  ime.  Vnd  halte  genoroen  antworte  von 
dem  heiligen  geiste,  her  solde  nicht  sehen  den  tod,  her  in- 
sehe erst  cristum  des  herren.  Vnd  quam  in  dem  geiste  in 
daz  templum.  Vnd  du  invurten  dm  kint  ihesum  sine  eldirn, 
daz  si  teden  nach  gewonheit  der  e,  vor  in,  vnd  her  nam  in 
in  sine  eilenbogen,  vnd  gebenediete  god  vnd  sagete:  Nvu 
lezes  du  dineu  knecht  herre,  nach  dime  worte  in  vrede. 
Wanle  gesehn  han  miiie  ovgen  dinen  trost,  Den  du  has  be- 
reidet  vor  dem  anllitzce  allir  volke,  Ein  Hecht  zeu  intteck- 
unge  der  heidenen.  vnd  di  ere  dines  volkes  israhel.  Vnd 
was  sin  vater  vnd  muoter  wundernde  von  den  di  gesaget 
worden  von  im.  Vnd  benediete  si  Symeon,  vnd  sagete  zeu 
maria  siner  muoter :  Warte ,  gesazt  ist  diser  zeu  valle  vnd 
vfstandunge  viler  in  israhel.  vnde  zeu  eime  zeeicheue  dem 
widergesprochen  wirt.  Vnd  sin  swert  muoz  ghen  dorch  dine 
scle,  daz  geblozet  werden  uz  mannigen  herzeen  di  gedan- 
ken.  Vnde  was  auna  eine  prophelisse,  di  tochter  phanuel, 
vou  dem  gesiechte  aser.  Di  was  vort  gegangen  in  vile  lagen, 
vnde  hatte  gelebet  siben  iar  mit  irme  manne  nach  irme  ma- 
geluome,  vnd  si  was  widewe  biz  zeu  vier  und  achzeig  iaren, 
di  nicht  intweich  von  dem  templo  mit  vasten  vnd  gebeden 
dienende  nacht  vnd  tag.  Vnde  si  quam  dar  obir  in  dersel- 
ben stunde  vnd  dankede  gode  vnde  sprach  von  im  allen  di 
beideten  der  losunge  israhel.    Vnd  du  si  vollenb rächten  alle 
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ding  nach  der  e  des  herren,  karten  wider  in  galyleam  in 
ire  slat  nazareth.  Vnd  das  kind  wuochs,  vnd  wart  gesterket 
vol  wisheit,  vnd  godes  genade  was  in  irae.  Vnd  giengen 
sine  eidern  alle  iar  in  ierusalem  in  dem  heiigen  tage  pasche. 
Vnd  du  worden  was  ihesus  zcwelf  iar  alt,  du  si  ufgiengen 
in  iherosolimam  na(cn)  gewonheit  des  heiigen  tages,  Vnd 
du  geendet  waren  di  tage  daz  si  vndergiengen,  bleib  daz  kind 
ihesus  in  ierusalem,  vnd  daz  irkanten  nicht  sine  eldirn.  Vnd 
wonlen  in  wesen  in  dem  getrecke ,  vnd  quamen  einen  weg 
eines  tages,  vnd  suochten  in  zeuischen  den  magen  vnd  den 
vrunden,  vnd  vunden  in  nicht.  Vnd  giengen  wider  in  ieru- 
salem vnd  suochten  in.  Vnd  geschach  nach  dem  d retten 
tage,  vunden  si  ien  in  dem  templo  sitzeende  in  mittene  der 
lerer,  hörende  si  vnd  vragende  si.  Vnd  irschrocken  alle  di 
in  horten  von  siner  wisheit  vnd  antworten.  Vnd  sahen  in 
vnd  wunderten.  Vnd  sprach  sin  muoter  zeu  im:  Son,  wo- 
rumme  tedes  du  vns  also?  Warte,  din  vater  vnd  ich  que- 
lende  suochten  dich.  Vnd  her  sprach  zeu  in:  Waz  ist  daz 
ir  mich  suochtet?  Wustet  ir  nicht,  daz  ich  in  den  di  mines 
vaters  sint  muez  wesen?  Vnd  si  vorstunden  nicht  daz  word. 
daz  her  sprach  zeu  in.  Vnd  gieng  nider  mit  in,  vnd  was 
in  vndertan.  Vnd  sin  muoter  bewarete  alle  dise  word  in 
irme  herzeen.  Vnd  ihesus  gedeich  an  wisheit  vnd  an  aldere 
vnde  genade  bi  gode  vnd  den  luden. 

Cap.  III. 

Vnde  in  dem  vunfzeehenden  iare  des  gebodes  tyberij  des 
k eisers ,  du  pontius  pylatus  besorgete  iudeam,  vnd  herodes 
was  tetrarcha*)  galylee,  vnd  philipp  sin  bruoder  tetrarcha 
yturee.  vnde  traconitidis.  vnd  lysania  tetrarcha  abyliue  vn- 
der  den  vorsten  der  pristerc  anna  vnd  caipha,  geschach  des 
berren  word  obir  iohannem  zacharie  son  in  der  wuesteuunge. 
Vnd  quam  in  aldi  gebuerde  iordanis,  predigende  toufe  der 
ruwe.  in  abelaz  der  sunde,  alse  gescreben  ist  in  dem  buoebe 
der  redde  isaie  des  propheten.  Stimme  des  ruofeden  in  der 
wuesten,  bereidet  den  weg  des  kerren,  recht  machet  sine 
stige.  Alle  tal  wirt  gevullet,  und  alle  berg  vnd  hobel  wirt 
')  Tetrarcha  ein  vorste  des  virdeoteiles  von  dem  riebe. 
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geniddirt.  vnd  werdent  di  bösen  recht,  vnd  di  ruhen  iu 
siechte  wege.  Vnd  sal  sehen  alliz  fleisch  den  trost  godis. 
Du  sagete  her  zcu  den  scharen  di  quaraen ,  daz  si  getouft 
worden  von  im.  Geslecbte  der  natern,  wer  wiscte  uch  vlihen 
von  dem  zcukunfligen  zcorn.  Darvmme  tnot  werdige  vruchte 
der  ruwe ,  vnd  nicht  beginnet  zcu  sprechen :  Einen  vater 
haben  wir  abraham,  wante  ich  sag  uch,  daz  god  mag  in  di- 
sen  steinen  erwecken  sone  abrahe.  Wante  itzcunt  di.  ax 
zcu  der  bovme  worzceln  ist  gesazt.  Darvmme  ein  iclich 
bovin  der  nicht  tuot  guode  vrucht.  wirt  abgehowen  vnd  in 
daz  vuer  gesant.  Vnd  vrageten  iu  di  schare  sagende :  Waz 
getuon  wir  danne?  Vnd  her  antwortende  sage te  in.  Swer 

hat  zcwene  rocke,  der  gebe  .    Nicht  vorder  dan  daz 

uch  gesazt  ist.  tuot.  Vnd  vrageten  in  ouch  di  ritlere  sa- 
gende, waz  getuon  ovch  wir?  Vnde  sagete  in:  Nimanden 
zcuslahet,  noch  tuot  falscheit.  vnd  sit  —  an  uwirme  solte. 
Vnd  du  daz  volk  wonte  vud  dachten  alle  in  iren  herzen  von 
iobanne,  daz  her  villichte  nicht  were  cristus,  Iohannes  ant- 
wortende sagete  in  allen:  Ich  in  wazzere  tovfe  uch,  vmir 
iz  kumet  ein  stärkerer  dan  ich,  des  ich  nicht  bin  werdig 
losen  den  rimen  siner  schuo.  Her  tufet  uch  in  dem  heiligen 
geiste  vn  in  vuere.  Des  schufele  in  siner  haut,  vnd  reini- 
get sin  getenne,  vnd  Samuel  den  weizcen  in  sinen  spicher, 
vnd  bornet  di  spru  in  vuere  daz  nicht  vorleschet.  Mannige 
vud  andere  worte  manete  her  vud  larle  daz  volk.  Sunder 
herodes  tetrarcha,  du  her  gestrafet  wart  von  im  vmme  herö- 
diadem  sines  bruoders  wib,  vnd  von  allen  bosheiden,  di  her 
tet,  Herodes  zcu  warf  —  daz  poben  di  alle,  vnd  besl  — 
iohannem.  in  eime  kerkere.  Vnd  gcschach  du  getouft  wart 
allez  volk,  vnd  ihesus  bedete  ,  geoffent  ist  der  himele,  vnd 
nider  giei>g  der  heilige  geisl  in  üblichem  gesteltnisse  alse  ein 
tube  in  in.  Vnd  ein  stimme  wart  von  himele:  Du  bist  mein 
libe  son,  in  dir  behagele  mir.  Vnde  ihesus  was  selbe  ane- 
hebende  alse  driziger  iare.  Alse  man  wonte  ein  son  iosepb. 
Der  Was  heli,  der  was  matthat.  der  was  letij.  Der  was 
melcbi ,  der  was  iaune,  der  was  ioseph,  der  was  matthatie, 
der  was  amos.  der  was  naum.  Der  was  esli,  der  was 
nagge,  der  was  mahath.  Der  was  matthathie,  der  was  se- 
inei,  der  was  ioseph.    Der  was  ioda,  der  was  iobanna,  der 
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was  resa.  Der  was  zorobabel,  der  was  salathiel,  der  was 
neri.  Der  was  melcbi,  der  was  addi,  der  was  chosan.  Der 
was  elmadan,  der  was  her,  der  was  ihesu.  Der  was  elie- 
zer,  der  was  iorim,  der  was  matthat.  Der  was  levi,  der 
was  symeon,  der  was  iuda.  Der  was  ioseph,  der  was  iona, 
der  was  eliachim,  der  was  melcha.  der  was  raenna.  Der 
was  matlhatba.  Der  was  nathan,  der  was  dauid,  der  was 
yesse.  Der  was  obed,  der  was  booz,  der  was  salmon. 
Der  was  naasson,  der  was  aminadab.  Der  was  aram.  der 
was  esron ,  der  was  iude.  Der  was  iacob,  der  was  ysaac, 
der  was  abrahe.  Der  was  ihare,  der  was  nachor,  der  was 
sarub.  Der  was  raugav,  der  was  phalech,  der  was  heber.  Der 
was  sale  der  was  cainan,  der  was  arfaxad.  Der  wassern, 
der  was  noe.  der  was  lamech.  Der  was  malhusale,  der 
was  enoch,  der  was  iareth.  Der  was  malaleel,  der  was 
cainan.  Der  was  henos.  der  was  seth,  der  was  ade,  der 
was  godis.  — 

DER  TODTENTANZ. 

Es  ist  ein  freudeloses  bild,  das  die  letzten  zwei  jähr- 
hunderte  des  mittelalters  gewahren,  ohne  reiz  schon  für  den 
allgemeineren  anblick,  und  immer  abschreckender,  je  näher 
man  ihm  tritt,  namentlich  gilt  das  in  bezug  auf  Deutsch- 
land, die  grofsen  gedanken,  die  früherhin  das  ganze  volk 
mit  kraft  und  schöpferischer  freudigkeit  erfüllt  hatten,  waren 
abhanden  gekommen :  pabstthum  und  kaiserthum  halten  sich, 
eine  macht  an  der  andern,  aufgerieben ;  die  kirche  war  ver- 
sunken, das  reich  zerrüttet,  das  volksgefühl  gebrochen,  und 
nur  mit  ohnmächtigem  grimme,  da  auch  die  ritterliche  begeis- 
terung  der  kreuzzüge  längst  erloschen  war,  sah  man  dem 
wachsthum  der  Türkenherrschaft  zu.  neue  gedanken  zwar, 
neue  beslrebungen  rüsleten  sich  an  die  stelle  der  alten  zu 
treten :  aber  sie  waren  noch  unklar  in  sich  selbst ,  noch 
nicht  ausgereift,  noch  gelähmt  durch  die  Iii  Innung  aller  dinge 
und  die  zähe  Widerstandskraft  des  abgelebten  alten,  schon 
regten  sich,  und  immer  dringlicher,  die  anfange  der  kirchen- 
befserung:  aber  noch  überwog  die  macht,  nicht  der  kirche, 
sondern  des  aberglaubens  und  der  verdumpfung;  vom  Süden 
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her  gieng  der  humanismus  auf,  aber  nur  langsam,  gehemmt 
in  der  vollen  Wirkung  seiner  befruchtenden  kralle :  denn  er 
fand  keine  litteratur  des  Volkes  vor,  die  der  classischen  der 
alten  weit  auch  nur  von  fern  entsprechend ,  ihr  in  siun  oder 
form  irgend  verwaudt  gewesen  wäre,  nur  nach  der  früheren 
blüte  und  fülle  ein  balb  unfruchtbares,  halb  von  unkraut 
überwuchertes  feld;  es  bereitete  sich  um  auf  die  vollendete 
baukunst  .des  dreizehnten  jahrhunderts  zu  folgen  jetzt  auch 
eine  bildhauerei,  eine  maierei :  aber  den  bildendeu  künstlern 
wie  dort  den  dichtem  mangelte  das  geschick  für  formenge- 
bung,  mangelte  geschmack  und  unbefangener,  frei  sich  bewe- 
gender sinn,  neben  die  geistliche  und  die  weltliche  einherr- 
schaft  und  adelsherrschaft,  die  bis  dahin  gegolten  hatten, 
rückte  jetzt  der  leitende  geist  des  neueren  staatslebens ,  die 
demoeralie:  noch  aber,  stürmisch  wie  das  Zeitalter  war, 
artete  sie  in  gesetzlose  rohheit,  oder,  lahm  wie  es  war,  in 
nüchterne  bürgerlichkeit  aus.  da  waren  auch  der  reichthum 
uud  die  macht,  welche  sich  einzelne  fürsten  und  besonders 
die  städte  des  reiches  mitten  in  der  allgemeinen  noth  und 
durch  kluge  beuutzung  derselben  zu  erwerben  wüsten ,  nur 
güter  von  zweifelhaftem  werthe:  denn  die  macht  wurde  in 
Übermut,  der  reichthum  in  Üppigkeit  gezogen,  und  selbst 
bei  der  Üppigkeit  war  keine  rechte  lust;  man  konnte  ihrer 
nicht  ungestört,  mau  muste  sie  wie  im  tluge  geniefsen: 
denn  in  eben  diesen  jahrhunderteu  kamen  zu  den  endlosen 
schrecken  des  krieges,  gehäuft  wie  noch  nie,  all  die  räthsel- 
haften  uud  unbezwingbaren  schrecken  der  natur,  pest,  erd- 
beben,  Überschwemmungen,  hungersnöthe.  am  drückendsten 
lag  diese  ganze  last  natürlichen,  geistigen,  sittlichen,  politi- 
schen eleudes  auf  dem  deutschen  volke :  Frankreich  war  ge- 
gen vieles  durch  die  straffere  zusammenzichung  der  königli- 
chen gewalt,  England  durch  die  gesetzliche  beschränkung 
derselben ,  Spanien  durch  den  rittersinii  gesichert ,  den  hier 
mit  all  seiner  romantik  die  Mauren  wach  erhielten,  Italien 
aber  durch  die  glückliche  gemütsart  seiner  bevölkerung, 
durch  seiue  nie  ganz  unterbrochene  Verbindung  mit  dem  clas- 
sischen alterlhum  und  durch  hochstrebende  fürsten  wie  ein- 
zelne päbste  und  die  Mediceer  wenigstens  dazu  befähigt,  die 
wiederhergestelle  wifsenschalt  und  kunst  schneller  und  voller 
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als  irgend  ein  anderes  völk  Europas  in  sich  aufzunehmen. 
Italien  hatte  gerade  jetzt  in  Dante  seinen  grösten  dichter, 
und  welche  maier,  welche  bildhauer  bereits  im  fünfzehnten 
jahrhundert ! 

Zeiten  wie  die  geschilderte  üben  auf  die  einzelnen  men- 
schen, je  nach  deren  sinn,  eine  ganz  verschiedene  einwir- 
kung.  die  einen  fliehen  vor  solchen  Strafgerichten  in  sich 
selbst  zurück  und  zu  gott,  die  andern  suchen  die  Strafgerichte 
und  gott  und  sich  selbst  in  den  bunten  freuden  der  weit  zu 
vergefsen;  die  einen  verschmähen  den  genufs  des  augenblik- 
kes ,  weil  er  doch  vergänglich ,  die  andern  haschen  nach 
ihm,  weil  er  allein  gewiss  sei.  so  denn  auch  damals,  und 
die  litteratur  zeigt  die  gegensätze  bedeutsam  ausgeprägt,  in 
Italien  hier  Dante,  dessen  sittlich-religiöser  ernst  durch  das 
Unglück  des  Vaterlandes,  dessen  liebe  zum  vaterlande  durch 
die  Verbannung  nur  zu  noch  grösserer  strenge,  größerer 
wärme  gesteigert  wird,  dort  Boccaccio,  mit  dessen  leichtsin- 
nigen novellen  sich  eine  landgesellschaft  lachend  die  stunden 
kürzt,  wahrend  in  der  heimat,  aus  der  sie  entwichen  sind, 
tausende  der  pest  zum  opfer  fallen,  oder  deutsche  beispiele. 
da  gehen  neben  einander  her  geistliche  lieder  der  bufse  und 
des  heimwebs  und  weltliche  selbst  der  frevelhaftesten  art, 
trinkiieder  z.  b.,  welche  parodien  von  psalmen  ujid  gebeten 
sind;  neben  einander  das  buch  von  den  Schälks-  und  Schel- 
menstreichen des  Eulenspiegels  und  die  sage  vom  Venusberge, 
in  den  die  verführte  jugend  zu  trügerischer  lust  und  ewiger 
Verdammnis  fährt,  umsonst  gewarnt  von  dem  treuen  Eckard, 

■ 

der  am  thore  sitzt. 

Dieser  gegensatz  von  düstrem  ernst  und  scherzendem 
leichtsinn  stand  jedoch  nicht  lediglich  so  unvermittelt  da  :  er 
fand  zugleich  seine  gemütliche  und  künstlerische  ausglei- 
te hu  ng.  er  fand  sie  in  der  satire,  welche  die  lugend  empfahl, 
indem  sie  das  laster  strafte,  und  das  laster  strafte,  indem  sie 
dasselbe  als  thorheit,  als  narrheit  dem  gelächler  preisgab ;  er 
fand  sie,  mit  höherem  mafs  der  erhebung,  als  die  satirische 
ironie  gewähren  konnte,  in  jener  grofsen  Stimmung  des  ge- 
müts,  wo  laune  und  wehmut,  komische  und  tragische  Welt- 
anschauung in  einen  ton  zusammenfliefsen ,  im  humor.  nur 
dafs,  wie  überhaupt  die  Vollendung  jetzt  beinahe  nirgend 
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gelang,  auch  die  Verschmelzung  der  zwei  demente  nur  sel- 
ten ganz  vollzogen  ward:  gewöhnlich  überwog  die  irdische 
schwere  und  drückte  den  geist,  der  empor  wollte,  halb  wie- 
der hinab  zur  Satire  und  der  blofsen  laune.  aus  dieser  sa- 
tirisch-humoristischen zeitrichlung  geschah  es,  dafs  auf  bil- 
den! des  jüngsten  tags  die  maier  ihre  meiste  erfindungsfülle 
an  die  grausam -lächerlichen  quälen  der  verdammten  wende- 
ten und  gern  in  die  menge  derselben  mit  besonderer  aus- 
zeichnung  einen  pabst  und  cardinale  stellten ;  dafs  ähnliche 
zöge  auch  den  trauerspielen  eingereiht  wurden,  mit  deren 
aufführung  mau  die  heilige  passions-  und  osterzeit  verherr- 
lichte; dafs  man  unmittelbar  vor  die  grofsen  fasten  die  tolle 
volle  ausgelafsenheit  der  fastnacht  und  der  fastnachtspiele, 
rückte,  und  gelegentlich  wieder  diesen  Fastnachtsspielen  den 
ernsthaftesten  zweck  und  inhalt  gab ;  dafs  hart  am  ende  des 
mittelalters  noch  Sebastian  ßrant  seinen  bittren  ingrimm  über 
all  die  Verworrenheit  und  Verworfenheit,  die  er  ringsum  sab, 
nicht  schicklicher  einzukleiden  wusle  als  in  den  grofsen 
fastnachtsaufzug  seines  narreoschiffes.  und,  wie  zum  theil 
schon  diese  beispiele  zeigen,  der  spott,  die  laune  liefs  kei- 
nen, auch  den  höchsten  nicht,  unangetastet  und  kehrte  sich 
voraus  gegen  die  geistlichkeit :  denn  der  humor  in  seinem 
aufschwung  achtet  der  irdischen  Standesunterschiede  nicht,  und 
es  war  die  zeit  der  neuen  democratie  und  der  schon  sich  ver- 
kündenden kirchenbefserung. 

Zumal  aber  ward  diese  art  und  weise  die  dinge  der  weit 
zu  betrachten  auf  den  angewendet,  der  auch  keines  Standes 
achtet  noch  schont,  der  gleichsam  der  genius  des  Zeitalters 
war,  den  man  das  physische  leben  vernichten  und  hinter  der 
erschöpfung  des  moralischen  und  politischen  lauern  sah,  den 
tod.  immerfort  und  immer  auf  dem  gründe  der  ironisch - 
humoristischen  Stimmung  wurden  neue  verbildlichungen  und 
personiGcierungen  des  todes  erfunden  und  gebraucht  und  aus 
der  poesie  in  die  alltägliche  denk-  und  Sprechweise  fortge- 
pflanzt; manche  derselben  haben  sich  von  daher  bis  auf  den 
heutigen  tag  erhalten,  aus  dem  umstände  nun,  dafs  einige 
dieser  bildlichkeilen  und  andre  mehr  oder  minder  ihnen  ähn- 
liche uns  auch  bereits  im  früheren,  ja  im  frühesten  mittel- 
alter  begegnen,  ist  wiederholendlich,  zuerst,  wie  ich  glaube, 
Z.  F.  D.  A.  IX.  20 
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von  Jacob  Grimm ')  vermutet  worden ,  es  finde  hier  ein 
fortwirken  altheidnischer  anschauung  statt,  und  man  habe 
sich  darum  im  vierzehnten  und  fünfzehnten  jahrhundert  den 
tod  auf  diese  oder  jene  weise  persönlich  handelnd  gedacht, 
weil  schon  der  heidnische  Germane  sich  ihn  ebenso  gedacht 
habe,  dem  ist  aber  kaum  so.  die  altgermanischen  Vorstel- 
lungen von  dem  leben  jenseits  waren  so  wesentlich  verschie- 
den von  denen ,  die  das  chrislenthum  brachte ,  und  wurden 
von  letzleren  so  gänzlich  unterdrückt,  dafs  nun  auch  der 
Übergang  in  das  jenseits,  auch  der  tod  iu  anderer  gestalt  als 
vormals  erscheinen  muste.  es  genügt  hier  auf  einen  einzi- 
gen, aber  hauptsächlichen  punkt  aufmerksam  zu  machen,  dem 
'heidnischen  Germanen  war  die  gottheit  des  todes  ein  weib, 
Halja ;  der  christliche  übertrug  diesen  namen  (es  ist  unser 
wort  hölle)  einschränkend  auf  den  ort,  an  welchem  jenseits 
die  unseligen  leben :  den  tod  aber  hat  er  stets ,  auch  wo  er 
denselben  personifizierte,  eben  den  tod  genannt,  ihn  als  mann 
aufgefafst2).  und  so  traf  denn  die  art  von  mythologie,  die 
sich  im  verlaufe  des  mittelalters  neu  und  frei  an  den  begriff 
des  todes  schlofs,  von  vorn  herein  eher  mit  dem  griechischen 
als  dem  germanischen  heidenthum  zusammen,  mit  dem  grie- 
chischen, dem  auch  der  Tod  eine  männliche  gottheit  war. 

Es  hat  aber  diese  mittelalterliche  lodesmythologie  vor 
dem  vierzehnten  jahrhundert  fast  durchgehends  einen  anderen 
cbaracter  besefsen  als  in  und  seit  demselben,  vor  ihm  ge- 
schah die  verbildlichung  meist  noch  ohne  zuthun  des  humors, 
in  einem  einfachen,  aber  durch  die  einfachheit  grofsartigen 
stile,  und  es  ward  der  Tod,  um  nur  die  gangbarsten  darstel- 
lungen  zu  berühren,  entweder  mit  weiterer  ausführung  eines 
biblischen  bildes8)  als  ackermann  dargestellt,  der  den  garten 

1)  deutsche  mythologie  1835,  486  ff.  1844,  799  ff. 

2)  den  Dänen  in  Nordschleswig  ist  sogar  Hei  selber  ein  spuk  von 
männlichem  geschieht  geworden:  Möllenhoffs  sagen  d.  herzogthömer 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg  244. 

3)  ingredieris  in  abundanfia  sepulcrum  t  sicut  infertur  acervus 
tritici  in  tempore  xuo  Job  5,  26.  et  cadet  mor Heinum  hominis  quasi 
stercus  super  faciem  regionis,  et  quasi  foenum  post  tergum  m dentis , 
et  non  est  qui  colligat  Jeremias  9,  22.  zahlreiche  stellen  des  alten 
wie  des  neuen  testaments,  die  den  menschen  in  seiner  Vergänglichkeit 
mit  dem  gras  und  der  blume  des  feldes  vergleichen. 
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des  lebens  jätet  und  eine  blume  darin  nach  der  anderen 
bricht,  der  über  das  Schlachtfeld  schreitet  und  es  mit  blute 
düngt,  mit  Schwertern  furcht  und  mit  leichen  ansät4);  oder 
mit  mehr  Selbständigkeit  der  vergleichung  als  ein  gewaltiger 
könig,  der  durch  die  lande  fährt  und  seine  heerschaaren  sam- 
melt5), der  gewappnet  auszieht  gegen  seine  feinde  die  men- 
schen6) und  sie  gefangen  nimmt7),  der  sie  in  sein  gastliches 
haus8)  oder  als  richter  vor  seinen  gerichtsstuhl  ladet9):  krank- 
heilen sind  die  wiederholendlich  mahnenden  boten10),  und 
grofse  schlachten  werden  als  processe  durchgefochten "). 
anders  seit  dem  vierzehnten  jabrhundert.  für  die  neigungen, 
die  von  jetzt  an  herschten,  waren  jene  bilder  zu  helden- 
haft einfach,  zu  unmittelbar:  man  liefs  sie  meistens  fallen 
und  griff  dafür  nach  solchen,  die  auf  den  näheren  stufen  des 
alltagslebens  lagen,  und  die  den  eindruck  des  erhabenen  da- 
durch machten,  dafs  sie  das  grofse  einkleideten  in  verhält- 
nismäfsig  niederes  und  geringes ,  ja  gemeines,  bilder  der 
art  waren  den  früheren  jahrhunderlen  entweder  noeh  ganz 
fremd  gewesen,  oder,  wo  man  etwa  auch  schon  damals  auf 
sie  stiefs,  pflegte  man  ihnen  doch  nicht  weiter  nachzugehn. 

4)  zeitschr.  7,  129 ;  wie  der  tot  umbe  sich  mit  kreften  hät  ge- 
bouwen  klage  828.  noch  in  späterer  zeit  braucht  Johann  Ackermann 
fast  kein  andres  bild  als  des  grasenden  und  bluinen  ausreutenden  To- 
des: s.  cap.  2.  3.  16  u.  17  seines  gespräcbes.  unmittelbar  hieran 
grenzt  es,  wenn  in  Geilers  predigten  de  arbore  humana  der  Tod  ein 
holtzmeyer  d.  b.  förster  genannt  und  so  auch  in  bildern  der  deutschen 
ausgäbe  (Stralsb.  1521)  dargestellt  wird,  wie  er  den  watd  aashaut; 
vergl.  mytbol.  811. 

5)  mythol.  806  f.  des  Todes  seichen  d.  h.  das  uappen  des  To- 
des, das  die  sterbenden  oder  gestorbenen  als  seine  dienstmannen  alle 
tragen  (vgl.  Wilh.  Grimm  über  Freidank  65),  am  ausführlichsten  in 
der  warnung,  zeitschr.  1,  442. 

6)  mythol.  805  f.  zeitschr.  7,  548  f. 

7)  mythol.  805.  de  doet  —  bint  uns  mit  enen  soe  vaslen  band, 
dat  he  uns  thuet  in  een  ander  lant  Mones  quellen  und  forscbungen 
1,  127.  vgl.  des  teufels  b  ande  m\  Ihol.  964. 

8)  mytbol.  803;  tbore  des  todes  zeitschr.  2,  536. 

9)  der  Tod  aber  auch  selbst  als  kläger:  mythol.  806. 

10)  mythol.  807.  813.  altd.  blätter  2,  78.  Job.  Pauli  schimpf  uod 
ernst,  leseb.  3,  1,  79. 

11)  uuolder  uudr  errahchon  sindn  uuidars ahehon  Ludwigsieich; 
Unlands  Volkslieder  518. 

20* 
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desto  häufiger  und  geläufiger  Wurden  sie  jetzt,  und  es  sind 
z.  b.  die  alten  krieges-  und  siegesliedcr  der  Schweiz,  wie 
namentlich  das  auf  die  schlacht  von  Sempach,  ganz  angefüllt 
mit  solchen  mehr  oder  weniger  durch  -  und  ausgeführten  ver- 
gleichungen.  so  brauchte  man  gern  um  den  begriff  des  Ster- 
bens dichterisch  zu  umkleiden  die  Verhältnisse  und  aratsver- 
richtuugen  der  niederen  geistlichkeit,  und  der  kämpf  mit  dem 
feinde  ward  ein  beichtehören,  dessen  tödtung  eine  ertheilung 
von  segen  und  ablafs l2),  der  galgen  das  kloster  zu  den  dürren 
brüdern  genannt13),  oder  man  verglich  das  leben  mit  einem 
Schachspiel,  den  tod  mit  dem  matt  oder  mit  dem  aufräumen 
der  figuren.  auf  einem  bild  im  kreuzgauge  des  Strafsburger 
müusters  sah  man  vormals  den  Tod  am  Schachbrett,  ihm  ge- 
genüber eiue  gesellschaft  von  päbsten,  kaiseru ,  königeo,  bi- 
schöffen  u.  s.  f. ;  der  Tod  aber  sprach  alles ,  das  do  lebt, 
grofs  und  klein,  das  mitfs  mir  werden  gemein ;  hobst,  kii- 
nig  und  c ordinal,  bischof,  herzog  all.  zu  mal,  grauen,  rit- 
ter  und  frauen,  bürger,  knaben  und  junkfrauen,  ich  sag 
üch  u/s  friem  won,  keinen  ich  des  spiles  er  Ion.  bewarent 
üch,  junk  und  alt :  üwer  jar  sind  ufs  gezalt.  lenger  will 
ichs  nit  gestatten:  zu  tod  will  ich  üch  matten1*),  ein 
noch  älterer  beleg:  ein  meister  glichit  dise  werlt  eime 
schdfzabele.  da  stdn  uffe  kunige  unde  k uniginnen  und 
ritlere  und  knappen  und  venden :  hie  mite  spilen  si;  wanne 
si  müde  gespilet  haben,  sö  werfen  si  den  einen  under  den 
anderen  in  einen  sack,  alse  tut  der  töt:  der  wirf  et  iz 
allez  in  die  erden,  welich  der  riche  si  oder  der  arme  si 
ader  der  bdbist  si  oder  der  kunic ,  daz  schowel  an  deme 
gebeine :  der  knecht  ist  dicke  über  den  Herren  geleget,  sö 
si  ligen  in  deme  beinhüse 15).    anderswo,  und  das  von  jeher 

12)  Sempacber  lied  im  altd.  ieseb.  922,  1.  926,  8.  930,  41  ;  vgl. 
iu  dem  lügcnmärchen  voo  den  18  wacbteln  z.  67  ein  eichin  pfajfe, 
das  ist  wdr,  ein  büechin  messe  singet:  swer  dd  sem  opfer  dringet, 
der  antlds  im  gegeben  wirt ,  das  im  der  rücke  gar  geswirt:  der  Se- 
gen was  ein  kolben  slac  und  die  processiooen  mit  «pieken ,  das  capi- 
tel  beim  fabnleiu  in  Unlands  Volksliedern  517  f.  anderer  beispiele 
der  art  noeb  genug. 

13)  z.  b.  Waldis  Esop  4,  43. 

14)  die  neue  -  kirebe  in  Strafsburg  v.  Edel  88  fg. 

15)  bei  Hermann  von  Fritzlar  in  Pfeiffers  deutschen  mystikera  1,  164. 
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besonders  häufig,  wird  wie  der  tod  überhaupt  als  ein  fest, 
das  die  weit  den  menschen  gebe 16) ,  so  der  kämpf  einzelner 
krieger  oder  ganzer  heere  als  ein  gastmal  dargestellt  und 
jede  todeswunde  als  ein  eingeschenkter  und  geleerter  trunk17); 
Hugo  von  Langenstein  in  seiner  marter  des  heil.  Martina 
überträgt  diese  verbildlichung  von  dem  tode  auf  den  nachbar- 
lich verwandten  teufel  und  schildert  mit  grausenhafler  aus- 
führlichkeit  die  gasterei  des  höllischen  Schenkwirtes18). 

Hieran  denn  endlich  lehnt  sich  die  vergleichung ,  auf 
welche  wir  fortan  unser  ausschliefsliches  augenmerk  richten 
wollen,  die  Zusammenstellung  des  todes  mit  solchen  lustbar- 
keiten,  die  band  in  hand  mit  den  übrigen  freuden  eines  festes 
und  festmales  zu  gehen  pflegen,  mit  musik  und  tanz,  schon 
im  Nibelungenliede  wird  wiederholendlich  der  todeskampf  des 
beiden  und  spielmannes  Volker  ein  geigenspiel  nnd  das  schwerl 
sein  fiedelbogen  genannt19);  jetzt,  ein  jahrhundert  später, 
führt  der  Rosengarten  dasselbe  bild  des  weiteren  und  fast 
übermäfsig  aus ,  verstärkt  aber  zugleich  dessen  reiz ,  indem 
er  als  gegenkämpfer  dem  spielmanne  den  mönch  Ilsangiebt: 
nun  erscheint  der  kämpf  abwechselnd  als  geigenstrich  und  als 
beichte  und  ablafs20).  in  eben  diese  anschauungsart  schlägt 
noch  ein  Wortspiel  ein,  welches  Abraham  a  s.  Clara  liebt: 
er  sagt  öfters,  mit  anwendung  der  alterthümlichen  notenna- 
men,  da,s  leben  eines  menschen  gehe  schon  auf  das  letzte  la 

16)  Freidank  178,  12. 

17)  z.  b.  her  skaneta  ce  hanton  sinän  fianton  bitteres  lides  im 
Ludwigsleicb  ;  des  heiligen  Cristes  schenche  Roolant  182,  18*,  nu  trin- 
ken wir  die  minne  und  gelten  sküneges  wfn  Nib.  1897  ;  hie  sehenket 
Hagne  daz  aller  wirseste  tranc  ebd.  1918;  und  schenken  mir  sanet 
Jokans  segen  wie  die  wblff  den  lemmem  pflegen  Waldis  Esop  1,  49; 
sus  künde  er  si  %e  hüse  biten,  si  muosien  im  den  pfeffer  gclden 
Ernst  918;  morgenbrot  mit  löffeln  im  Sempacber  lied ,  altd.  leseb. 
922,  24.  den  ersten  anstofs  mochten  auch  hier  bibelstellen  gegeben 
haben  wie  Jes.  49,  26.  51,  17.  22  u.  a. 

18)  altd.  leseb.  758  f.  vgl.  Nobiskrug  mytbol.  954.  zeitsebr. 
4,  388. 

19)  videlen  1903.  1913.  1941.  dorne  1939.  1941.  gigen  slae  1759. 
videlboge  1903.  1943.  ex,  ist  ein  roter  anstrich  (blot  statt  harzes), 
den  er  zem  videlbogen  hdt  1941.  einen  videlbogen  starken  —  gelich 
eime  swerte  1723.    vgl.  Reinardus  3,  2161  ff. 

20)  1458  ff.  Wilh.  Grimm  x  und  xvii. 
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mi  Ja  d.  Ii.  lafs  mich  fahren21),  oder  es  singe  der  Tod 
denselben  das  la  mi  fa  re22).  zur  musik  aber  wird  getanzt, 
beide  künste  gehören  zusammen:  die  grauenhaften  .weisen, 
welche  dort  Volker  aufspielt,  heifseu  leichc1*),  ebenso  in 
dem  schweizerischen  siegsgesange  die  schlacbt  von  Sempach 
ein  tanz2*);  Freidank  spricht  von  einem  tanze,  zu  welchem 
der  tod  die  menschen  sammle25),  Sebastian  ßrant  von  Sprün- 
gen, die  derselbe  lehre,  vom  reigen  des  todes  und  dem  vor- 
tanze daran26),  ein  Niederländer  des  14n  jahrh.  von  einem 
reigen ,  an  den  alle  müfsen  um  sich  hinüber  zu  singen  in 
ein  andres  land27).  die  vergleichung  ward  noch  dadurch 
empfohlen,  dafs  man  sich  auch  in  diesem  andren  lande  selbst 
die  seligen  wie  die  unseligen  tanzend,  dafs  man  sich  him- 
mels-  und  höllentänze  dachte28),  gerade  wie  schon  das  aller- 
thum  gesang  und  tanz  auch  in  den  elysischen  gefilden29). 
Hartmann  Schedels  weltchronik  von  1493,  die  mit  holz- 
schnitten  nach  Michael  Wohlgemuth  und  Wilhelm  Pleyden- 
wurif  geziert  ist,  giebt  als  bild  der  auferstehung30)  drei  tan- 

21)  z.  b.  gebab  dich  wohl,  Passauer  ausg.  d.  sämmtl.  werke  11, 
255.  383. 

22)  Judas  ebd.  5,  264 

23)  sin  leicke  Itilenl  übele,  sin  züge  sint  rot  Nib.  1939.  sine  leiche 
hellent  durch  heim  unt  durch  rant  1944. 

24)  altd.  leseb.  930,  36. 

25)  got  tet  wol,  daz  er  verbot,  das  nieman  wetz  sin  selbes  tot: 
wisten  in  die  Hute  gar,  der  tanz  gewünne  kleine  schar  175,  15. 

26)  narrenschiff,  Strobel  232.  234. 

27)  Mones  quellen  u.  forsebungen  1,  127.  ob  auch  die  oft  vor- 
kommende redensart  den  tot  an  der  hant  haben  den  zom  tanze  ge- 
fallen tod  oder  Mofa  die  greifbare  nähe  desselben  meint?  J.  Grimm 
giebt  letztere  deutung,  mythol.  377,  vgl.  807.  Tür  erstere  könnten 
str.  2  und  4  des  hochdeutschen  todtentanzgediebtes  sprechen  :  ich  hdn 
iueh  an  die  hant  genomen  und  ich  wil  iueh  /'deren  bi  der  hend  an 
diser  swarzer  brüeder  tanz. 

28)  reigen  der  enge!  und  der  heiligen  bei  Christi  himmelfabrt: 
Offenbarungen  der  Cbristina  Ebnerio,  Heumanni  opuscula  361  ;  bei  der 
bimmelfahrt  Mariae  :  Mones  altd.  Schauspiele  87;  der  helle  reye:  des- 
selben Schauspiele  d.  mitlelalters  2,  81.  102. 

29)  Anacreon  4,  17.    mythol.  807. 

30)  bl.  264  vw.  der  lateinischen,  261  vw.  der  deutschen  ausgäbe, 
hier  mit  keiner,  dort  mit  der  Überschrift  Imago  mortis:  der  vorher- 
gehende text  fordert  jedoch  ein  auferstehungsbild. 
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zende  todte,  denen  ein  vierter  bläst31),  das  sterben  also  ein 
tanz,  zu  welchem  der  tod  den  menschen  a&fspielt :  im  gegen- 
salze dazu  schreibt  einmal  Heinrich  von  Nördlinxeu  seiner 
geistlichen  freundin  es  pfyfet  auch  mancher  garwol, 
das  dein  heerer  süefser  ist  den  dem  pfyfer,  und  die  an- 
dern tansent  mär  darnach  dan  er  selber:  pit  hie  für  mich, 
das  ich  den  tanz  eins  wdrhaften  lebens  tret  näch  der 
süefsen  pfifen  dins  liebs  Jhesu  Christi92). 

Wir  haben  bisher  blofs  solche  fälle  ins  auge  gefafst,  wo 
die  verbildlichung  und  personificierung  des  todes  nur  gelegent- 
lich und  nur  vorübergehend  in  den  denkmälern  unsrer  alten 
litteratur  uns  entgegentritt,  dabei  liefs  man  es  jedoch  nicht 
bewenden :  das  Wohlgefallen  an  diesem  kreise  neugewonnener 
anschauungen  trieb  zu  abgesonderter  und  abgeschlossener  dar- 
stellung  desselben,  eine  der  schönsten  altdeutschen  prosa- 
schriften,  verfafst  von  Johann  Ackermann  im  jähr  142933), 
zeigt  uns  den  Tod  in  streitendem  Zwiegespräche  mit  eiuem 
witwer,  der  ihn  vor  gott  verklagt  hat,  und  schon  im  vier- 
zehnten Jahrhundert  ward  von  den  angeführten  vergleichun- 
gen  diejenige,  die  am  eindrücklichsten  in  die  sinne  fiel,  ward 
der  musicierende  und  mit  den  menschen  davon  tanzende  Tod 
zum  gegenstände  dramatischer  dichtung  und  Schaustellung 
gemacht,  denn  tanz  und  drama  fielen  damals  fast  in  eins 
zusammen,    die  tanze,  die  das  volk  schaarenweis  im  freien 

31)  'eine  Lülticher  papierhandschrift  aus  der  abtei  s.  Truydeu  ent- 
hält hinten  eingeklebt  einen  Holzschnitt,  auf  dem  drei  gerippe  vor  dem 
vierten  pfeifenden  tanzen:*  Mafsmann  in  Naumanns  Serapcum  8,  139. 
dieselbe  darsteilung  als  in  Scbedels  cbronik  oder  ein  ansgeschnittenes 
blattstuck  derselben. 

32)  Heumanni  opuscula  390. 

33)  unter  dem  titel  der  ackermann  aus  Böheim  erneuert  heraus- 
gegeben, durch  v.  d.  Hagen,  den  namen  Johann  zeigt  das  acrosticbon 
des  schlufsgebetes,  Ackermann  als  den  zunamen  die  cap.  3  und  4. 
dieser  Johann  Ackermann  war  aber  nicht  aus  Vogelwad  oder  Vogelwaid 
(v.  d.  Hagen  s.  iv.  Gottfrieds  v.  Strafsb.  werke  i,  vm),  sondern  von 
gewerb  ein  vogler:  von  Vogelwaid  ist  mein  pßvg  cap.  3;  vgl.  ge*n 
und  loufen  ist  min  pfluoc  altd.  wald.  2,  51.  du  bist  ein  jager  klug : 
zeuch  hin  und  hery  pflege  deines  vaters  pflüg  ebd.  3,  118.  fluochen, 
schelten  ist  min  pfluoc  ebd.  57.  iSsheit  ist  in  ein  nützer  phluoc 
Ulrich  v.  Liechtenstein  630,  27*  W.  Grimm  zu  Freid.  385.  pfluoc 
das  Substantiv  zu  pflegen. 
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^JTfflgffflJe^  welche  Tacitus  als  die  einzige  art  Schauspiel  bei 
den  Germanen  nennt,  ahmten  kühn  und  schön  eine  Schlacht 
nach35),  und  selbst  in  den  geistlichen  Schauspielen  des  mit- 
telalters,  die  man  ursprünglich  doch  in  und  bei  kirchen  auf- 
führte, kam  häufiger  tanz  vor:  in  den  ostcrspielen  tanzten 
die  ritter  singend  zu  dem  grabe  Christi,  das  sie  bewachen 
sollten30),  und  tanzten  mit  hebräischem  gesang  die  klagen- 
den Juden  zu  Pilatus  hin37),  so  nun  auch  der  tanz  des 
Todes  als  öffentliche  Schaustellung,  als  drama.  natürlich  aber 
konnte  das  bei  den  motiven,  die  einmal  gegeben  waren,  im- 
mer nur  ein  drama  von  der  einfachsten  und  kunstlosesten, 
von  der  rohesten  art  sein:  indem  eine  reihe  von  menschen 
verschiedener  alter  und  stände  vorwärts  schritt  oder  auch  in 
geschlofsenem  kreise  da  stand,  und  der  Tod  musicierend  her- 
zukam und  einen  von  ihnen  nach  dem  andern  im  tanz  ent- 
führte, muste  sich  der  dialog  auf  wenige  worte,  welche  der 
Tod  zu  jedem  einzelnen  und  wiederum  jeder  einzelne  zu  dem 
Tode  sprach ,  und  muste  die  handlung  auf  eine  beständige 
Wiederkehr  immer  des  gleichen  ab-  und  zugehens  sich  be- 
schränken, indess  man  gab  sich  auch  sonst  wohl  und  noch 
im  beginn  der  neueren  liüeratur  mit  solcher  äufsersten  ein- 
fachheit  des  dramas,  mit  solcher  einförmigkeit  und  eintönig- 
keit  zufrieden,  der  ludus  de  corpore  Christi38),  der  streit 
der  sieben  weiber  um  einen  mann39)  sind  um  nichts  beweg- 

34)  vgl.  was  hierüber  io  meiner  litteraturgeschichte  §  72  and  83 
gesagt  ist. 

35)  Germania  24;  nudi  iuvenes:  auch  in  schlachten  selbst  giengen 
die  kühneren  nackt,  noch  in  späteren  zeüen  und  noch  jetzt  derglei- 
chen schwerttänze :  sagen  d.  br.  Grimm  1,  241  ;  bei  den  Ditmarschen : 
Vieth  in  Dahlmanns  Neocoms  2,  566;  in  Yorksbire :  mytbol.  281;  als 
österspil'.  v.  d.  Hagens  minnes.  2,  78;  als  öffentliche  Schaustellung 
der  fechlschulen,  wie  1551  zu  Ulm:  Schmids  schwäb.  wörterb.  186. 

36)  z.  b.  Hoffmanns  fundgr.  2,  302. 

37)  fundgr.  2,  300.  307. 

38)  Mones  altd.  Schauspiele  145. 

39)  Malsmanns  erläutcrungen  zum  Wessobrunncr  gebet  98.  das 
gedieht  ist  eine  mutwillige  ausführung  der  anfangsworte  von  Jes.  4. 
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ter  und  mannigfaltiger,  ja  sind  es  eigentlich  in  noch  gerin- 
gerem grade ;  ganz  so  aber  läfst  Pamphilus  Gengenbach  in 
seinem  "  thatspiel'  von  den  zehn  altern  des  menschlichen  le- 
bens40)  eben  diese,  vom  zehnjährigen  kind  an  bis  zum  hun- 
dertjährigen greise,  an  einem  waldbruder  vorüberziehn  und 
dessen  lehren  und  Warnungen  empfangen,  und  wiederum  ganz 
so  hat  sein  fastnachtsspiel  von  1517,  der  Nollhard,  die  unbe- 
wegliche haupt-  und  mittelfigur  eines  frommen  einsiedlers, 
der  hinter  einander  allen  mächten  Europas,  dem  pabst,  dem 
kaiser  und  so  fort  bis  zum  landsknecht  und  dem  Juden,  ihre 
Zukunft  prophezeit. 

Eine  dramatisierung  der  art  vom  tanz  des  Todes  hat  die 
deutsche  litteratur  schon  im  vierzehenten  jahrhundert  bcsefsen, 
eine  reihe  meist  vierzeiliger  versabsätze,  Strophen,  wenn  man 
will,  die  ein  regelmäfsig  wechselndes  Zwiegespräch  zwischen 
dem  Tod  und  je  einer  person  von  immer  anderem  stand  oder 
alter  bilden,  es  sind  der  personen  ursprünglich  24,  und  ihre 
reihenfolge  ist  nach  der  rangordnung  wohl  abgemefsen:  zu- 
erst der  pabst,  dann  kaiser  und  kaiserin,  dann  könig,  car- 
dinal,  erzbischof,  herzog,  bischof  und  so  immer  weiter  hinab; 
zuletzt  der  bauer,  jüngling  und  jungfrau  und  das  kind41). 
ihren  hauptsächlichen  inhalt  nehmen  die  reden  und  gegenre- 
den  von  dem  her,  was  die  grundanschauung  des  ganzen  ge- 
dichtes  ist,  von  dem  tanz,  an  dem  jeder  müfse,  hoch  und 
nieder,  jung  und  alt,  von  dem  tanz  und  der  ihn  begleitenden 
musik:  gelegentlich  aber  flechten  sich  anch  noch  andre  der 
beliebten  bildlichkeiten  ein,  wie  wenn  der  Tod  (ich  führe  aus 
der  hochdeutschen  gestalt  der  dichtung  an)  zum  kö'nige  sagt 
ich  wil  iueh  föeren  bi  der  hend  an  disar  swarser  brüeder 
tanz:  schwarze  brüder  sind  Benedictinermönche42) ;  oder  er 
den  ritter  und  den  edelmann  zum  kämpf  herausfordert;  und 
überall  spricht  treffend  der  Tod  uud  erwiedert  ihm  der  mensch 

40)  nach  Aufsefs  anzeiger  2,  14  bereits  im  j.  1500  gedruckt. 

41)  sye  muesten  all  uf  syne  fort  und  danzen  im  noch  synen  reyen, 
bäbst,  kaiser,  künig,  bischoff,  leyen  narrensebiff  234  ;  pawes,  keiser, 
hertoghen  ende  greven,  geistelie,  werltlic,  richter  ende  neven,  —  gy 
aduocaten,  gy  officiale,  richter,  schepene  al  to  male,  —  o/f,  junk, 
starc  of  wal  bewant,  wy  tnoten  alle  in  dat  ander  lant  quellen  und 
forschuDgen  \,  128  f. 

42)  ?»  swarfaen  kloestern  altd.  leseb.  901,  30. 
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mit  der  characterislischen  bezüglichkeit,  welche  stand  und 
alter  vertragen,  in  besonders  rührenden  worlen  aber  das 
kind :  owä,  liebe  muoter  min !  ein  swarzer  man  ziuht  mich 
dd  hin.  wie  wiltu  mich  also  verldn?  muoz  ich  tanzen, 
und  kan  niht  gdnl 

Wo  und  wann  dieses  deutsche  drama  zur  öffentlichen 
auffuhruug  gekommen,  wird  zwar  nirgend  berichtet,  von  ihm 
so  wenig,  als  es  bei  andren  zu  geschehen  pflegt:  doch  ist, 
dafs  solche  stattgefunden,  auch  von  ihm  unzweifelhaft:  dem 
mittelaller  war  die  unnatur  noch  fremd  dergleichen  blofs  zu 
schreiben  und  zu  lesen,  nicht  aber  auch  zu  spielen,  von 
Florenz  haben  wir  aus  dem  fünfzehnten  jahrhundert  das  nach- 
her zu  besprechende  beispiel  einer  umziehenden,  mit  gesang 
begleiteten  Schaustellung  des  Todes,  und  es  mag  daraus  noch 
auf  weiteres  und  früheres  geschlofsen  werden;  in  Frank- 
reich aber  sind  während  derselben  zeit  eben  solche  dichtun- 
gen  wie  jene  deutsche  nicht  nur  handschriftlich  aufgezeich- 
net48), sondern  sie  sind  auch  gespielt  worden,  zu  Paris  ge- 
gen das  j.  1424,  zu  Besancon  im  j.  1453  **).  hier  standen 
die  todtentänze,  was  übrigens  mit  gewissheit  auch  für  Deutsch- 
land anzunehmen  ist,  gleich  aller  dramatik  in  der  nächsten 
beziehung  zu  der  kirche :  sie  wurden  von  geistlichen  veran- 
staltet und  geleitet,  sie  wurden  in  oder  bei  den  gotteshäu- 
sern  aufgeführt,  und  es  scheint,  dafs  ursprünglich  auch  die 
in  der  legende  so  genannten  Maccabäer,  d.  h.  die  sieben 
brüder  sammt  der  multer  und  Eleasar,  die  unter  Antiochus 
Epiphanes  den  märtyrertod  gelitten45),  eine  rolle  in  ihnen 
und  eine  vorzügliche  rolle  gespielt  haben,  falls  man  nicht 
blofs  die  aufführung  zuerst  an  deren  fest  verlegte:  nur  so 
oder  so  erklärt  sich  der  in  Frankreich  altübliche  name  la 
danse  Macabre,  chorea  Machabaeorum*6).    die  alte  kirche 

43)  explicatioo  de  la  danse  des  morts  de  la  Chaise -Dieu  par  Ju- 
bioal,  Paris  1841,  19. 

44)  Garpentier  und  Henscbel  unter  Macbabaeorum  chorea. 

45)  2  Maccab.  6  und  7. 

46)  dieser  lateinische  aasdruck  macht  all  die  sonst  versuchten  her- 
leitungen unzulafsig,  die  von  Maeariu» ,  der  heiligen  figur  einer  den 
todtentanz  berührenden  legende  (  reeberches  sur  les  daoses  des  morts 
par  Peignot,  Dijon  1826,  81  u.  a.),  von  Marc  /fpvrii,  einem  bürge r  zu 
Vienne,  der  dem  capitel  zu  s.  Maurice  ein  gut  namens  Macabray  ge- 


Digitized  by  Google 


DER  TODTENTANZ. 


hal  nur  zweierlei  unge  tauften,  blofs  in  ihrem  blute  getauften 
heiligen  eigene  feste  gewidmet,  jenen  Maccabäern  und  den 
unschuldigen  kindlein47),  und -zu  Paris  fanden  die  tanze  der 
Maccabäer  aux  Innocens ,  in  dem  kloster  der  unschuldigen 
kindlein  statt48). 

Als  die  älteste  jahrzahl  des  französischen  todtcnlanzes 
ist  oben  1424  vorgekommen:  doch  mufs  gleich  dem  deut- 
schen auch  dieses  drama  schon  im  vierzehnten  Jahrhundert 
bestanden  haben,  denn  schon  ein  dichter  des  letztern  sagt 
im  rückblick  auf  eine  im  j.  1376  erlittene  krankheit  je  ßs 
de  Macabre  la  dance,  qui  toute  gent  maine  ä  sa  traice 
et  ä  la  fosse  les  adresse,  d.  h.  ich  wäre  an  meiner  krank- 
heit beinahe  gestorben  49) ,  und  um  dieselbe  zeit  ist  die  ganze 
dichtung  auch  schon  von  Frankreich  aus  nach  Spanien  ge- 
langt: ich  meine  die  danza  general,  die  man  früherhin  irr- 
thümlich  dem  Juden  Santob  von  Carrion  zugeschrieben50), 
eine  reihe  von  79  acbtzeiligen  Strophen,  wechselrede  zwi- 
schen dem  Tod  und  den  von  ihm  entführten  menschen  mit  ei- 
nem eingange,  welchen  nächst  dem  Tode  selbst  ein  predica- 
dor  spricht51),    obwohl  so  früh  bereits  eingeführt,  ist  den- 

scheakt  (Jubinal  10),  aus  dem  arabischen  magbarah  oder  magbourah 
oder  mogabir  s.  v.  a.  kirchhof  (van  Praet  bei  Donce,  tbe  dance  of 
Deatb  ,  London  1833,  30)  u.  s.  w. ;  vgl.  Marsmann  in  Naumanns  Sera« 
peum  8,  135.  und  ebenso  erscheint  es  als  ein  missverstand,  wenn  in 
den  bandscbriften  auf  den  zu  od  fang  sprechenden  docteur  der  oame 
Machabre  übertragen  (Jubinal  19)  und  darnach  wieder  in  die  lateini- 
sche Übersetzung  des  französischen  gedichts  gar  als  verfafser  des  gan- 
zen ein  Macaber  bezeichnet  wird. 

47)  Jacobi  a  Voragine  legenda  aurea  cap.  109,  ausg.  v.  Gräfte 
s.  454. 

48)  in  Köln  ein  kloster  der  beil.  Maccabäer :  ein  dort  verfafstes 
gedieht  über  deren  marler  von  1517  verzeichnet  Panzer,  annalen  der 
alt.  deutschen  litt.  1,  zusätze  142. 

49)  Mafsmann,  der  im  Sera  peum  8,  134  die  stelle  millbeilt,  scheint 
sie  unrichtig  auf  die  abfafsung  der  danse  Macabre  auszudeuten. 

50)  Donce  25. 

51)  gedruckt  in  Ticknors  gescbichle  der  schönen  litt,  in  Spanien, 
deutsch  v.  Julius,  2,  598  —  612.  über  den  französischen  Ursprung 
ebd.  1,  77.  'sie  ist  aber  unstreitig  kein  drama,  sondern  ein  lehrge- 
dicht,  dessen  auffdhrung  ganz  widersinnig  gewesen  sein  würde*  ebd. 
1,211.  Scback  indessen  rechnet  sie  zu  den  dramatischen  dichtungen : 
gesebiebte  d.  dram.  lit.  u.  kunst  d.  Spanier  1,  123. 
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noch  die  anschauung  vom  todtentanze  nie  einheimisch  in  Spa- 
nien geworden,  wie  sie  es  in  Frankreich,  wie  sie  es  gar  in 
Deutschland  ist:  erst  im  sechzehnten  jahrhundert  kommt  sie 
wieder  dort  zum  Vorschein,  aber  auch  da  wiederum  als  drama, 
als  frohnleichnamsspiel :  ein  bürger  zu  Segovia ,  Juan  de  Pe- 
draza,  hat  es  gedichtet,  zum  schaden  des  todtentanzes  selbst 
(es  bleiben  von  diesem  nur  der  pabst,  der  könig,  die  dame 
und  etwa  noch  der  hirte  übrig)  mit  derjenigen  einmischung 
allegorischer  personen  (la  Razon,  la  Ira,  el  Entcndimiento), 
die  den  frohnleichnamsspielen  überall  nah,  besonders  aber  in 
der  art  der  spanischen  autos  lag52). 

Das  altfranzösische  Schauspiel,  der  erste  anstofs  dieser 
beiden  spanischen,  ist  jedoch  minder  auf  dem  gewöhnlichen 
wege  der  Überlieferung  solcher  dinge,  nicht  sowohl  durch 
die  schrift  allein  als  unter  vermittelung  noch  einer  zweiten 
kunst  auf  die  nachweit  und  bis  auf  uns  gekommen,  indem 
man  nämlich  der  handschriftlichen  aufzeichnung  Strophe  für 
Strophe  bilder  beigegeben03),  indem  man  zu  Paris  auf  die 
kirchhofmauer  desselben  klosters,  wo  man  den  todtentanz  zu 
spielen  pflegte,  die  ganze  reihe  seiner  einzelnen  Situationen  sammt 
den  dabei  gesprochenen  verscn  hingemalt  und  späterhin,  ehe 
noch  die  bilder  und  inschriften  von  der  zeit  wieder  ausgewischt 
waren,  vom  j.  1485  an,  durch  holzschnitt  und  druck  deren 
ferneren  bestand  gesichert64),  indem  man  anderswo  und  noch 
häußger  blofe  die  einzelnen  Situationen  gemalt  oder  in  stein 
gehauen,  die  worte  aber,  welche  dazu  gehörten,  aus  räumli- 
cher nöthigung  oder  weil  mit  ihnen  jeder  doch  bekannt  war, 
weggelafsen  hat.  solcher  anscbluls  der  bildenden  kunst  an 
die  dichtende  ist  'natürlich,  ist  auch  zu  jeder  zeit  und  bei 
allen  Völkern  üblich  gewesen:  hier,  wo  die  grundlage  ein 
drama,  eine  Verbindung  der  dichterischen  rede  mit  sinnlich 
wahrnehmbarer  darstellung,  mit  tanz  und  gebärdenspiel  war, 
gewann  die  Übertragung  noch  an  reiz  und  leichtigkeit.  die 

52)  farta  Ilmada  dan$a  de  la  muerte  1551 ;  neu  herausgegeben  von 
Wolf:  ein  spanisches  frohnleichnamsspiel  vom  todlentanz,  Wien  1852. 

53)  bescbreibuog  solch  einer  handschrift  zu  Paris  bei  Jobinal  18; 
den  handschriften  ohne  bilder  (ebd.  19)  mögen  lediglich  die  bilder  feh- 
len: wir  werden  nachher  in  Deutschland  das  gleiche  finden. 

54)  Mafsmann  im  Serapeom  2,  191  ff. 
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danse  Macabre  aux  Innocens  ist  laut  einer  chronikstelle  in 
den  jähren  1424  bis  1425  gemalt  worden55);  für  die  übri- 
geu,  die  gemalten  zu  Amiens56)  und  Angers57),  den  gestick- 
ten bei  Nolre  Dame  zu  üijon58),  die  steinernen  zu  Rouen59), 
zu  Fecamp  und  im  schlofs  von  ßlois60),  giebt  es  einstweilen 
keine  Zeitbestimmung  und  wird  auch,  da  bis  auf  den  zu  An- 
gers sie  alle  zu  gründe  gegangen  sind,  kaum  noch  eine  solche 
zu  ermitteln  sein :  nur  von  dem  gemalten  des  kreuzganges 
der  sainte  Chapelle  zu  Dijon  weifs  man ,  obschon  die  rcvo- 
lution  auch  dieses  gebäude  zerstört  hat,  die  zeit  und  von  ihm 
auch  den  meister,  Masoncelle  und  das  jähr  1436 61);  der  noch 
erhaltene  aber  der  abteikirche  von  La  Chaise -Dieu  in  Au- 
vergne  mit  dem  unverkennbaren  gemisch  zweier  ganz  ver- 
schiedener arten  der  maierei,  einer  leblos  unbeholfenen  und 
einer  bewegtem  befseren,  mag  zuerst  schon  im  vierzehnten 
jahrhundert  entstanden  sein,  nach  1343,  in  welchem  jähre 
die  kirche  gegründet  worden,  im  fünfzehnten  aber  stückweis 
eine  übermalung  und  erneuerung  erfahren  haben62),  die 
verse  der  dichtung  sind  auch  hier  nicht  beigefügt:   es  weist 
aber  zurück  auf  deren  grund,  wenn  auch  hier  wie  schon  in 
der  danza  general  den  anfang  der  reihe  (nur  Adam  und  Eva 
und  die  schlänge  mit  einem  todtenkopfe  gehn  noch  voran) 
und  ebenso  wieder  deren  schlufs  eine  malerisch  bedeutungs- 
lose figur,  ein  prediger  macht,    wir  werden  auf  den  tod- 
tenlanz  von  La  Chaise -Dieu  noch  wiederholendlich  zurück- 
kommen müfsen. 

Mit  dieser  liebhaberei  der  Franzosen  für  malerische  fest- 
haltung der  todtentanzgedichte ,  die  freilich  schon  aus  der 
sache  selber  sich  erklärt,  mag  man  etwa  ihre  kaum  geringere 

55)  Peignot  xxxiij  f.  83  f.  Doace  15. 

56)  ia  dem  kreuzgange  der  katbedrale,  der  1817  abgebrochen  wor- 
den:  Doace  47. 

57)  erst  kürzlich  unter  einem  mörtelüberzug  entdeckt:  Jubinal  14. 

58)  in  der  revolntion  verschwunden:  Peignot  xxxviij.  Doace  35. 

59)  bei  s.  Macloa;  ebenfalls  nicht  mehr  vorhanden:  Peignot  xlvij. 

60)  auch  diese  beiden  nicht  mehr  da:  Jubinal  14. 

61)  Peignot  xxxvij.  Douce  35. 

62)  Jubinal,  dessen  oben  schon  erwähntes  buch  aufser  der  beschrei- 
bung  auch  eine  vollständige  abbildung  giebt,  bat  diese  Mischung  der 
stile  nicht  beachtet  und  setzt  das  ganze  unterschiedlos  in  das  15ejb. 
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für  bilder  aus  der  thiersage,  aus  den  abenteuern  des  fuch- 
ses  und  des  wolfs  vergleichen:  auch  die  thiersage  hatte 
einen  satirischen  bezug,  gelegentlich  gab  auch  sie  den  stoff 
zu  theatralischer  darslellung  (Philipp  der  schöne  liefs  mehr- 
mals um  pabst  ßonifacius  vm  zu  verhöhnen  die  procession 
des  fuchses  Reinhard  aufführen63),  und  sculpturen  und  ge- 
malde  aus  ihr  wurden  auch  in  deu  Wohnungen  geistlicher 
herren  und  selbst  in  kirchen  angebracht64),  wie  viel  befser 
noch  passte  in  die  geheiligten  räume  der  todtentanz,  der  nicht 
blofs  satirisch,  der  zugleich  ein  geistlich -ernstes  lehrstück 
war !  und  so  vergleichen  sich  denn  noch  näher  die  bildwerke, 
die  im  j.  1408  ebenfalls  aux  Innocens  zu  Paris  über  das 
kirchenportal  sind  gesetzt  worden68),  bildwerke  aus  jener 
legende  von  den  drei  todten  und  den  drei  lebenden  königen, 
die  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  mit  wechselnder  ge- 
staltung  verschiedene  verfafser  gedichtet  hatten,  Baudouin  de 
Gonde,  Nicolas  de  Marginal  und  ungenannte66),  die  auch, 
eng  wie  ihr  inhalt  an  die  danse  Macabre  rührt,  sich  mit 
dieser  selbst  verknüpft  und  in  sie  eingeschaltet  findet67). 

Von  Paris  aus  kamen  bei  der  politischen  und  Ii Itera Ti- 
schen und  künstlerischen  Verbindung  Frankreichs  mit  Eng- 
land die  reime  und  bilder  des  todtentanzes  auch  hieher:  das 
capitel  von  s.  Paul  in  London  liefs  unter  k.  Heinrich  vi 
und  schon  vor  dem  j.  1430  den  Pariser  todtentanz  auf  der 
mauer  seines  kreuzgangs  wiederbilden ;  die  französischen 
verse  wurden  dabei  wörtlich  in  die  landessprache  übersetzt, 

63)  Reinbart  fuchs  v.  Jac.  Grimm  cc. 

64)  zeilscbr.  6,  285. 

65)  Douce  33. 

66)  Douce  31.  Jubioal  8  f.  aueb  in  zwei  mittelniederdeutschen 
Bearbeitungen  vorhanden :  mythol.  810.  eine  Weiterbildung  ist  die 
visio  heremitae  von  einem  gespräch  zwischen  der  vana  Potentiay  vana 
Prudentia  oder  Seien  tia,  vana  Pulcritudo  und  einem  rex,  einem  sapi- 
ens oder  iuris  per  itus  und  einer  femina  oder  meretrix  mortva,  die 
hinter  dem  Macaber  in  Goldasts  ausgäbe  von  Roderici  speculum  271  ff. 
und  in  einer  Münchner  handsebrift  mit  holzschnitten  steht:  Mafsmann 
im  Serapeum  8,  136.  ebenda  sind  noch  andre  bildliche  darstellungen 
der  legende  nachgewiesen ;  von  Orcagnas  bild  zu  Pisa  weiter  unten. 

67)  bilderhandschrift  zu  Paris:  Jubinal  18;  drucke  von  1486.  1491 
u.  a.  :  Mafsmann  im  Serapeum  2,  192.  195. 
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von  John  Lyndgate  68).  auch  von  andern  dergleichen  gemäl- 
den ,  die  sich  ehemals  zu  Salisbury ,  zu  Wortley  hall  in 
Gloucestcrshire,  zu  Hexhain  in  Northumberland,  zu  Groydon 
im  palast  des  erzbischofs  befunden,  und  von  einem  teppich 
im  Tower,  ähnlich  jenem  zu  Dijon,  wird  berichtet;  das  bild 
in  Salisbury  soll  von  etwa  1460  gewesen  sein69). 

Aber  kehren  wir  in  das  heimatliche  gebiet,  nach  Deutsch- 
land zurück ,  dem  lande ,  das  von  der  dichterischen  wie  der 
bildenden  behandlung  des  Stoffes  länger  und  mannigfaltiger 
und  eigenthümlicher  als  irgend  ein  andres  ist  beschäftigt  wor- 
den :  Frankreich  hat  neben  den  bildern  das  gedieht  fast  durch- 
weg fallen  lafsen,  England  aber  hat  zu  beiden  erst  der  fran- 
zösische Vorgang  angeregt  und  eben  derselbe  Spanien  nur  zur 
dichtung. 

Die  freude  an  bildwerken,  die  ihren  gegenständ  aus 
gleichzeitig  gangbaren  und  beliebten  gedichten  entnahmen, 
war  schon  seit  langem  in  Deutschland  nicht  minder  grofs  als 
in  Frankreich,  auch  hier  wurden,  um  nur  auf  einige  näher 
liegende  beispiele  hinzuweisen,  bilder  aus  der  thiersage  an 
die  kirchen  gesetzt,  von  denselben  geistlichen,  die  eben 
daraus  um  sich  in  ihrer  kloslereinsamkeit  eine  kurzweil  zu 
machen  theatralische  Vorstellungen  schöpften70);  an  ein  haus 
zu  Winterthur  -ist  im  vierzehnten  jahrhundert  ein  tanz  von 
mäunern  und  weibern  und  ein  heitres,  doch  nicht  gar  sau- 
beres abenteuer  gemalt  worden,  der  inhalt  eines  dem  dichter 
Neidhart  zugeschriebenen  liedes71);  ebenso  in  dem  schwäbi- 
schen kloster  Lorch  ein  gleicbnis  aus  dem  Barlaam  Rudolfs 
von  Ems,  welches  den  unbestand  des  menschlichen  lebens 
und  die  Sorglosigkeit  der  menschen  anschaulich  macht:  letz- 
terem gemälde  waren  die  bezüglichen  verse  der  legende  beige- 
setzt72), der  handschriflen  aber,  in  denen  deutsche  gedichte 
von  bildern  unterbrochen  und  begleitet  sind,  ist  eigentlich 

68)  Douce  51  f.  Lyndgate  starb  1430:  daher  die  oben  gegebene 
Zeitbestimmung;  ausgaben  seiner  Übersetzung  verzeichnet  Mafsmann  im 
Serapeum  2,  211.  der  kreuzgang  bei  Old  Saint  Paul's  ist  schon  1549 
niedergerifoen  worden. 

69)  Douce  5*2  —  54. 

70)  zeitschr.  6,  285  f. 

71)  das  veilchen:  v.  d.  Hagens  minnes.  3,  202.  4,  44  t. 

72)  lilteraturgesch.  §  55,  84. 
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eine  unzahl,  und  die  fruchtbarste  zeit  der  deutschen  band- 
schriftmalerei  fallt  gerade  in  das  vierzehnte  und  fünfzehnte 
jahrhundert.  so  ist  denn  auch  der  todtentanz  als  eine  lieb- 
lingsdichtung  eben  dieser  an  verschiedenen  punkten  Deutsch- 
lands und  jedesmal  so,  wie  Örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse 
den  text  und  noch  mehr  die  bilder  änderten,  in  die  wand- 
und  büchermalerei  übergegangen:  dadurch  allein  hat  sich, 
wie  jenes  altfranzösische,  so  auch  dies  altdeutsche  Schau- 
spiel bis  auf  uns  erhalten. 

Noch  in  der  einfacheren,  also  der  mehr  ursprünglichen 
gestalt,  wo  der  auftretenden  personen  blofs  24  und  nur  die 
wichtigern  stände  und  ämter,  besonders  aber  die  reichern  und 
höbern  vertreten  sind,  giebt  den  todtentanz  ein  gemälde  zu 
Lübeck73),  in  einer  Capelle  der  Marienkirche,  welche  sonst 
die  plaudercapelle  geheifsen  hat,  von  einem  bilde,  das  sich 
ehemals  auch  darin  befand,  drei  plaudernden  männern  und 
drei  teufein  mit  der  Überschrift  'lüg,  düvel,  lüg!'74)  leider 
sieht  man  diesen  todtentanz  nur  noch  in  einer  erneuerung 
vom  j.  1701,  der  vierten,  nachdem  ihn  frühere  schon  1463,75) 
1588  und  1642  betroffen  hatten,  die  bilder  mit  Ölfarbe  auf 
leinwand  übertragen  und  die  alten  niederdeutschen  reime  ge- 
gen hochdeutsche,  hochdeutsche  vom  j.  1701  vertauscht,  zum 
glück  jedoch  haben  sich  anderweit  auch  die  echten  reime,  wo 
nicht  ganz,  doch  wenigstens  theilweis  noch  erhalten76),  und 

73)  ausführliche  beschreibung  n.  abbildung  d.  todtentaozes  io  der 
st.  Marien-kircbe  zu  Lübeck,  Lüb.  1831. 

74)  die  raerkwürdigkeiten  d.  Marieo-kirche  zu  Lübeck,  Lüb.  1823,  19. 

75)  von  dieser  die  Unterschrift,  die  sich  bis  auf  die  letzte  erneue- 
rung fortgepflanzt  bat,  Anno  Domini  MCCCCLXUI.  in  vigilia  Assum- 
cionis  Marie. 

76)  ein  Lübecker  büchlein ,  der  todtentanz  io  der  8.  g.  todten- 
kapelle  der  st.  Marienkirche  zu  Lübeck,  giebt  aufser  den  versen  von 
1701  auch  die  niederdeutschen,  welche  denselben  zunächst  vorange- 
gangen, nach  einer  Vermutung  Mafsmaons  aber  (Serapeum  10,  305 
f.)  wären  die  letztern  erst  bei  der  aoffrischung  im  j.  1588  verfallt 
worden  und  nur  die  zwei  Strophen  zu  an  fang  und  am  schlufa  rührten 
noch  von  der  ursprünglichen  dichtung  her.  diese  lauten  de  Dot 
sprickt.  tho  dessem  danze  rope  ick  alghemene  pawest ,  keiser  vnd 
alle  crealuren,  arme,  rikey  grote  und  klene.  tredet  vort:  wente  nu 
en  helpt  nen  truren  und  dat  wegen  kind  to  deme  Dode.  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstanv  ik  schal  danssen  und  kan  nicht  ghan. 


Digitized  by  Google 


DER  TODTENTANZ. 


321 


an  den  bildern  scheint,  trotz  jenen  wiederholten  auffrischun- 
gen  und  ummalungen ,  wesentlich  nichts  abgeändert:  immer 
noch  tragen  sie,  auch  über  jene  älteste  jahrszahl  1463  noch 
weiter  rückwärts  deutend,  im  cos  Iii  m  und  mehr  noch  in  der 
einfachen,  wohl  gar  nicht  ungebildeten  formengebung  die  un- 
verkennbaren spuren  der  kunst  schon  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts, vierundzwanzig  menschliche  gestalten  also :  sie 
geben  sich  selbst  und  durch  die  beigefügten  Unterschriften  zu 
erkennen  als  pabst,  kaiser,  kaiserin,  cardinal,  könig,  bi- 
schof,  herzog,  abt,  ritter,  carthäuscr,  bürgermeister,  domherr, 
edelmann,  arzt,  Wucherer,  capellan,  amtmann,  küster,  kauf- 
mann,  klausner,  bauer,  jüngling,  jungfrau,  kind.  man  sieht, 
in  fast  ungestörter  regelmäfsigkeit  wechseln  geistliche  und 
wellliche  personen  mit  einander  ab ,  und  zehn  von  vierund- 
zwanzigen  sind  geistliche:  so  gerne  ward  von  der  Stimmung 
der  zeit  ihnen  der  vortanz  gegönnt,  es  tanzen  aber  diese 
menschen  nic  ht  jeder  für  sich  mit  dem  Tode,  sondern  in  lan- 
ger reihe,  die  nur  an  zwei  stellen  zufällig  unterbrochen  ist, 
stehn  band  in  haud  je  eine  Todesgestalt  und  eine  menschliche 
neben  einander  da  :  vierundzwanzig  menschen  und  eben  so  viele 
Tode  bilden  einen  reigen,  aus  welchem  erst  nach  und  nach  die 
einzelnen  paare  zum  tauz  antreten  sollen,  ein  Tod  springt 
pfeifend  voran:  pfeifend,  wie  überall  in  den  alten  todleutiinzen 
nur  die  geräuschvollere  musik  der  blasgeräthe  sich  angewen- 
det zeigt:  denn  sie  allein  pflegte  jetzt  den  volksgesang  und 
den  lanz  des  Volkes  zu  begleiten77):  in  den  Nibelungeu  und 
dem  Rosengarten,  der  hierin  nur  die  Nibelungen  weiter  führt, 
ist  es  noch  das  spiel  der  geige,  von  welchem  die  dichtkunst 
ihre  herben  bildlicbkeiten  nimmt,  die  im  reigeu  stehenden 
Tode  haben  durchweg  auch  eine  springende  haltung  ihres  lei- 
bes,  während  die  menschen,  deren  hand  sie  fafsen,  minder 
lebhaft  bewegt  sind :  denn  diese  sträuben  sich  noch  und 
möchten  lieber  nicht  im  reigeu  sein,  nirgend  aber  erscheint 
der  Tod  als  gänzlich  entfleischtes  gerippe:  so  stellt  man  ihn 
erst  seit  dem  sechzehnten  jahrhuudert  dar;  überall  nur  als 
eingefallene  zusammengeschrumpfte  leiche,  nicht  mit  nackt 
daliegenden,  nur  mit  stärker  hervortretenden  knochen.  das 

77)  litleraturgescbichle  §  75,  7. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  21 
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war  im  mittelalter  allgemeiner  gebrauch78):  er  halte  seinen 
Vorgang  in  der  kunst  der  Römer;  für  die  todtentanzbilder 
kam  als  besonders  wirkender  umstand  noch  hinzu,  dafs  in 
den  Schauspielen,  die  ihnen  zunächst  zum  gründe  lagen,  die 
verkleiduug  auch  wohl  den  äufsersten  grad  der  raagerkeit, 
aber  kein  gebein  ohne  alles  fleisch  nachahmen  konnte,  und 
vielleicht  noch  ein  umstand :  in  Lübeck  nicht,  aber  anderswo 
finden  wir  den  Tod  mit  aufgeschlitztem  unterleibe  gemalt:  es 
ist,  als  hätte  der  maier  da  sein  muster  an  den  künstlich  zu- 
bereiteten mumien  kühler  grabgewölbe  genommen,  hier  in 
Lübeck,  eben  auch  als  leiche,  trägt  immer  der  Tod  ein  viel- 
faltig um  den  leib  sich  schlingendes  und  ihn  grofsenlheils 
verdeckendes  grabtueb.  vornehmlich  ausgezeichnet  mag  noch 
die  letzte,  [dem  wiegenkind  sich  nähernde  gestalt  des  Todes 
werden:  sie  führt  eine  sense:  in  Deutschland  und  im  vier- 
zehnten jahrbundert  weniger  eine  erinnerung  an  den  gott  der 
zeit  als  an  den  ackermann,  den  Schnitter  Tod,  jeue  altbe- 
liebte Vorstellung  der  Deutschen. 

Fast  durchgehends ,  wenn  wir  auf  schon  besprochenes 
zurück  und  wieder  jetzt  hinüber  nach  Frankreich  blicken, 
stimmt  dieser  todtentanz  von  Lübeck  zusammen  mit  dem  von 
la  Chaise -Dieu.  auch  hier  erscheint  der  Tod  wie  immer 
fleischig  und  mehreremal  im  grabtuch  und  öfters  auch  hier 
nach  beiden  Seiten  hin  die  menschen  fafsend :  nur  die  pfei- 
ler,  welche  die  mauerfläche,  auf  die  er  gemalt  ist,  unterbre- 
chen, unterbrechen  auch  den  Zusammenhang  des  reigens; 
auch  hier  die  menschen  kaum  bewegt,  der  Tod  aber  fröhlich 
springend  oder  mit  weitschreitenden  beinen  zum  tanz  antre- 
tend. Übereinstimmungen,  in  denen  jedoch  weder  hier  noch 
dort  ein  merkmal  der  entlehnung  liegt:  beidemal  ward  eben 
dem  Schauspiel  gefolgt,  das  Schauspiel  aber  muste  in  Frank- 
reich wesentlich  dasselbe  als  in  Deutschland  sein. 

Der  todtentanz  von  Lübeck  ist  lange  zeit  hindurch,  da 
noch  ein  alteinfacher  sinn  dergleichen  dinge  höber  achtete, 
ein  rühm  und  stolz  der  Stadt  gewesen:  er  ist  sprichwörtlich 

78)  noch  der  grabstein  landgraf  Wilhelm  II  von  Hessen  (f  1509) 
io  der  Elisabethenkirche  zn  Marburg  zeigt  denselben  als  fleischiges  ge- 
rippe,  und  doch  war  hier  ein  einzelner  todter,  oiefat  der  Tod  selbst 
abzubilden. 
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geworden79),  er  bat  wiederholendlich,  im  fünfzehnten  und 
im  sechzehnten  jahrhundert,  nachahmungen  erweckt,  er  hat 
durch  deren  vermittelung  die  ganze  bildlichkeit  noch  mehr 
nach  norden  bin  verbreitet,  schon  im  j.  1496  ward  zu  Lü- 
beck ein  Dodendantz80) ,  ein  zweiter  eben  da  im  j.  152081) 
gedruckt,  der  erstere  noch  in  zahl  und  Ordnung  der  bilder 
näher  bei  dem,  was  die  Marienkirche  an  die  hand  gab,  der 
andre  mit  aller  willkürlichkeit  ändernd  und  mehrend,  durch- 
aus neugestaltend82),  privatarbeiten ,  wenn  mau  so  sagen 
darf,  beide :  beide  wichen  von  dem,  was  in  kunst  und  dich- 
tung  öffentlich  überliefert  war,  in  eigene  freiheit  ab  und 
übten  selbst  auch  keinen  einflute  weiter  auf  die  öffentliche 
kunst  und  dichtung  Deutschlands,  doch  auf  aufserdeutsche 
dichtung  hat  der  zweite  von  1520  eingewirkt:  es  giebt  von 
ihm  eine  theilweis  wörtliche  nachbildung  in  dänischer  sprä- 
che, die  zwischen  1530  und  1540  im  druck  herausgekom- 
men83). 

Lübeck  hatte  den  todtentanz  in  niederdeutscher,  andre 
theile  des  reichs  in  hochdeutscher  spräche:  er  gieng  durch 
die  lande  und  wechselte  die  mundart  und  mit  land  und  mund- 
art  mehr  oder  weniger  auch  die  fafsung  selbst:  gleichzeitig 
geschah  dasselbe  mit  dem  leich  der  geifsler  und,  die  dem 
todtentanz  noch  näher  zur  seite  stehn,  mit  den  passions-  und 
osterspielen 84).  wir  wenden  uns  jetzt  nach  dem  oberen 
Deutschland  hin. 

Hier  begegnet  uns  dieselbe  vierundzwanzigzahl  wie  in 
Lübeck  nnd  begegnen  uns  der  hauplsache  nach  eben  diesel- 
ben personen  wie  dort  in  den  mehrfachen  handschriftlichen 
oder  in  holz  geschnittenen  aufzeichuungen  des  todtenlanzes, 
die  aus  der  ersten  hälfle  des  fünfzehnten  jahrhunderts  sich 
in  den  bibliolheken  zu  München  und  Heidelberg  und  sonst 

79)  he  $üht  6t  as  de  Döä  van  Lübeck:  Lübische  geschienen  and 
sagen  von  Deecke  118. 

80)  Bruns  beitrage  3,  321  ff. 

81)  Marsmann  im  Serapeom  10,  306  ff. 

82)  den  Tod  mit  der  sense ,  den  das  kirchenbild  nur  einmal  hat, 
baben  seine  bilder  zu  wiederholten  malen,  und  am  Schlüte  ruft  der  Tod 

ick  wyl  yw  alle  vmme  meyen. 

83)  Marsmann  a.  a.  o.  312  ff. 

84)  litteraturgeschichte  §  76,  38  f.  ood  §  85,  52.  64. 

21* 


324 


DER  TODTENTANZ 


noch  erhallen  haben85),  dieselben  personen:  nur  ist  die 
reihe  der  geistlichen  und  weltlichen  Würdenträger  noch  um 
den  patriarchen,  den  erzbischof  und  den  grafen  vermehrt, 
dein  edelnianne  ist  noch  die  edelfrau,  dem  kinde  die  mutter 
beigesellt,  jüngling  und  jungfrau  dagegen  sind  weggelafsen, 
und  an  ihre  stelle  und  die  des  carthäusers,  des  Wucherers, 
des  capellans,  des  amtmanns  und  des  k ü*sters  sind  die  fclo- 
slerfrau,  der  beider  und  der  koch  getreten:  im  ganzen  wie- 
der vierundzwanzig ;  aber  der  regelmäßige  Wechsel  zwischen 
geistlichen  und  weltlichen  ist  aufgehoben,  noch  wesentlicher 
jedoch  weichen  in  zwei  andern  punkten  diese  bücher  von 
dem  todlenlanze  zu  Lübeck  ab.  den  Zwiegesprächen  des 
Todes  mit  den  menschen  gehl  in  ihnen,  gleichfalls  gereimt, 
noch  eine  kurze  vermahnung  vorauf,  die  einem  prediger  in 
den  mund  gelegt  wird86);  eine  zweite  der  art  macht  den 
schlufs;  ja  die  eine  handschrift  fügt  noch  eine  dritte  hinzu, 
allerdings  nun  mag,  wie  in  Spanien  die  danza  general  ein 
predicador ,  in  Frankreich  die  danse  Macabre  ein  docteur 
oder  Vacttur  eröffnet  und  auf  dem  bilde  von  la  Chaise-Dieu 
ein  prediger  beginnt  und  schliefst,  das  gleiche  bei  den  auf- 
führungen  des  deutschen  Schauspieles  vorgekommen,  es  mag 
der  sonst  bei  dramen  übliche  praecursor  hier  ebenso  gegen 
eine  person  von  mehr  geheiligter  gestalt  und  rede  passlich 
vertauscht  worden  sein,  wie  es  geschieht,  dafs  s.  Augustinus 
oder  engel  das  eingangsworl  von  osterspielen  sprechen87) 
und  der  pabst  das  schlufs  wort  eines  frohnleiehnamsspicles88); 
allerdings  auch  hat  dieses  wort  des  pabstes  ganz  die  predigt- 
weise ,  und  überhaupt  lag  die  predigt  dem  geistlich  -  ernsten 

85)  die  eine  handschrift  zu  Heidelberg  fügt  den  deutschen  verseo 
noch  eine  lateinische  Übersetzung  bei.  vgl.  die  Baseler  todteolänze 
von  MaTsmann ,  Stuttg.  1847,  102  f.  120  ff.;  dazu  in  Steindruck  die 
bilder  aus  Heidelberg,  wie  zu  dem  hier  gegebeneu  texte  sich  die  hand- 
schrift des  herrn  Kuppilsch  zu  Wien  vom  j.  1501  verhalte,  wird  aus 
der  kurzen  angäbe  in  Mones  anzeiger  8,  21 1  nicht  ersichtlich:  die  niil- 
gelheilten  eingangsworle  weichen  ab. 

86)  in  der  so  ebeo  erwähnten  handschrift  von  1501  sogar  golt  dem 
herrn  selber:  der  ewige  got  spricht  Nu  ir  menschen,  haltet  mein  ge- 
bot u.  s.  w. 

87)  Mones  Schauspiele  des  mittelalters  1,  72.  2,  33. 

88)  Mones  altteutsche  Schauspiele  161. 
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draiua  so  wenig  fern,  uafs  man  das  spiel  von  der  Himmel- 
fahrt Mariae  auch  innerhalb  mit  wiederholten  reden  der  art 
aus  dem  munde  der  apostel  durchflechten  und  an  einer  stelle 
derselben89)  noch  einen  eigenen  praedicator  einschalten 
mochte :  diese  predigten  aber  des  deutschen  todtentanzcs  sind 
so  zum  mindesten,  wie  sie  vor  uns  stehn,  offenbar  schon  der 
spräche  und  dem  versbau  nach  ein  jüngerer  zusatz,  sind  erst 
im  fünfzehnten  jahrhundert,  während  das  übrige  um  hundert 
jähre  älter  ist,  hinzugedichtet  worden,  und  was  das  wichtig- 
ste, sie  nehmen  nicht  auf  eine  lebendig  sich  bewegende 
Schaustellung,  sondern  auf  das  getnälde,  auf  die  figuren  be- 
zug,  die  man  hier  vor  sich  sehe,  hier  also  wie  zur  glei- 
chen zeit  in  Frankreich  handschriflmalerei  des  todtcntanzes, 
und  dieser  selbst  in  seinem  texte  theilweis  auf  die  bilder 
eingerichtet,  doch  fehlen  die  bilder  in  den  haud Schriften90) : 
es  mochte  sieb,  da  man  dieselben  fertigte,  nicht  gleich  der 
rechte  maier  dazu  finden  ;  nur  zwei  ganz  in  holz  geschnit- 
tene bücher  geben  sie,  denkmäler  der  Holzschneidekunst  von 
einem  alter  wie  wenige  mehr,  die  bilder  stellen  aber  nicht 
wie  das  in  der  kirchc  zu  Lübeck  einen  zusammenhangenden 
reiben  dar :  sie  lösen  denselben ,  was  in  einem  buche  nicht 
wohl  anders  angieng  und  deshalb  in  jenen  Lübecker  drucken 
und  den  drucken  der  dansc  Macabre  ebenfalls  geschah91), 
was  auch  die  dichtung  selbst  mit  ihrer  eintheilung  in  lauter 
gleiche  stücke  von  rede  und  gegenrede  wohl  zuliefs,  ja  for- 
derte ,  sie  lösen  den  rejgen  in  die  einzelnen  tanzgruppen  auf 
und  geben  blatt  für  blatt  nur  je  ein  paar  von  tanzenden,  deu 
Tod  mit  einem  menschen;  zu  der  eingangs-  und  der  schlufs- 
rede  aber,  an  denselben  stellen  wie  dort  zu  la  Chaise-Dieu, 
ist  der  prediger  abgebildet,  vor  ihm  pabst  und  kaiser,  könig 
und  cardinal,  die  ersteren  sitzend,  die  letzteren  stehend, 
schön  sind  die  bilder  nicht,  aber  wohl  mehr  durch  die  schuld 

89)  altt.  Schauspiele  42. 

90)  zu  vergleichen  der  pbysiologos  zu  Wien,  der  auch  auf  bilder 
verweist  (Hofifmanns  fundgruben  I,  28)  und  platz  dafür  läfst,  aber  ihn 
leer  läfst:  die  von  Karajao  in  den  Deutseben  spracb-denkmalen  des  12u 
jahrb.  herausgegebene  Umarbeitung  in  reime  bat  die  bilder. 

9!)  ob  auch  bereits  in  dem  Wandgemälde  von  Paris,  ist  nicht  mehr 
zu  wifcen ;  la  Chaise-Dieu  vereinzelt  die  paare  nur  zufällig,  nicht  mit 
absieht. 
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des  holzschneiders,  der  sich  bier  in  einer  noch  kaum  geübten 
kunst  versuchte,  als  durch  schuld  des  handschriftmalers,  dem 
er  gefolgt  ist.  die  befsere  meinung  des  maiers  schimmert 
überall  noch  durch  das  harte  holz  hindurch,  in  den  lustigen 
Sprüngen  des  Todes  und  den  bittren  scherzen,  mit  welchen 
er  hie  und  da  seine  tänzer  fafst,  wie  wenn  er  z.  b.  bei  ent- 
führung  der  mutler  deren  flatternden  kopfputz  sich  aufgesetzt 
hat.  die  bekleidung  mit  dem  grabtuche,  die  in  Lübeck  durch- 
geht, kommt  hier  nur  einige  mal  vor,  wie  in  la  Cbaise-Dieu, 
und  während  dort  nur  6in  Tod,  der  an  die  spitze  gestellte, 
die  pfeife  bläst,  kehrt  hier,  wo  der  reigen  sich  vereinzelt, 
die  pfeife  des  Todes  in  drei  tänzerpaaren  wieder,  und  aufser- 
dem  noch  andere  tongerälhe  so  geräuschiger  art,  der  dudel- 
sack,  die  trommel,  die  pauke,  eine  bedachtlosigkeit,  dafs 
die  gleiche  person  als  spielmann  und  als  tänzer  erscheinen 
mufs. 

An  die  zwei  bisher  besprochenen  auffafsungen  des  deut- 
schen todtentanzes ,  die  niederdeutsche  zu  Lübeck  und  die 
hochdeutsche  der  holzschnitlwerke ,  schliefst  sich  eine  dritte 
gleichfalls  hochdeutsche,  die  zufällig  zwar  in  einem  unzwei- 
felhaft älteren  denkmale,  als  wenigstens  die  holzschnilte  sind, 
auf  uns  gekommen,  in  gehalt  und  gestalt  aber  ebenso  un- 
zweifelhaft, jünger  ist  als.  sogar  diese :  der  todtentanz  im 
Klingenthal,  einem  ehemaligen  frauenkloster  der  kleinsladt 
Basel92;.  leider  ist  derselbe,  und  nicht  blofs  durch  die  Un- 
gunst der  zeit,  solch  einem  zustand  der  Zerstörung  entgegen- 
geführl  worden,  dafs  wir  von  seinen  bildern  nur  noch  wenig, 
von  seinen  reimen  gar  nichts  mehr  würden  zu  sagen  wifsen, 
wenn  nicht  in  den  sechziger  jähren  des  vorigen  jahrhunderts 
ein  kunstsinniger  Basler  bürger,  Emanuel  Büchel  der  bäcker- 
meister,  alles,  was  damals  noch  zu  sehen  war  (und  dessen 
war  damals  noch  ebenso  viel  als  jetzt  nur  wenig),  sorgsam 
nachgemalt  und  abgeschrieben  hätte93).    Büchel  nun  hat  über 

92)  mebreres  von  diesem  kloster  in  meinem  academischeo  programm 
über  Waltber  von  Klingen,  Stifter  des  Kiiugenthals  und  minnesanger, 
Basel  1843. 

93)  aus  diesem  jetzt  der  öffentlichen  knnstsammlung  einverleibten 
werke  sind  die  reime  und  bilder  des  klingentbalischen  todtentanzes 
entnommen,  wie  Mafamano  beide  in  seinen  Baseler  todtentänzeu, 
Stuttg.  1847,  veröffentlicht  bat. 
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einer  der  figuren,  über  dem  grafen,  noch  die  Zeitangabe  ge- 
lesen Dussent»  ior  dri  huntert  vnd  xtj\  das  tausend  und  die 
hunderte  so  mit  bucbstaben,  die  zwölf  so  mit  Ziffern  bezeich- 
net, mau  mag  die  richtigkeit  dieser  letztem  zahl  in  anstand 
ziehen,  sie  kann  verwischt  oder  unvollständig  gewesen  sein : 
aber  das  vierzehnte  jabrbundert  steht  fest94),  während  für 
den  Lübecker  todtentanz  das  gleiche  nur  allerdings  wahr- 
scheinlich, die  zeit  aber,  aus  der  jene  handschriften  und 
Holzschnitte  stammen,  mit  gewissheit  erst  die  vordere  hälftc 
des  fünfzehnten  jahrhunderls  ist.  und  dennoch  ist  die  form, 
in  welcher  man  das  Schauspiel  vom  todtentanz  an  die  wände 
des  Klingenthaies  geschrieben  und  gemalt  hat,  eine  jüngere 
und  erst  eine  abgeleitete :  denn  sie  ist  deutlich  aus  einer 
Verschmelzung  der  zwei  einfacheren  hervorgegangen,  die  zu 
Lübeck  und  in  jenen  handschriften  und  holzschnilten  vor  uns 
stehn:  sie  hält  zugleich  die  personen  fest,  die  blofs  dem 
Lübecker,  und  diejenigen,  die  blofs  dem  todlentanze  der  bü* 
eher  eigeu  sind:  sie  hat  mit  letzterem  den  patriarchen ,  den 
erzbischof,  den  grafen,  die  edelfrau,  den  bettler,  den  koch, 
die  multcr  gemein,  und  doch  auch  mit  dem  erstcren  den 
wuebrer,  den  vogt,  den  waldbruder,  den  jüngling,  die  jung- 
frau ;  nur  der  carthäuser,  der  capellan  und  der  küster,  welche 
Lübeck  bat,  die  handschriften  aber  nicht,  fehlen  ebenso  im 
Klingenthal,  dafür  sind,  wie  die  Heidelberger  holzschnitte 
zu  dem  arzte  noch  den  apotbeker  fügen,  zwei  andre  perso- 
nen hier  noch  vermebrfacht :  neben  dem  bettler  oder  krüppel 
kommt  noch  der  blinde,  und  an  den  platz  des  einen  bürger- 
meisters  oder  juris len  der  älteren  texte  rücken  drei  figuren 
dieser  art,  der  jurist,  der  fürsprech  und  der  schultheifs. 
aufserdem  noch  treten  ohne  irgend  welchen  älteren  anlafs 
einige  personen  erst  hier  hinzu,  der  pfeifer,  der  herold,  der 

94)  Heinrich  von  Nördlingen ,  der,  wie  aus  seinen  briefen  sich  er- 
giebt,  viel  mit  den  nonnen  im  Klingeolhal  verkehrte,  war  zu  Basel  in 
den  jähren  1338.  1339  und  1347  oder  48  (beitrüge  zur  vaterländi- 
schen gesebiebte,  herausgegeben  von  der  bistor.  geseltscbaft  zu  Basel, 
2,  136  ff.):  dürfte  sein  schon  oben  angeführtes  wort  von  dem  zum 
tanz  des  lebens  pfeifenden  Jesus  Christus  als  eine  hindeutung  auf  den 
zum  tanz  des  todes  pfeifenden  Tod  im  Klingenthaie  gedeutet  werden, 
so  läge  darin  eine  bestätigung  mehr  für  den  frühzeitigen  Ursprung 
dieser  bilder. 
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narr,  die  begine,  der  Jude,  der  beide  d.  h.  Mohammedaner 
und  die  heidin:  erweiterungcn ,  die  dem  todtentanze  iheils 
noch  ein  bestimmteres  glaubensgepräge  verleihen,  theils,  in- 
dem sie  auch  die  niederen  stände  zahlreicher  in  mitleiden- 
schaft  zogen ,  der  ganzen  dichtung  etwas  von  ihrer  demoera- 
tischen  bitterkeit  benehmen  sollten,  durch  jene  Verschmel- 
zung der  beiden  älteren  texte  und  zugleich  diese  neuen  Zu- 
sätze ist  die  menge  der  personen,  die  ursprünglich  mit  einer 
gewiss  nicht  zufälligen  noch  bedeutungslosen  abgrenzung  nur 
24  betragen  halte,  hier  auf  die  nichts  bedeulende  ungerade 
zahl  31  angewachsen. 

Also  auch  zu  Basel  und  schon  im  vierzehnten  Jahrhun- 
dert ein  todtentanz.  wenn  es  nölhig  ist,  aufser  der  allge- 
meinen Stimmung  des  Volkes  und  der  richtung  seiner  kunst 
noch  besondere  umstände  aufzusuchen,  die  der  örtlich  nähere 
anlafs  solcher  maierei  gewesen  seien,  so  bietet  sich  deren 
gerade  für  Basel  eine  lange,  das  ganze  Jahrhundert  durch- 
ziehende reihe  dar,  im  j.  1314  eine  pest,  an  welcher  vier- 
zehen  tausende  starben,  und  darauf  hungersnoth  bis  zu  gräueln 
der  verzweifclung,  1349  der  schwarze  tod,  der  noch  schreck- 
*  lieber  wütete,  1356  am  Lucastage  das  erdbeben,  und  wie- 
derum erdbeben  und  seueben  noch  in  späteren  jähren 9R).  es 
ist  jedoch  auf  dergleichen  bestimmlere  einzelanläfse  schon 
deshalb  weniger  gewicht  zu  legen,  weil  dieser  todtentanz 
durchaus  nicht  den  chararier  eines  öffentlichen  erinnerungs- 
zeichens  hat,  wie  mit  den  umzügen  am  s.  Lucastage96)  ein 
solches  bezweckt  war:  sein  platz  sind  die  abgeschlofsenen 
und  schwer  zugänglichen  räume  eines  klosters,  die  doppelt 
unzugänglichen  eines  frauenklosters.  und  zwar  ist  es  an  den 
wänden  des  kreuzganges  angebracht,  desjenigen  theiles  der 
gebäulichkeiten,  den  man  überall  gern  mit  bildern  schmückte, 
und  dessen  ausschmückung  mit  bildern  des  todes  schon  die 
nähe  der  gräber  empfahl,  die  innerhalb  seines  umfangs  lagen, 
es  geht  aber  hier  dem  todtentanze  selbst  noch  eine  scene 
voraus,  die  bei  dessen  aufführung,  falls  sie  nach  gewohnheit 
in  oder  vor  einer  kirche  geschah,  auch  gar  wohl  mag  vor- 
gekommen sein:  vor  einem  beinbause  mit  aufgehäuften  schä- 

95)  Ocbs  geschiebte  d.  Stadt  o.  landschaft  Basel  ?,  1,  22.  62.  97. 

96)  Ocbs  a.  a.  o.  190. 
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dein  stehn  zwei  Tode ,  beide  blasend ,  der  eine  aufserdem 
noch  mit  der  art  von  trommel,  die  man  im  miltelalter  sumber 
nannte97):  solche  figuren  mochten  das  spiel,  wie  anch  sonst 
im  beginn  eines  dramas  sich  musik  vernehmen  liefs98),  eröff- 
nen und  dann  mit  trommel  und  pfeife  den  tanz  begleiten, 
von  eben  diesen  kann  man  sich  auch  die  worte  gesprochen 
denken,  die  als  inschrift  über  dem  beinhause  stehn:  Hie  rieht 
got  nöch  dem  rechten,  die  herren  (igen  bi  den  knechten, 
nü  merket  hie  bi,  welcher  her  oder  knecht  gewesen  si. 
sodann  die  tänzer,  und  zwar  wie  in  den  vorher  erwähnten 
holzschnittwerken  lauter  einzelne  paare,  nicht  wie  zu  Lübeck 
ein  gesammelter  reigen,  obschon  die  lange  und  ununterbro- 
chene fläche  der  wand  die  darstellung  eines  solchen  wohl 
gestattet  hätte:  die  beschaffenheit  des  gedichtes  liefs  den 
maier  auch  hier  die  theilung  wählen,  von  den  figuren  der 
tanzenden  hat  die  des  Todes  überall  den  geringeren  kunst- 
werlh;  nicht  ihrer  häfslichkeit  wegen:  auf  jene  sanfte  Schön- 
heit, welche  der  Grieche  dem  Tod,  dem  bruder  des  Schlafes, 
lieh,  konnte  und  wollte  man  jetzt  nicht  ausgehn;  aber  hier 
mangelt  dem  Tode  selbst  die  rechte  characteristik ,  und  Lü- 
beck und  die  holzschnitte  leisten  darin  befseres :  er  macht 
nicht  sowohl  den  eindruck  des  grausenhaften  als  den  des 
matten,  erscheint  nicht  sowohl  bernern  als  gleichsam  ledern 
weich,  tanzt  auch  eigentlich  nirgend,  sondern  macht  nur  mit 
schlaff  gebogenen  knieen  einen  ansatz  wie  zum  laufen,  mehr- 
mals pfeift  und  einmal  trommelt  er  noch  selbst  wie  in  den 
Holzschnitten ,  und  ebenso  kommt  auch  hier  zu  mehreren 
malen  das  umgehängte  grabtuch  vor.  selten  nur  humoristi- 
sche einzelnheiten ,  fast  nur  bei  der  edelfrau  und  bei  dem 
kiude:  hier  wie  dort  hat  der  Tod  aus  seinem  tuche  eine 
kopfverhüll ung  nach  weiberart  gemacht,  und  schaut  nun  so 
der  edelfrau  über  die  schulter  hinweg  in  den  spiegel,  in  wel- 
chem sie  selbstgefällig  sich  erblicken  möchte,  und  fafst  das 

97)  vgl.  frauendieost  125,  26  dar  ndeh  ein  holrbldser  sluoc  einen 
sumber  meisterlich  genuoc. 

98)  primo  igilur  persone  ad  loca  sua  cum  instrumenta  tnusicali- 
bus  et  clangore  tubarum  sollempniter  dedueantur  Fichards  Frankf. 
archiv  3,  137.  die  xwJn  Hornbläser  Mooes  sebausp.  des  iniüelallera 
2,  185. 
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kind,  als  solle  es  ihn  für  die  multer  halten,  befser  gerathen 
als  der  Tod  sind  die  figuren  der  menschen,  befser  im  aus» 
drucke,  befser  auch  in  der  «Zeichnung,  der  palriarch  und  die 
edelfrau  haben  schönen  fallen  wurf;  namentlich  aber  ist  die 
jungfrau  in  geslalt  und  gewandung  ein  fast  vollendetes  kunst- 
werk  und  erinnert  an  den  adel  der  antike,  solcher  gelunge- 
nen theile  wegen  würde  man  gern  den  namen  des  maiers 
wifsen,  dem  wir  die  ganze  lange  bilderreihe  zu  danken  haben, 
man  kann  jedoch  nur  so  viel  errathen,  dafs  er  nicht  in  Basel 
noch  in  Basels  nähe  daheim  gewesen  sei,  sondern  am  Nie- 
derrhein: das  zeigen  die  sprachformen,  in  welchen  er  die 
verse  schreibt,  am  Niederrheine  lüftete  die  kunst  der  maierei 
schon  damals  freier  ihre  schwingen,  und  in  dem  benachbarten 
Westfalen,  zu  Minden,  ward  im  j.  1383  ein  bild  gemalt, 
welches  nah  an  den  todtentanz  und  besonders  an  eine  so 
eben  ausgezeichnete  scene  des  Klingenthaies  rührte,  ein  fah- 
nenbild,  auf  der  einen  seile  ein  königlich  geschmücktes  weib 
mit  einem  Spiegel,  darüber  vanitas  vanitatnm,  unten  die 
jahrszahl  1383  und  am  rande  deutsche  reime,  auf  der  andern 
der  Tod  mit  der  sense  und  wiederum  deutsche  reime"). 

Die  deutschen  todlentanzbilder  und  ebenso  die  französi- 
schen sollten  nur  eine  allbeliebte  schauspieldichtung  festhal- 
ten und  veranschaulichen:  die  folge  dieser  Unterordnung  ist, 
dafs  sie  lediglich  auch  nichts  weiter  geben  als  eine  reihe  von 
einzelheiten ,  die  alle  einander  gleichartig  und  blofs  nach 
äufserer  schicklicbkeit  gerade  so  geordnet  sind,  eine  reihe, 
die  nach  zufall  und  willkür  beginnt  und  endet,  aber  sich  zu 
keinem  einigen  ganzen  abschliefst,  nicht  einmal,  was  doch 
nahe  gelegen  hätte,  zu  einem  ganzen  nach  reliefart.  denn 
dafs  auf  dem  Lübecker  gemälde  alle  figuren  sich  die  bände 
reichen,  macht  daraus  noch  kein  ganzes,  giebt  ihm  keine 
einheit,  ist  keine  composition.  und  doch  waren  die  maier 
sowohl  dieses  todlentanzes  als  dessen  im  Klingeuthal  einer 
mehr  künstlerischen  behandlungsweise  vielleicht  nicht  unfä- 
hig gewesen,  dafür  scheint  im  Klingenthaie  das  schon 
mannigfaltiger  zusammengesetzte  bild  zu  sprechen,  welches 

99)  Hilscheid  beschreibang  d.  todteo-tantzes — in  Drefcden,  Dresd. 
u.  Leipz.  1705,  12.  nach  eben  demselben  10  f.  u.  91  auch  anderswo 
dergleichen  fahnenbilder. 
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dem  tanze  voransteht,  die  zwei  Tode  vor  dem  gebeinhause, 
dafür  in  Lübeck,  falls  dieser  theil  des  gemäldes  schon  ur- 
sprünglich ist,  die  landschaft  mit  der  ansieht  der  Stadt,  die 
hinter  dem  reigen  als  gemeinsamer  grund  sich  ausdehnt, 
weder  das  eine  noch  das  andre  war  durch  worte  des  ge- 
dichts  gefordert:  im  übrigen  aber  folgten  sie  diesem  und 
musten  sie  ihm  folgen,  und  da  wiederholte  sich  mit  jedem 
schritte  die  gleiche  beengung.  das  darf  man  nicht  aus  den 
äugen  setzen,  wenn  man  nicht  den  abstand  zwischen  diesen 
deutschen  bildern  und  einem  berühmten  italiänischen  dersel- 
ben zeit  und  nächst  verwandten  inhaltes  zu  grell  finden  soll, 
ich  meine  den  triumph  des  Todes  von  Andrea  Orcagna,  ei- 
nes der  vorzüglichsten  unter  den  waudgemälden ,  welche  die 
bogenhalle  des  Gampo  santo  in  Pisa  schmücken100),  es  wird 
dieses  bild  durch  einen  hohen,  bis  in  den  Vordergrund  rei- 
chenden felsen  in  zwei  hallten  getbeilt.  auf  der  linken  seite 
bewegt  sich  ein  jagdzug  zu  pferd  und  zu  fufse,  an  seiner 
spitze*  drei  könige ;  ihr  fröhlicher  ritt  wird  durch  drei  särge 
gehemmt,  in  denen  drei  leichen,  ebenfalls  fürstliche  perso- 
nen,  offen  da  liegen,  umspielt  von  schlangen  und  die  eine 
schon  fast  in  ein  gerippe  verwandelt,  ein  gebeugter  greis, 
der  heil.  Macarius,  steht  dabei  und  deutet  den  anblick  mit 
ermahnenden  worlen  aus ;  gesiebt  und  gebärde  der  könige 
und  ihres  gefolges  zeigen  grausen  und  betrübnis  und  reuiges 
insiebgehn.  im  bintergrund  felsige  und  begrünte  höhen  mit 
den  thieren  der  wildnis  und  einsiedlern,  den  genofsen  des 
Macarius.  also  wieder  im  gemälde  wie  schon  oben  iu  ei- 
.  nem  französischen  bildwerk  die  legende  von  den  drei  todten 
und  den  drei  lebenden  königen,  hier  aber  an  einen  heiligen 
eigennamen  angeknüpft,  während  diese  hälfte  des  bildes  den 
tod  in  seiner  bufseweckenden  macht  vorfuhrt,  gewahren  wir 
auf  der  andren  den  weltsinn,  der  dahinlebt  in  allen  freuden, 
unbesorgt  um  den  tod,  welcher  den  freuden  schrecklich  ein 
ende  machen  und  den  sünder  einer  ewigen  strafe  überliefern 
wird,  unter  blühenden  und  fruchtbeladenen  Orangenbäumen 
weilt  eine  gesellschaft  jugendlicher  männer  und  frauen,  die 
zeit  sich  kürzend  mit  gesang  und  spiel  und  heiteren  gesprä- 
chen.    sie  gewahren  nicht,  wie  durch  die  lüfte  der  Tod  auf 

100)  Andrea  OrcagDa  starb  1389. 
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sie  herabrauscht,  eine  grausige  weibsgestalt  (denn  die  Italiä- 
ner  sagen  la  morte)  mit  fliegenden  haareu,  flederniausflügeln, 
dunklem  drathgeflochtenein  gewande  und,  dem  Saturnus  nach- 
gebildet, einer  sense.  schon  hat  sie,  wahrend  lahme  und 
blinde  vergeblich  um  eriösung  aus  diesem  leben  flehn ,  einen 
häufen  vornehmerer  darniedergemäht,  männer,  weiber,  geist- 
liche, ritter,  könig  und  königin,  und  engel  und  teufel  eilen 
herzu  um  die  in  kindesgestalt  entschwebenden  seelen101)  theils 
dem  paradiese,  theils  der  hölle  zuzutragen,  deren  eingang 
hinten  die  feuerspeiende  Öffnung  eines  berges  ist102),  hier 
haben  wir  denn  freilich  composition ,  hier  kunst  in  der  dar- 
stellung  der  gedanken  von  tod  und  weit,  und  der  zwiespäl- 
tige gegensatz,  in  welchem  dieselben  scheinbar  noch  darge- 
stellt sind,  findet  alsbald  seine  einheit  in  dem  gemüt  des 
beschauenden,  aber  hier  war  auch  der  inaler  an  kein  sre- 
dicht  nach  art  des  deutschen  todtentanzes  gebunden :  er  durfte 
selber  schaffen ,  selbst  anordnen,  und  allerdings  kam  ihm 
auch  zu  gute,  dals  überhaupt  die  kunst  in  Italien  damals 
schon  weiter  gediehen  war  als  in  Deutschland,  dafs  er  ein 
Italiäner  und  so  schon  vou  natur  mit  drang  und  befähigung 
zu  höherem  künstlerischem  bilden  begabt  war.  die  Wahr- 
nehmung desselben  Unterschiedes  zu  gunslen  Italiens  drängt 
sich  uns  auf,  wenn  wir  bei  Vasari103)  von  jenem  faslnachts- 
zuge  lesen,  den  einst  zu  Florenz  Piero  di  Cosimo  angeord- 
net bat,  zur  zeit  als  die  Mediceer  verbannt  waren,  im  j. 
1433.  ein  grolser,  von  büffeln  gezogener  wagen  fuhr  ein- 
her, ganz  schwarz  und  mit  todtengebeinen  und  weifsen  kreu- 

101)  die  seele  als  kind  :  vgl.  Otlocar  cp.  444.  Mooes  anzeiger  8,  621 . 

102)  deutlich  blofs  eine  nachabinung  dieser  zweiten  bälfte  von  Or- 
cagnas  bilde  ist  der  triuinpb  des  Todes,  den  Antonio  Crescenzio  an 
eine  auTsenwand  des  Spedale  grnnde  zu  Palermo  gemalt  bat:  vgl. 
darüber  Ein  jabr  in  Italien  v.  Slabr  2,  106.  unr  reitet  hier  der  Tod 
und  schielst  mit  pfeilen.  von  den  pfeilen  des  Todes  späterhin  noch 
einmal;  das  pferd,  das  auch  in  der  danse  Macabre  mehrmals  vorkommt 
und  auf  Dürers  holzschnitt  Ritter  Tod  und  Teufel,  kann  mythischen 
wie  biblischen  anlafs  haben:  apocal.  6,  8.  J.  Grimms  mytbol.  803  — 
805.  über  den  triumph  des  Todes  von  Hieronymus  Bosch,  der  sich  zu 
8.  JIdefonso  in  Spanien  befinden  soll,  weifs  ich  aufser  dieser  angäbe 
nichts. 

103)  opere  (Firenze  1822)  3,  55  —  57. 
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zen  bemalt;  auf  ihm  stand  riesenhaft  der  Tod  mit  der  sense, 
umgeben  von  zugedeckten  gräbern.  von  zeit  zu  zeit  aber 
hielt  der  aufzug  still :  ein  dumpfer  posaunenstofs  ertönte,  die 
graber  öffneten  sieb ,  die  todlen  stiegen  heraus,  männer  näm- 
lich in  schwarzer  kleidang  mit  weifs  darauf  gemalter  abzeich- 
nung  des  gebeines,  und  setzten  sich  auf  den  rand  der  gräber 
und  sangen,  das  lied  begann  dolor,  pianto  e  penitensia, 
und  weiter  kamen ,  mit  anbringung  eines  durch  die  jahrhun- 
derte  und  namentlich  auch  in  Deutschland  oftmals  wieder- 
kehrenden Spruches10*),  die  verse  darin  vor  morti  siarn, 
corne  redete:  cosi  morti  vedrem  voi.  fummo  giä  comi  voi 
sete ;  voi  sarete  come  not.  vor  und  hinter  dem  wagen  rit- 
ten todte  auf  abgemagerten  pferden,  jeder  mit  vier  ihm  gleich 
verlarvten  dienern,  welche  schwarze  fackeln  trugen  und  eine 
grofsc  schwarze  fahne  mit  kreuz  und  todtenkopf 105).  zehn 
ebensolcher  fahnen  beschlofsen  den  zug.  und  so  bewegte 
sich  derselbe  vorwärts,  indess  alle  mit  zitternder  stimme  das 
miserere  sangen,  gewiss,  ebenso  weit  als  jenes  bild  zu  Pisa 
an  belebter  mannigfaltigkeit,  an  einheit,  an  kunst  die  bilder 
in  Basel  und  Lübeck  und  zu  la  Chaise-Dieu  übertrifft,  ebenso 
weit  dieser  florentinische  faslnachtszug  den  tanz  der  todten, 
wie  man  ihn  in  Frankreich  und  in  Deutschland  spielte. 

Richten  wir  den  blick  wiederum  nach  letzterem  lande, 
hier  zeigen  uns  Lübeck  und  das  Klingentbai  in  Basel  und 
die  holzschnittwerke  wesentlich  stäts  die  gleiche  schauspiel- 
dichtung,  nur  dafs  im  Klingenthal  dieselbe  weiter  und  reicher 
als  sonst  ausgeführt,  zu  Lübeck  aber  deren  echte  gestalt  fast 
durchweg  gegen  eine  spätere  Überarbeitung,  die  kürzere 
strophe  der  wechselreden  gegen  eine  von  acht  Zeilen  ver- 
tauscht ist:   noch  aber  spricht  z.  b.  das  kind  in  Lübeck 

104)  sus  sprechent,  die  dä  sint  begraben,  beidiu  zen  alten  unt  zen 
knaben  '  da*  ir  dä  sit,  daz  wäre  wir;  daz  wir  nä  sin,  daz  werdet  ir 
Freidank  22,  18.  über  dem  beinbaos  in  Manuels  todtentanze  hie  ligend 
also  untre  gebein,  zu  uns  hä'r  danzend,  grojs  und  klein,  die  ir  ietz 
sin,  die  waren  wir.  die  wir  ietz  sind,  die  werden  ir.  andre  steilen 
bei  Mafsmann  im  Serapeum  8,  137  f.  und  bei  AVilh.  Grimm  über  Frei- 
dank 56. 

105)  ist  die  fabne  mit  dem  Todesbild  zu  Minden  und  sind  die  ibr 
ähnlichen  anderen  bilderfabnen  ursprünglich  ebenso  wie  diese  zu  Flo- 
renz verwendet  worden? 
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ganz  so  zum  Tode  wie  an  den  andren  orten:  o  Dot,  wo 
schal  ik  dat  vorstan?  ik  schal  danssen  und  kan  nicht 
ghan!  die  Lübecker  reime  und  bilder  haben  nachahmungen 
in  niederdeutscher  spräche  herbeigeführt :  auf  ähnliche  weise, 
jedoch  selbständiger,  ordnet  sich  neben  die  bolzschnilte  und 
das  Klingenthal  noch  ein  zweiter  hochdeutscher  todtentanz, 
gleichfalls  ein  druckwerk  (die  erste  seiner  mehrfachen  aus- 
gaben mag  schon  um  1460  erschienen  sein)106),  gleichfalls 
in  achtzeiligen  absätzen  des  gespräches,  aber  so,  dafe  gleich 
die  ersten  eingangsworte  fast  noch  lebendiger  als  irgend  sonst 
den  eindruck  eines  aufführbaren  und  aufgeführten  dramas 
machen.  IVol  an  wol  an  ir  herren  vnd  knecht  Springet 
her  by  von  allem  gesiecht  iVie  iunck  wie  alt  wie  schone 
ader  kraß  Ir  mufsct  alle  in  difs  dants  hu/s.  den  vier 
blasenden  Toden,  welche  das  beigefügte  bild  als  die  Sprecher 
dieser  worte  bezeichnet  (schon  auch  erheben  unter  ihnen 
drei  todle  sich  zum  tanz),  folgt  zunächst  ein  todter  auf  der 
bahre,  den  wieder  andre  umspringen,  einer  dazu  noch  trom- 
melnd :  Aüe  menschen  dencken  an  mych  V nd  hüden  vor 
der  werlt  sych  Ich  hatte  viell  gütes  vnd  was  in  eren  Golt 
und  sylber  hatte  ich  tzu  vertzeren  NU  byn  ich  inn  der 
wärme  gewalt  u.  s.  w.  hierauf  37  paare  der  tänzer,  zuerst 
der  Tod  und  der  babst  und  so  fort  die  übrigen  geistlichen 
und  gelehrten,  cardinat,  bischof,  qfficial,  dumherr,  pferr- 
ner9  cappellan,  apt  und  artst;  dann  die  weltlichen,  kaiser, 
konig,  heräzog,  graue,  ritter,  iunckher ,  wapendreger, 
rauber,  Wucherer,  burger,  kantwercksman,  iungeling,  das 
hinge  ktndt,  wiri,  spieler,  diep,  der  bose  mo?nch,  der  gude 
monich,  bruder,  doctor,  burgermeister,  rather,  vorsprech, 
schriber,  nonne,  burgerin,  iunckfrauwe,  kaufman$  zuletzt 
wie  in  der  spanischen  danza  general 107)  noch  todte  von 
allsm  staidt :  Nv  kämmet  her  fürt  von  allem  stait  Welych 
hye  vor  difser  dantze  nyt  en  hait.  Vwer  ist  vyll  ich  byn 
alleyn  Doch  überwinden  ich  uch  alle  gemeyn  Vwer  tzyt 
ist  kommen  yr  müfset  sterben  Langer  tzyt  mogent  yr  nyt 
erwerben  Synt  yr  gottes  /runde  das  ist  uch  güt  Ist  das 

106)  Mafsmaon  im  Serapenm  2,  184  ff.  ich  habe  das  meusetoachi- 
Bche  exemplar  (von  1470?)  auf  der  bibliothek  za  Berlin  benutzt. 

107)  lo  que  dice  la  Muerte  a  los  que  non  nombro:  Ticknor  2,  612. 
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nyt  so  fart  yr  in  der  hellen  glail;  und  nach  deren  ant- 
wort  die  schlufsrede  des  Todes  (im  bild  ein  beinhaus): 
Merckent  vnd  gedenkent  yr  menschen  gemeyn  Hye  lygent 
gebeyne  grojs  vnd  kleyn  Weichs  syn  man  Jrauwe  ritter 
oder  knecht  Hye  halt  sych  tzü  lygen  yederman  recht 
Der  arme  by  dem  rychen  der  knecht  bjy  dem  herm  — 
Welcher  auch  sy  der  geweitigst  an  synem  gewallt  Der 
drett  herfäre  er  sy  iüng  oder  alt  —  NU  buwe  atich  eyn 
yederman  off  dyssze  werlt  Vnd  sehe  an  yr  süberlychs  vnd 
snodes  getzellt  Der  kerner108)  ist  yfs  genant  Dar  inn  so 
kommen  wyr  gar  tzü  hant  Goit  woille  das  toyr  also  dar 
in  kommen  Das  yfs  komme  vnfseren  seien  tzu  frommen. 
auf  den  bildern  steht  bald  der  Tod  nur  vor  dem  menschen, 
bald  tanzt  er  vor  ihm ,  bald  auch  ergreift  er  ihn  mit  zum 
tanze;  immer  ist  er  zugleich  gerippt  und  fleischig  und  fast 
immer  mit  irgend  welchem  tongeräthe  versehn ,  mit  trompete, 
dudelsack,  orgel,  geige,  harfe,  triangel  oder  schellenklapper, 
beim  kind  mit  einem  kindcrspiel,  einem  stab  mit  einer  Wind- 
mühle darauf,  zuweilen  (auch  dies  für  die  öffentliche  Schau- 
stellung ein  wohl  tauglicher  schmuck)  kommen  wappenbilder 
vor,  beim  pabst  und  beim  kaiser  die  scblüfsel  und  der  doppelte 
adler  auf  dem  bann  er  der  trompete,  welche  der  Tod  bläst, 
beim  könig  und  beim  grafen  fahnen,  welche  sie  selber  halten, 
mit  den  französischen  lilien  und  den  hirschbörnern  Würtem- 
bergs,  dem  wappenträger  aber  führt  der  Tod  sein  eigenes 
Wappenschild  entgegen,  einen  todtenkopf  und  darüber  zwei 
gekreuzte  todtenbeine. 

Jenes  wappen  in  der  fahne  des  grafen  mag  auf  den  ersten 
Ursprung  des  gedichtes  weisen :  andre  eigenheiten  weisen  auf 
einen  Zusammenhang  mit  der  französischen  danse  Macabre 
hin.  nicht  die  drei  lilieu  in  der  fahne  des  königs :  der  kö- 
nig von  Frankreich  stand  dem  deutscheu  mittelalter  wie  er- 
klärlich an  der  spitze  alles  königthums:  so  tritt  derselbe 
schon  bei  Wem  her  von  Tegernsee  in  dem  osterspiele  de 

108)  das  beiohaus,  mittellat.  carnarium,  ahd.  charndri,  mhd.  nbd. 
charndre  karner  gerner:  Schindler  2,  06.  330.  Ruol.  260,  1.  mioncs. 
2,  333  b  (wo  v.  d.  Hagen  die  lesart  gerner  gegen  die  schwerlich  bes- 
sere kerenter  vertauscht  bat),  leseb.  3,  1  ,  456  f.;  gernerkufs  nar- 
renschiff 134.  265.  gernerbein  ebd.  185 
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adventu  et  interitu  Antichristi  auf109) ,  und  wo  Nicolaus  von 
Strafsburg  von  einem  reichen  und  mächtigen  könige  zu  spre- 
chen hat,  spricht  er  jedesmal  von  dem  von  Frankreich110;, 
sondern  einmal  die  anordnung  der  tänzer,  welche  das  ganze 
in  zwei  reigen  (heilt,  einen  geistlichen  und  einen  weltlichen : 
anderswo  in  Deutschland  sind  beide  stände,  in  Lübeck  sogar 
mit  regelmäßiger  abwechslung  gemischt;  in  Frankreich  aber 
trennt  der  todtentanz  von  Paris  und  ebenso  der  von  Ja  Chaise- 
Dieu  auf  ähnliche  weise,  wenn  auch  nicht  die  stände,  so 
doch  die  geschlechler111).  noch  mehr  aber  an  einzelnen  stel- 
len ,  beim  kinde,  beim  kaufmann,  die  Übereinstimmung  der 
worte112).  rechnet  man  hiezu  noch  den  auffallenden  umstand, 
dafs  der  lateinische  todtentanz  von  Petrus  Desrey113),  den 
man  gewohnt  ist  als  eine  Übersetzung  der  danse  Macabre  zu 
betrachten,  gleichwohl  auf  dem  titel  von  deutschen  versen  als 
seiner  urform  spricht  (chorea  ab  eximio  Macabro  versibus 
alemanicis  edita  et  a  Pelro  Desrey  emendata ) ,  so  könnte 
deutsches  Selbstgefühl  daraus  wohl  den  schlufs  ziehn,  es  sei 
für  die  danse  Macabre  aus  unsrer  deutschen  dichtung  ge- 
schöpft, erst  von  Deutschland  aus  sei  der  todtentanz  nach 
Frankreich  gebracht  worden,  indess  würde  so  nur  Über- 
eilung folgern,  denn  es  wäre  alsdann  nöthig  anzunehmen, 
dafs  Macaber  der  name  eines  deutschen  dichters,  dafs  diesem 
deutschen  dichter  zunächst  die  lateinische  chorea  nachge-  * 
ahmt  und  erst  aus  der  chorea  die  danse  Macabre  über- 
setzt sei.  Desrey  hat  jedoch  nicht  früher  als  unter  Karl 
vm  und  Ludwig  xn  gelebt,  während  die  danse  Macabre  aux 
Innocens  zu  Paris  bereits  im  j.  1425  vorhanden  war.  hie- 
nach  kann  das  durchgängige  zusammentreffen  der  danse  Ma- 
cabre und  der  chorea  nur  so ,  wie  man  es  von  jeher  gethan 
hat,  aufgefafst,  für  die  wenigen  stellen  aber,  wo  jene  auch 

109)  Pez  thesaar.  aneed.  2,  3,  185  ff. 

110)  Pfeiffers  deutsche  mystiker  1,  263,  36.  2C7,  34.  288,  I.  302,  13. 

111)  unter  den  ausgaben  der  danse  Macabre  enthält  die  erste,  von 
1485,  nur  noch  die  mann  er,  die  von  1486  nur  die  weiber,  m  inner  und 
weiber  beide  zuerst  die  von  1499:  Mafsmano  iin  Serapenm  2,  191. 
193.  195. 

112)  Mafsmann  a.  a.  o.  2,  188.  8.  132. 

113)  Pariser  ausgabeu  von  1490  und  1499:   Mafsmann  Serap.  2, 
193.  196. 
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mit  dem  deutschen  todtentanze  zusammentrifft,  mufs  sie  als 
das  vorbild  betrachtet,  muls  auch  in  diesem  falle  neben  tau- 
send anderen  cnflehnung  aus  Frankreich  angenommen  wer- 
den. Macaber  als  dichtername  ist  wie  das  ebenso  auf  fran- 
zösisch vorkommende  Machabreu*)  lediglich  eiu  misverstand 
des  genitivs  Alacabre ,  Machabaeomm ,  und  auch  in  den 
versibus  alemanicis  liegt  sicherlich  blofs  irgend  welches  mis- 
Verständnis,  oder  soll  man  den  ausdruck  so,  wie  Goldast  es 
versucht  hat115),  deuten?  er  fügt  hinzu  id  est,  in  morem 
ac  modos  rithmorum  Germantcorum  compositis :  die  verse 
der  französischen  Urschrift  seien  von  der  art  gewesen,  wie 
mau  auch  auf  deutsch  zu  dichten  pflege,  verse  mit  blofser 
silbenzählung  und  mit  reimen. 

So  hatte  sich  das  Schauspiel  des  Todes  in  nur  zwiefa- 
cher gestalt  über  Deutschland  ausgebreitet :  mannigfaltiger 
als  seine  worte  wechselten  die  bilder,  die  man  ihm  beigab, 
wo  man  es  an  die  wände  schrieb  oder  es  in  bü'cher  schrieb 
und  druckte  :  die  bilder  waren  an  jedem  orl,  in  jedem  buche 
neu  und  andre:  sie  kamen  erst  später  und  immer  nur  gele- 
gentlich und  überall  nur  im  Verhältnis  der  Unterordnung  zu 
den  worten  hinzu,  darum  heilst  auch  die  zuletzt  bespro- 
chene dichlung  auf  dem  titel  ihrer  alten  drucke  der  doten 
dantz  mit  figuren.  indess  noch  in  demselben  Jahrhundert 
wendete  sich  das  Verhältnis,  bereits  jene  handschriften  und 
holzschuittdrucke  zeigen  uns  das  Schauspiel  auf  die  figuren 
zugerichtet  und  damit  die  letztem  zur  hauptsache,  die  verse 
des  erstem  aber  zur  beigäbe,  zur  erklärung,  zur  blofsen 
Überschrift  und  Unterschrift  gemacht,  und  das  war  nicht 
wohl  möglich,  wenn  das  Schauspiel  als  solches  noch  in  all- 
gemein lebendiger  Übung  war.  wirklich  auch  ist  von  etwa 
der  mitte  des  fünfzehnten  jahrhuuderts,  von  derselben  zeit  an, 
da  sie  in  Frankreich  noch  die  Chorea  Machabaeorum  spiel- 
ten, für  Deutschland  keine  spur  und  kein  grund  zu  der  an- 

114)  in  Pariser  bandschriflen  der  danse  Macabre  als  oarae  des  den 
eingang  sprechenden  docteur:  Jubinal  19. 

115)  in  dem  neuen  abdruck  der  eborea  (Eximii  Macabri  speculum 
choreae  mortuorum  u.  s.  w.)  hinter  seiner  ausgäbe  des  Specnlam 
omnium  statuum  totius  orbis  lerrarum  auet.  Roderico  episcopo  Zaino- 
rensi,  Hanov.  1613,  231  ff. 

Z.  K.  D.  A.  IX.  22 
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nähme  mehr  vorhanden,  dafs  der  todteutanz  noch  aufgeführt 
und  in  andrer  weise  sei  vor  äugen  gebracht  wordeu  als 
durch  bild  und  schrift  und  druck,  um  so  überraschender 
ist  es ,  wie  gleichwohl  in  einem  allbekannten  spiele  der  ju- 
gend  noch  bis  auf  den  heutigen  tag  sich  ein  nachklang  jener 
alten  Schaustellungen  erhalten  hat.  in  dem  lext  derselben, 
wie  ihn  die  handschriften  und  holzdrucke  geben,  nennt  das 
kind  den  Tod  einen  schwarzen  mann :  ein  swarzer  man 
ziuht  mich  da  hin;  und  uusre  kinder  haben  ein  fangspiel, 
wo  eines  nach  dem  rufe  färchtet  ihr  euch  vor  dem  schwar- 
zen mann  ?  und  nach  der  antwort  nein  den  übrigen  entgegen- 
läuft und  so  viele  es  vermag  aus  ihnen  herauszugreifen  und 
damit  sich  beizugeselleil  sucht:  ganz  der  Tod,  der  aus  dem 
versammelten  reigcn  einen  nach  dem  andern  wegführt  und 
dessen  Schaar  sich  dadurch  fort  und  fort  vergröfsert. 

Also,  abgesehen  von  diesem  kindlichen  Überrest,  seit 
dem  fünfzehnten  jahrhundert  keine  aufführung  des  todten- 
tanzes  mehr  in  Deutschland,  ja  überhaupt  fast  keine  dich- 
tung  mehr,  welcher  in  Selbständigkeit  diese  anschauung  den 
inbalt  gäbe,  desto  häufiger  aber  seitdem  die  bilder.  und 
nun  sind  es  diese,  die  von  ort  zu  orte  wandern:  die  verse 
gehen  nur  noch  zur  begleilung  mit;  und  die  bilder  bleiben 
dieselben,  während  die  verse  sich  ändern  inüfscn ,  ja  ver- 
schwinden; oder  es  tritt  eine  ganz  frische  umscböpfung 
der  bilder  ein,  und  damit  vielleicht  auch  eiue  ganz  frische 
gedichtbeigabe.  an  der  spitze  aber  all  dieser  orte  und  des 
ganzen  neuen  gliederreichen  geschlechtes  der  todtentanzbilder 
steht  Basel,  steht  als  mutier  und  ahuherrin  der  todlenlanz  im 
Klingenthaie.  , 

Die  nächste,  vielleicht  auch  die  erste  Wanderung  trat 
er  von  Kleinbasel  herüber  nach  Grofsbasel  an ,  vom  kreuz- 
gange des  Klingenthals  an  die  kirehholmauer  des  prediger- 
klosters.  die  hauplanlafse  dieser  Verpflanzung  liegen  nah : 
das  fraucnkloster  im  Klingenthal  stand  unter  besonderer  pflege 
und  aufsieht  der  predigermönche  n6)  und  daher  mit  denselben 
im  engsten,  vielleicht  in  täglichem  verkehr;  die  mönche  aber 
musten  es  wünschbar  finden ,  dafs  eine  bilderreihe  von  so 
allgemeiner  eindringlichkeit  nicht  so  wie  dort  den  äugen  der 

116)  mein  Walther  v.  Klingen  s.  18  f. 
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menge  dennoch  entzogen  bliebe,  dals  vielmehr  eben  solche 
bilder  auch  an  dem  Zugang  ihrer  kirche  angebracht  und  da 
eine  beständig  fortwirkende  Unterstützung  der"  predigt  und 
eindrucksamer  als  schritt  und  wort  eine  belehrung  der  laien 
würden :  denn  zumal  in  diesem  Verhältnisse  pflegte  das  miltel- 
alter  den  bildlichen  schmuck  der  geheiligten  räume  aufzu- 
fassen117); damit  lehnte  man  auch  den  Vorwurf  des  bilder- 
dienstes  ab118)  möglich  ist,  dafs  ein  weiterer  anstofs  die 
grofse  pest  gewesen,  die  im  j.  1439,  nachdem  schon  wäh- 
rend des  jahrs  vorher  eine  schwere  theurung  geherscht  hatte, 
auch  Basel  ergriff  und  da  ihre  Verheerungen  unter  der  bürger- 
schaft  wie  inmitten  des  versammelten  concils  anrichtete119), 
es  möchte  jedoch  vorschnell  sein,  deswegen,  wie  man  wohl 
thut,  die  anfertigung  der  bilder  auf  eben  dieses  jähr  1439 
zu  beraumen,  zwar  aus  dem  fünfzehnten  jahrhuuderl  sind  sie 
gewisslich:  ein  gegenbeweis,  aus  den  costümen  etwa120), 
kann  mit  Sicherheit  nicht  geführt  werden,  da  auch  im  mitlel- 
alter  die  gröste  wandelbarkeil  der  trachten  gegolten  hat  und 
z.  b.  die  mieder  der  frauen,  die  schnabelschuhe,  die  zwie- 
färbig  getheilten  kleider  in  öfterem  Wechsel  auf-  uud  wieder 
abgekommen  sind ;  und  hier  wird  die  Unsicherheit  dadurch 
noch  vermehrt,  dafs  die  bilder  im  verlaufe  der  zeit  mehr- 
fache ummalungen  haben  durchmachen  müfsen ,  bei  denen 
schwerlich  jede  einzelheit  der  ursprünglichen  coslümierung  ist 
geachtet  und  festgehalten  worden,  noch  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  sind  sie  gewisslich,  kaum  jedoch  älter  als  aus  der 

117)  ermabnungen  der  heiligen  kirche  durch  sebrift  und  golles- 
dienst  und  bilder:  Tauler  (Frank. f.  1826)  1,  288  f.  alter  gebrauch  in 
Italien,  dafs  die  prediger  lange  pergamciitstreifen  vor  sieb  liegen  hat- 
ten, deren  eines  ende  die  ihnen  nölbigen  formein  und  gebete  enthielt, 
während  auf  den  andern  herabhängenden  thcil  bilder  für  das  unten  zu- 
hörende volk  gemalt  waren;  Malier  der  art  noch  zu  Rom  und  Pisa: 
Rumnhrs  italiäo.  forsch un gen  1,  215.  kirebengemälde  die  heil,  schritt 
der  laien:  predigtstelle  in  Mones  anzeiger  8,  fill.  got  hdt  den  feien 
gegeben  —  drin  buoch  — .  der  himel  ist  der  buoche  einez.  —  daz 
ander  buoch  ist  daz  gemtelde  — .  daz  dritte  buoch  ist  pfaffen  leben 
u.  s.  w.  Heidelb.  bs.  341,  184  b.  c. 

118)  vgl.  z.  b.  in  Gregors  d.  gr.  briefeo  9,  105.  11,  13. 

119)  Ochs  3,  277  ff. 

120)  wie  das  Fischer  versucht,  über  die  entstehungszeit  und  den 
meister  des  Grolsbasler  todtentanzes  15  f. 
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milte  desselben:  denn  es  haben  bei  ihrer  Übertragung  vom 
Klingenthal  zu  den  predigern  schon  die  bilder  der  früher  er- 
wähnten handschriften  und  holzschnittdrucke  sichtlichen  ein- 
flufs  ausgeübt,  die  älteste  jahrszahl  aber,  welche  man  für 
diese  letzleren  nachweisen  kann,  ist  die  zahl  1443. 

Übrigens  ist  dieser  todtentanz  zu  predigern  ebenwie  der 
im  Klingcnthale  der  Zerstörung,  ja  er  ist  einer  gänzlichen  Ver- 
nichtung anheimgefallen,  im  j.  1803,  nach  langer  Verwahr- 
losung, nachdem  zuletzt  sogar  ein  seilermeisler  längs  der 
mauer  sein  gewerb  getrieben ,  hat  die  obrigkeit  dieselbe  nic- 
derreifsen  lalsen ,  bei  nacht,  weil  sie  doch  den  Unwillen  der 
bürger  scheute,  einzelne  stücke  wurden  dabei  noch  von 
freunden  der  alten  kunst  geborgen:  sie  finden  sich  jetzt  fast 
alle  in  der  öffentlichen  kunstsammlung  vereinigt ;  das  ganze 
aber,  die  bilder  snmmt  den  reimen ,  ist  nur  noch  in  den 
kupferstichwerken  der  alten  Meriane,  Johann  Jacob  und  Mat- 
thäus121), und  zuverläfsiger,  weil  keine,  selbst  unabsicht- 
liche Verschönerung  mit  unterlief,  in  der  abbildung  wiederum 
von  der  kunstfertigen  und  getreuen  band  Emanuel  Büchels 
aulbewahrt ,  die  ebenfalls  jetzt  in  unserer  öffentlichen  Samm- 
lung liegt121),  die  häuser,  denen  gegenüber  sich  einst  die 
bemalte  mauer  hingezogen,  heifsen  immer  noch  am  todtentanz. 

Wir  habeu  nunmehr  die  bilderreihe  selbst  des  näheren 
zu  betrachten,  es  sind,  im  ganzen  nur  wenig  geändert,  die- 
selben bilder  als  im  Klingenthal,  auch  hier  wie  dort  39  paare 
und  ebenso  geordnet:  hinter  dem  beinhause  der  pabst,  der 
kaiser  u.  s.  f. ;  blofs  patriarch  und  erzbischof  sind  wegge- 
lafsen,  und  dafür  ist  hinter  den  könig  noch  die  königin,  hinter 
dem  herzog  die  Herzogin  und  als  letzte  gestalt  noch  der  ma- 
ier selbst  hinzugefügt,  eine  person,  welche  dem  todtentanze, 
solange  er  noch  als  drama  galt,  natürlich  fremd  gewesen; 
aufserdem  ist  an  die  stelle  des  fürsprechen  der  rathsherr,  an 
die  der  begine  der  krämer  gerückt,  und  kind  und  mutier 

121)  Johann  Jacobs  seit  1621,  Matthäus  des  ältern  seit  1649  : 
9-  Mafsmann  im  Scrapeuni  2,  173  IT. 

122)  nach  Büchel  dir  bilder,  zum  theil  auch  der  lext  in  den  Ba- 
seler todtentäuzen  von  Mnf'smaun  und  mit  allerhaud  äuderungen  und 
Zusätzen  die  später  zu  Basel  herausgekommenen  steiuzeichouugeu  vou 
Hieronymus  Hefs,  la  daitse  des  morts  ä  Basle. 
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sind  in  eine  Vorstellung  vereinigt,  die  geistlichen  Herren 
mochten  ihren  stand  unverhältnismälsig  stark  vertreten  fin- 
den ;  kaum  aber  hätten  sie  den  patriarcheu  und  den  erz- 
bischof  und  die  begine  beseitigt,  wenn  die  pesl  von  1439 
den  hauptanlafs  der  maierei  gegeben  hätte:  denn  gerade  bei 
dieser  war  der  tanz  auch  an  mehr  als  einen  Würden- 
träger der  kirche  gekommen,  solchen  abändcrungen  in  be- 
treff der  tänzer  gesellten  sich  noch  zwei  aufserhalb  liegende 
zusätze,  bilder,  von  denen  das  Klingenthal  noch  nichts  ge- 
wust  hatte,  die  aber  hier  vor  den  beginn  und  hinler  den 
schlufs  noch  angereiht  wurden ,  an  den  beginn  und  noch  vor 
das  beinhaus  ein  prcdiger,  an  den  schlufs  sodann  Adam  und 
Eva  mit  der  schlänge,  ähnlich  der  todtentanz  von  Ia  Chaise- 
Uieu;  nur  ist  hier  der  siindenfall  schicklicher  ganz  an  den 
anlang  gesetzt.  sund  so  hätte  es  wohl  der  baslerische  maier 
auch  geortinet,  wenn  jene  französischen  bilder,  worauf  die 
erste  Vermutung  fallen  möchte,  ihm  das  muster  gewesen 
wären ;  statt  dessen  schlofs  er  mit  der  ursach  alles  todes, 
dem  sündenfalle,  weil  ihm  zuletzt  noch  freier  räum  übrig 
blieb  und  etwa  ein  geistlicher  des  klosters  ihm  mit  nach- 
träglichem ralhe  zur  band  gieng;  den  prediger  aber  entlehnte 
er  aus  einem  handschriftbildc  oder  Holzschnitt,  wie  deren 
gegen  1450  schon  in  Umlauf  waren:  die  composition  dieses 
gemäldes,  der  prediger  auf  der  kanzel  und  vor  ihm  pabst 
und  kaiser,  könig  und  königin,  cardinal  und  bischof,  aber 
auch  leutc  niederen  Standes,  ist  deutlich  dem  ersten  bilde 
der  bolzscllnittwerke  von  Heidelberg  und  Müncheu  nach- 
geahmt, es  fehlt  auch  sonst  nicht  an  beispielen ,  wo  die 
maierei  eines  kirchlichen  und  gerade  solch  eines  kirchlichen 
raumes  sich  angeschlofseu  hat  an  die  bilder  eines  buihes: 
um  nur  das  namhafteste  noch  zu  vergleichen,  die  berühmten 
glasgemälde  in  dem  kreuzgange  des  klosters  Hirsau  waren 
stück  für  stück  aus  der  biblia  pauperum  enl nominell ,23). 

Fafsen  wir  nach  dieser  betrachtung  des  ganzen  nun 
auch  die  einzelheilen  ins  auge,  so  erweist  sich  uns  darin 
überall  der  fortschritt,  den  die  kunst  während  des  jahrhun- 
derts  gemacht  halte,  das  zwischen  den  maiereien  im  Klingen- 
thal und  dieser  ihrer  nachbildung  in  Grofsbasel  liegt,  die 
12  3)  Geberts  geschicble  der  glasmalciei  123.  vgl.  118. 
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beschränkung  zwar  auf  je  zwei  tanzende,  den  Tod  and  einen 
menschen,  ist  geblieben,  und  ebenso  im  wesentlichen  die  auf- 
faisung  derselben:  aber  innerhalb  dieser  grenzen  geht  alles 
weit  über  das  urbild  hinaus,  im  Klingenthal  sind  alle  umrifse 
noch  mit  breiten  schwarzen  strichen  bezeichnet,  und  die  mar- 
lerei giebt  uns,  mit  geringem  farbenwechscl,  eine  gleich- 
tönige  ausfüllung  derselben:  im  predigerkirchhof  ist  solche 
ein  fach  hei  t  und  armut  längst  schon  überwunden,  der  maier 
freut  sich  an  wechselnder  mannigfaltigkeit  der  färben  und  an 
ihrer  abstufung  durch  licht  und  schalten,  die  Zeichnung  ist 
berichtigt  und  die  gebärde  zu  treffender  characleristik  belebt, 
der  Tod  ist  beineruer,  rippiger,  obschon  auch  hier  kein  ganz 
entfleischtes  gerippe ,  mit  einziger  und  wohlangebrachter  an- 
nähme bei  dem  arzte,  den  ein  skolet  auffordert  die  anatomie 
zu  beschauen;  seine  Stellung  entschiedner  als  im  Klingen- 
thal die  eines  tanzenden  und  sein  verhalten  gegen  die  men- 
schen reicher  als  dort  au  humoristischen  zügen.  namentlich 
kehrt  das  hier  öfter  wieder,  dals  sich  der  Tod  in  höhnisch 
vertraulicher  weise  mit  irgend  einem  bezeichnenden  eigen- 
thume  des  menschen  schmückt,  den  er  davon  führt,  so  trügt 
beim  cardinal  auch  er  einen  cardinalshut,  beim  ritter  einen 
hämisch ,  beim  arzt  eine  salbeubücbse ,  beim  narren  eine 
kappe  mit  eselsohren  und  schellen ;  dem  verkrüppelten  bettler 
tritt  auch  er  mit  einem  stelzfufs  entgegen,  dem  pfeifer  hat 
er  die  geige  weggenommen  und  spielt  ihm  vor.  bei  den- 
jenigen menschengestalten,  die  schon  im  Klingenthal  gelungen 
waren,  ist  der  abstand  des  künstlerischen  werthes  minder 
grofs;  die  jungfrau  steht  sogar  hinter  der  des  Klingenthaies 
um  manchen  schritt  zurück,  eine  figur  jedoch  überrascht 
wahrhaft  durch  die  treffende  auffafsung,  die  ihr  geworden, 
nämlich  die  des  koches ,  im  Klingenlhal  eine  der  character- 
losesten,  hier  ein  feister  mann  mit  behaglichem  angesicht  und 
gelüftetem  gewande,  damit  ihn  weniger  schwitze,  nun  ist 
freilich  schwer  zu  entscheiden,  wie  viel  von  all  dem  lobe 
auf  die  rechnung  des  ersten  maiers  und  ob  nicht  gar  alles 
auf  die  rechnung  eines  spätem  falle,  denn,  wie  bereits  be- 
merkt, auch  dieser  todtentanz  ist  wiederholendlich  übermalt 
und  ausgemalt  worden ;   die   haupterneuerung  geschah  im 
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j.  1568  durch  Hans  Hug  Kluber124),  von  ihm  denn  wird 
auch  die  Ölfarbe  herrühren  und  vielleicht  erst  damit  jene 
vollkommene  farbengebung :  die  altern  bilder  waren  sicherlich 
nur  in  wafserfarbe  ausgeführt,  gleich  denen  des  Klingeu- 
lhals, und  wohl  auch  er,  und  nicht  schon  der  ältere  maier, 
hat  den  schlufs  der  ganzen  reihe  dahin  abgeändert,  dafs  in 
dem  letzten  bilde  uicht  mehr  die  mutter  erscheint,  sondern 
der  künstler  des  ganzen  werkes,  und  deswegen  nun  im 
vorletzten ,  anstatt  des  kindes  allein ,  die  mutter  mit  dem 
kinde.  denn  die  mutter,  besonders  aber  der  maier  selbst  in 
der  spanischen  modetracht  des  sechzehnten  Jahrhunderts  sind 
unverkennbare  portrailbiider,  und  nicht  blofs  eine  freilich  jün- 
gere Unterschrift  bezeichnet  sie  als  die  contrafacturen  Hans 
Hug  Iiiubers  und  Barbarae  Malierin  seiner  hausfrau,  sondern 
auch  die  verse,  die  dem  Tod  in  den  mund  gelegt  sind,  nen- 
nen schon  denselben  namen :  Ha?is  Hug  Kluber,  laß  malen 
stoh?i  u.  s.  f.  es  wäre  zu  umständlich,  lieber  zu  vermuten, 
dafs  Kluber  auch  hier  ein  älteres  bild  nur  auf  sich  umgemalt 
habe :  vielmehr  scheint  die  ganze  hinzufügung  des  maiers 
erst  dem  Berner  todtentanze  von  Nicolaus  Manuel  abge- 
sehn,  zumal  auch  die  Ähnlichkeit  der  an  beiden  orten  beglei- 
tenden verse  von  der  art  ist,  dafs  die  kluberischen  sich  als 
eine  nachahmung  derer  zu  Bern  erweisen,  im  übrigen  ist 
es  den  versen  ebenso  wie  den  bildern  ergangen:  es  sind  die 
alten,  es  sind  die  des  Klingenthals,  aber  so,  wie  das  fünf- 
zehnte und  mehr  noch  das  sechzehnte  jahrhundert  sie  nach 
dem  model  seines  geschmacks  und  ungeschmacks,  nach  sei- 
nem Verständnis  und  misverständnis  geglaubt  hat  umändern 
zu  sollen,  frische  züge,  die  gleichwohl  innerhalb  des  kreises 
der  echten  alten  anschauungen  bleiben,  werden  damit  nur 
ausnahmsweise  herzugeführt,  beim  grafen  etwa,  wenn  nun 
der  Tod  zu  ihm  spricht  herr  graf,  gebt  mir  das  botten- 
broli2s),  oder  wenn  der  Tod  beim  namen  Dürrling  genannt 
wird 126).  zuweilen  auch  (denn  jetzt  waren  ja  die  verse 
zur  blofsen  erklärung  geworden)  ist  die  än'derung  nur  um 
des  bildes  willen  und  nach  dem  bilde  gemacht,    so  z.  b.  bei 

124)  mehr  über  diesen  in  Mafsmanns  Baseler  todlenlänzen  42  If. 

125)  der  Tod  als  bole  gotles:  mythol.  799. 

126)  vgl.  Dürrbeiit  u.  dgl.  mythol.  812. 
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der  cdelfrau.  sie  und  ihr  über  die  Schulter  der  Tod  schauen 
in  den  Spiegel,  dazu  im  Klingenthal  diese  worte  des  Todes, 
danzen,  fraw,  nöck  uweren  sin,  bis  de  pfif  ein  tön  ge- 
win :  si  hat  vor m)  frawen  vil  betrogen ,  die  al  der  töt 
hin  hdt  gezogen;  und  diese  der  edelfrau,  ich  solt  haben 
mötes  vil,  seh  ich  for  mich  der  freuden  spil.  des  (ödes 
pfif  mich  min  ,28)  bezwingt;  sin  n2)  danzleit  hie  gar  griU 
lieh  klingt,  in  Grofsbasel  aber,  nun  mit  beziehung  auf  den 
Spiegel,  welchen  das  bild  zeigt,  vom  adel  fraw,  last  ewr 
pflanzen  iZ0):  ihr  müfset  jetzt  hie  mit  mir  tanzen;  ich 
schon  nicht  ewers  geelen  haar,  was  seht  jhr  in  den 
Spiegel  dar?  und  sie  o  angst  und  nohtl  wie  ist  mir 
bschchen?  den  Tod  hab  ich  im  spiegel  gsehen.  mich  hat 
erschreckt  sein  grewlich  gstalt,  daß  mir  das  herz  im  leib 
ist  kalt,  oder  bei  dem  blinden,  im  Klingenthal  ist  er  ein- 
fach mit  einem  höndchen  an  der  schnür  gemalt:  eigentlich 
aber  sollte  er  gemalt  sein  mit  einem  führenden  weib  oder 
raädchen.  denn  der  Tod  sagt  da.  kum,  blinder!  du  must 
ietz  mit  mir  an  dinen  dank,  das  sagm)  ich  dir.  ich  wil 
din  füerer  iezen  sin:  dor  um  vurlöfs  diu  füererin;  und 
der  blinde  es  ist  mir  yemer  ach  und  ach ,  wie  wol  ich 
min  füererin  nie  gesach,  das  du  mich  da  von  wilt  tringen, 
die  ich  volhornet l32)  mit  singen,  in  Grofsbasel  schneidet 
der  Tod  die  schnür  des  hundes  durch,  und  nun  die  verse 
dein  wegzeiger  schneid  ich  dir  ab.  tritt  sittlich:  fällst 
mir  sonst  ins  grab,  du  armer  blinder  alter  stock  in  dei- 
nem bösen  b letzten1™)  rock;  und  er  ein  blinder  mann  ein 
armer  mann  sein  mus  und  brot  nicht  gwinnen  kan. 
könt  nicht  ein  tritt  gehn  ohn  mein  kund,    goit  sei  globt, 

127)  bei  Büchel  für. 

128)  d.  b.  minne;  Büchel  myn. 

129)  bei  Büchel  Ein. 

130)  pflanzen  (vgl.  lilt.  geseb.  §  3,  18)  wird  namentlich  vom  her- 
ausputzenden ordnen  des  haars  gebraucht:  (Jblaods  Volkslieder  105.  366. 
Schindler  I,  329. 

131)  sag  fehlt  bei  Büchel  und  auch  bei  Mafrroann;  die  verwischte 
stelle,  die  im  urbilde  vor  dank  gewesen,  ergänzen  beide  Ain  minen. 

132)  bei  Büchel  volhernet.  nach  Slalder  2,  55  heilst  hörnen  wei- 
nend ein  starkes  gesebrei  erheben,    vorsingen  fehlt  etwa  noch  mim. 

133)  blatten,  plelzen  Ricken,  noch  jetzt  mundartlich. 
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dafs  hie  ist  die  stund,  solche  beispiele  zeigen  deutlicher 
als  alles,  in  wie  veränderter  Stellung  gegen  früherhin  die 
reime  des  todtentanzes  sich  zu  den  bildero  desselben  jetzt 
befanden. 

Der  Übergang  aus  dem  Klingcnthal  nach  dem  predigcr- 
kloster  ward  für  die  fernere  geschiente  des  todtentanzes  ent- 
scheidend, denn  eigentlich  erst  hier,  wo  die  gemälde  sich 
dem  täglichen  anblicke  der  kirchgänger  und  der  bewunderung 
einheimischer  wie  fremder  frei  dahingaben ,  konnte  der  Tod 
von  Basel  ein  aufgesuchtes  Wahrzeichen  der  Stadt  und  ein 
Sprichwort  des  volkes134)  und  damit  der  anstofs  werden, 
dafs  solche  art  der  verbildlichung  jetzt  noch  allgemeiner  gang 
und  gäbe  und  noch  öfter  und  an  noch  mehr  orten  beliebt 
ward,  als  schon  bisher  geschehn.  zwar  die  dichtkunst,  sie 
allein  oder  als  die  hauptsache,  befafste  sich  damit  nur  wenig 
mehr,  ein  beispiel  folgende  verse,  die  zu  anfang  des  sech- 
zehnten jahrhunderts  auf  die  innere  seile  eines  buchdeckels 
sind  geschrieben  worden !33) ,  bruebstücke  vielleicht  eines 
gröfseren  gedientes. 

Wer  bis  tu  den  jeh  hie  sich 
ainer  gestait  so  erschröckenlich 
Ich  muofs  bey  meiner  trew  ver  jehenn 
greirfslicher  ding  hon  ich  nie  gesechen 
seiniSG)  Anblick  hat  mich  so  gar  geletzt**7) 
Das  jeh  bin  aller  ckrajft  entsetzt 
Ich  hab  gefochten  menngen  tag 
das  mir  meijn  muott  nie  erlag 
als  seijt  ich  ku/n  ijn  dise  Nott 
Ich  main  du  seyest  der  bitter  todt 

134)  vgl.  das  lied  in  den  Schweizer  kühreihen  und  Volksliedern 
v.  VVyfs  (1826)  91  ;  so  schüdrig  wie  der  Tod  im  Baster  todetanz  He- 
bels werke  (1830)  1,  177;  alle  schander  der  natur,  der  Tod  von  Ba- 
sel und  der  Neid  von  lVeifsenJeh  Plalens  werke  (1848)  4,  00. 

135)  das  buch  ist  in  v.  d.  Hagens  besitz  ;  es  enthält  aufser  dem 
Orendel  von  1512  noch  mehrere  audere  bis  1516  reichende  drucke. 

136)  lies  dein. 

137)  letzen  iin  sinne  von  enlkräften,  schädigen  hat  auch  noch  Lu- 
ther Jes.  11,  9,  man  wird  nirgend  leiten  noch  verderben  auf  mei- 
nem heiligen  bei  ge. 
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Selig  ist,  der  hot  gehalden  gotz  vnd  der  kyrgen  gebott, 
vnd  in  gotsforcht  sein  leben  volbracht  hot. 

Ach  ich  ge  sterbenn 
Ja  ich  bin  den  alle  ding  Jbrcht198) 
die  gott  auff  erde  ye  geworcht 
der  mocht  mir  keines  mir  widerstan 
hierumb  so  mucstu  auch  daran, 
perioden  Die  tvayfs  ich  wall 
das  ist  wen  sich  zertrennen  soll 
Die  seil  von  leib  so  kum  ich  gleich 
Jung  alt  fraw  man  armb  vnd  reich 
Die  muessend  alle  an  meinen  dantz 
Dein  hellünbarlen  ward  nie  so  glantz 
Das  sy  mir  wider  stuondt  ye 
Woll  her  vnd  stirb  die  stundt  ist  hie 
Nu  vofg  mir  ?iach 
und  daneben  am  rande 
,  e,  R,  0  gott  laß  mich  also  vnberayttet  nit  ersterben 

lafs  mich  vor  deine  göttliche  hulde  erwerben 
,  d,  t,  das  er  mag  nu™9)  nit  mer  gesein 

jeh  will  dir  legen  die  stoltzigkayt  dein 
nicht  viel  jünger,  im  j.  1533  oder  1534  zu  Antwerpen  ge- 
druckt140), sind  die  lateinischen  hexameter  des  Eusebius  Can- 
didus,  plausus  luctificae  mortis,  ein  wcchselgespräch  zwi- 
schen dem  Tod  und  39  menschen,  zuerst  dem  imperaior 
und  dem  re.v  Rhenanus,  dann  dem  pabst  und  andern  geist- 
lichen, darauf  wieder  weltlichen  personen;  als  todtentanz 
bezeichnet  er  sich ,  wo  zum  abte  gesagt  wird  chorea  sal- 
tabis  eadem. 

Das  möchten  aus  der  dichtkunst  nun  die  einzigen  bei- 
spicle  sein  :  zahlreich  aber  sind  und  immer  zahlreicher  werden 

138)  singularisches  zeitwort  gerade  auch  bei  alle  ding  in  Hans 
Sachsens  comödie  die  ungleichen  kinder  Evae,  act  3,  alle  ding  war 
schon  zubereit  Ja  nechten  umb  die  vesperzeit ,  und  in  Unlands  volks-  • 
liedern  725,  da/s  alle  ding  nit  gult  als  vil  und  blib  auch  bei  dem 
rechten  zil. 

139)  nu  unsicher;  'statt  er  mag  lies  en  mag;  d,  t,  bedeutet  der 
tod;  e,  /?,  vielleicht  ein  Bitter. 

HO)  hinter  ein»*m  lateinischen  drama  von  der  Susantia  ;  darnach 
bei  Doucc  18  -2 1. 
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die,  wo  sich  die  bildende  kunst  den  todtentanz  oder  ihm  zu- 
nächst verwandte  anschauungen  zum  gegenstände  nimmt,  ich 
erinnere  an  die  bildrhen  von  Hans  Haidung  Grün  (1470 
—  1552),  welche  die  öffentliche  Sammlung  zu  Basel  besitzt, 
zwei  weiber  vom  Tode  wie  vom  buhlen  überrascht,  anziehend 
durch  die  Vermischung  des  grausens  mit  wollüstiger  Üppigkeit, 
und  noch  einmal  hier  an  jenen  holzschuitt  in  der  chronik 
Hartmann  Schedels,  die  aufcrstehung  der  todten  mit  musik 
und  tanz,  nun  ward  auch,  nachdem  er  bisher  nur  gemalt 
und  gezeichnet  worden,  der  todtentanz  einmal  aus  stein  ge- 
bildet :  in  Frankreich  geschah  das  häufiger,  herzog  Georg 
von  Sachsen,  der  schon  in  der  hauptkirche  zu  Annaberg, 
welche  er  von  1499  bis  1525  baute,  die  zehn  lebensalter 
beider  geschlechter  und  am  schlufs  jedweder  gcschlechtsreihe 
hier  eine  todtenbahre,  dort  einen  schild  mit  dem  geripp  eines 
todten  halte  in  stein  ausbauen  lalsen14iJ  und  dadurch  den 
anlafs  ähnlicher  Wandgemälde  zu  Leipzig  und  zu  Freiberg 142) 
mochte  gegeben  haben,  derselbe  herzog  zierte  sein  schlofs 
zu  Dresden,  dessen  bau  er  im  j.  1534  angefangen,  mit  noch 
ernsteren  und  eindrucksameren  zeichen  aus,  einem  todten- 
kopf  am  schlufssteine  des  thorbogens,  einem  lodtengerippe 
im  giebel,  einem  todtentanze  längs  der  mauer  des  dritten 
Stockwerks,  denn  der  tod  war  zumal  den  giitern  seines 
lebens  wiederholendlich  nah  getreten,  halte  ihm  schon  früher- 
hiu  sechs  seiner  kinder  und,  da  eben  der  schiolsbau  begann, 
auch  die  gattin  geraubt,  ein  grofser  brand,  der  das  schlofs 
1701  zerstörte,  hat  diese  Steinbilder  alle  theils  auch  zerstört, 
theils  doch  beschädigt :  noch  aber  blickt  der  todtenkopf  vom 
thor  herab;  der  todtentanz  ist  im  j.  1721  auf  den  kirch- 
hof  der  neustadt  Dresden  übertragen  und  dabei  durchweg 
wiederhergestellt,  in  einigen  Figuren,  den  vier  letzten,  ganz 
neu  gefertigt  worden ,43).   sieben  und  zwanzig  reliefgestalten 

141)  an  den  zwei  cbören  über  den  sacrisleieo.  ausführlicher 
darüber  Hilscher  in  seiner  beschreibung  des  todtc n-tanzes  an  b.  Geor- 
gens schlolse  in  Drefsden,  Dresd.  u.  Leipz.  1705,  32  ff. 

142)  Hilscher  41.  92.  das  Leipziger  biid  war  an  Auerbachs  hof, 
auf  der  seite  gegen  den  neumarkt  hin  ;  am  ende  der  zehn  aller  stand 
der  Tod  mit  einer  schlinge.  * 

143)  abbildung  in  einem  buch  von  Naumann,  der  tod  in  allen  sei- 
nen beziehungen,  ein  warner,  tröster  und  lustigitiacber,  Dresd.  1844. 
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von  ungefähr  lebensgröfse ;  die  auffafsung  und  die  anordnung 
durchaus  neu  und  eigenthümlich.  keine  paare  von  tanzern, 
auch  kein  reigen,  an  welchem  zwischen  je  zwei  menschen 
immer  wieder  ein  Tod  gestellt  wäre:  nur  dreimal  zeigt  sich 
dessen  bild,  zuerst  blasend  und  hinter  ihm  pabst,  cardinal, 
erzbischof,  bischof,  domherr,  ptarrer  und  mö'nch ;  dann  eine 
trommel  rührend  (todtenbeine  sind  die  schlägel)  und  hinter 
diesem  kaiser,  könig,  herzog,  graf,  ritter,  edelmann,  ralhs- 
herr,  handwerker,  landsknecht,  bauer,  bctllcr  und  nun  auch 
einige  weiber,  die  äbtissin,  die  edelfrau,  die  bauerin,  dann 
kaufmann,  kind  und  greis;  zuletzt  mit  niederwärts  gekehrter 
sense  der  dritte  Tod.  die  figuren  sind  keineswegs  unschön, 
sie  sind  alle  mit  Sauberkeit,  einige  wie  der  cardinal,  der 
erzbischof,  der  mönch ,  der  kaiser,  der  könig  auch  mit  be- 
zeichnungsvollem ausdrucke  gearbeitet:  aber  es  fehlt  die  ver- 
anschaulichung eines  eigentlichen  tanzes  :  nur  wenige  krüm- 
men oder  schwingen  ihre  beine  demgemafs ;  die  meisten  gehen 
nur  einer  hinter  dem  andern  her,  und  nicht  einmal,  dafs  alle 
einander  die  händc  reichen :  sie  halten  sich  auch  sonstwie 
an  dem  Vorderarme  fest  oder  berühren  ihn  gar  nicht. 

Diese  bilderreihe  zu  Dresden  mag  ihre  entstehung  zwar 
dem  antriebe  verdanken,  der  vou  Basel  aus  ergangen  war 
und  uuterhalten  ward :  im  übrigen  ist  sie  eigen  und  unab- 
hängig, andre  werke  der  art  jedoch  ,  und  deren  mehr  uud 
namhaftere,  ja  theilweis  hochberühmte ,  sind  auf  den  todten- 
tanz  von  Basel  als  ihr  wirkliches  Vorbild  gefolgt  oder  haben 
ihm  doch  folgen  wollen,  antheil  hieran  hat  sicherlich  auch 
der  umstand  gehabt,  dafs  letzterer  sich  in  einem  kloster  des 
predigerordens  befand,  eines  ordens  von  einflufs  und  überall 
hin  sich  erstreckender  Verbindung:  kaum  nur  durch  zufall 
ist  es  wiederholendlich  gerade  dieser  orden  gewesen,  in  des- 
sen kirche ,  an  dessen  kirchhöfen  der  todtentanz  von  Basel 
unmitlel-  oder  mittelbare  nachahmung  erfuhr,  die  domiuicaner 
hatten,  wie  zuerst  sie  die  mystik  in  Deutschland  eingeführt, 
so  auch  und  eben  jetzt  eine  vorwallende  neigung  zu  allego- 
rischer und  dem  verwandter  auffafsung  und  darstellung:  bei- 
spicl  und  Zeugnis  dessen  die  Schriften,  die  über  das  schach 
und  selbst  das  kartenspiel  von  dominicauern  verfafst  sind  t4*). 

144)  vgl.  meinen  aufsalz  über  das  scbaeiizabelbucb  Konrads  v.  Am- 
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Der  zeit  nach  zunächst  schliefst  sich   hier  an  Basel 
Strafsburg  an,    mit  den  bilden),   die  noch  im  fünfzehnten 
Jahrhundert  an  die  inneren  wände  der  predigerkirche ,  der 
jetzt  sogenannten  neuen,  sind  gemalt,  bei  der  reformatio!! 
jedoch  übertüncht  und  erst  im  j.  1824  wieder  entdeckt  und 
Iheilweis  wenigstens  wieder  sichtbar  sind  gemacht  uud  gelafsen 
worden145),    abweichende  behandlung  fehlt  zwar  auch  diesen 
bildern  von  Strafsburg  nicht,    es  sind  weder  paare,  welche 
tanzen,  noch  ein  geschlofsener  reigen,  noch  ein  aufzug :  fast 
überall  sind  mehrere  menschen ,  wie  sie  durch  stand  oder 
alter  oder  sonst  zusammengehören ,  je  in  eine  gruppe  ver- 
einigt und  stehen  so  theils ,  theils  wandeln  sie  hinler  einer 
gemalten  reihe  von  säulen  und  bogen  entlang;  in  jede  gruppe 
springt   und   greift  der  Tod  hinein  um  einen  daraus  oder 
gleich  ein  paar  an  seinen  tanz  zu  holen,   der  Tod  wie  sonst 
ein  mit  haut  und  dünnem  fleisch  und  noch  mit  dem  grabluch 
angethanes  gerippc :  nirgend  aber  führt  er  wie  auch  in  Basel 
ein  tongeräthe,  und  ebenso  mangelt  den  gestalten  der  men- 
schen jede  weitere,  noch  mehr  bezeichnende,  humor  und 
ironic  noch  verstärkende  beigäbe :  über  die  kleidung,  die  ein- 
fache handgebärde  und  die  mitunter  hochgclungene  gebärde 
des  angesichtes  geht  die  characteristik  nicht  hinaus,  den- 
noch hat  der  todtentanz  bei  den  dominicanern  zu  Strafsburg 
von  dem  bei  den   dominicanern  zu  Basel  nicht  blofs  den 
anstofs,  er  hat  auch  das  malsgebende  muster  von  daher  em- 
pfangen,  das  wird  durch  die  figurenreichere  gruppe,  die  auch 
hier  den  anfang  macht,  den  prediger  auf  der  kanzel  mit  Zu- 
hörern aller  stände  ihm  zu  füfsen ,  und  noch  unzweifelhafter 
durch  mehr  als  eine  figur  in  eben  dieser  und  in  späteren 
gruppen  sichtlich,  und  es  würde  gewiss  noch  öfter  sichtlich 
werden,  wenn  man  eine  gröfsere  zahl  und  folge  von  bildern 
hätte  aufdecken  mögen  als  nur  so  wenige,    ein  übelstand, 
der  auch  verhindert  von  der  anordnung  des  ganzen  klare 
einsieht  zu  gewinnen. 

Jünger  als  der  todtentanz  von  Strafsburg,  aber  in  jedem 

menbauscD  in  Kurz  uud  Weifsenbachs  beitragen  zur  gcschicble  und 
literalur  1,  H. 

145)  Abbildungen  bei  Edel,  die  neue-kirche  in  Strafsburg,  Strafeb. 
1825. 
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betracht  bedeutungsvoller  ist  der  von  Bern,  bedeutungsvoll 
schon  dadurch ,  dafs  hier  die  eutlehnung  von  Basel  her  eine 
volle  gewissheit  und  nirgend  verhüllt,  dafs  hier  auch  wieder 
einmal  die  dichtkunst  mit  der  bildenden  verbunden  ist,  und 
schon  um  dessentwillen  bedeutungsvoll,  der  ihn  gemalt  hat; 
Nicolaus  Manuel  von  Bern,  ein  bekannter,  man  darf  sagen, 
ein  berühmter  name,  berühmt  als  maier,  als  dichter  und  als 
Staatsmann,  in  jeder  dieser  richtungen  seines  wirkens  ein 
scharf  zugreifender  vor-  und  milarbeiter  der  kirchenbefser- 
rung,  als  maier  nicht  sowohl  um  Schönheit  bekümmert,  mehr 
ein  freund  derber  und  herber  natürlichkeit.  dies  hat  ihn 
denn  auch  die  anschauungcn  des  todtentanzes  mit  unverkenn- 
barer begeisterung  ergreifen  lalsen.  er  gieng  denselben,  wrie 
uns  die  baslerische  Sammlung  lehrt,  mehrfach  in  einzelnen 
kleineren  bildern,  Zeichnungen  wie  gemahlen,  nach146),  und 
im  zweiten  jahrzehend  des  jahrhunderts  bekleidete  er  die 
kirchhofmaucr  des  predigerklosters  zu  Bern  mit  einem  voll- 
ständig ausgeführten  tanz  der  todten147).  ganz  etwas  neues 
war  seiner  Vaterstadt  eine  Vorstellung  der  art  nicht:  schon 
von  dem  stadtschreiber  Thüring  Frickard^  dem  grofsvater 
Manuels,  wird  berichtet,  dafs  er  einen  altar  in  s.  Vinccnzeu- 
münster  mit  köstlichen  geschnetzten  und  gemuteten  tod- 
ten ,  deren  ein  theil  für  sich ,  ihre  gsellen  und  leben- 
dige guühäter  messe  hielten,  hat  lafsen  zieren  ,48).  Ma- 
nuel aber  gieng  aus  von  dem  todtenlanze  des  predigerklosters 
zu  Basel,  und  behielt  im  ganzen  und  wesentlichen  all  dessen 
gruppen  bei ;  nur  einige  liefe  er  fallen ,  die  Herzogin ,  die 
cdclfrau,  den  Wucherer,  den  pfeifer,  den  herold,  den  blindeu, 
brachte  jedoch  dafür  so  viel  andre  neue,  den  patriarchen,  den 
doctor  des  geistlichen  rechts,  den  astrologen ,  den  deulsch- 
ordensritter ,  den  mönch ,  den  burger,  den  handwerker,  die 
dirne,  die  witwe,  dafs  gleichwohl  die  reihe  seiner  tanz- 
bilder  auf  eine  gröfsere  zahl  kam  als  die  baslerische,  auf 
41.  mehrere  der  bezeichneten  einschaltungen  scheint  jener 
altere  bilderdruck,  der  dotendantz  mit  Hguren,  veranlafst  zu 
haben :  auch  er  schon  hat  den  doctor,  den  mönch,  den  burger, 

140)  Niclaus  Manuel  von  Grüneisen  1 71*.  18 i.  187. 

147)  lithographierte  abbildung:  Niki.  Manuels  todtentanz,  Bern  o.  j. 

148)  Grüneisen  165. 
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den  handwerksmann ;  noch  deutlicher  aber  tritt  sein  einflufs 
darin  hervor,  dafs  Manuel  so  wie  schon  er  die  beiden  haupt- 
stände, geistliche  und  wellliche  personen,  trennt,  zuerst  ins- 
gesammt  jene  vom  pabst,  dann  insgesammt  diese  vom  kaiser 
an  vorführt,  während  im  Basler  todtentanz  beide  stände  bunt 
gemischt  durch  einander  gehn.  auch  den  beginn  und  den 
schlufs  des  ganzen  machte  er  anders,  als  in  Basel  das  ge- 
schehen war:  den  sündenfall  rückte  er,  wie  auch  passlicher, 
an  den  anfang,  schob  aber  gleich  dahinter  noch  die  erlhei- 
lung  der  zehn  geböte  und  die  kreuzigung  ein;  das  schlufs- 
bild  ward  eine  grofse  zusammengesetzte  Vorstellung,  ein 
prediger  auf  der  kanzel,  den  todtenkopf  zeigend,  der  Tod 
als  mäder,  dessen  sense  eben  ein  kind  darniedergestreckt 
hat,  auf  dem  rücken  kö'cher  und  bogen,  vor  ihm  ein  grofser 
häufe  von  gestorbenen  jegliches  geschlechts  und  Standes,  alle 
mit  pfeilen  in  der  stirn,  im  Hintergründe  ein  bäum,  von 
welchem  der  wind  sterbende  meusehen  herabschültclt.  der 
prediger  war  in  Basel  vorangesetzt;  die  pfeile  des  Todes, 
die  auch  in  den  druckausgaben  der  danse  Macabre  und  zu 
la  Chaise-Dieu  vorkommen 149) ,  scheinen  so  wie  sonst  auch 
dessen  auffafsung  als  eines  jägers150)  aus  einer  bekannten 
psalmenstelle151)  abgeleitet,  der  bäum  aber  aus  einer  stelle 
Jesus  Sirachs 152) ;  endlich  zu  der  Schaar,  die  am  boden  liegt, 

149)  zweimal  hier  der  Tod  mil  bogen  und  pfeil  und  einmal  ein 
mensch,  dessen  köpf  von  hinten  her  ein  pfeil  durchbohrt,    auch  au 
dem   früher  schon   erwähnten   Wandgemälde   zu   Palermo   ein  pfeil- 
schiefsender  Tod. 

150)  inylhol.  805  f.  in  der  kirche  zu  s.  Petrus  martyr  in  Neapel 
ein  mannorrelief ,  der  Tod  mit  einem  falkeo  auf  der  faust,  ihm  unter 
den  füfseo  ein  baufe  menschen,  ihm  gegenüber  ein  geld  anbietender 
mensch;  zu  jenen  spricht  der  Tod  eo  so  la  morte,  che  caccio  sopra 
voi ,  Jente  mondana  u.  s.  w.  ;  der  mensch  zum  Tode  tutti  ti  volio 
dare,  se  mi  laset  scampare  und  der  Tod  erwidert  se  mi  potesti  dare, 
quanto  si  pote  dimandare ,  non  le  pote  scampare  la  morte,  se  tc 
vierte  la  sorte:  Douce  49  f. 

151)  non  timebis  a  timore  nocturno ,  a  sagüta  volante  in  die 
ps.  91,  5. 

152)  omnis  coro  sicut  foenum  veterascet  et  sicut  folittm  frueti- 
ßcans  in  arbore  viridi.  alia  generantur,  et  alia  deiieiuntur :  sie  ge- 
neratio  carnis  et  sanguinis  alia  ßnitur  et  alia  nascitur  ecclesias- 
ticus  Ii,  19. 


Digitized  by  Google 


352 


DER  TODTENTANZ. 


mag  wiederum  der  dolendantz  mit  figurcn  anlafs  gewesen  sein, 
der  gleichfalls  so  mit  einem  gesammtbilde ,  mit  todten  von 
allem  staidt  abschlofs:  oder  ist  gar  eine  erinnerung  an  den 
Campo  santo  in  Pisa,  an  Orcagna  gedenkbar,  der  auch  solch 
eine  bunigemischte  gruppe  unter  die  sense  des  Todes  legt? 
Manuel  ist  in  Italien  gewesen  um  1511153). 

Wenn  der  bernerische  künstlcr  schon  in  der  anorduung 
des  ganzen  so  beträchtlich  von  seinem  Basler  vorbild  abge- 
wichen ist ,  so  hat  er  seine  eigenheit  noch  viel  mehr  in  der 
behandlung  der  einzelnen  theile  walten  lafsen.  er  will  neu, 
er  will  selbständig  sein ;  er  will  nicht  den  Basier  copieren, 
sondern  für  die  Berner  malen,  darum  füllt  er  den  hinter- 
grund  mit  kühnen  bergformen,  wie  sie  von  Bern  aus  und  in 
der  gegend  Berns  gesehen  werden ,  und  giebt  seinen  men- 
schen portraitgesichter  aus  der  heiinat,  fügt  sogar  jedem,  da- 
mit die  erinnerung  noch  verstärkt  und  bestätigt  werde  ,  das 
wappen  der  person  bei,  die  er  meint,  sein  Tod  ,  oder  noch 
befser  seine  leichen  (denn  er  geht  von  der  eigentlichen  per- 
sonificierung  des  todes  so  weit  ab,  dafs  er  einmal  auch  einen 
leichnam  hinstellt154),  sein  Tod  ist  nicht  grauenhaft:  er  er- 
weckt ekel  mit  den  zerzausten  haaren  an  haupt  und  kinn 
und  den  noch  herunterhängenden  läppen  fleisches :  um  so 
gräfslicher  macht  es  sich  nun,  wie  er  ausgelafsen  springt, 
wie  er  pfeift  und  trommelt  und  mit  einer  häufung  der  ton- 
geräthe,  wiederum  gleich  jener  im  dotendantz,  auf  geige  und 
laute  und  leier  spielt,  wie  er  sich  auch  hier  seinem  tänzer 
gleich  herausputzt,  mit  dem  heim  des  edlen  oder  mit  dem 
grünen  kränze  der  jungfrau.  rührend  aber  ist  der  Tod  beim 
kinde:  er  bückt  sich  tief,  damit  ihm  dasselbe  an  die  hand 
reiche,  und  bläst  ihm  auf  einer  kleinen  kinderpfeife  vor.  wie 
des  Todes,  so  sind  auch  die  Stellungen  der  menschen  hierüberall 
bewegter,   und  nicht  seilen  tanzen  sie  mehr  oder  minder 

153)  Grüneisen  87  f. 

153)  auch  ein  bolzschoilt  in  einer  mir  unbekannten  predigtsamm- 
lung  Geilers  von  Kaisersberg,  sermoncs  de  xmh  conditionibus  mortis 
(das  aiphabet  in  xxm  predigen?),  soll  den  Tod  als  weib,  als  schwarze 
gerunzelte  (Vau  mit  offenem  rächen  und  einem  haken  in  der  hand  dar- 
stellen,  ahnlich  also  dem  bild  Orcaguus  im  Campo  santo.  hier  aber 
ward  das  weibliche  geschlecht  von  der  spräche  gefordert,  in  Deutsch- 
land nicht. 
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lebhaft  mit.  and  ähnlich  dem,  was  bereits  in  Strafsburg 
vorgekommen ,  begnügt  sich  der  maier  nicnV  überall  mehr 
mit  den  sonst  üblichen  je  zwei  figuren:  vor  den>>Jjeinhaus, 
stehn  vier  blasende  Tode,  weiterhin  fallen  zwei  Tode  über 
vier  mönche  her,  und  der  Juden  und  heiden  ist  noch  eine 
gröfsere  zahl,  ganz  besonders  aber  in  seinem  sinn  und  sei- 
ner eigensten  weise  ist  Manuel  mit  der  gcistlichkeit  verfahren : 
auf  den  bildern,  die  ihr  gewidmet  sind,  giebt  er  seinem  gan- 
zen gegenpäpstischen  ingrimm  ebenso  als  maier  freien  Spiel- 
raum, wie  er  es  in  seinen  fastnachtsspielen  als  dichter  thut. 
gleich  der  erste,  der  pabst:  vier  kämmerlinge  tragen  ihn  auf 
einem  reichverzierten  sefsel  stolz  daher:  aber  die  Verzie- 
rungen stellen  Christum  dar,  wie  er  die  kaufer  und  Ver- 
käufer aus  dem  tempel  treibt,  und  dann,  wie  er  gegenüber 
den  pharisäern  die  ehebrecherin  frei  läfst ;  und  auf  den  sefsel 
kommt  der  Tod  geklettert  und  reifst  dem  pabste  die  drei- 
fache kröne  ab.  es  ist  wie  ein  bild  aus  oder  zu  jenen  fast- 
nachtsspielen. als  den  letzten  von  allen  hat  Manuel  sich 
selber  portraitiert ,  mit  einer  kühnheit  der  auffafsung,  die 
vom  lächerlichen  nicht  mehr  zu  unterscheiden  ist:  er  malt 
sich,  wie  er  eben  au  dem  todtentanze  selber  malt;  noch  ist 
sein  pinsel  an  einem  köpfe  des  zunächst  stehenden  feldes  be- 
schäftigt: da  kriecht,  mit  der  Sanduhr  auf  dem  rücken,  der 
Tod  herbei  und  greift  ihm  an  den  malstock,  nach  all  die- 
sen beispielcn  gewollter  und  gesuchler  neuheit  mufs  es  um 
so  mehr  befremden  erregen ,  dafs  eine  figur,  die  des  koches 
nämlich,  und  nur  diese  eine  fast  zug  für  zug  übereinstimmt 
mit  dem  koche  des  Basler  todtentanzes.  soll  Manuel  blols 
hier  nichts  eigenes  vermocht  haben?  es  wird  kein  irrthum 
sein,  wenn  man  vermutet,  auch  in  dieser  einzelhcit  habe 
Manuel  nicht  von  Basel,  es  habe  vielmehr  der  spätere  bas- 
lerische  erneuerer  von  Manuel  entlehnt,  schon  früher  ist  für 
noch  ein  anderes  bild  ein  solches  Verhältnis  zwischen  Manuel 
und  Kluber  als  wahrscheinlich  und  ist  gerade  die  figur  des 
koches  als  eine  für  den  todtenlanz  von  Basel  fast  zu  gute 
bezeichnet  worden,  auf  eben  diesem  wege  denn  mag  es  sich 
auch  erklären,  dafs  eben  wie  Manuel  so  Kluber  einmal  den 
Tod  in  weibsgestalt  auftreten  läfst,  Manuel  beim  kaufinann, 
Kluber  an  einer  vermeintlich  befseren  stelle,  bei  der  königin. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  23 
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•n  beigegebenen  versen  steht  Manuel  zwar 
dem  gründe  Basels:  aber  doch  ist,  was 
"wieder  ebenso  neu  und  ihm  eigen,  als  was  er 
malt,  und  ebenso  nur  aus  seiner  arl  die  dinge  anzusehn  und 
zu  benennen,  übrigens  hat  die  mauer,  welche  Manuel  mit 
seinen  bildern  angefüllt,  schon  viel  früher  als  die  mauer  des 
baslerischen  predigerklosters ,  schon  im  j.  1560,  den  ab- 
bruch  erleiden  müfsen ;  nur  copien  der  bilder  sind  noch  vor- 
handen, und  ein  haus ,  welchem  jene  mauer  einst  gegenüber 
gelegen,  heilst  jetzt  noch  der  todtentanz:  beides  wie  in  Basel. 

So  selbständig  aber  Manuel  verfuhr  und  verfahren  wollte, 
im  wesentlichen  blieb  er  immer  noch  bei  der  baslerischen 
und  überhaupt  der  alten  weise,  führte  immer  noch  den  Tod 
vor,  wie  er  keines  Standes,  des  höchsten  so  wenig  als  des 
niedrigsten,  schont,  und  führte  dies  vor  unter  dem  bilde  des 
tanzes.  anderthalb  oder  zwei  jahrzehende  nach  ihm  sollte 
ein  andrer,  ein  gröfserer  künsller,  als  er  gewesen,  ein  künst- 
ler  aus  Basel  selbst ,  den  gleichen  stofT  und  das  gleiche  Vor- 
bild noch  einmal  zur  hand  nehmen ,  aber  nur  um  zugleich 
die  ganze  anschauung  von  grund  aus  umzugestalten  und  sie 
endlich  in  das  gebiet  wahrhafter  kunst  zu  führen.  Hans 
Holbein  als  Basler  kannte  die  todtentänze  seiner  heimat, 
wenigstens  den  am  predigerkirchhof ,  wohl  und  musle  als 
künstlcr  eindrücke  von  daher  empfangen.  .  aber  er  hat,  so 
augeregt,  nicht  blofs  den  kleinen  todtentanz  für  eine  dolch- 
scheide, den  wir  dreimal  auf  der  Basler  Sammlung  sehn ,  er 
hat  auch  für  den  holzschnilt  seine  lmagines  mortis  gezeich- 
net155), und  diese,  wie  ganz  anders  erfafsen  sie  den  ge- 
meinsamen, wie  gänzlich  erneuern  sie  den  alten  stoff!  es 
sind  eben  bilder  des  Todes,  es  ist  kein  todtentanz  mehr, 
nicht  das  nur,  wie  bis  auf  ihn  geschehen,  will  Holbein  zei- 
gen, dafs  vor  dem  tode  kein  stand,  kein  alter  Sicherheit  ge- 
währe: er  fafst  den  gedanken  höher,  tiefer,  weiter,  frucht- 
barer auf,  gleich  jenem  maier  in  Pisa  und  gleich  dem  dichter 

155)  abdrücke  von  1530  und  als  buch  von  1538  an;  dies  zuerst 
mit  französischem  text:  Lei  simulachret  et  hiitorieei  facei  de  la  mort> 
(später  auch  Lei  Imagei  de  la  Morl);  dann,  seit  1542,  auch  mit  la- 
teinischem: Imaginei  de  morte,  lmagines  mortii,  leonei  mortis,  vpl. 
Mersmann  im  Serapeum  1,  245  ff. 
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des  alten  liedes  Media  vita  in  morte  sumus:  sein  gedanke 
ist,  wie  der  tod  mitten  hineinbricht  in  den  beruf  und  die 
lust  des  erdenlebens.  das  war  jedoch  nur  darzustellen,  in- 
dem der  künsller  abgieng  von  der  altüblichen  zweizahl  der 
figuren,  indem  er  mehrere,  viele  zur  gruppe  vereinigte,  in- 
dem er  ganze  abgeschlofseue  bilder  componierte  uud,  so  klein 
sie  auch  sind,  mit  all  der  zuthat,  deren  die  historische  und 
die  genremalerei  sich  bedieneu  kann,(  indem  er  endlich  den  tan- 
zenden Tod  ganz  aufgab  uud  denselben  sonstwie  auf  die  jedes- 
mal angemefsene  weise  in  das  treiben  der  menschen  hinein- 
schreiten und  hineingreifen  liefs.  sein  könig  (er  soll  das  bildnis 
Franz  i ,  auch  hier  also  wieder  eines  königs  vou  Frankreich 
sein)  prangt  unter  dem  throuhimmel  an  reichbesetzter  tafel,  zu 
beiden  seiten  aufwartende  diener,  unter  diesen  aber  auch  der 
Tod,  der  schon  seine  sanduhr  mitten  unler  die  schüfsein  ge- 
stellt hat  und  nun  dem  könig  die  hergereichte  schale  füllt, 
mit  dem  abschiedstrunke.  weiterhin  der  richter:  ein  reicher 
mann  und  ein  armer  sind  vor  seinen  stuhl  getreten ;  der 
erslere  greift  in  die  tasche,  die  ihm  am  gürtel  hängt,  und 
schon  streckt  der  richter  die  hand  nach  der  beslechung  aus : 
da  entwindet,  von  hinten  au  den  stuhl  gestiegen,  der  Tod 
ihm  den  stab,  das  zeichen  seiner  würde,  bei  einer  so  durch 
und  durch  gehenden  abänderung  konnten  die  Todesbilder  von 
dem  todtentanze,  der  zwar  den  anstofs  gegeben,  nichts  Weiter 
festhalten  als  etwa  die  wähl  und  die  zahl  und  die  reihenfblge 
der  scenen.  und  selbst  diese  nur  obenhin,  dem  sündenfalle 
ist  noch  die  Schöpfung,  die  austreibung  aus  dem  paradiese 
und  die  arbeitsnoth  der  ersten  menschen  beigefügt,  und  auch 
nachher  kommt  ein  neues  und  eigenthümliches  bild  um  das 
andere  hinzu,  die  schiffer  im  stürme,  das  ehepaar,  die  Spie- 
ler, die  säufer,  die  räuber156),  der  fuhrmann  u.  s.  f.,  zum 
schlufse  das  Weltgericht  und,  ganz  so  aufgefafst,  wie  mau 
dergleichen  für  glasgemalde  zu  entwerfen  pflegte,  das  wappen 
des  Todes:  im  Schilde  ein  todtenkopf,  auf  dem  heim  eine  sand- 
uhr zwischen  zwei  knochenarmen,  die  einen  stein  oder  eine 
erdscholle  tragen,  auf  den  seiten  als  scbildhalter  ein  mann 

156)  diese  drei  zuerst  im  j.  1547:  H.  Holbeio  von  Hegoer  319. 
den  raaber  nod  deo  Spieler  bat  vor  Holbeio  schon  der  doteodaotz  mit 
figuren. 

23* 
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und  ein  weib.  man  bat 157)  die  letzteren  für  Holbein  und 
seine  gattin,  das  ganze  also  für  ein  bild  des  maiers  ansehn 
wollen,  wie  ein  solches  die  todlentänze  von  Bern  und  Basel 
schliefst:  doch  scheint  die  poriraitähnlichkeit  zu  fehlen,  die 
älteste,  deutsche,  dem  probedrucke  des  holzschnitts  beige- 
gebene Überschrift158)  bezeichnet  denselben  nur  als  das  Wap- 
pen des  Todes,  und  auch  die  französischen  und  die  lateini- 
schen verse  der  späteren,,  mit  1538  beginnenden  buchausgaben 
deuten  in  keinerlei  weise  auf  maier  und  malerin.  ein  wappen 
des  Todes  aber  kommt,  wie  bei  mittelhochdeutschen  dichtem 
des  Todes  zeichen,  abgebildet  schon  im  dolendantz  mit  figu- 
ren  vor,  und  Sebastian  Brant  beschreibt  es  so  im  narren- 
schiff:  der  recht  schiit  ist  ein  dolen  bein,  dar  an  würm, 
schlangen,  krotleh  nagen:  das  woppen  keiser,  buren  tra- 
gen 1M).  neu  und  eigen  ist  endlich  auch  (doch  kann  man 
fragen,  ob  auch  dies  gerade  eine  befserung  sei),  dafs  hier 
der  Tod  mit  seltenen  ausnahmen  als  vollkommenes  gerippe 
dargestellt  ist,  ganz  nur  aus  nacktem  gebein  bestehend, 
gleichwohl  hat  der  künstler  selbst  in  den  entfleischten  scha- 
det stäts  ein  characteristisches  mienenspiel  zu  legen  gewust. 
einmal  auch  hier  bei  der  kaiserin,  ein  weiblicher  Tod.  die 
gedieh tbeigabe ,  welche  die  imagiues  mortis  so  gut  als  ihnen 
voran  der  todtentauz  gefunden,  hat  zuerst  auf  französisch 
Corrozet,  dann  hieraus  übersetzend  auf  lateinisch  Georgius 
Aemilius  verfafst. 

Ein  seitenstück  der  imagines  gewähren  diejenigen  Wi- 
der des  Todes,  mit  denen  Holbein  zur  Verwendung  im  buch- 
druck  die  grofsen  anfangsbuchstaben  beider  alphabete,  des  la- 
teinischen und  des  griechischen,  verziert  hat,  dem  ähnlich, 
wie  es  von  ihm  auch  zwei  andre  alphabete  mit  kinderspielen 
und  mit  tanzenden  bauern  giebt,  noch  mehr  aber  an  die 
todtentanzbilder  erinnernd,  die  man  in  Frankreich  schon  seit 
dem  j.  1488  gern  auf  den  rand  der  gebetbücher  setzte160). 

157)  Hegner  320.  Fischer  über  die  entstebungszeit  und  deo  mei- 
sler des  Grofebasler  todteotaozes  s.  19. 

158)  Serap.  1,  247. 

159)  s.  235  der  ausg.  Strohe Is. 

160)  bibliographische  oachweisuogen  Mafsinaaus  im  Serapeum 
2,  212  fl'. 
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in  solcher  art  geben  z.  b.  die  officia  quolidiana  stoe  horac 
b.  Mariae,  die  im  j.  1515  zu  Paris  bei  Thielmanu  Kerver 
gedruckt  sind,  hinter  einander  66  menschliche  gestalten; 
jede  mit  einem  Tod  zur  seite  und  bei  jeder  einen  hexameter, 
welchen  der  mensch  spricht;  die  männer,  ihrer  26,  gelm 
voran,  die  weiber  folgen ;  innerhalb  beider  geschlechter  wech- 
seln ,  so  lange  es  durchzuführen  ist,  geistlicher  und  welt- 
licher stand,  aber  auch  die  buchstaben  Holbeins  (ich  kenne 
sie  aus  den  abdrücken  der  Basler  Sammlung)  enthalten  keinen 
todtentanz,  sondern  wiederum  scenen  nach  art  und  sinn  der 
imagines,  nur,  wie  der  sehr  beschränkte  räum  es  forderte, 
einfacher  componiert;  und  so  nahe  schliefsen  sie  an  die  ima- 
gines sich  an,  dafs  sie  eigentlich  nur  einen  auszug  aus  den- 
selben liefern,  von  dereu  41  bildern  diejenigen  24,  welche 
dem  künstler  als  die  hauptsächlichsten  erschienen  sind,  und 
selbst  die  reihenfolge  ist  beibehalten. 

Ich  mufs  an  dieser  stelle  eine  Streitfrage  berühren,  welche 
schon  alt,  aber  vor  kurzem  wieder  ist  angeregt  worden, 
durch  die  von  Friedrich  Fischer161)  neu  aufgeworfene  be- 
hauptung,  Hans  Holbein  sei  nicht  blols  Zeichner  der  imagines 
mortis  und  der  Todesalphabete,  er  sei  auch  der  maier  des 
todtentanzes  von  Grofsbasel  gewesen,  als  beweis  hiefür  wird 
theils  eine  vormalige  Überlieferung,  theils  das  coslüm,  theils 
die  sonstige  Übereinstimmung  beider  werke,  theils  die  künst- 
lerische Vollendung  angeführt,  die  sich  in  den  bildern  des 
todtentanzes  zeige,  ich  kann  mich  zu  der  behauptung  und 
den  beweisen  nicht  bekennen,  maiereien  wie  diese  ver- 
mochte  auch  der,  in  dessen  erneuerung  und  ummalung  wir 
das  werk  allein  noch  kennen,  vermochte  auch  Hans  Hug 
Kluber  wohl  zu  leisten,  zumal  wenn  er  nicht  anstand  ge- 
legentlich dem  Berner  Manuel  nachzuahmen ;  das  costüm  spricht 
eher  gegen  als  für  die  behauptung:  denn  im  todtentanz  ist 
es  noch  durchweg  eine  mittelalterliche,  in  den  imagines  mortis 
die  jüngere  spanische  trachl;  dafs  aber  auch  in  allem  andren 
nur  unterschied  sei,  nicht  Übereinstimmung,  das  ist  eben  vor- 
her schon  ausgeführt  worden,  wie  hätte  jemals  derselbe 
künsller  dort  einen  todtentanz  malen  können ,  noch  ganz  in 

161)  in  der  schon  oben  angeführten  schritt  über  die  entstebuogs- 
zeit  und  deo  meister  des  Grofsbüsler  todtentanzes,  Basel  1849. 
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der  alterthiimlichen  beschränktheit  des  gedankens  und  der 
darstellung,  und  hier  Tür  den  holzschnitt,  wo  die  gleiche  be- 
schränkung  viel  verzeihlicher  gewesen  wäre,  dennoch  bilder 
zeichnen  von  solchem  reichthum  des  gedankens  und  der  kunst, 
bilder,  welche  vor  allem  gar  kein  todtentanz  mehr  waren? 
wie  hätte  Holbein,  der  so  grofses  selbst  vermochte,  sich 
dennoch  zu  einer  arbeit  verstehen  können,  die  wesentlich 
nichts  als  eine  couie  war,  eine  copie  des  todtentanzes  in 
Kleinbasel?  wenn  es  somit  schon  aus  inneren  gründen 
unlhunlich  ist,  jener  behauptung,  so  verlockend  sie  auch 
sein  mag,  beizupflichten,  so  bringen  äufsere  umstände  die 
sache  vollends  zur  entscheidung.  Manuel,  dessen  todten- 
tanz eine  nachbildung  des  baslerischen  ist,  hat  denselben  zwi- 
schen 1514  und  1521  gemalt162);  Holbein  aber  ist  erst  1520 
zünftig  geworden188),  ist  von  1517  an  mehrere  jähre  hin- 
durch gar  nicht  in  Basel  gewesen164):  soll  ihm  also  schon 
vor  1514,  da  er  noch  nicht  zwanzig,  da  er  erst  sechzehn 
jähr  alt 16Ä)  und  jedesfalls  noch  ohne  zünftige  berechligung 
war,  soll  ihm  da  schon  eine  arbeit  von  solchem  umfang  und 
solcher  bedeutung  und  zumal  eine  so  öffentliche  übertragen 
worden  sein  ?  und  wir  haben  gesehn ,  dafs ,  als  der  todten- 
tanz von  Strafsburg  gemalt  wurde,  der  zu  Basel  schon  muste 
vorhanden  sein:  für  den  von  Strafsburg  aber  ist  das  fünf- 
zehnte jahrhundert  unbestritten  und  unbestreitbar. 

Allerdings  hat  man  auch  ehemals  und  lange  genug  den 
glauben  gehegt,  dafs  der  todtentanz  am  predigerkirchhof  zu 
Basel  von  niemand  geringerem  gemalt  sei  als  von  Hans  Hol- 
bein, und  es  ist  ein  überraschendes  zusammentreffen,  wie  ein 
spuk  mit  demselben  namen ,  mit  Marcus  Holbeen  aber,  sich 
beim  todtentanz  von  Lübeck  wiederholt166):  doch  war  jener 
wahn  lediglich  durch  fälschungen  veranlafst ,  die  leider  in  Basel 

162)  Grüneisen  164. 

163)  Mafsmanos  Basler  lodtentanze  82. 

164)  Hegner  117. 

165)  sein  geburtsjahr  ist  I49S  :  Hegner  35.  38. 

166)  in  der  Greveradencapelle  des  Lübecker  doines  ist  ein  allar- 
bild  von  einem  auguslinerraöncbe  Marcus  Holbeen  mit  der  jahrzabl  1451 
oder  1471  oder  1491  :  eben  diesem  schreibt  man  nun  auch  gelegentlich 
den  todtentant  in  der  Marienkirche  r.u:  Deeckes  lübische  geschichten 
und  sagen  237.  396. 
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selbst  sind  verübt  worden,  im  j.  1588  gab  ein  gewisser  Hulde- 
rich  Frölich  von  Plauen,  burger  zu  Basel,  ein  buch  heraus,  des- 
sen titel  also  lautet :  Zwen  Todenläntz :  Deren  der  eine  zu 
Bern  —  zu  Sant  Barfüßern :  Der  ander  aber  zu  Basel  — 
auff  S.  Predigers  Kirchhof  mit  Teulschen  vnd  Lateinischen 
Fersen  der  Ordnung  nach  verzeichnet  u.  s.  w.  die  bil- 
der  nun ,  die  hier  von  s,  predigers  kirchhof  in  Basel  stam- 
men sollen  (mit  denen  von  s.  barfufsern  in  Bern  sind  die 
bilder  Manuels  am  predigerkirchhofe  dort  gemeint),  stammen 
bis  auf  einige  wenige  nicht  von  daher:  sie  sind  fast  sämmtlich 
aus  Holbeins  Holzschnitten,  aus  den  imagines  mortis  entnom- 
men; baslerisches  ist  dabei  fast  nichts  als  die  hinzugefügten 
deutschen  reime:  diese  sind  allerdings  von  s.  predigers  kirch- 
hof, die  lateinischen  aber,  welche  Frölich  lür  die  seinen  giebt, 
sind  aus  Laudismanni  decennalia  mundanae  peregrinationis 
abgeschrieben167),  hundert  jähre  spater  nahm  die  mechelsche 
buchhandlung  das  unbesonnene  oder  unredliche  verfahren 
Frölichs  wieder  auf  und  liefs  die  platten  seiues  Werkes,  seine 
abbildungen  aus  Holbeins  imagines ,  aufs  neue  drucken ,  mit  ' 
den  Basler  reimen  und  unter  dem  titel  Der  Todten-Tantz 
Wie  derselbe  in  der  weltberühmten  Statt  Basel,  als  ein 
Spiegel  Menschlicher  Beschaffenheit  gantz  künstlich  mit 
lebendigen  Farben  gemahlet,  nicht  ohne  nutzliche  Verwun- 
derung zu  sehen  ist.  das  buch  erschien  von  1696  bis  1796 
in  zahlreich  erneuten  ausgaben168),  diese  beharrliche  Wieder- 
holung von  Frölichs  Unwahrheit  war  um  so  ärger,  als  in- 
zwischen, zuerst  im  j.  1621,  der  wirkliche  todtentanz  von 
Basel  in  den  kupferstichen  der  Meriane  war  veröffentlicht 
worden.  Mechel  liefs  sich  auch  dadurch  so  wenig  stören, 
dafs  er  sogar  um  die  tauschung  zu  verstärken  jenen  titel 
seines  buches  wort  für  wort  dem  merianischen  nachgedruckt 
hat.  die  leule  aber,  da  Frölichs  und  Mechels  bilder  un- 
bestritten holbeinische  waren  ,  gewöhnten  sich,  einheimische 
wie  fremde,  auch  die  bilder  am  predigerkloslcr  für  holbeinische 

167)  Marsmanns  Basler  todteutänze  19. 

168)  die  Vignette  der  mechelschen  drucke  vermehrt  die  olleren 
Todesbilder  um  ein  nicht  übel  erfundenes  neues,  ein  junges  weib,  das 
der  Tod  gewaltsam  fortführt,  während  sie  ihm  vergeblich  auf  den  im 
haus  darniederliegenden  alten  mann  hindeutet. 
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anzosehn,  und  da  Frölich  und  Mechel  die  imagines  mortis 
für  einen  todtentanz  ausgegeben  hatten,  so  ist  es  auch  dabei 
geblieben,  und  alle  weit  spricht  seitdem  von  Holbeins  todten- 
tanz, auch  wo  die  imagines  gemeint  sind,  und  von  Holbeins 
todtentanzalphabeten.  doch  mag,  was  letztere  irrthümlich- 
keit  betrifft,  zu  einiger  entschuldigung  angeführt  werden, 
da  Ts  bereits  auch  ein  gedieht  vom  j.  1544,  Dialogus ,  oder 
Gespräch  des  Menschen,  vnd  Tods,  welches  eben  nur  eine 
zwiesprach  dieser  beider  ist,  gleichwohl  als  kurze  haupt- 
überschrift  den  namen  Todtentanlz  trägt169). 

Für  Basel  freilich  und  für  Holbein  ist  jene  unwahrhaft 
misbräuchliche  benennung  eben  kein  schade  gewesen:  durch 
Holbeins  namen  mag  eigentlich  erst  der  Basler  todtentanz 
so  berühmt  geworden  sein  und  wieder  durch  diesen  auch 
der  name  Holbeins  weiter  ausgebreitet,  und  in  die  kunst- 
übung  selbst  brachte  Frölichs  und  Mechels  Fälschung  einen 
frischen  anstofs:  man  fafsle  für  solche  bilder  eine  neue  und 
gesteigerte  liebhaberei  und  malte  deren  wiederum  an  vielen 
orten:  beispiele170)  der  todtentanz  in  der  Magnuskirche  zu 
FüTsen,  von  Jacob  Hiebler,  der  im  predigerkloster  zu  Con- 
stanz,  beide  noch  aus  dem  sechzehnten  jahrhundert,  der  von 
Jacob  von  Wyl  in  der  jesuitenkirche  zu  Luzern ,  aus  dem 
anfange  des  siebzehnten X1X) ,  der  zu  Kuckucksbad  in  Böh- 
men, um  1700172),  der  im  barfüTscrkloster  des  uchllandischen 
Freiburg,  noch  im  j.  1744  von  Fries  gemalt:  all  diese  grün- 
den sich  auf  Frölich  oder  Mechel;  der  zu  Füfsen  wiederholt 
auch  die  Basler  verse m) ,  während  bei  dem  Constauzer  die 
lateinischen  hexameter  stehn ,  in  welche  von  Desrey  die 
danse  Macabre  übertragen  worden,  andre  todtentänze  sind 
von  jenen  täuschenden  Vorbildern  unabhängig :  der  von  Caspar 
Mylinger  1635  an  der  spreuerbrücke  zu  Luzern  gemalte, 
der  aber  durch  einen  neubau  nun  schon  längst  verschwunden, 

169)  6  folioblatler ;  ungleiche  absätze  acht-  oder  neonsilbiger 
verse;  ans  Meusebachs  bibliotbek  jetzt  aoF  der  königlichen  zu  Berlin. 

170)  längere  uamenaufzählungen  giebt  MafsmanD  io  Pierers  unl- 
versal-lexicno  unter  d.  w.  todtentauz  uod  im  Serapeum  8,  131. 

171)  lithographierte  abbilduog:  todteotanz  oder  Spiegel  mensch- 
licher biurälligkeit,  Lnzero  1843. 

172)  1767  zu  Wien  io  kupferstich  erschienen. 

173)  letzteren  zur  seile  gestellt  in  Mafemanns  Baseler  todtentäozen. 
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ist  noch  dem  echten  baslerischen  muster  nachgefolgt ;  der  zu 
Erfurt,  an  dem  man  von  1735  an  sechzig  jähre  lang  gemalt 
hat,  schöpft  einzelnes,  wahrend  er  sonst  sich  selbständig 
halt,  aus  Holbeins  imagines,  die  reiminschriften  aber  sind 
den  späteren  hochdeutschen  von  Lübeck  nachgedichtet174); 
ebenso  erinnern  die  68  Sinnbilder  des  todes,  mit  welchen 
Abraham  a  s.  Clara  die  todtencapelle  zu  Loretto  in  Wien 
hat  schmücken  lafsen175),  hin  und  wieder  bald  an  Holbein, 
bald  auch,  von  denen  gleich  zu  sprechen  ist,  an  die  brüder 
Meyer:  im  übrigen  jedoch  und  im  ganzen  sind  diese  bilder 
so  wenig  ein  todtentanz  und  stimmen  selbst  mit  dessen  Um- 
gestaltung durch  die  imagines  so  wenig  überein,  dafs  öfters 
auf  ihnen  ein  einzelner  mensch  oder  auch  der  Tod  allein  da- 
steht, wie  zu  Basel  oder  Holbcin  oder  sonst  der  todtentanz, 
der  einst  zu  Gandersheim  gewesen  17°) ,  sich  verhalle ,  wie 
ferner  der  in  der  s.  Andreuskirche  zu  Braunschweig177)  und 
andre  anderswo,  wird  mir  aus  den  kurzen  angaben,  die  allein 
ich  über  dieselben  kenne,  nicht  ersichtlich. 

Neben  der  maierei  haben  nach  Holbein  und  nach  Hol- 
beins vorgange  und  so,  wie  er  den  allbeliebten  stoff  neu 
umgestaltet  und  veredelt  hat,  auch  die  blofs  zeichnenden 
künste  des  holzschnittes  wieder  und  des  kupferstirhs  den- 
selben vielfach  behandelt,  und  nicht  minder  hat  sich  die  dicht- 
kunst,  angezogen  durch  die  hebung  und  erweiterung  des  ge- 
dankens,  desselben  mit  Öfterer  Wiederholung  zu  bemächtigen 
gesucht178),  ich  übergehe  jedoch  gern  all  die  s.  g.  todten- 
tänze  der  neueren  und  der  neuesten  zeit 179) :  sie  liegen 
meist  dem  urtheil  noch  zu  nahe  und  einer  Zeitschrift  für  das 
alterthum  zu  fern;  ich  beschränke  mich,  indem  ich  auch  die 

174)  der  tod  in  allen  seinen  beziebuugen  von  Naumann  58  ff. 
Mafetnann  im  Serapeum  10,  305. 

175)  Rev.  P.  Abraham  ä  S.  Clara  Besonders  meublirt-  and  ge- 
zierte Todten-Capelle,  Oder  Allgemeiner  Todten-Spicgel,  Nürnb.  1710. 

176)  Naumann  66. 

177)  besebreibung  des  todtentanzes  in  Drelsden  von  Wischer  91. 

178)  Ublands  ballade  der  schwarze  ritter  vereinigt  noch  in  eoger 
begrenzung  mehrere  vorzeitliche  anschauungen ,  den  kämpfenden,  den 
tanzenden,  den  wein  einschenkenden  und  den  blumcn  brechenden  Tod. 

179)  ein  Verzeichnis,  welchem  die  jähre  seitdem  noch  Zuwachs 
gebracht  haben,  giebt  Mafsmann  im  Serapeum  1  (1840),  301—303. 
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holzgeschnittenen  bilder  des  Todes  in  Hönigers  Verdeutschung 
von  Geilers  narrenschifF180)  nur  kurz  zu  nennen  brauche, 
auf  die  vorzüglichste  unter  den  älteren  nachholheinischen  lei- 
stungen,  den  in  kupfer  gestochenen  todtentanz  der  brüder 
Rudolf  und  Konrad  Meyer  von  1650. 

Das  künsllergeschlecht  der  Meyer  in  Zürich181)  that 
sich,  mit  solcher  gemeinsamkeit,  dafs  zwischen  den  einzelnen 
gliedern  eiu  wesentlicher  unterschied  kaum  bemerkbar  ist, 
durch  geist  und  gemüt,  durch  geschick  und  saubere  Sorgfalt 
vor  vielen  ihrer  zeit  und  der  heimat  wie  der  nachbarlande 
weit  hervor;  der  reichthum,  den  sie  zugleich  an  phanlasie 
und  witz  besafsen,  liefe  sie  der  allgemein  herschenden  nei- 
gung  zur  allegorie  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  befserem 
erfolge  nachhangen,  als  mancher  andre,  der  ohne  solche« 
beruf  doch  dieselbe  richtung  nahm,  sich  dessen  rühmen  durfte, 
dieser  allegorische  zug  muste  den  Meyern  einen  Stoff,  wie 
Holbeins  Todeshilder  ihn  gewahrten,  vornehmlich  anempfehlen 
und  sie  zur  nachahmuug  reizen :  wirklich  gehört  auch  die 
bilderreihe ,  mit  welcher  die  brüder  Rudolf  und  Konrad  in 
die  spur  des  älteren  meislers  getreten  sind182),  zu  den  ge- 
lungensten arbeiten  des  geschlechts.  zwar  als  selbständig 
wird  man  sie  nicht  gerade  loben  können :  wie  wäre  auch 
Selbständigkeit  nach  solchem  vorgange  noch  möglich  geweseu? 
aber  die  geschicklichkeit  ist  zu  loben ,  die  selbst  dem  nach- 
geahmten stäts  eine  neue,  bald  anmutige,  bald  bedeutsame 
Wendung  zu  geben  weifs,  und  die  anschmiegende  ern'ndungs- 
gabe,  die  noch  manches  bild  mehr  den  überlieferten  hinzu- 
fügt, neu  in  sloff  und  ausführung  und  immer  doch  gemäfs 
dem  gleichfalls  überlieferten  gesammlcharacter.    nehmen  wir 

180)  Basel  1574:  bl.  103  rvv.  der  Tod,  wie  er  hinterrücks  dem 
narren  den  selsel  fortrückt;  312  rw.  wie  er  denselben  am  gewande 
zu  sich  reifst;  341  rw.  auf  einem  pferde,  das  der  narr  beschlägt. 

181)  von  ihnen  handelt  das  neujahrsblatt  der  künsllergesellscbaft, 
Zürich  1844. 

182)  kupfertitel:  Ruodotf  Meyers  S.  Todten-dantz.  Ergä'ntzet 
und  herausgegeben  Durch  Conrad  Meyern  Maalern  in  Zürich  Im 
Jahr  1650;  drucklitel:  Slcrbensspiegel ,  das  ist  sonnenklare  Vorstel- 
lung menschlicher  Nichtigkeit  durch  alle  Stand?  und  Geschlechter : — 
Vor  disem  angefangen  Durch  liuodo/Jfen  Meyern  S.  von  Zürich,  — 
letz  aber  —  zu  end  gebracht ,  und  verlegt:  Durch  Conrad  Meyern, 
Maalern  in  Zürich,  —  MDCL. 
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als  beispiel  den  maier.  ein  noch  jugendlich  blühender  mann 
sitzt  an  der  Staffelei,  vor  ihm  ein  hochbejahrter,  lebensmüde 
gebeugter  greis,  dessen  bild  er  fertigt:  da  naht  sich  der  Tod, 
aber  nicht  zu  dem  greise,  sondern  dem  jungen  manue  hält 
er  das  Stundenglas  vor.  oder  den  Schaffner,  witwen-  und 
waisenvogt.  hinter  einem  tische ,  der  mit  güllbriefen  und 
mit  häufen  und  beuteln  und  kisten  geldes  bedeckt  und  um* 
stellt  ist,  sitzt  im  pelzrocke  der  sc  ha  flu  er;  sein  angesicht 
läfst  schliefen,  mit  welcher  harte  er  eben  zu  der  wilwe  und 
den  waisen  gesprochen  hahe,  die  verkümmert  und  flehend 
da  stehn  :  aber  der  Tod  springt  auf  ihn  ein,  mit  einem  gült- 
briefe  nach  ihm  schlagend,  und  der  mund,  der  so  eben  noch 
rauh  gescholten  hat,  verzerrt  sich  zum  wehgeschrei.  der 
Tod  ist  hier  mit  weitgespannten  flügeln  bekleidet,  fledermaus- 
flügeln,  wie  man  sie  dem  teufel  zu  geben  pflegt,  und  sonst 
auch  fliefsen  dem  Zeichner,  wenn  der  stoff  es  zu  fordern 
scheint,  Tod  und  teufel  in  eine  gestalt  zusammen;  überall 
aber  ist  der  Tod  nicht  als  gerippe  dargestellt,  sondern  mit 
wohlbedachter  rü'ckkehr  zu  der  älteren  art  noch  fleischig, 
aber  hager,  nur  einmal,  und  da  passt  auch  dieses,  bei 
den  zwei  liebenden,  tritt  der  Tod  ganz  beinern  herzu  und 
drückt  seinen  bogen  auf  die  jungfrau  ab,  während  über  ihnen 
der  liebesgoll  mit  zerknicktem  pfeile  davonfliegt,  so  durch 
nachahmung  und  neue  zuthat  ist  die  zahl  der  bilder  bis  auf 
60  angestiegen :  um  den  überblick  zu  erleichtern,  haben  die 
künstler  sie  in  drei  grofse  gruppen  verlheilt,  und  nach  den 
eingangsbildern ,  der  erschaffung,  dem  sündenfallc,  der  aus- 
treibung  und  dem  elende  der  ersten  menschen  und  dem 
siegesgeschrei  des  Todes,  kommen  zunächst  alle  personen 
des  geistlichen,  dann  alle  des  weltlichen  regiments  uud  nach 
diesen  die  gemeinen  leute,  zum  schlufse  des  Tods  gcwüfs- 
heit,  Tods  ungewüßheit ,  Jüngste  Gericht,  Sig  Christi, 
Rechtfertigung ,  IV aar-  und  falsches  Christentum b.  übri- 
gens haben  die  zürcherischen  künstler  Holbein  nicht  un- 
mittelbar benützt  und  nennen  diesen  namen  nirgend;  das 
exemplar  der  französischen  imagines,  der  simulachres  zu 
Schaphausen,  in  welches  vorn  eingeschrieben  ist  Hort  Conrad 
Meyer  kostet  mich  5  fl.iS2),  mnfs  Konrad  erst  in  späterer 
183)  Mafäinann  im  Serapeum  I,  249. 
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zeit  erworben  haben :  auch  sie  folgen  jener  Bildersammlung, 
die  Frölich  aus  den  imagines,  dem  Bemer  Wandgemälde  und 
zum  kleineren  theil  dem  Wandgemälde  von  Basel  zusammen- 
gesetzt hatte,  daher  auch  bei  ihnen  die  benennung  Todten- 
dantz.  doch  ist  ihnen  selbst  (sie  fühlten  die  unpasslichkeit) 
nicht  wohl  dabei :  es  heifst  nur  auf  dem  kupferlilel  so :  der 
gedruckte  titel  dagegen  lautet  Sterbensspiegel ,  und  in  der 
vorrede  sucht  Konrad  Meyer  den  namen  eines  tanzes  mit 
vielen  bin  und  her  rathenden  Worten  zu  rechtfertigen.  Sie 
haben  (nämlich  die  berühmten  kunstmaaler,  die  schon  früher 
dergleichen  dargestellt)  sie  haben  aber  solche  Aufzüge 
Todtendäntze  genennet,  sonder  zweifei  darum  :  dieweil  der 
Tod  der  weg  alles  ßeisches,  und  discr  Dantz  ein  allge- 
meiner Dantz  ist,  an  welchem  der  Tod  alfs  unparteiischer 
Dantzmeister,  ohn  ansehen  der  Person,  alle  führet,  zeü- 
het,  sch/eikrt:  und  nicht,  noch  den  Bättier  verachtet,  dafs 
er  ihn  dahinden,  noch  des  Keysers  verschonet,  dafs  er  ihn 
ledig  liefse.  Sie  haben  auch  andeuten  wollen,  dafs,  wie 
man  sich  auf  die  Lebendige,  oder  fVeltdäntze  schmuket: 
also  solle  ein  jeder  und  jede ,  sich  bey  Zeiten  nach  dem 
schmukke  des  heiligen  glaubens,  mit  ehren  an.disem  Heyen 
zubestehen,  umsehen,  y illeicht  wo/ten  sie  auch  mit  di- 
sem  Titel,  den  übermäkligen  Weltdäntzcren ,  die  leicht- 
fertigen geij'ssprünge  verläiden :  welche  eine  gefahrliche 
gattung  der  ßeischeslust,  ja  derselben  ein  anfeuernder  zun- 
.  der  sind,  und  die  vernünftigen  Menschen  gleichsam  zu 
äffen  verstellen,  alles  das  liefs  sich  freilich  hineinlegen : 
dafs  aber  der  todtentanz  seinen  namen  von  einem  wirklich 
dargestellten  tanz  des  Todes  mit  dem  menschen  empfangen 
habe,  und  dafs  dieser  ausdruck  daher  nicht  passe,  wo  kein  # 
solcher  tanz  dargestellt  wird,  davon  hat  schon  Konrad  Meyer 
keine  erinnerung  mehr  und  keine  ahnung.  die  poetische  bei- 
gäbe des  buches  tritt  nicht  ohne  anspruch  auf:  ein  theil  ist 
sogar  in  musik  gesetzt;  die  f^ierverse  auf  den  Kupfer- 
blätleren,  worle  des  jedesmal  betroffenen  menschen,  hat  er 
(nämlich  Rudolf  Meyer)  großem  theils,  auf's  einem  in  Truk 
aufsgegangenem  bogen  {weil  man  domals  keine  andere 
zur  hand)  entlehnet,  und  unterschidlichcr  orten  verbefsert. 
so  die  vorrede  Konrads:  es  müfsen  die  reime  des  Basier 
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todtentanzes  gemeint  sein ,  an  welche  diese  des  zürcheri- 
schen  künstlers,  wennschon  nur  von  fern,  doch  immerhin 
anklingen. 

Und  hiemit  wird  dem  langen  und  weithinschweifenden 
wege  füglich  ein  ziel  gesetzt. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

KOCHBUCH  VON  MAISTER  HANNS  EN  DES 
VON  WIRTENBERG  KOCH. 

Dem  Würzburger  kochbuche  des  14n  jahrh. ,  welches 
Maurer -Constant  vollständig  (Ein  buch  von  guter  speise, 
Stuttg.  1844)  und  ich  in  dieser  Zeitschrift  5,  11  auszugs- 
weise bekannt  gemacht,  ist  während  des  übrigen  mittelalters 
noch  eine  ganze  reihe  ähnlicher  Schriften  nachgefolgt  (s.  Pfeif- 
fer in  Naumanns  Serapeum  9,  273  uud  ebd.  10,  61.  331. 
Hofl'manus  alld.  handschriften  zu  Wien  280.  altd.  blätter 
1,  112),  alle  wenigstens  für  die  Sittengeschichte  der  vorzeit 
von  belang,  eine  Basier  handschrift,  die  erst  bei  dem  neu- 
lichen umzuge  der  Universitätsbibliothek  zum  Vorschein  ge- 
kommen ist,  vergröfsert  die  reihe,  sie  ist  auf  papier;  aufser 
einer  anzahl  leerer  101  beschriebene  blätter,  deren  9  im  an- 
fang  das  register  füllt;  die  schlufsschrift  lautet  Also  haslu 
guot  ding  von  allcrlay  kochen  *)  von  Maister  Hannsen  des 
von  Wirtenberg  koch  etc.  1460.  aber  in  diesem  jähre  nur 
geschrieben,  nicht  verfafst:  dafs  sie  blofs  eine  abschritt  sei, 
zeigen  mannigfache  fehler. 

Wodurch  dies  würlembergische  kochbuch  selbst  auf  Sei- 
ten der  darstellung  anziehend  wird ,  ist  die  gute  laune,  in 
welcher  meisler  Hans  es  aufgesetzt.  das  würzburgische 
hat  nur  eine  gereimte  vorrede  und  schaltet  weiterhin  noch 
einen  scherz  in  reimform  ein:  hier  kehrt  der  reim  in  prosa 
öfter  wieder  (beispiele  xi  und  xn),  gleich  die  erste  an  Wei- 
sung nimmt  einen  spruch  der  kinderweit  auf,  der  jetzt  noch 
umgeht  (Simrocks  kinderbuch  6),  und  die  letzte  beschliefst 
das  buch  mit  einer  grofsartigen  neckerei:  denu  von  mecha- 
nischen künsten  um  den  thiergarten  so,  wie  er  beschrieben 
*}  das  koch  gekochtes,  speise:  s.  Schmeller  2,  278. 
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ist,  auszuführen  sagt  die  Vorschrift  nichts,  und  schwerlich 
ist  jemals ,  in  Deutschland  wenigstens ,  so  viel  kunst  der 
mechanik  an  ein  entremet  gewendet  worden. 

Von  den  zwölf  stücken,  welche  nachstehend  ausgehoben 
sind ,  soll  sich  das  zweite  einer  bemerkung  Lachmanns  zu 
seinem  Walther  s.  162  anschliefscn  :  man  könnte  dort,  da  vom 
rogen  also  eine  eigene  speise  bereitet  ward,  rogel  in  rogen 
befsern;  das  drille  den  bemerkungen  Haupls  und  Pfeiffers 
zum  Helmbrecht,  zeilschr.  4,  338  und  5,  47t.  sonderlich 
weiter  hilft  zwar  auch  unsre  stelle  nicht;  indessen  so  viel 
doch  wird  aus  ihr  klar,  dafs  an  geiz  bei  dem  geysslitz  nicht 
zu  denken  ist:  denn  mit  ausnähme  von  ein,  dessen  schwächere 
betonung  auch  den  laut  gleichgültig  machte,  braucht  unser 
Schwabe  den  diphlhongen  ei  slats  nur  im  sinne  eines  langen  i; 
dafs  ferner  geysslits  oder  giseliz  (sumerlaten  27,  5)  keine 
fleischspeise  sein  kann  :  denn  sie  gilt  noch  für  die  fasten- 
zeit;  dafs  sie  aber  doch  ein  thier,  also  ein  fisch  etwa  sein 
mufs:  denn  es  wird  ihr  die  haut  abgezogen,  das  vierte 
stück  handelt  von  den  arzneilichen  wunderkräften  des  damals 
erst  seit  einem  jahrhundert  bekannten  branntweins  (vergl. 
zeilschr.  6,  2fi9) ;  eben  denselben  zeigt  das  zehnte  zur  über- 
raschenden Verschönerung  eines  gerichts  verwendet,  das  fünfte 
bestätigt  den  glauben  des  alterlhums  und  des  miUelaiters, 
dafs  dem  bocksblute  der  härteste  stein  nicht  zu  widerstehn 
vermöge:  Plinius  bist.  nat.  37,  15;  eins  bockes  bluot  den 
adamas  speit,  mit  dem  man  hertez  glas  durchgrebet  und 
hertiu  edelstcine  rentier  212*;  ein  ritte?'  hete  bockes  bluot 
genomen  in  ein  langes  glas:  daz  sluogcr  uf  den  adamas 
(Gahmurets  heim) :  da  wart  er  vfcicher  danne  ein  swamp 
Parziv.  105,  18  und  darnach  im  Titurel  916  Hahn,  endlich 
mit  vi  —  ix,  indem  hier  der  verfafser  noch  weiter  über  die 
küchenmeisterei  hinausgeht,  wachsen  den  tinten-  und  farben- 
reeepten,  die  in  den  haudschriflenkunden  von  Ebert  1,  33  ff. 
uud  von  Hoffmann  36  f.  mitgetheilt  oder  nachgewiesen  sind, 
einige  neue  zu.  die  reichste  Sammlung  der  art  aber,  reich 
an  Vorschriften  für  die  tafel-  und  Wandmalerei,  enthält  eine 
Trierer  handschrift  des  15n  jh. :  wichtig  wie  dieser  deutsche 
Theophilus  (denn  so  dürfte  man  das  buch  fast  nennen)  für 
die  kunstgeschichle  des  ablaufenden  mitlelalters  ist,  wäre 
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eine  Veröffentlichung,  wo  nicht  des  ganzen,  doch  in  aus- 
zügen  wol  zu  wünschen. 

I.  (10*).  Wer  ein  guot  muos  wil  haben  das  mach  von 
sibennler1  sachen  du  muost  haben,  milich,  sallz,  vnd  schmaltz, 
zugker,  ayer,  vnd  mel  saffran,  dar  zue  So  wirt  es  gell. 

II.  (15b)  Ain  essen  von  visch  Bogen  das  mach  also  maisterlich. 

Item  visch  rogen.  Nym  aber  nicht  parben  rogen,  Vnd 
stoefs  die  in  ainem  mörscr  vnd  pach  jn  jnn  ain1  plannen 
ain  praits  plat  vnd  schneids  wiirfflat,  prenn  ain  mel  jn  ainer 
pfannen  mit  öll  das  es  schwartz  werde  vnd  mach  ain  priie 
von  vischen  aus  dem  melb  mach  ain  pfeffer2  nym  cssig  vnd 
gewürtz  vnd  lafs  das  er  sieden  vnd  darjnne  erwallen  vnd 
schneid  ain  scmlein  wiirfflat  vnd  prenn  das  öll  vnd  geufs  das 
vf  das  essen. 

JH.  (45L)  Geysslits  jn  der  vasten  mach  also. 

Item  Geysslitz  jn  der  vasten  soltu  nemen  vnd  lafs  sy 
ain  weil  stan  das  sy  gefall.  So  seud  sy  dann  vnd  gewürtz 
sy  jn  dem  hafen,  vnd  wann  du  sy  dann  efsen  wild,  So  thue 
ain  wenig  öll  jn  ain  pfannen  vnd  thue  den1  geyslitz  darein, 
vnd  lafs  sy  erwallen  vnd  thue  ain  gestü'pp2  darauf  §  Wiltu 
aber  annderlay  gcislitz  So  seud  sy  vnd  geufs  sy  dann  auf 
ain  schüfsel,  vnd  lafs  sy  erkalten,  vnd  zeuch  jr  die  haut  ab, 
vnd  mach  ain  mandel  milich  vnd  geufs  darauf. 

IV.  (50")  Die  tngent  von  dem  geprenten  wein. 

Item  all  prünnen  oder  zäch  wein  schmeckennd1  die  ku- 
mend  all  zue  jrem  rechten  stat  vnd  dkrafft2  ob  man  sein 
ein  wenig  darein  geust  §  Item  Er  hat  auch  die  tugennd 
wenn3  allen  würtzen  behält  er  die  krafft  jn  allen  Appodegken 
(50b)  ßesprenngt  man'sy  damit  §  Rem  all  jnwenndig  geschwer 
die  pricht  er  das  sy  durch  den  menschen  gennd.    So  man 

I,  1.  d.  h.  sieboerlei:  er  durch  einen  Schreibfehler  oder  wirklich 
in  der  mundart  selbst  an  den  scblufr  des  ganzen  ausdrnckes  gebracht. 

II,  1.  lies  ainer       2.  eine  pfetferbrühe :  vergl.  zeitschr.  5,  14. 

III,  I.  den  in  der  bandsebrift.       2.  gepulvertes  gewüra. 

IV,  1.  schmeckennd  wird  vor  prünnen  (quellwafser)  gehören.  2.  so 
in  der  bandschrift.       3.  d.  h.  wan. 
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sein  ain  wenig  trinckt  §  Item  alle  auswenndige  geschwer 
pricht  er  Ist  das  man  sich  damit  bestreicht  vnd  salbt  §  Item 
allerlaj  mail  vnnder  den  äugen4  vergcnnd  wer  sich  damit 
bestreicht  §  Item  lungel  vnd  leber  macht  er  auch  gesund  vnd 
das  miltz  Item  er  macht  auch  kuppfer  vnd  silber  weifs  §  Item 
er  schaidet  quecksilber  vnd  silber  von  einannder  wer  es  darein 
legt  §  Item  er  haillt  auch  all  wunden  wer  sich  damit  be- 
streicht Item  er  wert  auch  dem  tropften5  von  den  Aussen 
§  Item  er  vertreibt  alle  vnsaubre  vergifft  §  Item  all  flüfs  von 
dem  hieren  vertreibt  er  wer  (5t")  sich  damit  salbet  §  Item 
er  vertreibt  auch  all  darem  gi  cht  wer  sein  ein  wenig  trinckt 
Item  wer  prechen  jn  dem  mund  hat  welherlaj  der  ist  der 
trinck  jn  vnd  saltz  jn  dem  mund  vnd  spritz  ju  wider  aus 
vnd  auch  jn  den  zennden  §  Item  wem  die  nafs  vnd  der 
mund  schmeckt  der  trinck  jn,  vnd  lafs  sein  ain  wenig  in  die 
naslöcher.  So  werden  sy  wol  geschmach  §  Item  den  men- 
schen macht  er  wol  gedächtig  vnd  frölich  wer  jn  trinckt 
§  Item  So  vertreibt  er  die  sprennglos 6  vnd  die  posten  oder 
pnsletten 7  vnd  auch  deu  krampff  wer  sich  damit  salbet 
§  Item  was  den  menschen  jnwenndig  gespricht  trinckt  er  jn 
So  ist  er  genesen.  Ist  es  aber  aus  wenndig  so  salb  sich 
damit  Er  wirt  gesunt  von  allem  seinem  ge-  (51b)  prechen 
Also  das  er  kains  artz  bedarff  die  weyl  er  lebt  Noch  bedarff 
annder  erlznej  nemen. 

V.  (58")  Ain  statu  waich  zue  machen. 

Item  willu  ainen  stain  waich  machen  So  nym  alltes 
prunte  wafser  vnd  pocks  pluot  vnd  seud  das  alles  mit  ein- 
annder, vnd  thue  dar  zue  lübsleck, 1  vndiiie  stain  thue  darein 
So  werden  sy  waich. 

4.  im  gesiebt,  under  ougon  (ore)  Capella  3.  daz  man  sie  under 
ougun  zeichen di  ( nolas  insigniti  frontibus)  Notk.  Boetb.  19.  under 
diu  ovgen  (in  os)  ebd.  80.  under  diu  ougen  —  an  da»  antlütze 
Bertbold  305.  getwagen  undr  ougen  unde  an  handen  Parz.  172,  3. 
es  lit  under  wibes  ougen  aller  fröu den  paradis  v.  d.  Hagens  minne- 
ainger  2,  3Ub.  5.  scblagflufs,  mitteilst,  gutta,  fr  goutte:  fuodgr. 
1  ,  394.  eine  umdeatschung  des  letzteren  ist  das  guot  (Schindler 
2,  87),  m  der  Schweiz  guetschlag.  6.  Graff  sprachseb.  6,  395.  397 
bat  gisprinc  pustula;  los  scheint  für  laus,  lüs  zu  stehn:  vergl.  zittar- 
lüs  Impetigo  sprachseb.  4,  3G8.  7.  lat.  pustula. 
V,  1.  liebstö'ckel,  levisticum. 
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VI.  (58'')  Gold  aus  der  vederen  schreiben. 

Item  wiltu  gold  von  der  feder  schreiben  (59Ä)  So  soltu 
nemo n  geschlagen  golt  als  vil  du  wild,  vnd  nym  ain  reib 
stain  der  schön  vnd  trucken  sej,  vnd  leg  eiu  wenig  salltz 
darauf  gleich  als  es  darauf  gerissen1  sej,  vnd  leg  dann  ein 
plat  darauf,  vnd  säe  aber  saltz  dar  vf  auf  das  golt  plat  vnd 
als  mauig  plat  als  manig  saltz  säe  darauf,  vnd  nym  dann 
einen  reib  stain  vnd  reib  dann  das  golt  vnndereinannder  als 
lanng  als  du  des  goldes  nit2  geprüfen  magst,  So  nym  es 
dann  vou  dem  stain  vnd  thue  es  jn  aiu  glas ,  vnd  das  glas 
thue  voller  wasscr  vnd  rür  es  durch  ainanuder,  So  wirt  es 
vnd  das  salltz  alles  zue.  wasser  vnd  das  gold  vellt  alles  zue 
poden.  Dörnach  geufs  das  wasser  ab  dem  gold  Vnd  geufs 
ain  annder  wasser  wider  (59bJ  daran  das  schöu  vnd  lauttcr 
sej,  Vnd  geufs  als  lanng  daran,  Vnd  durab  pifs  das  lautler 
wasser  darab  geet  So  leit  das  gold  zue  poden  rechl  als  ain 
gelber  laim,  Vnd  thue  das  gold  aus  dem  glas,  Vnd  thue  das 
in  aiu  hören3  vnd  temperirs  mit  gummi  vnd  schreib  danu 
damit  was  du  wild,  Vnd  las  es  dann  wol  trucken  vud  nym 
dann  ain  wolffs  zand  vnd  Balier  es  Rain  vnd  sauber  damit 
So  wirt  es  lautier  vnd  klar. 

VII.  (59b)  Aufgelegt  puochslaben  von  golde. 

Item  wer  grob  aufgelegt  puochslaben  wolle  machen  von 
gold  der  ncm  ain  wenig  kreiden  vnd  Saffran  vnd  temperirs  da- 
mit lauter  vnd  rain  Vnd  formier  den  puochslaben  als  er  sein  sol 
vnd  lafs  sy  trucken  werden  (60")  So  schab  ain  wenig  den 

VI,  1.  der  läufige  Übergang  von  rlsen  in  nVn  (Schindler  3,  130), 
aus  dem  auch  unser  ausreiften  für  (lieben ,  cinreifsen  für  sieb  ein- 
schleichen und  zureden  für  herbeieilen  (wann  nach  des  vatters  reise 
ein  armes  liebes  kind  kömpt  auf  ihn  zugerifsen  Opitz)  zu  erklären 
sind,  als  ob  es  (wie  snnd)  darauf  gerieselt  sei.  2.  heiser  it :  so- 
lange du  noch  etwas  des  goldes  wahrnehmen  kannst.  3.  hören 
ebenso  nachher  im  achten  stück:  nicht  blofs  ein  von  horn  gemachtes 
lintenfafc,  sondern  ein  als  tintenfafe  gebrauchtes  wirkliches  horn:  s. 
die  achte  bildertafel  des  hortus  deliciarum  der  Herrad  von  Laodsberg. 
scriptor  sreivere,  cornu  horn,  penna  vedere  gl.  Jun.  312.  btachom, 
tinetahorn  sprachsch.  4,  1037.  tinthorn  lirders.  2,  546;  noch  ß.  Wal- 
dis  Esop  4,  93  Ein  altes  Rimhorn  ohne  schwartz. 
Z.  F.  D.  A.  IX.  24 
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grünt  vnd  Balier  jn  mil  ainem  zannd  vnd  leg  dann  das  gold 
darauf  mit  ainer  dünnen  ayer  klar  vnd  lafs  es  trucken  wer- 
den vnd  Balier  es  hübschlich  vnd  maisterlich  mit  dem  zannd, 
So  wirt  es  gerecht  vnd  schön, 

VIII.  (60*)  Ain  dimpten  mach  also. 

Item  Nym  ain  guoten  essich  vnd  geufs  den  jn  ain  pecke 
vnd  lafs  den  jn  dem  pecke  stan  als  lanng  pis  es  an  dem  po- 
dera  helfen  gewynne  So  nym  dann  die  selben  hefTen  jn  ain 
hören,  Vnd  temperir  das  mit  ayer  klar  wann  du  schreiben 
wild  So  ist  es  gar  gerecht. 

IX.  (60b)  Dinlten  mach  also. 

Item  wiltu  guote  dintten  sieden  So  nym  vier  lot  gallas, 
Vnd  zwaj  jot  vitriolum  vnd  zwaj  lot  gummi  zue  ainer  mafs. 
vnd  nym  dar  zue  Regen  wasser.  Item  den  gummi  thue  aller 
erst  darein.  So  es  plab  wirt  Oder  zwo  mafs  zue  gemainer 
ty  mppleu. 

X.  (82a>  Ein  S weins  kopff  das  feur  daraus  far  als  flammen. 

Item  Nym  vnd  seud  ain  Schweins  kopff  Wan  er  dann 
gesoten  sey,  So  nym  in  Vnd  schneid  jn  würfFlat  das  er  den- 
noch l  (H2b)  gannlz  sey,  Vnd  nym  ymber  vnd  säe  die  dar 
auff  über  all  an  den  schweins  kopff  der  sol  ganntz  sein,  Vnd 
das  er  nicht  von  einannder  gespallten  sey  Vnd  wann  du  der 
ymber  dar  auf  gesäet  hast  So  nym  ain  schüssel  vol  geprents 
weins  vnd  geufs  aussen  halb  auf  den  kopff  halben,  vnd  jn 
das  annder  halb  lail  den  gepranten  wein1,  Vnd  geufs  es  jn- 
nen  jn  den  den  halls,  vnd  das  plas  das  der  wein  nicht  her- 
aus rvnne,  Vnd  nym  dann  ain  dürrs  prot  als  grofs  als  ain 
nufs  vnd  nym  dann  ain  glüennden  kissling  als  grofs  als  ain 
hasclnufs,  vnd  thue  das  in  das  dürr  prot  vnd  legs  denn  in 
den  pranten  wein  Vnd  von  dem  glüennden  kyssliug  werden 
daraus  flammen  faren,  Vnd  ist  vuschedlichen  vnd  schmeckt 

VIII.  dimpte,  IX  tymppte:  ein  zunächst  liegende«  beispiel  der- 
selben lautvenvecbselung  ist  Abrahams  a  s.  Clara  pembsel  penicillus. 
X,  1.  lies  vnd  nim  das  ander  halb  tail  des  gepranten  weins 
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wol,  Als  magstu  auch  aiuen  haimyschen 2  schweins  kopfF 
machen. 

XI.  (89b)  Von  einem  fromdem  gemüfs  zu  machen. 

Item  jn  dem  sumer  heb  ich  an  vnd  lafs  dann  jn  dem 
winter  dauon,  wir  wollen  vnd  sülleii  belrachlen  vinb  frömde 
gemüfs  Die  werden  jn  dem  winter  guot1,  So  tracht  das  du 
siben  färb  habest,  So  magstu  mit  eren  wol  bestan,  schwartz 
guot2  plab  muostu  han  Gell  weifs  rot  prauen3  kü'nd  wir  das 
zue  samen  priugen,  Wann  du  die  färb  wild  vinden,  plab 
koren  pluemen  muost  du  haben  Die  nym  jn  dem  sumer  abe 
Vnd  soll  die  derreu  jn  ainem  ofen  der  sol  nicht  zue  haifs 
sein,  Vnd  stoefs  sie  gar  schon,  Vnd  behalt  sy  zue  Ion, 
Grün  (90a)  lafs  vnns  nit  vergessen,  ob  der  petersill  war  ver- 
ganngen.  So  hab  wir  grün  waitzein  sanngen4,  Oder  Saffran 
Da  wirt  es  gell  von,  Die  rott  prawn  varb  geet  von  weich- 
sein zue,  Wann  die  zeittig  werden  die  soltu  ab  den  sting- 
leina  prechen,  Schlahe  sy  durch  ain  sib  vnd  lafs  sy  durch 
sieden  vnntz  das  sy  die  keren  lassen ,  Vnd  den  dritten  tayl 
nym  hönig  darein  So  soltu  sy  sieden  lassen,  Wann  es  dann 
gesoten  ist  So  lafs  es  dann  kalt  werden,  Wiltu  es  bewaren 

2.  ain  haimisch  schwein  sos  domesticus :  vorher  also  sollte  voo  selbst 
ein  wildes  schweio  verstanden  werdeo. 

XI,  1.  vielleicht  siifs  2.  lies  grün  3.  soost  pflegen  lange 
vocale  and  diphtbongen  den  in  jeder  liquida  schlummernden  halbvocal 
nur  in  r  zu  erwecken  :  fire  nbd.  feier,  schür  nhd.  schauer  und  schon 
mhd.  vther,  schuer,  fiuer  uad  Jiuwer  A&nßur  (s.  Ulrichs  leben  s.  xxiv); 
seltuer  in  /:  doch  bat  z.  b.  das  summarium  Hcinrici  in  HolfmaHns 
sumerlalen  2,  41  heige/scowede  augurium  und  die  in  den  fuudgruben 
t  ,  317  besprochene  krankheits-  und  heilmiltelkunde  fouel  statt  ful. 
für  die  erweiterung  des  n  kenne  ich  aufser  obigem  beispiele  nur  noch 
schienen  s.  Ulr.  641.  seihiuin  Anno  417;  bei  m  scheiut  eine  solche 
gar  nie  vorzukommen.  4.  äbrenbüschel  oder  ahren.  5.  schon  im 
ahd.  wechseln  stingil  und  stengil :  spraebsch.  6,  693;  sonst  könnte 
stinglein  für  stenglein  wie  oben  IV,  6  sprenglos  umgekehrt  für  spring- 
los stehen,  es  ist  eigenheit  der  Schwaben  vor  n  mit  noch  einem  con- 
sonanten  i  beinahe  wie  e  zu  sprechen  und  a  nicht  umzulauten,  son- 
der» fast  gradezu  gegea  t  zu  vertauschen:  eiue  eigenheit,  die  Schü- 
lers reime  menge  und  dinge  (am  seblufse  des  ersten  acts  der  Iphigenie) 
uod  den  berühmten  menschen  und  wünschen  (in  der  leichenpkautasie 
möglich  gemacht  hat. 

24* 
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So  thue  es  jn  ainen  baten  der  jnnen  verglast  sey,  Daran 
pistu  der  färbe  frey6,  So  maehtu  die  behalten  ain  ganntz 
Jar  das  sy  die  färb  nit  verlieren,  Das  soltu  bedenncken  schon 
Das  der  tunst  nicht  gee  dauon. 

XII.  (99b)  Item  also  soltu  den  tiergarten  machen  also. 

Item  wiltu  haben  ainen  tier  garten  So  nym  mel  vnd  ayr 
daraus  machstu  machen  mit1  was  du  wild  von  fleisch  oder 
von  vischen  machst  (100*)  Du  machen  was  du  wild  zeche- 
nerlay2  wildu8  nach  yoglichs  art  zechenerlaj  jn  ainem  gar- 
ten. Der  gart  sol  vmb  fanngen  sein  mit  einer  maur  die 
gelär  macht  der  tegel 4  nicht  gehaben  So  soltu  jn  mit 
plaiingkeu  vmbefahen  das  das  wilde  nit  dauon  kumme  Maehtu 
aber  der  planucken  nicht  gehaben.  So  mach  ainen  zawn  von 
gerten,  Die  gerten  süllen  von  ayren  sein  gemacht  vnd  von 
mel,  Nym  das  weifs  von  den  ayren,  Und  ain  semlcin  mel 
das  soltu  es5  aus  machen  Die  gärten,  vnd  soll  petersill  oder 
ander  grün  haben  das  soltu  reiben  klain ,  Vnd  solt  saluan 
haben,  also  soltu  die  tötter  nemen  von  den  ayren  vnd  ain 
wintzig  mel  darunder  da  mach  ainen  taig  dar  aus  vnd  machstu 
machen  die  grün  gärten  Nym  ain  semlein  taig  preunjnabe6. 
(100b)  nicht  thue  ayr  daran  mach  die  stecken  dauon  vnd 
thue  SalTran  daran  So  werden  die  stecken  gell,  Die  stecken 
prenn  ab  jn  ainem  schraaltz,  vnd  mach  yon  ayren  ain  taig 
vnd  von  käfs  mach  ain  praiten7  Als  du  machst  zue  den 
ostern  die  fladen  Also  soltu  ain  huot  jn  den  garten  machen, 
Die  gärten  sollen  einer  spann  lanngk  sein  die  steck  darumbe, 
Vnd  sol  ain  turen  darjnne  sten ,  Da  sol  ein  weg  durch  gen, 
Oben  vmb  den  turen  sol  ein  ganngk  gen ,  Da  süllen  frawen 
vnd  junckfrawen  knecht  vnd  ritter  vf  sten,  Wenn  sy  das 

6.  d.  h.  frob:  vri  st  der,  swer  eine  reine  lieplich  mac  vmbevän 
iniunes.  v.  d.  Hag.  2,  395b. 

XII,  1.  mit  zu  streichen  oder  daraus  in  da  zo  befsero.  2.  was 
du  wild  zechenerlay  wohl  zn  streichen.  3.  d.  h.  wildiu?  wilde 

tbiere.  das  wild  soll  aus  fleisch  oder  visch  gemacht  werden.  4.  ge- 
lär könnte  zwar  ein  wort  sein  (ahd.  gildri  wohnung),  aber  es  passt 
hier  nicht  und  ebensowenig  tegel:  ich  lese  mit  einer  maur  ziegelein, 
maehtu  der  ziegel  u.  s.  w.  5.  lies  da  soltu  6.  d.  h.  aber 

7.  preitinga  vel  Jladun,  placentas  spraebseb.  3,  295. 
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wilde  wollend  ane  sehen  vnd  ane  valicn,  Aussen  vinb  den 
den  garten  sol  ein  graben  gen,  Da  siillen  lebenndig  visch  jn- 
neu  sten,  Vnd  zwischen  dem  zawn  vnd  dem  graben  siillen 
päwm  sten,  die  siillen  öppfel  pieren  muscat  vnd  nufs  tragen. 
So  sieht  man  autf  den  pä'wmen  überall  aichoren  vnd  vogel 
die  siillen  auf  den  (t0()a)  pawmen  sten,  Vor  dem  garten  da 
sol  ein  torwärtel  s(en  der  sol  guidein  sein,  Die  siillen  vnd 
wollen  frölich  sein ,  Das  sol  geschehen  vor  dem  tisch  da 
sieht  man  den  tiergarten  her  gen ,  Darjnne  sind  man  vnd 
trauen  vnd  junckfräwen  auch  ain  tail,  Wann  er8  sein  nicht 
gelauben  wil  Der  mags  wol  sehen  Wann  es  kumpt  für  den 
tisch,  So  mag  man  es  wol  gesehen.  Vnd  das  wist.  Darjnne 
sind  auch  schützen  vnd  wäppner 9  vnd  annder  kurtzweilig 
ding,  Das  man  darjnne  koch  vindet,  So  sieht  man  die  purg 
vnndergan10,  So  wirt  das  thor  auf  gelhan,  So  sich  man  die 
Bischolf  her  für  gann,  Vnd  den  koch  darunder  stan,  Der  das 
feur  dar  ein  hat  gethan,  Nider  lät  er  gann  auf  die  pannck11, 
vnd  zeucht  ein  kopff  zue  hannd,  Aus  dem  lät  man  jm  geben 
Vnd  ze  hannt  wider  auf  den  tisch.  (101b)  darjnne  sind 
zwaierlaj  vogel,  das  süllen  wissen,  Vnd  wann  sy  nit  annder- 
laj  12  haben  gafs ,  So  fliegen  die  anndern  von  stat.  So  sich 
Ich  den  aflen  gen  jn  dem  liergarten.  Vnd  das  ist  ein  etc. 
Wollend  sy  mer  essen,  So  gib  gepacheu  visch  vnd  gesoten 
vnd  gepraten  etc. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

i 

8.  lies  der  9.  wwpner  knappe  oder  ein  znm  krieg  gerüsteter  bär- 
ger:  Schnieder  4,  121.  10.  lies  die  prug  (brücke)  nidergan 
11.  pank  s.  v.  a.  tisch  wie  in  der  genesis  Hoffra.  35,  7  und  noeb 
mundartlich  in  der  Schweiz.  12*  lies  mit  anderlai  eine  art  mit 
der  andern ,  oder  blofs  mit  ander:  vergl.  samt  ander  mit  einander 
Schindler  1  ,  75.  aber  an  ander  im  Sgall.  Aristoteles  54  (Graff  33) 
hat  nicht  reeiproken  sinn  (gramm.  3,  83):  es  übersetzt  das  lat.  ad 
aliud. 
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REINERE. 

Die  nachstehenden  Bemerkungen  dürren  nicht  bean- 
spruchen die  oben  genannte  frage  zum  abscblufs  zu  bringen ; 
sie  liefern  keine  neuen  aufklarungen  über  den  räthselhaften 
Hinreck  van  Alckmer,  und,  so  wahrscheinlich  es  ist,  dafs 
dieser  der  bearbeiter  der  niederländischen  vorläge  des  Reineke 
war,  und  von  diesem  selbst  fern  zu  hallen  ist,  so  darf 
doch  erst,  wer  über  ihn  sicheres  beizubringen  vermag,  sieb 
rühmen ,  jene ,  an  sich  nicht  eben  wichtige ,  nach  und  nach 
aber  durch  manches  sich  daran  knüpfende  interessant  gewor- 
dene frage  erledigt  zu  haben,  der  zweck  dieser  bemerkun- 
gen  ist  nur,  durch  eine  gründliche  revision  der  vorliegenden 
thatsachen  die  Untersuchung  auf  einen  festern  boden  zu  stel- 
len, von  dem  man  fortan  bei  weiterführung  derselben  aus- 
zugehen habe;  ihr  hauplresultat  wird  die  hoffentlich  ein- 
leuchtende beseiligung  des  Nicolaus  Baumann  sein ,  an  des- 
sen stelle  sie  einen  andern  namen  setzen  sollen,  der,  bisher 
ungenannt,  einstweilen  in  den  Vordergrund  der  Untersuchung 
zu  rücken  scheint. 

Das  malerial,  welches  ich  zur  nachstehenden  Unter- 
suchung benutze,  findet  sich  fast  alles  beisammen  in  der 
fleifsigen  und  sorgsamen  arbeit  von  G.  C.  F.  Lisch  über 
Reineke  voss  und  Nicolaus  Baumann  in  seiner  geschiente 
der  buchdruckerkunsl  in  iMeklenbnrg  (Schwerin  1839)  s.  186  ff., 
sowie  auch  gelegentlich  in  den  vorangehenden  partien  des- 
selben buches.  wenn  sich  mir  dessenungeachtet  ein  von  dem 
seinigen  völlig  abweichendes  resultat  ergiebt,  so  liegt  der 
grund  wohl  hauptsächlich  darin  ,  dafs  Lisch  nicht  ohne  vor- 
gefafste  meinung  an  seine  Untersuchung  gegangen  ist,  näm- 
lich nicht  ohne  den  lieblingswunsch  im  Hintergründe  festzu- 
halten, dem  gegenstände  seines  langjährigen  emsigen  fleifses, 
dem  Nicolaus  ßaumann,  die  ehre  der  aulorschaft  des  Reineke 
nicht  entzogen  zu  sehen. 

Lisch  hat  mit  unermüdlicher  sorgsamkeit,  mit  durch- 
stöberung aller  meklenburgischen  archive,  mit  genauer  durch- 
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musterung  selbst  der  winzigsten  fürstlichen  rechnungen,  eine 
lange  reihe  von  daten  über  Nicolaus  Baumann  zusammen- 
gebracht, eine  vollständige  urkundlich  belegte  geschiente  sei- 
nes autenthaltes  in  Meklenburg,  namentlich  in  Rostock,  bis 
zu  seinem  tode  1526,  zusammengestellt:  aber  er  hat  auch 
kein  Sterbenswörtchen  gefunden,  welches  es  nur  einiger- 
mafsen  wahrscheinlich  machen  könnte ,  dafs  Nie.  Baumann 
der  verfafser  des  Reineke  sei.  hier  so  von  allen  positiven 
thatsachen  verlafsen ,  entschliefst  sich  Lisch  zu  der  verzwei- 
felten argumentation :  weil  es  nicht  bewiesen  werden  könne, 
dafs  Nie.  Baumanu  der  verfafser  des  Reineke  nicht  sein 
könne ,  rnüfse  er  bis  auf  weiteres  wirklich  für  deu  verfafser 
gehalten  werden. 

Dieser  schlufs  wäre  unter  bewandten  umständen  kaum 
dann  berechtigt,  wenu  die  quellen,  die  Baumann  als  verfafser 
nennen ,  alles  vertrauen  verdienten  5  prüfen  wir  aber  diese, 
so  linden  wir,  dafs  sich  dieselben  nicht  nur  alle  auf  eine 
einzige  reducieren,  sondern  auch,  dafs  diese  nicht  einmal  dem 
leisesten  Widerspruche  sich  gewachsen  zeigt. 

Jene  quelle  sind  die  worle  in  Rollenhagens  vorrede  zum 
Froschmäuseier  (Magdeburg  1595)  die  ich  vollständig  hersetze. 

Es  hat  auch  zu  vnser  zeit  vnser  deutscher  Prophet 
Doctor  Martin  Luther  selbst  etliche  Fabulen  verdeutschet 
vnd  erkläret,  als  im  ßinßen  Jenischen  Tomo  zu  befinden. 
Ja  das  ganze  Politische  Hoff  Regiment  vnd  das  Römische 
Pabstthurnb  ist  vnter  dein  Nahmen  Reinickcn  Fuchses  vber- 
aufs  weifslich  vnd  künstlich  beschrieben.  Dasselbige  Buch 
aber  hat  ein  gelehrter,  scharffsinniger  Wellweiser  Sachse 
gemacht  mit  Nahmen  Nicolaus  Baumatt,  bei/m  Ursprung 
deß  Wiiserstroms  bärtig.  Dieser  als  er  bey  dem  Hertzo- 
gen  zu  Jülich  ein  Zeillang  in  der  Cantzeley  ßir  einen 
Raht  vnd  Secretarien  gedienet ,  durch  die  Fuchsschwäntzer 
häßlich  hinlergangen  vnd  in  Vngnaden  gebracht  ward, 
daß  er  sich  mit  großer  Gefahr  von  dannen  an  den  Mekel- 
burgischen  Hoff  begeben  muste ,  da  er  dann  auch  wider 
Herlzog  Magnussen  Secretarim  vnd  lieber  Mann  worden. 
Hat  er  aufs  sein  selbst  erfahrung  den  Reinicken  Fuchs, 
als  wenn  der  im  Herzogthumb  Jülich  also  ergangen  were, 
weifslich  beschrieben  vnd  dem  Buchdrucker  zu  Rostock, 
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Ludowigen  Ditzen,  welcher  ein  Oberländer  von  Speier  tmd 
ein  guter  Reimer  war,  verehret.  Derselbig  hat  die  Glos- 
sen aufs  andern  Reimbüchern  dazu  gesetzt  vnd  ihn  damit 
im  Jahr  1522,  als  wenns  zuvor  ein  altes  Welsch  vnnd 
Französisch  gemacht  worden,  in  Druck  gegeben. 

Der  Rawmann  aber  ist  hernach  zu  Rostock  in  S.  Ja- 
cobs Kirchen  ehrlich  begraben,  mit  diesem  Epitaphio,  daß 
ich  ihm  zu  Ehren  vnd  dem  Rcinicken  Fuchs  zu  Lob  an 

diesem  Ort  nicht  verschweigen  wollen. 

■ 

Nicoiao  Baum  anno 

- 

Ducali  Megapolensium  Principum  Secretario 
Elisabetha  Vxor 
pielatis  an  cöniugalis  amoris  monumentum  posuit 
Mense  Aprili  1526. 

Dormio  sub  lapide  hoc  Nicolaus  Baitman  honore 

Vulgari  extemo  contumulatus  humo. 
Nec  mala  nec  vitae  repeto  bona,  splendidior  sed 

Quam  nostra  est  nulla  littcra  dueta  manu. 
Laetus  laeta  legas,  qui  transis  forte  viator. 

Ex  Christi  iustus  nomine  non  moritur. 

Auff  Deutsch: 
Nicolaus  Baumannen,  defs  Herzog-  vnd  Fürstenthumbs 
Mekelburgk  Secretarien  hat  Elisabetha  seine  Haufsfrawe 
aufs  hertzlicher  ehelicher  Liebe  vnd  Trewe  difs  Gedächt- 
nis gesetzt  im  Monat  Aprill 

Im  Jahr  MDXXVJ. 
Ich  Nicolaus  Bau  man  halt  mein  Rast 

Hie  vnter  dieses  Steines  Last. 
Als  man  mich  hat  zu  Grabe  bracht 

In  frembden  Land  mit  schlechter  Pracht. 
Vnd  mag  von  gut  vnd  bbfs  tiichts  sagen, 

So  mir  zustandt  in  meinen  tagen, 
Ohn  dafs  ich  zu  der  Zeit  im  Landt 

Haft  die  zierlichste  Schreiber  Handt. 
Du  IV andersmann  liefs  deine  Zeit 

In  Frewdcn,  was  dein  Hertz  erfrewt. 
Ich  weifs  das  der  im  Todt  nicht  ist, 

Der  gerecht  war  durch  Jesum  Christ. 
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Aus  dieser  quelle  ist  die  zweite  geflofsen ,  die  stelle  in 
Peter  Lindebergs  clironicon  Rostochicnse ,  das  1596,  un- 
mittelbar nach  dem  tode  des  verfafsers,  herauskam,  sie  gicbt 
nur  eine  verkürzende,  theilweise  wörtliche  Übersetzung,  die 
worte  lauten  Hurte  (Nicolaum  Marscalcum)  sequi tur  Nico- 
lais Haumann,  qui,  cum  ali quam  diu  in  au  la  Iuliaccnsi  con- 
siliarius  via'isset  et  landem  apud  prinvipem  traduetus  esset, 
ita  ut  cum  rilae  periculo  ad  Magnum  Mcgapolitamim.  cu- 
jus secretarius  postea  Javtus,  se  reeipere  cogerotur,  ex  sua 
ipsius  experientia  astutiam  vulpeculae  germanicis  rhythmis 
argute  et  artißeiose  descripsit  et  Rostochii,  ubi  consumpto 
vitae  stadio  in  aede  Iacobea  sepultus  est,  typis  edi  curavit. 

Allerdings  ist  Lindebergs  clironicon  der  hauptsache  nach 
bereits  1590  abgefafst;  da  der  verfalser  aber  1595  noch 
*  lebte ,  so  kann  er  jene  stelle  füglich  in  seinem  manuscripte 
nachgetragen  haben,  dafs  ihm  ein  fremder  eine  neue  literar- 
historische notiz  über  eine  persönlichkeit  seiner  Vaterstadt 
bieten  konnte ,  kann  nicht  ernstlich  auffallen ,  zumal  wenn 
wir  die  vielen  groben  fehler  bedenken,  die  Lindeberg  in 
wichtigern  und  ihm  näher  liegenden  dingen  begeht. 

Unmittelbar  auf  eine  dieser  beiden  quellen  reduciert  sich 
endlich  ohne  zweifei  die  dritte,  die  bemerkung  die  der 
Rostocker  Berend  Frese  1597  in  sein  excmplar  des  Reineke 
eintrug:  Auetor  huius  libri  creditur  Nicolaus  Baumann, 
secretarius  in  aula  Megapolitana  Suerincnst ,  tumulatur 
Rostochii  in  templo  St.  Jacobi. 

Woher  Rollenhagen  jene  notizen  hatte,  läfst  sich  nicht 
sagen,  kaum,  wie  Lisch  meint,  von  Lindeberg  selbst,  der 
dann  wohl  schon  1590  bei  anfertigung  seines  manuscriptes 
eine  eigene  notiz  über  N.  Baumann  gegeben  und  nicht  auf 
das  erscheinen  des  Froschmäuselers  gewartet  halte,  doch 
dies  ist  eine  nicht  eben  wichtige  nebenfrage;  für  uns  hier 
die  hauptsache  ist,  dafs  jene  drei  Zeugnisse  sich  auf  denselben 
ungenannten  gewahrsmann  zurückführen  lafsen,  demRollcnhagen 
seine  nachricht  verdankte,  auf  eine  in  der  zweiten  hälfte  des 
16n  jh.  in  Rostock  herschende  ansieht,  wie  Lisch  meint, 
kann  daraus  nicht  geschlofsen  werden. 

Jene  nacheicht  nun,  in  bezug  auf  den  seit  anfang  vori- 
gen Jahrhunderts  verlorenen  leichenstein  sicher  unantastbar, 
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ist  in  betreff  der  der  Vergangenheit  angehörenden  angaben 
auf  das  bunteste  durch  Unrichtigkeiten  der  gröbsten  art 
entstellt. 

Falsch  ist  die  angäbe  dafs  der  Reineke  originalwerk 
sei,  falsch  dafs  er  eine  versleckte  satire  gegen  bestimmte 
persönlichkeiten  und  ereignisse  enthalte,  falsch  dafs  der  erste 
druck  in  Rostock ,  noch  falscher  dafs  er  erst  hei  Dietz  er- 
schienen sei ,  falsch  dafs  N.  Baumann  Herzog  Magnus  se- 
cretär  gewesen ,  falsch  überdies  und  für  einen  Roslocker 
professor  fast  unbegreiflich  ist  Lindebergs  angäbe  dafs  Nie. 
Baumann  des  Nicolaus  Marschalc  nachfolger  gewesen  sei, 
confus  endlich  ist  die  angäbe  über  den  druck  von  1522. 

Ein  exemplar  einer  ausgäbe  von  1522  existiert  nirgends, 
nach  der  angäbe  bei  Rollenhagen,  dafs  die  glossen  aus  an- 
dern reimbüYhern  dazu  gesetzt  seien,  müsle  man  vermuten, 
es  sei  die  erste  ausgäbe  der  neuen  glosse  gemeint,  denn  nur 
diese,  nicht  aber  die  alte  katholische,  besteht  aus  an  Führun- 
gen aus  andern  poetischen  werken,  dem  treten  aber  zwei 
umstände  entgegen:  einmal  die  angäbe,  'als  wenns  zuvor 
ein  altes  Welsch  vnnd  Frantzösisch  gemacht  worden1,  die 
ohne  allen  zweifei  die  worte  der  alten  vorrede  im  auge  hat 
'hebbe  dyt  boek  vlh  walscher  vnn  franezösischer  sprake  ghe- 
socht';  sodann  besteht  die  neue  glosse  meist  aus  an  füll  Hingen 
von  schrillen ,  die  erst  im  anfange  der  30er  jähre  erschie- 
nen, wie  Schwarzenbergs  memorial  der  tugent  und  kummer- 
trost,  Erasmus  Albcrus  fabeln  (herausgegeben  1534)  u.  a. 
dies  läfst  das  entstehen  der  glosse  kaum  vor  dein  jähre  1539, 
wo  wieder  ein  durch  exemplare  belegter  druck  feststeht,  an- 
nehmen, will  man  also  jene  angaben  Rollenhagens  retten, 
so  mufs  man  annehmen,  die  verschollene  ausgäbe  von  1522 
habe  die  alle  vorrede  noch,  dagegen  einen  beträchtlichen  theil 
der  neuen  glosse  noch  nicht  enthalten ,  eine  zu  gezwungene 
annähme  als  dafs  wir  sie  auf  autorität  jener  angäbe  hin  wa- 
gen dürften,  es  wird  ein  bei  bibliographischen  angaben  über 
werke  jener  zeit  so  häufig  vorfallender  fehler  auch  hier  im 
spiele  sein ,  nämlich  eine  Verwechselung  von  x  und  v,  die 
namentlich  in  den  oberrheinischen  typen ,  mit  denen  der  Ro- 
stocker Reineke  gedruckt  ward  (s.  u.),  einander  sehr  ähneln, 
unser  gewährsmann  las  also  1522  statt  1517.   hiemit  mischte 
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er  oder  Rollenhagen  einige  kenntnisse,  die  er  von  der  neuen 
glosse  hatte,  und  zwar,  wie  ich  fest  glaube,  nach  Mich. 
Beuthers  hochdeutscher  Übersetzung. 

Dafs  selbst  einem  Rostocker  gelehrten  derartige  irrlhü- 
mer,  wie  wir  sie  Lindeberg  nachgewiesen  haben,  über  kaum 
70  jähre  zurückliegende  Verhältnisse  passieren  konnten,  darf 
nicht  auffallen,  konnte  doch  1560  Chylraeus  von  Ludwig  Diez 
sagen  cprimus  tue  in  hanc  urbem  Rostochium  ante  annos 
quinquaginta  artem  typographicam  inlulit',  und  doch  blühete 
die  buchdruckerkunst  in  Rostock  bereits  30  jähre  früher,  und 
Diezens  druckerei  war  erst  die  vierte,  die  entstand,  und 
jene  äufserung  that  Chyträus  in  einem  leichenprogramm  auf 
L.  Diezens  eigenen  bruder.  vergl.  Lisch  a.  a.  o.  134,  anm. 
was  in  einer  so  wichtigen ,  leicht  in  die  äugen  springenden 
sachc  einem  manne,  der  fast  noch  zcitgenolse  war,  gesche- 
hen konnte,  das  darf  nicht  verwundern  in  minder  wichtigen 
und  leichter  der  vergefsenheit  anheimfallenden  dingen  bei 
einem  ganz  fremden  manne  nach  einem  Zwischenräume  von 
mehr  als  70  jähren. 

So  wenig  wir  uns  also  über  jene  evident  falschen  an- 
gaben wundern  dürfen,  ebenso  wenig  werden  wir  uns  aber  auch 
auf  die  übrigen,  nicht  geradezu  zu  widerlegenden,  mit  nur 
einiger  Sicherheit  verlafsen  können,  vor  allem  müfsen  wir 
festhalten,  dafs  diese,  was  ßaumanns  anlheil  am  Reinekc  be- 
trifft, sich  selbst  widerlegen,  denn  sie  ziehen  seiner  thälig- 
keit  gleichsam  den  boden  unter  den  füfsen  weg,  indem  sie 
ihn  augenscheinlich  für  den  verfafscr  der  neuen  glosse  aus- 
geben,  die  sicher  erst  nach  seinem  tode  entstand,  den  älte- 
sten druck  dagegen  gar  nicht  kennen. 

Uberhaupt  lautet  nach  dem  oben  gesagten  die  frage  fortan 
einfach  so,  wer  verfafste  das  mami&cript  Jllr  den  druck 
von  1498.  alles  parlamemieren  mit  aller  und  neuer  glosse, 
um  auf  diese  weise  dem  N.  Baumann  noch  ein  fleekchen 
terrain  wieder  zu  erobern  und  Rollenhagens  angäbe  wenig- 
stens theilweise  zu  reiten,  ist  fortan  zurückzuweisen,  die 
abfafsung  von  1498  blieb  ohne  sonderliche  änderungen  mafs- 
gebeud  bis  nach  Baumanns  tode. 

Die  Untersuchung  hat  sich  jetzt  nach  einem  neuen  aus- 
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gangspuncte  umzusehen,  und  als  solcher  bietet  sich  am  nächst- 
liegenden dar  die  frage  nach  der  person  des  druckers. 

Da  trifft  es  sich  nun  unglücklicherweise,  dafs  auch  der 
drucker  der  ältesten  ausgäbe  des  Reineke  ungenannt  und  un- 
bekannt ist.  eine  reihe  von  Vermutungen  mufs  hier  an  die 
stelle  beweisender  thatsachen  treten,  ehe  ich  aber  mit  jenen 
hervortrete,  will  ich  eine  andere  bemerkung  voraussenden. 

Dem  bearbeiter  des  Reineke  von  1498  mufs  eine  aus- 
gäbe des  narrenschiffs  bekannt  gewesen  sein:  an  vielen  stel- 
len finden  sich  reminiscenzen  aus  demselben;  ich  führe  nur 
zwei  der  bedeutenderen  an. 

Rein.  6839  dit  bök  is  s4r  gut  to  deme  köp 
hier  steit  vast  in  der  werlde  16p 
ist  Übersetzung  der  stelle  des  narrenschiffs  vorr.  53  und  54 
Hie  findt  man  der  weit  gantzen  louff 
Diz  büchlin  wart  gut  zu  dem  kouff. 

ferner  der  doctor  Gryntö  v.  4156  ist  ohne  allen  zweifei  der 
im  narrenschiff  mehrfach,  auch  auf  den  holzschnitten,  auf- 
tretende doctor  Griff. 

Ihrerseits  weist  die  niederdeutsch«  bearbeitung  des  narren- 
schiffs von  1519  an  mehreren  stellen  auf  Lübeck  hin,  wor- 
auf schon  Lisch  aufmerksam  gemacht,  a.  a.  o.  157  (narren- 
schiff fol.  CXLIXb). 

He  sprikt,  du  machst  yd  yn  körten  tyden 

V an  hyr  an  wente  to  Home  ryden, 

Ja  he  löge  nicht  so  swinde  sere 

Wan  Borne  nicht  vorder  van  cm  were 

Alze  van  Liibcke  an  wente  tor  megedebeek 

Mit  sodanem  beschit  kricht  mannich  eynen  strek 

und  öfter. 

Hiezu  kommt  die  folgende  notiz,  die  ich  der  mittheilung 
des  herrn  T.  0.  Weigel  in  Leipzig  verdanke,  in  dessen 
Handexemplare  des  bibliographischen  lexicons  von  Eberl  findet 
sich  nämlich,  zur  seile  der  niederdeutschen  Übersetzung  des 
narrenschiffs  von  1519  die  handschriftliche  notiz  'fol.  aj*  Dat 
narrensehypp,  238  bll.  4.  Lübek  1497/  herr  Weigel  glaubt 
mit  beslimmlheit  versichern  zu  können,  dafs  er  selber  jenes 
exemplar,  gegen  ende  der  20er  jähre,  bei  gelegenheit  einer 
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Versteigerung,  in  händen  gehabt  habe,  leider  ist  der  catalog 
jener  Versteigerung  nicht  angegeben. 

Ferner,  der  niederdeutschen  ausgäbe  von  1519  liegt  nicht 
eine  der  spätem  Baseler  oder  Strafsburger  ausgaben  des  Originals 
zum  gründe:  aus  diesen  ist  nur  drum  und  dran  angeflickt;  den 
eigentlichen  grundstamm  bildet  der  Nürnberger  hochdeutsche 
nachdruck  von  1494,*)  der  an  einigen  stellen  wesentlich  vom 
original  abweicht,  es  wäre  ein  wunderliches  verfahren  ge- 
wesen, wollten  wir  annehmen,  bei  der  ausgäbe  von  1519  habe 
man  eine  der  spätem  echten  ausgaben,  eine  Strafsburger  Über- 
arbeitung, und  den  schon  äußerlich  so  unscheinbaren  Nürnber- 
ger nachdruck  in  octav  neben  einander  in  der  weise  gebraucht, 
dafs  man  jenen  letztem  im  wesentlichen  zu  gruude  legte, 
alles  liegt  dagegen  klar  vor,  wenn  wir  annehmen  dafs  hei 
der  ersten  ausgäbe  nur  der  Nürnberger  druck  zur  band  war, 
dafs  später  aber  L.  Diez  auch  Baseler  und  Strafsburger  aus- 
gaben aus  seiner  heimat  hinzubrachle,  und  man  nun  aus  die- 
sen bei  der  neuen  aufläge  hinzusetzte,  und  in  folge  dessen 
auch  den  titel  änderte. 

Endlich  sagt  die  ausgäbe  von  1519  ausdrücklich  in  der 
schlufsschrift  'vndc  nu  vpp  dat  nye  vth  dem  hochdutschen 
in  sassche  .  .  .  sprake  gesellet/  was  kaum  einen  andern 
sinn  zuläfst,  als  dafs  diese  Übersetzung  die  zweite  nieder- 
deutsche sei. 

Nach  diesem  allem  sind  wir  berechtigt  anzunehmen  dafs 
bereits  1497  in  Lübek  eine  niederdeutsche  bearbeitung  des 
narrenschilFs  erschien,  und  wir  werden,  angesichts  der  an- 
gedeuteten im  Reiueke  sich  findenden  reminiscenzen  an  stel- 
len des  narrenschifls,  sicher  nicht  fehlen,  wenn  wir,  bei  der  ge- 
wiss damals  in  Lübek  nicht  übergrofsen  menge  zu  derartigen 
arbeiten  geschickter  literarischer  capaciläten,  annehmen,  dafs 

*)  oder  vielleicht  der  Augsburger  nachdruck  von  li94,  desseo 
holzschniüe  wenigstens  den  Nürnberger  nachgeschnitten  sind,  vom 
text  vermute  ich  eiue  ähnliche  Übereinstimmung;  gewisses  kann  ich 
darüber  nicht  angeben,  da  das  einzige,  1807  von  Seckendorf  besefsene 
exemplar  (vergl.  Arctins  neuen  lat.  anzeiger  1807,  200)  verschollen 
ist.  —  der  berühmte  Augsburger  Verleger  Kynmann  von  Oeringen  schickte 
in  den  neunziger  jähren  des  15n  jh.  einen  eigenen  bücherverkäufer 
nach  Lübek.  vielleicht  brachte  dieser  das  erste  exemplar  des  narren- 
sebiifs  dortbin. 
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die  bearbeitung  des  Reineke  uud  des  narrenschiffs  von  dem 
selben  verfafscr  herrühren.  die  spracheigentbümlichkeiten 
widersprechen  dem  keineswegs,  zugleich  füllen  wir  auf  diese 
weise  eine  lücke  aus,  die  in  der  geschiente  des  narrenschiffs 
bisher  auffallend  hervortrat,  indem  es  im  höchsten  grade  ver- 
wundern mustc,  dafs  dies  buch ,  das  wie  kaum  ein  zweites 
in  unserer  literatur  gleich  einem  phänomen  hervortrat,  und 
sofort  nach  seinem  erscheinen  überall  die  mächtigste  bewegung 
hervorrief,  die  sich  weit  über  die  grenzen  Deutschlands  hin- 
aus in  nachdrucken,  Übersetzungen,  nachahmungen,  bearbei- 
tungen  u.  s.  w.  kundthat,  an  Niederdeutschland  sollte  so  spur- 
los vorüber  gegangen  sein,  jetzt  sehen  wir  dafs  es  dort 
nicht  nur  sofort  eine  Übersetzung  hervorrief,  sondern  auch 
wohl  eine  hauptursache  ward  die  bearbeitung  des  Reineke 
zu  veranlafsen. 

Viele  jähre  vergiengen  ohne  dafs  eine  neue  ausgäbe 
erschienen  wäre;  da  treten,  ähnlich  wie  beim  ersteu  erschei- 
nen, fast  unmittelbar  neben  einander,  in  Rostock  zwei  neue 
drucke  hervor,  des  Reineke  1517,  des  narrenschiffs  1519. 

Nun  darf  freilich  in  jener  zeit  nicht  von  respectierung  des 
Verlagsrechtes  die  rede  sein,  obwohl  ein  gefühl  für  das  un- 
moralische des  nachdrucks  allerdings  bereits  scharf  ausge- 
prägt vorhanden  war,  wie  mit  zahlreichen  belegen  noch  aus 
dem  15n  jh.  dargethan  werden  kann,  so  finden  wir  doch 
selbst  nicht  unangesehene  firmen ,  wie  die  Grüningers  in 
Slrafsburg,  Schönspergers  in  Augsburg  u.  a.,  die  werke  frem- 
der officinen  ungescheut  nachdrucken. 

Hier  aber  hat  sich  mir  eine  bemerkung  in  den  meisten 
fällen  als  richtig  bewährt,  nachdrucke  folgen  fast  ohne  aus- 
nähme gleich  nach  dem  erscheinen  des  ori^inaldrucks ;  die 
spätere  wiederauflage  geht  in  den  meisten  fällen  von  der  be- 
rechtigten Verlagshandlung  aus.  der  gruud  ist  gewiss  nicht 
schwer  zu  finden. 

Diese  bemerkung,  sowie  das  merkwürdige  zusammen- 
fallen der  beiden  ausgaben  der  zeit  nach,  lafsen  mich  in  vor- 
liegendem falle  das  letztere  vermuten,  und  diese  annähme 
scheint  durch  das  folgende  wesentlich  gestützt  zu  werden. 

Der  Reineke  von  1517  ist  allerdings  genauer  abdruck  des 
von  1498 ,  mit  geringen  Veränderungen  derselben  art  wie 


Digitized  by  Google 


VERFASSER  DES  REINERE.  383 

etwa  die  ausgäbe  des  narrenspiegels  von  1549  zu  der  von  1545 
sich  verhält;  ihn  weiter  zu  ändern  lag  kein  grund  vor.  an- 
ders war  es  beim  narrensehiffe.  hier  hatte  man  anfangs  nur 
die  kleine  Nürnberger  ausgäbe  des  Originals  gehabt;  jetzt 
hatte  man,  wohl  durch  üiezens  vermittelung ,  die  Strafe- 
burger  Überarbeitung  und  eine  der  späteren  Baseler  origiual- 
ausgaben,  die  beide  zusätze  enthielten,  kennen  gelernt,  so 
ward  denn  nachträglich  aus  diesen  in  die  alle  Übersetzung 
hineingearbeitet,  und  der  titel  verändert  in'Dat  nye  schip 
van  Narragonien' ,  entsprechend  der  Strafsburger  bearbeilung 
des  narrenschifls.  hätte  man  bereits  1497  alle  diese  eleraente 
in  der  niederdeutschen  bearbeitung  vereint  gehabt,  so  hätte 
man  1519  zur  Veränderung  des  titels  keinen  grund  gehabt. 

Diese  Überarbeitung  nun  verräth  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches nachdruckerinteresse ,  dies  verfahren  athmet  etwas  von 
dem  nachbefsernden  interesse  eines  verfafsers,  der  eine  ver- 
mehrte aufläge  seines  Werkes  veranstaltet. 

Das  wenigstens  läfst  sich  nicht  lcugtien,  alle  vorliegenden 
thalsachen  fügen  sich  am  wahrscheinlichsten  und  ungekün- 
steltsten zusammen,  wenn  wir  annehmen,  der  herausgeber 
des  Reineke  von  1517  und  des  narrenschifls  von  1519  habe 
durch  veranstalten  bereits  der  ersten  ausgaben  eine  art  Ver- 
lags- und  auloriuteresse  für  dieselben  besefsen. 

Die  ausgäbe  des  Reineke  erschien  ohne  nennung  des 
druckers,  die  des  narrenschifls  nennt  Ludwig  Diez,  beide 
werke  sind  aber  aus  derselben  olficin  hervorgegangen;  die 
buchstaben  sind  diejenigen ,  die  in  dem  zweiten  decennium 
des  16n  jh.  am "  Oberrhein  gebräuchlich  wurden,  nament- 
lich in  Strafsburg  und  Oppenheim  ,  die  wohl  ohne  alle  frage 
der  in  Speier  geborne  L.  Diez  nach  Rostock  besorgt  halte. 

L.  Diez  war  anfangs  nur  gehille  und  später  wohl  com- 
pagnon  in  H.  Barkhusens  druckerci ,  die  er  um  1515  gänz- 
lich übernommen  zu  haben  scheint;  wenigstens  druckt  er 
fortan,  mit  denselben  allen  typen  ,  nur  unter  seinem  nainen, 
obgleich  Barkhusen  noch  bis  wenigstens  1526  lebte. 

Hatte  also  die  officin ,  die  1517  und  1519  die  beiden 
genannten  ausgaben  veranstaltete,  eine  art  Verlagsrecht  au 
denselben,  so  konnte  sie  dies  in  nächster  reihe  nur  erhalten 
haben  durch  Hermann  Barkhusen. 
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Fafsen  wir  jetzt  die  persönlichkeit  dieses  und  was  wir 
von  seiner  thätigkeit  willen  genauer  ins  auge ,  so  bieten 
sieb  uns  in  dem  von  Lisch  a.  a.  o.  mit  dem  dankenswerlhe- 
stcn  fleifse  zusammengebrachten  urkundlichen  maleriale  eine 
reihe  von  angaben  dar,  die  wohl  geeignet  sind  uns  in  un- 
serer annähme  zu  bestärken. 

1.  H.  ßarkhusen  ist  freilich  bisher  urkundlich  nur  in 
Rostuck  nachgewiesen,  er  stand  aber  vou  hier  aus  mit  Lü- 
beck noch  in  buchhändlerischen  Verhältnissen  ;  dies  geht  na- 
mentlich aus  dem  gleich  noch  näher  zu  erwähnenden  briefe 
an  den  herzog  Heinrich  von  Meklenburg,  vom  jähre  1510, 
hervor,  bei  Lisch  s.  73,  in  welchem  es  heilst  Ok  gnedigvr 
here  wort  ik  am  Jan  gasten  so  ik  to  Lubek  was  vmb  Juwer 
g.  bok,  darsulfst  pagemert  vnd  ouerlang  beredt,  von  dem 
meisler  be fordert,  dat  denne,  so  ik  vorslunt,  an  \\x  gulde/i 
vngeuerlich  lopen  wolde,  wet  ouer  nicht ,  ifft  Juwe  g.  so- 
dans  hebbe  halen  taten;  were  darvrnb  ok  woll  mync  demo- 
dige  bede ,  dat  su/ffte  bok ,  so  J.  f.  g,  imgetwyfelt  ge- 
uallen  wert ,  mochten  halen  taten  vnd  de  meister  verflö- 
get werde,  im  jähre  1533  erscheint  sogar  eine  druckeret 
des  L.  Diez  in  Lübek,  des  compagnons  und  nachfolgers 
ßarkhusens.  es  scheint  fast,  als  habe  man  hier  au  frühere 
Verbindungen,  die  vielleicht  nie  erloschen  waren,  nur  wieder 
angeknüpft,  auch  verdient  beachtet  zu  werden,  worauf  herr 
prof.  Deeke  so  gütig  ist  mich  aufmerksam  zu  machen ,  dafs 
der  drucker  des.  ällesten  Reineke  mit  dem  jähre  1500  in 
Lübek  verschwindet,  Barkhusen  aber  1502.  in  Rostock  auf- 
taucht.  Lisch  s.  7t 

2.  H.  Barkhusen  hat  einen  Reineke  gedruckt,  in  dem 
erwähnten  briefe  an,  herzog  Heinrich,  1510,  empfiehlt  er  sich 
zur  herstellung  des  drucks  einer  hochdeutschen  chronik.  er 
sendet  zu  diesem  zwecke  einen  druck  seiner  deutschen  hals- 

*)  der  name  Barkhasen  kommt  schon  im  15n  jh.  in  Lübek  vor. 
so  erscheint  in  einer  Urkunde  1 430  ein  presbyter  Tbeod.  Barkhusen, 
wie  Deeke  mir  miltbeilt.  in  Rostock  scheint  diese  farailie  dagegen 
erst  nach  unserm  Hermann  aufzutreten,  und  zwar  erscheint  sie  als 
verwandt  mit  der  Lübeker  (Lisch  s.  64).  war  etwa  Hermann  Bark« 
huseu ,  der  nach  eigener  angäbe  eigentlich  hiefs  Pelri  de  Wertborch, 
Paderborneusis  dioecesis ,  das  adoptivkind  eines  Lübecker  Barkhuseu  ? 
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gerichtsordnung  und  einen  druck  des  Reineke  voss  an  den 
herzog,  dar  inne  de  dulzschen  schriffte  to  beseende,  welker 
littern  Juwer  g.  best  beuallen,  my  sodans  ok  gnedigen  tor- 
kennen geuen :  welkere  boke  ik  Juwer  g.  schengke ,  iffl 
Imantx  in  Juwer  g.  houe  were,  deme  geleuede  vmme  korte- 
wile  darinne  to  lesende,  diese  stelle  kann  nicht  anders 
verstanden  werden  als  dafs  beide  drucke,  wie  es  scheint 
mit  verschiedenen  typen  gedruckt,  aus  Barkhusens  eigener 
offiein  hervorgegangen  waren,  uur  dann  hat  die  Übersendung 
einen  sinn,  nur  dann  ist  die  scheukuug  derselben  keine  Un- 
schicklichkeit. 

Nun  ist  vor  der  ausgäbe  von  1517  keine  andere  als 
die  ed.  prineeps ,  Lübek  1498,  bekannt,  liegt  die  Vermu- 
tung nicht  sehr  nahe,  eben  jene  prineeps  sei  das  hier  er- 
wähnte exemplar? 

3.  H.  Barkhusen  war  nicht  blofs  drucker,  er  war  auch 
litterarisch  thätig.  seine  Stellung  als  stadtschr  eiber  einer  der 
bedeutendsten  hansestädte  beweist  dafs  er  nicht  ohne  die  ge- 
lehrte bildung  sein  durfte  die  zu  litterarischer  thätigkeit  be- 
fähigte; stadtschreiber  spielen  überhaupt  vom  ende  des  15n 
bis  in  die  mitte  des  16n  jb.  in  der  litteratur  eine  nicht  un- 
bedeutende rolle;  es  würde  nicht  schwer  halten  iu  jener 
zeit  eine  reihe  von  nahezu  dreifsig  Stadtschreibern  aufzustellen 
die  sich  auf  dem  gebiete  der  literatur  versuchten. 

4.  Und  namentlich  bestand  seine  hauptsächlichste  thätig- 
keit gerade  in  der  Übersetzung  fremddialectischer  werke  in 
die  meklenburgische  spräche,  in  dem  erwähnten  briefe  von 
1510  hebt  er  diese  seine  fähigkeit  besonders  hervor,  indem 
er  sagt  Ick  mochte  ok  biden,  so  Juwe  f.  g.  dar  to  gne- 
get,  my  dar  beneuen  mochten  gnedigen  torkennen  g heuen, 
ifft  Juwe  y.  g.  to  der  ouerlendischen  edder  mekelnborger 
sprake  best  geneget  wtre:  scholde  my  gelike  vele  wesen, 
dan  ik  my  getruwe,  sodans  in  vnse  dudesch  woll  to  wan- 
delnde vnde  nichtesdeweyniger  im  Ryme  to  bliuende.  ha- 
ben wir  angesichts  dieser  worte  nicht  ein  recht  die  nieder- 
deutschen Übersetzungen  aus  Barkhuseus  offiein  für  eigene 
arbeit  desselben  zu  halten? 

5.  Von  einigen  wird  es  uns  von  ihm  selbst  bestimmt  ge- 
sagt, namentlich  von  der  Übersetzung  der  bambergischen  hals- 

Z.  F.  D.  A..  IX.  25 
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gerichtsordnung.  vergleichen  wir  diese  mit  dem  Reineke  und 
narrenschiffe,  so  finden  wir  bis  ins  einzelnste  genau  dieselben 
eigenthümlichkeiten  der  spräche  und  des  ausdrucks.  die  bear- 
beitung  des  lübischen  rechtes,  die  1509  in  seiner  officin 
erschien,  soll  nach  dem  urtheile  von  kennern  zwar  von  we- 
nig einsieht  zeugen;  das  aber  reicht  gewiss  nicht  hin  ihm 
die  Fähigkeit  zur  bearbeitung  des  Reineke  abzusprechen. 
H.  Barkhusen  mochte  ein  um  so  miltelmäfsigerer  jurist  sein, 
ein  je  befserer  reimer  er  war. 

6.  Betrachten  wir  jetzt  noch  einmal  die  schon  angezo- 
gene stelle  in  dem  briefe  an  den  herzog  Heinrich,  sie  lautet 
Ik  sende  ok  Juwer  f,  g.  hyrbeneuen  eyn  dutzsch  hals- 
gerichte,  so  ik  ok  ulk  dem  hoechdutzschen  getegen  vnd 
kortes  gedrugket  hebbe  vnde  eyn  ander  boek  von  sehymp- 
liken  reden  vnd  schwengken,  Reyneke  Vofs  genompt:  dar 
inne  u.  s.  w.  (s.  o.)  ist  diese  stelle  nicht  erst  dann  völlig  er- 
klärt, wenn  man  Barkhusen  auch  für  den  bcarbeiter  des 
Reineke  nimmt,  der  sich  durch  dieses  gedieht  vor  seinem 
Kirsten  auch  als  gewandten  reimer  empfehlen  wollte?  denn 
eine  poetische  chronik  war  ja  zu  übersetzen  (s.  o.),  und  die 
halsgerichtsordnung ,  weil  meistens  in  prosa ,  konnte  seinen 
beruf  hiezu  noch  keineswegs  hinreiehend  bekunden. 

Unleugbar,  am  einfuchsten  stimmen  alle  thatsachen  und 
Verhältnisse,  wenn  wir  Hermann  Barkhusen,  den  als  nieder- 
deutschen überselzer  bekannten  drucker  einer  alten  ausgäbe 
des  Reineke,  vielleicht  der  prineeps  desselben,  auch  für  den 
niederdeutschen  bearbeiter  desselben  halten  dürfen,  wir  fin- 
den uns  dagegen  schritt  für  schritt  in  Widersprüche  ver- 
wickelt, wenn  wir  an  Nicolaus  Baumanu  festhalten,  für  den 
gar  nichts  spricht  als  die  autorität  einer  fast  hundert  jähre 
späteren  sehr  trüben,  sich  selbst  vielfach  widerlegenden 
quelle.  *) 

*)  dafs  freilich  der  1491  1506  in  Wismar  als  prester  vnd  vica- 
riut  erscheinende  Nicolaus  ßuwmann,  so  auffallend  selbst  die  Zeit- 
abschnitte zusammen  treffen  (unser  ßaumann  erscheint  zuerst  1507  als 
de  nyge  schriuer) ,  doch  nicht  der  unsrige  sein  kann,  konnte  Lisch 
kürzer  und  scblageuder  beweisen,  als  er  s.  195  tbut,  wenn  er  nur 
darauf  aufmerksam  machte  dafs  unser  Nie.  Baumann  bereits  1507  ver- 
heiratet war,  vergl.  s.  189. 
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Und  hier  scheint  es  mir  nuu  obenein  auf  der  band  zu 
liegen,  auf  welche  weise  sich  das  falsche  gerücht  von  Nico- 
laus  Baumanns  autorschaft  bilden  konnte. 

Hermann  Barkhusen  war  städtischer,  Nicolaus  Baumann 
fürstlicher  Schreiber,  beide  wohnten  in  Rostock ,  in  gleichem 
ränge,  in  ähnlichen  Verhältnissen,  beide  waren  ausländer,  und 
zwar  beide  aus  Mitteldeutschland,  beide  standen  in  freund- 
schaftlicher beziehung  zu  einander;  als  kurz  nach  Baumanns 
tode  dessen  witwe  Elisabeth  sich  mit  Jürgen  Arlze  wieder 
vermählte,  war  H.  Barkhusen  einer  der  vier  freunde,  die  der 
trauung  in  der  Marcienkirche  beiwohnten  *) ;  endlich  scheint 
Barkhusen  auch  kurze  zeit  nach  Baumanu  (1526)  gestorben 
zu  sein,  das  gerücht  verwechselte  beide,  es  nannte  den 
fürstlichen  Schreiber  statt  des  städtischen. 

Und  auch  hiezu  ist  die  veranlalsung  abzusehen,  als  nach 
der  reformation  die  Protestanten  der  einseitige  eifer  ergriff 
alles,  vergangenes  wie  gegenwärtiges,  nur  in  dem  mafse  zu 
schätzen  als  es  dem  kalholicismus  gegenüber  Opposition  machte, 
suchte  man  auch  im  Reineke  vor  allein  eiuen  testis  veritatis. 
die  einmal  auf  deutelei  sich  einlafsende  und  dadurch  der  nai- 
vetät  der  auffafsung  verlustig  gehende  erklärung  gieng  weiter 
und  suchte  in  dem  gediente  versteckte  anspielungen  auf  be- 
stimmte ereignisse,  ganz  gemäfs  dem  tendeneiösen  characler 
der  zweiten  hälfte  des  16n  jh.  da  mischte  sich  das  gerücht 
von  den  vielgeprüften  lebensschicksalen  des  aus  fernen  lan- 
den nach  Rostock  verschlagenen  Baumann  (vergl.  oben  den 
leichenstein,  in  dem  gewiss  weder  die  erwähnung  externo  huitio 
noch  die  vulgari  ho/wre  ohne  beziehung  sind)  mit  der  er- 
innerung  an  die  litterarische  thätigkeit  seines  doppelgängers, 
des  Hermann  Barkhusen. 

Wir  dürfen*  zum  schlufs  freilich  nicht  vergefsen  uns  zu 
erinnern  dafs  unsere  ganze  Untersuchung  zusammengebaut 
ist  aus  eiuer  reihe  von  Wahrscheinlichkeiten,  wir  dürfen  uns 
die  möglichkeit  nicht  verhehlen  dafs  die  auffindung  neuer 

')  ich  verdanke  diese  ootiz  dem  herru  Senator  dr  H.  Mann  io  Ros- 
tock, der  sie  mir  aus  seineo  reichen  vorarbeiten  zu  einer  um  faxen- 
den geschiebte  seiner  Vaterstadt,  namentlich  zur  zeit  der  hansa  ,  mit- 
gelheilt  hat ;  das  original  des  betreffenden  ebepactes  liegt  jetzt  im 
Hostocker  arebiv,  rubr.  geistliche  sacben,  unterabtb.  ehesacbeo. 

25* 
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archivalischer  quellen  vielleicht  einst  noch  ein  anderes  re- 
sultat  geben,  dafs  die  brücke,  die  wir  zwischen  der  Lübecker 
und  Rostocker  ausgäbe  des  Reineke  gebaut  haben,  sich  als 
trüglich  erweisen  mag:  das  aber  darf  wohl  mit  einer  an 
Sicherheit  gränzenden  Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden: 
bis  zur  entdeckung  neuer  quellen  ist  an  die  stelle  des  Nico- 
laus Baumann  Hermann  Barkhusen  zu  setzen. 

LEIPZIG  den  13  Dec.  1852.  FR.  ZARNCKE. 

*  ►  , 

NOMINA  LIGNORUM  AVIUM  PISCIUM  HER- 
BARUM  MIT    DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS 
DER  FRANKFURTER  HS. 

Dafs  die  lateinischen  Hexameter  [de  nominibus  volu- 
crum  ferarum  lignorum  piscium ,  die  mit  den  übergeschrie- 
benen deutschen  glossen  zuerst  in  Gerberts  iter  Alemann, 
(glossaria  136—141)  aus  eines  Einsiedler  hs.  des  12»  Jh., 
dann  befser  von  Wilhelm  Wackernagel  in  den  altd.  blät- 
tern 1,  348  —  350  aus  einer  derselben  zeit  angehört' gen 
Strafsburger  hs.  mitgetheilt  *)  und  von  Wilhelm  Grimm 
(zur  gesch.  des  reims  s.  141)  an  das  ende  des  \0n  jh. 
gesetzt  worden  sind,  sich  in  vielen  hss.  deutsch  glossiert 
finden,  hat  bereits  Hoffmann  von  Faltersleben  in  eben  die- 
sen altd.  blättern  2,  210  ff.  bemerkt,  auch  neben  der  hin- 
weisung auf  seine  althochd.  glossen  s.  xxxii  und  Afafs- 
manns  denkmäler  s.  91  und  92  der  sechs  von  Graff  zu 
seinem  althochd.  Sprachschatze  (s.  die  vorrede  s.  lxxi) 
benutzten  hss.  gedacht  und  zugleich  aus  fünf  ihm  zugäng- 
lichen hss.  die  glossen  verzeichnet ,  wozu  dann  noch  die 
aus  zwei  Stuttgarter  hss.  ausgehobenen  glossen  in  Mones 
anz.  5,  462/*.  6,  345  f.  kommen,  aber  eine  der  bisher 
nicht  bekannt  gemachten  hss. ,  nämlich  die  von  Mafsmann 
eben  in  den  denkmälem  s.  92  näher  bezeichnete,  welche 
sich  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  am  Main  befin- 
det, verdient  wohl  vor  andern  besonders  herausgegeben  zu 

*)  außerdem  giebt  Wilhelm  Wackernagel  »eitschr.  5 ,  360  /. 
die  verse  de  oominibus  lignornm  noch  einmal  mit  deutschen  glossen 
aus  einer  etwas  älteren  Schlettstädter  hs. 


Digitized  by 


MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS  DER  FRANKF.  HS.  389 

werden,  nicht  sowohl  deshalb  weil  sie  unter  ihren  glossm 
manche  abweichende  bietet  (v.  8  ruost,  10  ige,  21  toi,  28  fk- 
sant,  29  husigoom,  31  roochs,  33  gugog  und  silköst,  38  distel- 
zwanc  u.  a.),  sondern  vielmehr  weil  sie  eine  bei  weitem 
gröfsere  an  zahl  hexameter  mit  glossierten  fischnamen  als 
jene  Strafsbvrger  hs.,  und  64  kexameter  mit  ebenfalls 
glossierten  kräuternamen  enthält,  welche  den  andern  hss. 
gänzlich  abzugehn  scheinen*),  der  hier  folgende  abdruck 
beruht  auf  genauer  abschrift  und  vergleichung  von  mir**), 
zu  dem,  was  Mafsmann  über  die  wohl  in  die  zweite  häfße 
oder  bestimmter  erst  an  das  ende  des  12»  jh.  zu  setzende 
hs.  angiebt,  habe  ich  nur  wenig  hinzuzufügen,  die  bei- 
den zusammenhangenden  pergamentblätter  waren  mit  ihren 
innern  seilen  aufgeleimt,  und  mir  das  erste  %lalt  füllen 
unsre  verse.  da  es  die  namen  der  holzarten  vor  denen 
der  vögel  hat  und  erst  mit  dem  achten  hexameter  jener 
beginnt,  so  sind  mit  dem  vorhergehenden  blatte  die  an- 
fangsverse  verloren,  auch  wohl  die  verse  de  nominibus  fe- 
rarom,  in  welchen  noch  die  wanze  (eimex  waollös  waotwrm) 
und  die  maulwurfsgrille  (proris  soirro ,  vgl»  der  schwerr 
bei  Schmeller  3,  547)  vorkommen,  die  Überschriften  sind 
roth  und  stehn  in  der  hs.  hinter  dem  ersten  hexameter 
eines  jeden  abschniltes.  dieser  beginnt  immer  mit  einem 
gröfseren  rothen  buchstaben,  und  der  anfangsbuchstab 
eines  jeden  hexameiers  ist  roth  durchgestrichen,  die  ab- 
kürzungen ,  welche  in  dem  drucke  Schwierigkeiten  mach- 
ten, habe  ich  aufgelöst  und  lat  mit  lat.  vertauscht,  übri- 
gens fallen  fast  alle  diese  auflösungen  in  lateinische  Wör- 
ter, was  an  einigen  von  wurmfrafs  durchlöcherten  stellen 
weggefallen  oder  sonst  beschädigt  und  unlesbar  geworden 
ist,  zeichne  ich  durch  cursivschrift  aus. 

GIESSEN,  Weihnachten  1852.  WEIGAND. 

')  glossen  daraus  unter  der  benennung  Frankfurter  glossen  hat 
Wilhelm  Grimm  bei  erklärung  der  Wiesbader  glossen  zeitschr.  6, 
330  -333  angezogen. 

**)  eine  zweite  sorgfältige  vergleichung  mit  der  hs.  hatte  mein 
freund  Franz  Roth  übernommen. 
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rvst    massolt'  hasel     bagenbvch  erle 

Vlmus.  acer.  cornus.  corilus.  carpenus.  et  ornus. 

oespel  mandelb5m  kestenbom 

Vos  au'llane.  vP  amigdala.  castaneeque. 

espa         hageo  dorn       ige  erla 

Cü  tremulo.  tribulus.  cü  spina.  taxus.  et  alnus.  10 
Et  licet  ignotü  nö  pret'eo  terebintü 

hol  dorn        holder  recholt'  hiefholdra 

Rusculus.  sambucus.  cum  iumpero.  paliurus. 

widen  salben 
Vimiua.  uV  salices.  vicire  ualent  tibi  vites. 

kv'tenbom.  mvlb5m 

Cü  cotano.  morus.  morique  soror  sicomorus. 

stocb  heida 

Isla  tenete  loca.  storax,  turbisce.  mirica.  15 

hartrugil 

Heu  sanguinariü  non  vsu  ponere  possum. 

zvnd' 

Iscä  postremo  quia  crescit  iuarbore  pono. 

Nota  auiü* 
lllc  uolucres  cell  referä  sermone  fideli. 

habch      sperw'    valko  storch  specht 

Accipiter.  nisus.  capus.  atque  cyconia.  piscus. 

ngelstra  grfaspecht  muser  weho  storch 

PioaV    merops  meropis.  Iarus.  atque  laoficus.    ibis.  20 

8.  rvst]  dieses  wort,  unser  rüster,  ist  mir  aus  andern  kss.  des 
\%n  — 14«  jh.  nicht  bekannt.  Graff  verzeichnet  ohne  beleg  3,  866 
rozbaum  ==  ulmus ,  und  der  Nürnberger  vocab.  theuton.  v.J.  1483 
hat  bl.  bb  5«  Rufspawm,  vlmus  oder  iniers,  bl.  v  3*  Myefs,  vlmns  oder 
rufspawm.  11.  dieser  vers  ist  am  obem  rande  nachgetragen  und 

ein  »eichen  weist  ihm  hier  seine  stelle  an.  die  Strafsburger  und  die 
Einsiedler  hs.  setzen  ihn  zwischen  v.  9  und  10.  Et]  die  hs.  hat  Est 
12.  recholt']  in  der  Eins.  hs.  recboldir.  die  gl.  San-b/as.  13b  und  dar- 
aus Graff  4,  1276  haben  recolter.  vergl.  auch  rekoll'ber  v.  113  und 
Schmeller  4,  42.  14.  mvlbdm]  in  der  hs.  mvlb  mit  abkürzendem 
querstrichlein  oben  durch  b  19.  sperw']  oder  sparw'  wie  altd.  bll. 
1,  348?  in  der  hs.  nämlich  spw'  mit  einem  kleinen  querstrich  durch 
den  heruntergehnden  strich  des  p,  was  bekanntlich  per  ist,  aber  auch 
par  bezeichnen  kann.  cyconia]  in  der  hs.  hier  ein  punet  über  y 

20.  agelslra]  in  der  hs.  agelstcc.  dieses  seichen  cc  =  ra  auch  in 
rämisad«  v.  63,  dccconthea  76,  adccginis  [in?]  85,  gccnü  zu  v.  89; 
aber  «8  =  ua  in  aqccrea,  wie  =  a  in  mccg  in  der  Frankfurter  hs. 


Digitized  by  Google 


MIT  DEUTSCHEN  GLOSSEN  AUS  DER  FKANKF.  HS.   391  * 

reig'        (orteltoba         huwe         tul  gir 
Ardea.  ul'  turtur.  seu  bubo.  monedula.  wllur. 

aren         kügelia  wildevalke 

Hns  assunt  aquile.  purisculus.  herodiusque. 

tu  ha  hagtvba 

Natura  pariles  bic  State  colüba.  palübes. 

rappe  kreia  witbopfea  snepho  rephfo 

Coruus  edax.  cornix.  upube.  fiscedula.  perdix. 

v'wela         vioko  nachtram  emerza 

Noctua.  fringellus.  seu  nicticorax.  amarcllus.  25 

wige  ineisa       bortubil        gans  bera 

Miluus.  et  inde  parix.  onocrocalus.  anser.  et  ornix. 

elbz       idem     slare        tucber  trSscbella 
Ciognus.  olor.  sturnus.  mergus.  turdclaque  turdus. 

wacblu  amsela       fasant  orhvn 

Quiscula.  cü  mercula.  fasianus.  et  ortigometra. 
kraok  bvsigöm     phawo  aot  stocharo 

Grus,  et  pellicaous.  pauo.  uel  anas.  alietus. 

isvogel  warkeugel 
Auriceps  cupide.  seplcecola.  crurisculeque.  30 

rfchs 

Graculus  haut  deerit.  fursarius  hic  residebit. 

baselhvn     birchvn       bagelgans  strvs 

Sparulus.  attagge.  mullis  vaga.  cü  strulione. 
guch  1  gugng  silküst  mvcheim 

Sic  gugulus.  volica.  sie  psitacus.  atque  cicada. 

Oedermns  swalwa 

Te  vespertilio.  f  hirundo.  nö  reticebo. 

grasmuga 

sp.  2.  Tu  mihi  dulcisonam  cape  smirle  celer  philomenä.  35 

des  Kato  bl.  15c.  webo]  in  der  hs.  stand  zuerst  wewo,  aber  wo 
ist  durch  untergesetzte  puncle  getilgt  und  übergeschrieben  ho  21.  tul] 
so  nur  noch  in  der  hs.  der  konig L  prioatbibliothek  zu  Stuttgart 
{Mo nes  anz.  6,  345),  sonst  im  mhd.  und  ahd.  nicht  weiter  aufzu- 
finden, aber  daneben  die  form  dula  im  vocab.  theuton.  {Nuremb., 
Zeningcr  1482)  bl.  e  5b,  wo  Dach  od'  dula,  inaned'la  {so)  auis  qdä 
meota  ide,  od'  alzel  od'  hetz,  aus  diesem  dula  und  mhd.  tul  unser 
nhd.  doble ,  eher  als  aus  mhd.  falle  {Renner  19431),  das  Grimm 
gramm.  I8,  131  aus  ahd.  täba ,  tähala  entsprungen  scheint,  und  mit 
dail,  monedula,  im  teuthonista  stimmt,  woneben  baier.  dabei  {Schmel- 
ler  1,  360)  noch  ein  ahd.  läbilä  voraussetzen  läfsl.  24.  Coruus] 
die  hs.  Coruu?  26.  ooocrocalus]  so  die  hs.        bera]  so  auch  in 

der  Einsiedler  hs.  vgl.  heera  gl.  Jun.  268.  28.  wacbla]  so  die  hs. 
30.  Auriceps]  so  die  hs.  crurisculeque]  zeitschr.  6,  333,  283  cru- 
risculeg3  ist  wohl  nur  dr uckfehler.        35.  zwischen  35  und  36  noch 
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nacbtegal  waas'stelza 

Sic  et  lucimam.  cü  lucinio.  cape  paruam. 

spar 

Nullus  te  passer  fugiat  licet  hüc  tegat  asser. 

tstelzwaag 

\  ersn  stare  nequit  carduellus  quique  recedit. 


E 


Noia  pisciü. 


quoreos  disce  fetus  inuersibus  hnsce. 

hvse  staro  vorbenna 

Ypocus.  alburnus.  rombus.  tacluca.  silurus.  40 

salmo  al         salmo   grunriella  idem 

Damarus.  anguilla.  poleris.  gradius  turomlla. 

cresso      mvnewa  carpbo        alaat  idem 
Gracius.  et  redo.  deodex.  capitoqne  capedo. 

Salme  escz 

Salmo.  salar.  mullus.  sepie.  muniua.  timallus. 

hecbt  bresfmo  groppo  bersich 

Lucius,  et  parca.  lolligo.  gobio.  porca. 

bering       steichila  voraa 

Allee,  cü  serra.  cü  trutta.  glaucus.  alausa.  45 
yare      nv'nogse     balbvisz  dorn 

Millago.  mugilis.  pectenus.  zioga.  sarauis. 

barbo         saex        blieca  sal 

Clania.  suilla.  parus.  melanurus.  solea.  sarus. 

erliag  karpbo  basila 

Escaurus.  strotus.  zephalus  quoque.  debio  lithus. 
müicba  slio 

Tionus.  cü  Unna,  cü  trueta.  deniqne  tioca. 

ein  vers  in  der  Einsiedler  und  in  der  Strafsburger  hs.  37  fehle 
in  der  Strafsburger  hs.  38.  carduellos]  in  der  hs.  ca'rduellas, 

also  i  zwischen  a  und  r  eingeschoben  (Fr.  Roth.)  tstelzwang]  d.  i. 
tistelzwang.  in  der  hs.  hinter  g  noch  ein  buchstab ,  der  ungewiss 
läfsi,  ob  er  c  oder  l  sein  soll,  da  er  sich  aber  zugleich  über  dem 
ersten  q  von  qoiqoe  befindet*  das  hier  in  qq;  abgekürzt  ist,  so  ver- 
mutet Franz  Roth  mit  recht  dafs  er  das  über  jenes  q  nach  der  auch 
in  unsrer  hs.  üblichen  abklirzung  erforderliche  i  bedeute  und  also 
nicht  zu  tstelzwang  zu  ziehen  sei.  was  dieses  wort  selbst  angeht, 
so  vgl.  man  bei  Reis ersberg  distelzwiglin  =  distelfink  (Frisch  1,  200«) 
und  bei  Hebel  dislelzwigli,  so  wie  ahd.  zuenkan  rupfen,  zupfen  (firoff 
5,  732/.)  und  zoigön  (Graffä,  730).  40.  hvse]  es  scheint  als  hätte  in 
der  hs.  e  in  o  gebefsert  werden  sollen.  tactuca]  in  der  hs.  tractoca 
mit  einem  punete  unter  dem  r      46.  vare]  oder  varo?  e  fast  wie  o. 
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carpho    lan'frida  bnrba 
Sepius.  et  carabus.  sario.  rnnvenaque.  barbus.  50 

lechse  steiobiza 

Addimus  esoces  mutilos.  paruos  hamiones. 


Nota  h?  bar  um. 

Herbarum  flores  tellus  fert  molticolores. 

Dequibus  bic  edä  proposse  uocabula  quefam. 

Tara  tosta  I  dost  wllina.  scherolg  berchfam 
Filix.  origanum.  blandonia.  canna.  piretrura. 

basilica  sünzo         trfowrz  basenore 

Musica.  cü  nepta.  cü  maura.  didima.  mora.  55 
swerlella  soUequia  pfefTkru/  tat.  matir*oa 
Acorus,  aueusa.  satureia.  cü  /c^rifugia. 

50.  murenaque]  *enaque\  weggefallen,  von  wurmfraß  ein  loch  im 
pergament ;  aber  am  rande  des  loche»  ist  noch  ein  Stückchen  von  dem 
heruntergehnden  striche  des  q  sichtbar,  doch  so  nahe  an  dem  von 
barbus  scheidenden  puncte  dafs  nur  noch  die  übliche  kürzung  für 
oe  dagestanden  haben  kann,  die  hs.  halte  also,  wie  Franz  Roth 
richtig  bemerkt,  mureoaq ;  gleich  v.  62  Umbraq  ;  51.  paruo&]  *par 
und  der  erste  strich  des  u  weggefallen ;  es  ist  ein  loch  im  perga- 
ment. baimones]  gl.  Trevir.  4,29  heifst  der  fisch  amio.  53.  quc- 
dam]  so  setze  ich  wegen  des  vorausgeh nden  edä;  aber  die  hs.,  in 
welcher  sich  ein  die  ganze  si/be  vor  dam  verschlingendes  loch  befin- 
det, zeigt  am  rande  desselben  vor  d  die  deutlichen  spuren  eines  f 
54.  wllina]  nicht,  wie  zeitschr.  6,  331,  211  steht,  wlhiua.  in  der  hs. 
steht  zwischen  i  und  n  noch  ein  strich  wie  ein  i ,  der  aber  durch 
einen  darunter  gesetzten  punct  getilgt  ist.  5a.  slinzo]  so  die  hs. 
statt  simioza,  wie  63.  rinderzuogo  statt  rinderzunga,  während  62 
mv'nza,  58  bachmv'nza ,  69  birzzvoga,  108  ocbsenzvnga.  was  sonst 
den  aus  sigimioza  zusammengezogenen  pflanzennamen  anlangt,  so 
vgl.  siminza  Graffl,  819,  'simiza,  nepeta  gl.  Trevir.  6,  39.  56.  fe- 
frrtfugia]  oder  /t?i>refugia?  zu  lesen  sind  nur  die  oben  verstümmelten 
buchsfabrn  feb  und  die  vollständig  erhaltenen  ugia ;  aber  das  ganze 
wort  erhellt  aus  glossen  wie  gl.  San-blas.  56*  'cenfauria  minor,  Malrana 
ibisca,  velfebrifugia,  vel  mutiratrix,  vet  helleborifes'  (wo  übrigens  ibisca 
offenbar  zu  dem  nachfolgenden  lat.  ibiscum  gehört),  gl.  Bonn.  23,8 
'  malirn*,  febrefugia* ,  sumerl.  56,  48.  57,  ft'febrifuga,  meiere/  voc.  opt. 

51,  90  'febrifuga,  raatrena*,  wozu  (nach  Frz.  Roths  mittheilung)  aus  den 
ungedrucktvn  pflanzennamen  in  des  freiherrn  v.  Aufsefs  hs.  nr  13591* 
malren  kommt,  was  nun  das  übergeschriebene  matir*oa  betrifft,  so  habe 
ich  dieses  wort  vollständig  hierher  setzen  zu  mtifsen  geglaubt,  wie  es  in 
der  hs.  steht,  ohne  die  beiden  in  derselben  untergesetzten  puncte,  den 
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mistel 

Hiis  etiam  viscü.  hns  et  iungamus  hybiscü. 
grensirh    ineta  aquarea  .  i.  bachmv*nza 

Cüque  potentilla.  stet  balsamita  locata. 

gerwella  I  glise  \  fu'nfblelt' 
Te  cerofoliii.  non  estimo  pretereundü. 

Ratacbelc     ruta  g\     alich       Oos  baselwrz. 

Senotiou.  piganon.  ebolü.  narcissus.  aizon.  g\  60 

1  springwrz 
andorn  )at.     spinwrz  schellewurz 

Marrubiü.  coconidiü.  ceüdoiiia.  bollü. 

nus  i 
bvntwrz   erlwrz    salbeia  pfe£Tkrvt  mvnza 

Frasia.  tubera.  sahüa.  brasica.  timbraque.  mela. 

Rinderzuogo  wissewrza  bvgge  rämisadra 

Bvbula.    diptannü.  sed  et  arthemesia.  strignü. 
s.  2.  sp.  i. 

pastenej.  berwrz.  1  oliue. 

Sic  pastinaca.  sie  haldemonia.  bacca.  fruetus  lauri 
alant       la I ich  brenwrz  spinwrz  löcb 

Enula.  lapaliü.  git.  lactericia.  porrü.  65 

entfernteren  unter  dem  t  und  den  allzu  nahen  unter  dem  i  (nur  die- 
ser ist  zeitsr.hr.  6,  332,  230  angegeben),  besonders  zu  beachten;  denn 
wo  der  pßanzenname  sonst  vorkommt,  führt  er  stets  sein  t,  und  das 
i  hat  er  wenigstens  in  den  gl.  Bonn,  oder  dafür  e,  wie  in  der  aus 
den  sumerlalen  ausgehobenen  glossc,  zu  welcher  noch  'melissa,  me- 
iere* 57,  59  hinzugefügt  werden  kann,  der  name  ist  ohne  zweifei 
unser  nhd.  meter,  metern,  meterkraut,  wofür  sonst  auch  mutierkraut, 
matricariay  gesagt  wird.  s.  Lonicerus  kreuterb.  bl.  186b.  59.  fu'nf- 
blett']  unter  '  ein  kleiner  wagerechter  strich  und  unter  diesem  noch 
ein  etwas  gebogener,  was  beide  strichlein  bedeuten  sollen ,  verstehe 
ich  nicht.  60.  haselwrz]  ursprünglich ,  aber  mit  untergesetzten 

punclen,  also  getilgt,  hvswrz.     haselwrz  ist  darüber  geschrieben. 
nus 

62.  erlwrz]  so  die  hs. ,  in  welcher  offenbar  der  Schreiber  wrz  durch 
untergesetzte  puncto  zu  tilgen  vergefseti  hatte,  vgl,  tubura,  tubera, 
ertnuz  gl.  San-btas.  57b,  gl.  Trevir.  7,  7.  Graffl,  1128.  63.  Rin- 
derzungo]  o  statt  a  (oder  auch  e?)  vgl.  das  zu  v.  55  bemerkte,  diptan- 
nü] so  die  hs.  rämisadra]  in  der  hs.  rämisadcc.  vgl.  die  anm.  zu 
agelslra  v.  20.  auch  gl.  San-blas.  57a  *strignum,  ramesadra',  gloss. 
Trevir.  6,  37  'ramesdra,  strygnum*  und  bei  Schmeller  3,  82  'rames 
adra,  strignus ,  herba  salutaris'.  es  ist  dieses  ramrois-,  raroesadra 
d.  i.  widdersader  wohl  unser  nhd.  verkürztes  ramseren  =  waldknob- 
lauch,  allium  colubrinum ,  worauf  schon  Spreng  bei  Gerbert  hinweist. 
65.  am  vordem  rande  dc  elna  und  darunter  caise  mit  nicht  ganz 
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mandila     bilse  g'        cresse       tribwrz  coste 
Garga.  iusquianü.  naslurcia.  timula.  costü. 

Magsame      g*mer  tille 

Migonus.  elleborum.  calocasia.  cardus.  anetü 

8wertelln       kle       wildekv'rbs       distcl  rietgras 

Gladiolus.  calta.  coloquintida.  cardiois.  alga. 

hirzzfga  stincha 

Sarpion.  agoane.  scolopedria.  satirionque. 
ebirwrz 

Ituscolana.  cardopana.  merculiana.  70 
birzswam  pet'lin  magsaine 

Boletus,  laser.  pelrosoliüque.  papauer. 

lat. 

bracbwrz  IvMrh  erlgalla  laf.    papela  cacostomacha  g1. 

Eusole.  crassiua.  loliii.  cenlauria.  malua. 

kranchissnabel  beidestada 

Herbe  reumatice.  vos  connumerabo  nririce. 

bilza  blvlwrz 

Cum  süiiphoniaca.  stet  milleboria  iücta. 

g'  Roraschekole  nachischato  steinbrecba    kleta  la.  lapatbi  g'. 

Brassica,    morella.    saxifrica.    cü  paratella.  75 

ISat'wrz         kerwella       brachwrz  lat.  draconthea  g\ 
Atque  viperina.  qiiinquefoliü.  colubrina. 

ve'dquenda.    bilsa  lat. 
Cü  sigillata.  sarmnua.  caniculata 
a   phefer 

Panicis  ostru/w.  />/per.  et  cantilla  roralü. 

sicherem  c  und  noch  unsichererem  e,  für  welches  sich  auch  a  lesen 
licfse.  die  beide  randbemerkungen  beginnenden  buchstaben  sind  weg- 
gerifsen.  jenes  dc  elna  dicta  elna  aber  gehört  ohne  zweifei  zu 
Enula,  wie  sich  aus  gl.  San-blas.  61b  '  Hinnula  campana ,  alant ,  vel 
laturcium ,  vel  helenon,  vel  elna,  vel hinula*  erschliefsen  läfst.  66.  Gar- 
ga]  der  erste  buchstab.  nicht  sicher  ob  G,  ob  C.  auch  g  ist  unsicher, 
zwischen  bilse  und  g'  durch  untergesetzte  puncte  lat.  getilgt.  69.  stio- 
cha]  in  der  hs.  ein  punct  unter  dem  a ,  aber  gl.  San-blas.  55b  und 
gl.  Trevir.  6,  26  satyrion,  stinka.  vgl.  auch  Grafffi,  696.  71.  pe- 
trosoliüque]  i.  d.  hs.  petrosoliü.  qj  74.  bilza]  i.  d.  hs.  bilsa  mit 
einem  puncte  unter  dem  s  und  z  übergeschrieben.  76.  brach wrz] 
so  die  hs.;  es  soll  heifsen  dracbwrz  nach  gl.  San-blas.  55b  'dracontea, 
drahwrz',  Diut.  3,  243  drahwrz.  vgl.  auch  gl.  Trevir.  6,  26  *dra- 
chenwrz,  Dracontea*  brachwurz  ist  der  deutsche  ausdruck  für  eusole 
v.  72.  78.  ostrutf/7]  im  reim  auf  roratü.    übergeschrieben  war 

wol  astreza,  schwerlich  astriza  (nur  das  anlautende  a  ist  lesbar, 
alles  übrige  erloschen),  denn  die  pflanze  heifst  auch  lat.  astrentiuro. 
*.  Lonicerus  kreitterb.  bl.  257«.    der  nhd.  name  ist  meisterwurz. 
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rvta    ....lernt  sebernig 

ruta.  ^aliüca.  gamandra.  cycuta. 

tenemarg 

Sic  37m  na.  genftfolia.  Valeriana.  80 

raastic       pukcol  ysinina  ktfmi 

Mastica.  porliolü.  cytisus.  verbena.  cvminü. 

bvswrz  ochsenz-vnge  lot.         .i.  centauria 

Barba  iouis.  uY  lingua  bouis.  sie  herba  ebiroois. 

kfrbz  watwrz 
Saminius.  cueumisque.  sigillo  cü  salomonis. 

bilsa        lobstech  cnliand' 
Sic  quoque  milindrü.  libistichü.  coriandrü. 
eade  dc.  purtulaca  lat.  hanfvs  adraginis  g\  roschub 
31urex.     pespulü.     sed  et  vugula  dca  cabaüi.  85 
galgan  tennemarg 

Galbana.  samsueus.  aloes.  saporanz/s.  achätes. 
Appollinaris.  titimallus.  canicularis. 

I  sc.  knobloch  g\  kurbz         aniz  ratle 

Gordeo.  ambrosia.  cueumer.  canniua.  nigella. 
nesseta 

zitewar  vrlica  maior.  seuiboin  lat. 

Zodear.  acaliphe.  calaganga.  saums.  gaisele. 

astrenza  kommt  vor  gl.  Trevir.  7,  13,  aber  als  deutsehe  benennung 
der  arislolochia  longa,  des  Osterluzei* ;  astrencia  ist  verzeichnet  Diul. 
3,  244  und  nhd.  die  astrenz  von  J.  Grimm  im  deutsch,  wibch  591). 
jenes  astriza,  das  sich  nur  genes.  16,  35  {bei  Hoffmann)  findet ,  ver- 
stehn  Benecke  -  Müller  1,  66«  von  der  kaiserwurz,  imperatoria  oder 
angelica.  79.  rata]  so  ergübt  sich  nach  dem  reimworte  cycuta. 

auch  übergeschrieben  wie  v.  60  rvta  und  wohl  nicht  rvte  wie  v.  109 

in  steinrute  krut]  lesbar  ist  nur  krut  und  ich  ergänze  davor 

krv'ze  (von  dessen  letztem  buchstuben  kaum  noch  ein  strichlein 
übrig  ist)  nach  'saliunca ,  spica  celtica ,  crueewurz'  sumerl.  58,  52. 
80.  aynaoa]  so  liest  Franz  Roth  gewiss  richtige  denn  auch  die  phy- 
sica  sacra  der  h.  Hildegard  (ed.  Reufs,  Würzb.  1835,  *.  14)  hat  den 
namen.  die  buchstuben  crßi  sind  verblasst  und  zwischen  x  und  p  ist 
oben  ein  loch.  genltfolia]  =  cenlifolia.  81.  porliolü]  in  der  hs. 
portiliolü  mit  puneten  unter  Ii  83.  watwrz]  a  scheint  corrigiert 

aus  u  85.  adraginis]  oder  ad ragais?  oder  gar  ad gra in is  ?  die  buch- 
staben  zwischen  g  und  i  sind  ungewiss  in  der  hs.  adccginis  oder 
adccgrais.  vgl.  die  anm.  zu  agelstra  v.  20.  was  ist  aus  dem  dunkeln 
worte  zu  machen?  86.  saporant/«]  der  buchstab  a  ist  verblasst, 

ebenso  hinter  dem  n  das  abkürzungszeichen,  das  wie  ich  glaube  us 
anzeigen  soll.  88.  Gordeo]  das  übergeschriebene  sc  soll  wohl 

die^ursprünglichere  form  scordion  (oxooStov)  andeuten,  ital.  scordeo. 
89.  auf  dem  unteren  rande  steht  mit  kleinerer  schrift 
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gilie  zeisla 
sp.  2.  Lilia.  pelidius.  seu.  calcätrippa.  dametrus.  90 
venkel      cibcl    rose     laticbe  violu1 

Feniculü.  cepe.  rosa,  lacluce.  violeque. 

ezschelSch  wichbooa 
Hns  ascolinü.  pariter  quoque  iügo  lupinum. 

wizmüza    1'  gigibero  IguV.    nepta  lat. 

Hirmen.  meutastru.  ziuzibero.  calamentü. 
hartwrz  vigwrz  reinvao. 

Ipiricü.  betä.  tormenlillä.  tanacetam. 

hvodeska'rbz 

Herba  peonia.  siue  brionia.  noie  State.  95 

Hns  sarminia.  seu  celisia.  vos  sociate. 

gaydo  g'.  , 
weitkrut  lat.    w'mft  seniph 
Isatis  absinthi  spes.  semenque  synapi. 

kle         feuicl'ü  lat. 
Sic  amaratü.  sie  trifoliüque.  maralrü.  g\ 

g'  bestron  belhania  lat.  svanewirbel  bibioella 

Steut  cü  betbaiuca.  solsequia.  ul*  pipioella 

Sw'telleoblvrae  wegibrula  binz 

Aclara.  cenoclius.  ul'  septeneruia:**biblus.  100 

bib'wrz       swam    epphe  lat.  seliaon  g\  swam. 
Castoriü.  fungus.  apiü.  diepentia.  flangus. 
kooblocb  lat.  poleige  glegekrut.  spica 

Allia.    polegiü.    carex.  illirica.  spica. 

Wegerich  lat.     garwe  .  brachlSch 
Hastula.  piantago.  miüefoliü.  riunicedo. 

alruna  grensich  rvba 

Mandragore,  rapha.  ninphea.  greganica.  rapa. 

melta        ysopo    baselwrz  g\  spec 
Attriplex.  ysopus.  asarü.  rasilia.  nardus.  105 

V  h'ba  sioapis  erit  sed  graoü  dico  sinapj 
Dü  mandocantor  coosecla  sinapia  dicas. 
V  zr  versus.  94.  tanacetam]  so  die  hs.  im  reime  auf  betä  96.  ce- 
lisia] in  der  hs.  ursprünglich  celesia,  aber  mit  einem  punete  unter 
dem  zweiten  e,  und  i  übergeschrieben.  99.  bestron]  so  die  hs.  statt 
cestron  (xtargov).  100.  wegi'bruta]  die  hs.  hat  wegebruta  mit  einem 
punete  unter  dem  zweiten  e  und  übergeschriebenem  i.  übrigens  ist 
bruta  verschrieben  für  breita,  denn  auch  sumerl.  23,  56  'septineruia, 
wegebreite '  und  gl.  Treoir.  6,  23  'wecebreita,  septinerdia1.  102.  gle- 
gekrut] hierzu  am  hintern  rande7  wohin  ein  zeichen  weist,  eade 
d«  yris  lat.  103.  rinoicedo  dafür  gl.  San-blas.  57»,  gl.  Trevir.  7,  4, 
sumerl.  61 ,  66  emicedo.  Graff  fioicedo  (sprachsch.  2,  US)  finde  ich 
nirgends.         105.  asarü]  in  der  hs.  asyrnm  mit  einem  punete  unter 
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SeuibSm  g'.    stabwrz  kfnle  cmment 

Bracteos.  abrolhanü.  cü  sarpillo.  cinamomü. 

negelli  retbich    kSle  tat.  w'mute 

Gariopholü.  raphauü.  caulcs.  alosautus.  araomü. 

oessela  lat.  ocbsezvnga  g'.  bonwioda.  strile 
Stent  sil*  vrtica.  boglossa.  liguslria.  vinca. 

steinrute  et  cescit  super  muros 
Et  reuponticü.  liuendulu.  polilritü. 

isenblöme  steinvaro 

Flos  ferrugiueus.  anaphod.  ven'isque  capillus.  110 

zitewar  rossebvb 
Sic  et  ciperus.  sanicula.  sie  anagallus. 

Hüs  fenogrecü  socio,  roremque  marinü. 

rekoll'ber  gvadereba 

Vos  artiotidas.  aceramque  puto  memorädas. 

baselwrz  lat.       nizwrz  F  cüsele 

Et  te  wlgago.  cü  consolida.  recitabo. 

blvtwrz 

Noie  cü  feliquis  hic  sanguinaria  stabis.  115 

dem  y  und  übergeschriebenem  a  106.  Bracteos]  in  der  hs.  Bracteas 
mit  einem  pttnete  unter  dnn  a  und  übergeschriebenem  o  107.  Ga- 
riojibolü]  vgl.  gar io fei  in  den  JViesb.  glossen  zeilschr.  6,  323,  191  und 
dazu  Wilh.  Grimm  s.  3*20,  191  ,  wo  'zeitschr.  4*  druckfehler  statt 
'zeitschr.  5.'  i«  den  sumerl.  57,  *24  garinfoli.  108.  boglossa]  in  der 
hs.  buglossa  ,  aber  mit  einem  punete  unter  dem  u  und  übergeschrie- 
benem o.  III.  rossebvb]  in  der  hs.  rosseböb  mit  einem  punete 
unter  dem  o  und  einem  über  das  v  geschriebetien  o 

V 


ZUM  ÜNIBOS. 

Das  gedieht  vom  unibos  bat  Jacob  Grimm  in  seinen  la- 
teinischen gedichten  des  lOn  und  1  In  Jahrhunderts  aus  der 
Brüsseler  handschrift  8176,  worin  dieses  stück  jetzt  die  Hüm- 
mer 10084  führt,  nach  einer  abschritt  von  Willems  heraus- 
gegeben, allein  diese  abschrift  war  sehr  fehlerhaft,  wie  die 
folgende  vergleichung  der  handschrift  zeigt,  ich  verdanke 
sie  herrn  dr  Konrad  Bursian.  was  richtig  ist  habe  ich 
besternt.  H. 
12,  2  festem  mortui*  3  *per  semitas  17,  1  Omen 
habens  3  *  purgat  lacum  24,  4  dumum  27,  3 
*  noctuum  (ein  solches  adjeclivum  ist  diesem  dichter  schon 
zuzutrauen)       32,  2  *  Fartus       34,  1  diuides       3  *fa- 
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cite  43,  1  Si  mutaretur  unibouem  (zu  schreiben  ist  also 
Si  mutaretur  in  bovem  uxor)  3  boni  45 ,  2  *per 
spiritum  48,  2  taxant  49,  3  *mercati  54,  3 
*  Respondet  (55,  2  ich  vermute  sim  fatuus ,  mag  ich  ein 
thor  sein.  56,  2  ich  denke  Si  dicis  ioculariter?  ebenso 
steht  si  in  der  frage  107,  4,  wenn  man  mit  der  hs.  liest 
Interrogat  'ha  mortua  Si  surrexit  iuveneula?)  64,  3 
*Tradunlur  77,  3  *  Sanabilc  79,  4  *  Pestes  80,  3 
*Ad  cistam  currit  (wie  Grimm  verbefsert  hat)  87,  4 
keine  Lücke,  sondern  *  Qu e  deformes  condecorat  89,  4 
*Pro  (wird  zu  dulden  sein  wie  88,  4)  (90,  1  der  vers 
hat  eine  silbe  zu  wenig:  man  kann  tarn  einschalten)  92, 
3.  4  *  Sicut  in  hac  probauimus  Exanimem  quam  uidimus 
109,  2  *Priualur  110,  1  altius  114,  4  threnas 

127,  1  *Ctftfte  (Caude  ist  druckfehler)  131,  1  tegtiis 
134,  1  *  FersipeUis  mox  unibos  139,  2  *S?>/i  (4  und 
146,  3  lies  donavit)  141,  1  dicit  150,  1  *///ß  scrobs 
alti  (4  lies  IncUnus,  während  er  niedergebeugt  das  gera- 
tene gold  das  die  stute  ausgeworfen  durchstöbert.  152,  4 
für  Certam  wird  Certans  zu  leseu  sein  und  186,  4  Certo 
für  Certa)  154  ,  2  *  tepide  156,  4  minuta  (1.  ////äWt 
towi)  157,  4  *  Quod  fetebat  172,  2  ist  von  späterer 
hand  auf  rasur  geschrieben,  der  vers  stand  schon  oben  77,  2. 
173,  2  *  Sum  constitutus  179,  1  *  It  cum  192,  4  *A 
nobis  tarn  perdomitus  194,  3  Fit  197,  3  fursis 

205,  4  Tf«  (1.  Ivi) 

ZUM  PFAFFEN  AMIS. 

Die  anordnung  der  einzelnen  geschienten  im  pfaffen  Amis 
ist  bekanntlich  in  den  handschrillen  GKH  eine  audere  als  in 
R,  die  hierauf  bezüglichen  bemerkungen  Beneckes  sind  jedes 
mahl  verschieden  ausgedrückt  und  werden  dadurch  leicht  ver- 
wirrend, die  erste  aber,  zu  v.  1028,  ist  geradezu  unrichtig, 
sie  lautet  'nach  dieser  zeile  folgt  in  GKH  die  geschiente  die 
in  R  mit  z.  1153  anfängt/  statt  dessen  muls  es  hei  Isen  'die 
nach  dieser  zeile  im  text  folgende  geschiente  beginnt  in  K~ 
erst  mit  z.  1153.     GH  folgen  derselben  anordnung/  die 
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ausdrucksweise,  deren  sich  Benecke  bei  der  letzten  ab- 
weichung  (zu  v.  1289)  bedient,  ist  die  sicherste  und  kür- 
zeste, und  man  thut  wohl  sie  in  allen  fällen  anzuwenden :  also 

1029  —  1164  =  1153  —  1292  K. 

1165  —  1240  =  1075  —  1152  K. 

1241  —  1288  =  1027  —  1074  K.  (so  ist  derdruckfehler 

an  d.  stelle  zu  verb.) 

1289  —  1316  =  1293  —  1320  K. 
GH  haben  überall  dieselbe  anordnuug  wie  N. 

Benennen  wir  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  geschich- 
ten,  wie  sie  in  R  auf  einander  folgen,  i— xii,  so  ist  die  an- 
ordnung  in  GKH  diese,  i — v  vm  vh  vi  ix — xii,  wobei  nur 
zu  beachten  ist,  dafs  x  in  GKH  fehlt,  noch  anders  ist  die 
aufeinanderfolge  in  der  abschrift  des  Valentin  Holl  (der  Amis 
vollendet  am  8n  februar  1526),  die,  wie  sich  leicht  erweisen 
läfst,  von  einem  drucke  genommen  ist,  wodurch  also  Docens 
angäbe  misc.  1,  76  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen 
bestätigt  wird,  dieser  druck  war  aber  auf  das  nachlärsigste 
veranstaltet,  ohne  zweifei  war  nämlich,  was  damals  häufig 
vorgekommen  zu  sein  scheint,  das  manuscript  unter  mehrere 
setzer  vertheilt,  und  in  der  eile  ward  der  satz  unrichtig  zu- 
sammengeschoben, worauf  dann  der  corrector  die  entstande- 
neu unebenheilen  durch  aneinanderschleifen  zu  tilgen  suchte, 
die  anordnung  ist  diese,  i — in,  iv  anfg.,  ix,  xi  anfg.,  iv  ende, 
v,  vm,  vh,  vi  anfg.,  xi  mitte,  vi  ende,  xi  ende,  xu.  der  dieser 
handschrift  zum  gründe  liegende  druck  hält  sich  im  gegensatze 
zu  R  überall  zu  GKH,  und,  wo  diese  verschiedenes  bieten, 
fast  stets  zu  G;  an  mehreren  stellen  stimmt  er  der  panzer- 
schrn  hs.  (grundr.  s.  350  ff.)  auffallend,  nirgend  der  Strafs- 
burger  (grundr.  s.  353  ff.)  bei.  mit  keiner  hs.  jedoch  kommt 
er  so  genau  übereiu  dafs  an  unmittelbare  vorläge  derselben 
zu  denken  wäre,  der  text  ist  überall  und  durchgreifend  in 
der  weise  umgestaltet  wie  die  drucker  damals  mit  den  origi- 
nalen umzugehen  pflegten  um  sie  ihrer  zeit  mundgerecht  zu 
machen,  dadurch  wird  er  in  allen  fällen  lehrreich,  aber  für 
die  Herstellung  der  echten  lesart  bietet  er  schwerlich  etwas. 

LEIPZIG.  FK.  ZARNCKE. 
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- 

1. 

DIE  AGS.  GLOSSEN  IN  DEM  BRÜSSELER  CODEX  VON 
ALDHELMS  SCHRIFT  DE  VIRGINITATE. 

Im  jähre  1830  hat  Fr.  J.  Mone  diese  ags.  glossen, 
in  seinen  quellen  und  Forschungen,  zum  erstenmal  bekannt 
gemacht,  nicht  bloß  die  grosse  anzahl  dieser  glossen  (es 
sind  ihrer  über  6500),  sondern  auch  die  ungewöhnliche 
mannigfaltigkeit  von  gegenständen,  welche  sie  theils  er- 
läutern,  theils  benennen,  müste  in  dieser  Veröffentlichung 
einen  schätzbaren  gewinn  für  die  bereicherung  des  ags. 
Sprachschatzes  erblicken  lafsen.  die  Brüsseler  handschrift 
des  viel  gelesenen  aldhelmischen  buches  ist  übrigens  nicht 
die  einzige  glossierte  handschrift  desselben;  auch  in  dem 
hannoversche^  handschriftlichen  glossarium  anglosaxonico- 
latinum  finden  sich  einige,  wenn  auch  nicht  viele,  wörter 
aus  Aid  he  Im  und  sind  mit  seinem  namen  bezeichnet,  der 
große  fieiß,  den  Mone  auf  die  abschrift  der  Brüsseler 
glossen  verwandt  hat,  ist  nicht  zu  verkennen;  gleichwohl 
dient  dieselbe  dem  sprachinteresse  aus  mehr  als  einem  gründe 
wenig,  zunächst  gehört  es  zu  den  eigen  thümlichkeiten  der 
Brüsseler  handschrift,  daß  der  text  von  mehreren  händen 
{fünf  oder  sechs  könnte  man  unterscheiden)  mehrfach  la- 
teinisch glossiert  ist  und  zwischen  diesen  lateinischen  glos^ 
sen,  wohl  auch  unmittelbar  über  dem  textesworte  selbst, 
sich  die  ags.  glossen  vorfinden,  es  wird  dadurch  schwierig 
zu  unterscheiden,  welchem  lateinischen  ausdrucke,  dem  des 
textes  oder  dem  der  glossen,  die  ags.  dolmetschung  ange- 
hört. Mone  hat  zu  unterscheiden  gesucht,  so  genau  er 
konnte;  allein  diese  an  sich  schwierige  Unterscheidung  ist 
von  ihm,  wie  sehr  begreißich,  nur  unsicher  vollzogen 
Z.  F.  D.  A.  IX.  26 
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worden»  deshalb  schien  es  mir  angemefsen  das  lateinische 
texteswort  jedesmal  abzuschreiben  und  dann  die  lateinischen 
und  angelsächsischen  glossen  folgen  zu  lafsen,  und  zwar 
so  da/s  ich  von  dem  textesworte  aufwärts  gieng,  nicht  von 
der  obersten  glosse  anfieng  und  zu  dem  bezüglichen  textes- 
worte hinabstieg,  die  entscheidung,  ob  die  ags.  glossse  dem 
textesworte  zur  erläuterung  diene  oder  einer  lateinischen 
glosse,  ist  dadurch  dem  leser  anheim  gegeben,  aufser  der 
blatt-  und  linienzahl  der  handschrift  habe  ich  auch,  zu  leich- 
terer zurechtfindung  für  benutzende,  die  Seitenzahl  der 
ausgäbe  von  Giles  hinzugefügt;  wem  diese  ausgäbe  von 
Aid  heims  schrift  nicht  zur  hand  ist,  der  wird  den  ab  druck 
derselben  von  Migne  (in  den  Octavi  seculi  ecclesiastici 
scriptores,  Paris  1850)  auch  leicht  benutzen  können. 

Sehr  häufig  ferner  tritt  der  fall  ein,  dqfs  eine  ags. 
glosse  nur  nach  einem  theile  des  wortes  angegeben  ist: 
es  steht  z.  b.  foL  1  A.  I.  5  unter  dem  textesworte  regu- 
laris  die  adjectivische  feminalendung  cre ,  um  den  leser 
oder  die  leserin  darauf  aufmerksam  zu  machen  dafs  regu- 
laris  zu  dem  subst.  fem.  diseiplinae  gehört,  welches  dem- 
nächst folgt;  ähnlich  steht  über  conglutinatae  in  zeile  7 
nur  die  feminalendung  partic.  perf  dre;  /.  8  über  rumore 
nur  of;  /.  9,  über  ornantibus  und  seiner  glosse,  gefrae,  die 
erste  hälfte  des  wortes;  l.  11  über  prosperitatis  nur  gc- 
sunf,  den  schluss  des  wortes  als  bekannt  voraussetzend; 
l.  14  über  mediocrilati  nur  mettrum,  wobei  der  aus  gang  des 
wortes  ebenfalls  fehlt,  um  also  l.  5  richtig  zu  lesen  [re- 
gollijcre,  /.  7  [gelimejdre ,  /.  8  of  [hcreidfe],  /.  9  gefrre[te- 
viendum],  /.  11  gesuu[d]f[ulnysse],  /.  14  meltrum[nysse],  mufs 
man  mit  der  ags.  spräche  genauer  bekannt  sein;  die  di- 
plomatische genauigkeit  im  abschreiben  der  vorhandenen 
reste  reicht  tur  förderung  des  sprachlichen  Zweckes  nicht 
aus.  auch  von  dieser  seitc  konnte  Mones  abdruck  nicht 
genügen,  die  nothwendig  gewordenen  ergänzungen  habe 
ich  in  klammern  eingeschaltet. 

Die  pergamenthandschrift  ist  von  einer  festen  schönen 
hand  geschrieben,  nach  Mones  Vermutung  in  der  ersten 
hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts,  auf  fol.  1  A  steht  oben 
rechts  Collegii  Soc.  Icsu  Antuerp.  D.  P.  d.  i.  Daniel  Papen- 
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broch.  in  dieser  jesuüenbibliothek  führte  sie  das  zeichen 
+  MS.  62;  später,  in  die  bibliotheque  de  Bourgvgne  ge- 
bracht, war  sie  mit  nro.  471.  a  bezeichnet  seit  ihrem  über- 
gange in  die  bibliotheque  royale  führt  sie  die  nummer  1650. 
die  56  pergamentblätter  in  kleinfolio,  aus  welchen  sie  be- 
steht, enthalten  auf  jeder  seite,  mit  ein  paar  ausnahmen, 
genau  22  Zeilen,  in  dem  appendix  B  zu  Mr  Coopers  re- 
port  finden  sich  fol.  1.  A,  foL  55  A  und  B  unserer  Hand- 
schrift in  facsimile. 

Schliesslich  fühle  ich  mich  gedrungen,  dem  yreufsi- 
schen  gesandten  in  Brüssel,  herm  grafen  von  Seckendorf, 
für  die  große  bereitwillig keit  öffentlich  zu  danken,  mit 
der  er  die  ungehinderte  benutzung  der  handschrift  mir 


möglich  machte. 

ELBERFELD  22  nov.  1852.  BOUTERWEK. 

Giics  p.  1.]  MS.  fol.  A.  1.  1  ma)  marg.  of[herelöfe]. 

omni,  mid  ealre.  1.  9.  concorditer  (gl.  unanimi- 

devota;  [1.  2.J  germanitatis  (gl.  ter)  gehvms. 

frateroitatis)  marg.  estfubre  ornantibus  (gl.  comantibus)#e- 

broderhrcedene  [1 .  -ratdene] .  fne[leviendum] . 

venerandis  (gl.  honorandis)  ar-  I.  10.  crucicola.fgl.  crucisado- 

vurdfullum.  rator)  marg.  1  -e  rod  vur- 

1.  3. celebrandis (gl.  .i. frequen-  piend  [l.  ?  pcere  röde  vur- 

tandis)  bremendlicum.  diend]. 

1.  4.  castimooiaj  (gl.  pudicitia?)  optabilem  (gl.  .i.  desiderabilem) 

gehealdsumnesse.  luflice.  X  vynsume.  X  halan- 

glorificandis ,  vuldelfullum  [I.  tunge. 

vuldor-].  1.  11.  prosperitati s,  gesunf  (1. 

1.  5.  regularis,  [regolli]cre.  gesundfullnysse]. 

disciplinae(gl.eruditionis)marg.  1.  12.  con[l.  13.]ciliabulum (gl. 

eavfoestnysse.  sinodum  .i.  concilium).  ge- 

1.  7.  contribulibus  (gl.  parenti-  pincstove  X  gemot, 

bus)  mceglicum,  marg.  X  ge-  1.  14.  mediocritati ,  gehvad- 

sibligum  [1.  -lingum].  nysse  X  mettrum[nysse]  über 

necessitudinum ,  neadpea[r]f-  dem    worte  gehvasdnysse 

nysse.  [1.  -a.]  steht  die  gl.  bumilitali. 

cooglutinatar,  [gelime]dre.  satis,  svide.  valde. 

1.  8.  rumore  (gl.  opinione  X  fa-  libenter  (gl.  bumiliter)  luflice. 

26* 
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ereclis  (gl.  expansis)  upaha-      quela)   burhspcece.  gleav- 

fe[num].  nysse. 
sospitale  (gl.  salute)  gesund  dissertitudinem  (gl.  enarratio- 


[fulnysse]. 

gratula-[l.  16.]bundus(gl.  exul- 
tabundus.  laetus).  marg  pan- 
cunde  [1.  panciende], 

1.17.  votorum ,  vilsumnessa . 

foedera  (gl.  pacta)  treovda. 

fidä,  getreoüum  [näml.  polli- 
citatione,  gl.  sponsione ;  das 
würde  sein  behüte,] 


nem.  prudentiam).  getinc- 
nesse.  [fiir  ' gctingnesseJ 
geting,  eloquens :  'geringe 
läreovas'  hom.  I,  578.  ge- 
tingnyss,  eloquentia :  cof  vo« 
ruldlicere  getiognysse'  hom. 
1.  c/rihllicespr&ce  7geting- 
nysse'  hom.  II,  588.].  marg. 
gleavnesse. 


quae.-spopondistis  (gl.  vovistis)   1.  2.  tripudio  (gl.  gaudio)  ge- 

pa  ge  b  ehe  tan.  Jeane» 
1.  18.  claruerunt  (gl.  splendue-  1.  3.  taliter,  sva. 


runt)  gesvv[leledon], 
Giles  p.  2.]  melliflua,  huniflo- 
vende. 

1.19.studia(gl.dogmala)  marg. 

gecnorndnessa  [1.  gecnord-] 
sagacissimä  ..  serie  (gl.  argu- 

tissima.  ordine)  mid  pcere 


eatholicas,  geleaffulle. 
vernaculas  (gl.  pinenne). 
ancillas. 
1.  4.  adoptivas,  geviscendlice. 
f  god  faeder  aelmihtig  hajfd  &o- 
ne  sunu  gccyndelice~]memge 
geviscendlice*  hom.  I,  258.] 


gleaveslan  endeber[dnysse,  regenerantis  [edcennen]dre. 
ßirendebyrnisseoder-byrd-      fve  beod  on  hire  (J)&re  ge- 


ladunge)  geedcynnede'  hom. 
II,  566.] 
ex  fecundo  (gl.  fertili)  of 


nysse], 

1. 20.  singulos ...  textus,  eenlipa 

..  gesetnessa. 
pupillarum  (gl.  ocuhrum)  seona. 

naturali  quädam  . .  curiositate.  1.  5.  conceytionis,  geeacnunge. 

*marg.  mid  sumiere  gevyn-  1.  6.  per  maternam  (gl.  per 

delicu  geornfulnesse .  matris),  pur[h]  meddeme. 

insitum  (gl.  ingenitum.  impo-  solliciludinem  (gl.  iodustriam) 

situms.  esse)  marg.  o?ige$et  geoj\n]fulnesse.  X  hohful- 

1. 12.  contemplarer,  bescavede.  [nesse.] 

uberrimamque ,  pd  ge[niktsu-  1.  7.  velut  sagaces  (gl.  pru- 

meslan].  dentes)  gymnosophistas,  ud- 

fol.  1  ß.l.  1.  virginalem,/cw/i-  vitum,  marg.  sviice  vittige 

hadlice.  X  gleave  leorneres  [1.  leor- 

urbanitatis  (gl.  eloquealia?.  lö-  neras]  \  plegmen. 
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peritissimo    (gl.    doctissimo )  stove.  marg.  1  vinstove.  X 

getyddestum.  plegstove. 

agoni-[l.  8]theta  (gl.  certator)  fragrante, mid  stingeadre.  ste- 

campvisan.  mendre.  [1.  mid  stincendre], 

palaestricis  (gl.  adlecticis).  marg.  delibutus ,   gesme[rod.].  per- 

pleglicum  X  vrceocliendum.  unctus. 

gymnicis  (gl.  .i.  magistefialis)  lubrici,  slideres.  X  sliferes. 

artibus,  lareovlicum  cratf-  liquoris,  vcetan. 

tum.  marg. pleglicum  larum.  nardo,  elesealfe.  odore. 

ingymn&s\o,onleornincg[kusc]  1.  14.  sollerter  (gl.  curiose) 

1  larkuse.  Jrajlice.  marg.  mcenifeald- 

1.  9.  laboriosi  certaminis.  marg.  lice.  X  georn[e.  oder -lice]. 

gesvincfulles  gevinnes.  iaculorum,  scotsper[a.]  gara. 

elo\ympiacii~Jpleglicis[\.pleg-  calapultas,  gaflucas.  sagittas. 

Hees].  sagit-[l.  15]tarum,  vifera. 

agonis  (gl.  certaminis)  gecam-  spicula,  garas. 

pes  X  vinnendlices.  depromens  (gl.  trahens)  upa- 

1.  10.  exercitalionis  (gl.  labo-  teonde. 

•ris)  gearc[unge].  1  gesvin-  obstrusis  (gl.  declausis.  abs- 

ces.  marg.  [v]ipervinnes.  consis)  latibulis  (gl.  secre- 

na viter  (gl.  alacriter.  agiliter.  tis).  marg.  of  diglum  dim- 

velociter).  marg.  sprindlice  hofum  X  heolstrum. 

X  caßice.  pas-[l.  16]sivos  (gl.  dubius.  X 

1.  11.  [qui]  nanciscuntar  (gl.  sparsus)  oculorum  obtulus 

.i.  inveniunt,  adquirunt)  pa  (gl.  conspectus).  marg.  vid- 

pe  [begitad].  gille  emvlatunge.  X  göre- 

ita  dumtaxat,  sva  butan  tveon.  tunge. 

.i.  sine  dubio.  relaxat,  tolcete[d.]. 

strenua,   pa  foremih[tigari\.  pu-[l.  J7]pillarum,  ehringa. 

marg.  pa  stra[n]gan  X  Jbre-  pando,  geapum.  X  gebig  edum. 

mihti{gan].  curvo.  ap[er]to. 

1.  12.  cum  semulo,  midvider-  strepente  (gl.  sonante)  hly- 

vurdnessa.    marg.  X  exli-  dendum  X  sve[gendum.] 

stealle.  1.  18.  nervo,  strengen 

sinuosis  . .  <flexjbus,  mid  bos-  stridente ,    bearhtmiendum  X 

migum  bf[g]um.  riscendum. 

in  medi-[l.  1 3 . J tullio,  on  med-  ad  destinatum  ..  locum  (gl.  sta- 

lene.  .i.  in  medio.  tutum).  marg.  toforegeliht- 

scammatis  (gl.luctaminis)  oret-  gedre.  über  locum  :  Jorge- 
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WiHdre  Stove  \[.foregeiih- 
tedre.] 

indeclinabiliter,  Jbrdrihte.  in- 
evitabiliter.  marg.  tmforvan- 
dedlice. 

an-[l.  19]he)antium  (gl.  corren- 
tiam)  in  sladio  cursorura, 
stenecendra  renula*  \  pe- 
fiendra. 

1.  22.  vicloriae  palmä,  sige- 
leane. 

fortunatos  (gl.  donatus).  un- 
ter der  seile:  g[e]vyr~ 
d[eüc]  gesmlig. 

fol.  2.  A.  1.  1.  contribulium 
(gl.  consanguineorom.  amico- 
rum).  syblinga. 

phalerato  (gl.  ornato).  gerce- 
dedum . 

vectus,  ahafen. 

cornipcde  (gl.  equo).  vicgce. 
X  meare. 

1.  2.  csesum  (gl.  percassum). 
gesvun[gcne.) 

comunt  (gl.  ornant).  glencad. 

1.  3.  lupatis  (gl.  repagalis). 
marg.  midlum. 

facetus,  getincge. 

quadripedante,  Jyderfetutn. 

putretn,  dusligne.  turpem,  fe- 
torem. 

quatit  (gl.  percutit).  beated. 
1.  4.   implicans.  gefyldende. 
b'gans. 

orbes,  orbibus,  kofringas  ho- 

fum, 
1.  5.  metitar,  am  et. 
classicis  cohortibus  (gl.  exer- 
citibus).   sciplicnm  heriutn 


[1.  hergum],  marg.  sciphe- 

relicum. 
nautarum,  kredra  X  flotmanna. 
stipatus  (gl.  circamdatns.  val- 

latus).  marg.  emhledned.  X 

emhle[d.] 
Gilcs  p.  3.  1.  6.]  circumseptns, 

emhlenned.  X  emhrmced. 
vitreos,  torhtm  [1.  -e)  claros. 
gurgites,  va[ht]. 
1.  7.  liburnam  (gl.  navim). 
scehd. 

Untrem,  ced. 

hortante,  meniendum.  moneate. 
X  tikt[iendum]. 

proretä,  pBchtere.  X  ancre- 
men. 

1.  8.  crepante  (gl.  gonante). 
marg.  craciendum.  X  cear- 
cienditm. 

naucleri,  steormannes.  nov en- 
det [1.  rovendes}. 

portisculo.  keime.  \  kainele. 
[vgl,  'hamere.  portiscnlus, 
sc.  virga,  qua  proreta  re- 
miges  moderatur;  Cot.  158, 
202.  R.  104/  Lye  s.  v.] 

spumosis,  famigum. 

algosis,  varihtum. 

remorom,  rodra.  X  arena. 

1.  9.  traclibus,  thtm. 

trudit,  scifd. 

per  gymnosophistas,  pttrh  ple- 
gemen.  Xglrgmen.  X  gleave. 

1.  10.  exerceri  ,  gevovdene  X 
began[gene\, 

scolares,  larlice. 

disciplinas,  crteftas. 

1.  11.  discipulatus.  marg.  lare. 
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industriam  (gl.  .i.  strenuita- 

tem).  gleavnesse. 
aguntur,  bid  gedonne. 
1.  12.  gestibos,  dmdum. 
1.  13.  geminä,  getvinnum. 
substanlia  (gl.essentia).e£fowfr. 
1.  14.   sollertiam,  menüeav- 

nysse. 

quin  potius.  (gl.  .i.  magis)  gif, 
1.  15.  in  propatulo,  on  ctvunge 

[1.  edvunge,  pvunge],  in 

manifesto. 
1.  16.  qualitatem,  hvile[nesse]. 
afllatus,  ge[o]ndblaven. 
1.  17.  geneseos,  gecyndboca. 
relatum,  racu.  narrationem. 

relationem.  m&rg.gereccnysse 
membratim   (gl.  per  siugula 

membra).  1  sticmwlum. 
et  particulatim,  "Jdtelmcelum. 
1.  18.  subtiliter,  orpanc[um? 

ordanclice .] .  sagaciter . 
investigataui  (gl.  enucleatam). 

marg.  asmead. 
celeberrimus  (gl.  venerabilissi- 

mus.  nobilissimus).  se  bre- 

mesta.  X  vurdfulleste. 
1.  19.  gerolus,  bodiend.  baiu- 

lator.  portitor. 
pro  Uli  it,  rehte. 

gymnicorum  (gl.  ludentium). 

leornera. 
1.  20.   corruptibilem ,  [bros- 

niend\lice.  X  for.visnende. 
I.  21.  incorraptam  (gl.  immar- 

cescibilem).  marg.  unforvur- 

denlicne.  1  [un]molsniend- 

licne. 

1. 22.  gymnicorum  ,plegmanna. 
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theatrales  (gl.  über  dem  worte : 
spectabiles) ;  unter  dem  wor- 
te.-. viüfcrlicc. 

fol.  2.  B.  1  1 .  yQ\\\\rdsyglencgu. 
praeconia  (gl.  laudes).  he- 
rttnga. 

circensium   (gl.  circumslau- 

tium.  speculanlium).  hrinc- 

sittendra. 
congruant  (gl.  eveniant).  ge- 

hvarloscan.  X  riht[lcßcan.} 
I.  2.  comparationem,  [gerced]- 

nesse. 
eorum,  hcora. 
ampla,  vzdtgle.  [L  vidgille]. 
1.  3.  sagacissimam  (gl.  peri- 

tissimam).^«  forevttti[g]an. 

X  getincge. 
industriam  (gl.  curiositatem). 

gleav[nesse], 
vivacis  (gl.  vivi.  velocis).  lißir 

ces. 

ingenii  (gl.  studti).  orpa[nces]. 
1.  4.  assidua"  (perpetuä)  lectio- 

nis   instantia  (vigilantiä). 

marg.  mid  stngalre  anrccd* 

nesse.  X  onvununge. 
noscuntur  (gl.  intelliguntur)* 

marg.  pa  byd  cnavene. 
sollertissimae ,    pcere  m&ni- 

teavütea  [l.  -estan.] 
1.  5.  industriam,  pyttinywe. 
formulis,  kivum. 
coaptari  (gl.  I  iungi).  gelimp- 

Iwcan.  X  gepeodan. 
1.  6.  uberrima  (gl.  abundan- 

tissima)  experimenta.  marg. 

pa  genihtsumestan  afunde- 

jiessa. 
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liquido  (gl.  manifeste,  clare. 
lucide).  angytfullice.Xopen- 
licc. 

roscido,  dceaveinlicre.  [1.  dea- 

vigendlicre]. 
facessenle  Cgi.  deficiente).  [va- 

nien]dre. 
1.  7.  crepusculo,  deorcunge. 

X  cefnunge. 
et  exorlo,  ~Jupasprung[n]um. 
limpidissimi    (gl.  clarissimij. 

pcere  freabeorhtestan. 
iubare,  leoin  an.  splendore. 
exteraplo  (gl.  statim.  ex  im- 

proviso.  repeote.)  rcedlice. 
1.  8.  exercitüs,  heriges. 
patentes,  [vidgit]le. 
1.  9.  diffundunt.  (gl.  dividunt). 

marg.  1  gendgeotad.  X  to- 

dcelad. 
modo,  hvile.  aliquando. 
melligeris,  huniberum  [1.  -bce- 

rum]. 

caltarum,  clcefre  [1.  -«]. 
frondibus  (gl.  comis).  helmum. 
parpureis  (gl.  rubris).  brun- 
basitm. 

malvarum,    geormanleafa  X 

hocleafa. 
1.  10.  incubantes,  onsit[tende], 

pendentes.  insidentes. 
mulsa  (gl.  dulcia).  verede. 
guttatim,  marg.  hnescum fealle. 
1.  11.  rostro  (gl.  ore).  mid 

nebbe  X  mude. 
decerpunt  (gl.  colligunt.  ro- 

dunt).  ceovad.  X  pluc[ciad], 
lento,  marg.  of  piccum  pefele; 

über  dem  textesworte  steht 


nur:  of  piccum. 

careni  (gl.  vini).  marg.  coit- 
te/nceres.  X  asodenes  vines. 
[sonst  hei/st  carenum  (d.  i. 
caroenum,  xdooivov)  ce- 
rene,  eiern,  cym,  auch  coe- 
rin.  s.  Lye  s.  vv.  vielleicht 
ist  die  obige  glosse  zu  le- 
sen coctemeres  ?] 

defrato  (gl.  vino.  medona). 
X  felde.  X  piffe. 

1.  12.  reeeptacula,  anfenegas. 
gut  tos.  innodas. 

certatim  (gl.  strenue).  flitmee- 
htm,  X  togefletes» 

l.  13.  modo,  hviltidum. 

saliuneulas,  selas. 

* 

crocata  (gl.  flava),  pa  geole- 
vedan. 

genistarum   (gl.  miricarum). 

1.  14.  broma. 
circura-  [Giles  p.  4]  vallantes 

(gl.    stipantes).  emhlem- 

mende. 

fertilem  (gl.  frugalem,  frueti- 

feram.  uberem).  marg.  ge- 

nihtsume. 
numerosis  (gl.  multis).  unari- 

medum.  1.  meenifealdum. 
1.  15.  advehunt  (gl.  adportant). 

hi  bringaä. 
cerea  castra,  hyfa.  alvearia. 
1.  16.  teretes  (gl.  rotundos). 

sintredende.   marg.  X  sin- 

hvurfende. 
hederarum,  hifia. 
corymbos  (gl.  racemos).  crop- 

[pas], 

1.  17.  surculos  (gl.  rarauscu- 
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los),  marg.  slofnes.  marg.  popülatur,  bereafad.  exspolia- 

o[dde]vceslmas.  tur.  vaslat. 

constipantes,  emhlennende.  eodem  modo,  ort  pa  ylce  visc. 

multiformem,J5tfwe  mmnifeal-  1.  3.  florulenta,  blostbwre.  .i. 

dan  X  [mceni)hivan.  floribus  referta. 

macbinam    (gl.    jngenium).  1.  4.  late,  vide. 

crajl.  vagans,  emcnde.  circumiens. 

1.  18.  angulosis  on  hcclhihtum  bibula  curiositate,  mid pursti- 

\  hyrnfullum,  gere  geornfulnysse. 

et  opertis,  ofervriginum.  [1.  1.  5.  oracula  (gl.  eloquia.  ser- 

ofervrigenum].  raones).  vitedomas. 

cuius,  pcere.  adslipulationibus  (gl.  asser- 
artis,  [crwf]tes.  tionibus.    .i.  expianationi- 

molimen  (gl.  ingenium).  ge-      bus).  sedtncgum.  X  svute- 

peoht.  X  orpanc.  [lungum]. 

1.  19.  raetricä  facundiä  (gl.  elo-  1.  6.  nunc,  hit[?nu\. 

quentia)  metcundlicere  ge-  1.  7.  ab  illo,  pam  gode. 

tincnesse.  •  digesta  (gl.  ordiuata).  gedihte 

fretus,  gebeld.  X  gegoded.  qui,  se  pe  is. 

caUlecticoversu,»Mfl?g,ete^cw  1.  8.  saivissimis,  vestum,  cru- 

X  sixfetum*  .i.  pleno,  ful-  delissima. 

htm.  aiflictionibus,  gedrecenyssum. 
1.  20.  gemmalis  (gl.  piclis).  tribulalionibus. 

geglencdum.  1.  9.  gurgites.  (gl.  Ductus). 
1.  21.  infra,  vid  innan  pan.  vcalu. 

brachycatalectico.   marg.  mid  ac  reciproca  (gl.  redeuntia.  ite- 

fiffetedum.  X  scerlrum.  rantia)  Ductus  (gl.  Dustra), 

colapho ,  mid  lirna.  X  todala.      7  ageanhvurfende  yda. 

sine  membro.  1.  10.  spumantis  pelagi,  fa>- 
fol.  3.  A.  1.  1.   fenestrarum,      mendre  vidsce. 

leolperla.  sacrosancti,  purhhdligere. 

alvearii,  hyfe.  viminis,  gerde.  virgulae.  virgis. 

vestibula ,  foredera.  X  inßp-  colubro  (gl.  scrpente).  snace  X 

relda.  introitus.  nwd[dran], 

1.  2.  per  turmas,  gend  meniu.  1.  11.  transfigurati  (gl.  con- 
amoena,  pa  mergen.  versi.  transformati).  aven- 

arvorum  (gl.  agrorum)  prata      dre,  . 

(gl.  viriditates).   maeda.  X  maceria?  (gl.  muri),  stanveal- 

sprinctinge.  X  grennessa.  [les]. 
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altrinsecus  (gl.  hinc  et  inde). 

marg.  onsundran. 
1.12.  caelestecolloquium,  [heo- 

fonlic]re  sprece. 
cornulis,  mid  egislicum. 
1.  13.  describilur,  avriten. 
sollicita  (gl.  curiosa.  sedula.) 

intentione  (gl.  curiositate). 

marg.  mid  emkedilicere  ge- 

ornfulnysse. 
scrutando  (gl.  invesligando). 

scrutniende. 
quadrifaria  (gl.  quattuor)  dicta 

(gl.  verba.  evangelica),  pd 

Jyderdccledan  cvydas. 
1.  14.  evangelica?,  [godspel]- 

l/cere. 

relationis    (gl.  narrationis). 
racu. 

catbolicorum ,  anUcra.  X  ge- 

leaf[f]ulra. 
1.  15.  common tariis  (gl.  ex- 

planationibus).   marg.  mid 

gastlicum  trahtnungum, 
exposita  (gl.  tractata.  inqui- 

sita).  asmeada. 
ad  medullam  ( gl.  ad  iotima). 

od  invurde  svetnesse  X  sme- 

dernan. 

enucleata ,  gecneatedc.  mani- 

festata.  aperta. 
1.  16.  quadriformis  normulis 

(gl.  regulis.  exemplis).  mid 

fyderhivum  bysnum. 
ecclesiasticae  traditionis  (gl.  ex- 

positionis).  circlicre 

genisse. 
hisloriam,  gerecenysse. 
allegoriam,  gastlicum  angite. 


parabolam.  spiritalem  intel- 
lectum. 

1.  17.  tropologiam  (gl.  misli- 
cum.  inoralem),  m^.peav- 
licre  spcece.  marg.  tropolo- 
giam .i.  emendatienem  vil« 
vel  moris. 

anagogen  (gl.  .i.  superno  sen- 
su), marg.  uplican  "Jgüe.  1 
heqfenlicwn  ~Jgite. 

digesta  (gl.  .i.  ordinala).  ende- 
her  da. 

indagando  (gl.  inquirendo).  spi- 
riende. 

1.  18.  historiographorum.  vyrd- 

vritera. 
fabulas,  spellunga  X  saga. 
chronographorum  (gl.  tempo- 

rum  scriptorum).  marg.  tyd- 

vritera. 
1.  19.  fortuitas  (gl.  .i.  celeres 

pa  gevyrdelican.   X  fcerli- 

can. 

permutationes ,  avendennessa. 
tenäci  memoria?  textu,  mid 

smeapancelre  trahtnunge. 
1.  20.  rimando  (gl.  scrutando). 

foresmeagende.  marg.  scea- 

vende. 

grammaticorum ,  stajcrcef- 
tigra, 

orthographorum  (gl.  rectorum 
scriptorum).  marg.  riht- 
v[r]itera. 

1.  21.  disciplinas,  lara.  doctri- 
nas. 

tonis  (gl.  .i.  sonis)  tempori- 
bus ,  on  hleodriendum  ti- 
dum. 
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trntioatas  (gl.  pensatas.  libra- 

tas).  asmeade. 
pedibus  poeticis,  mid  meterli- 

cum  fotum  \  scop[licum]. 
compactes  (gl.  coniunctas.  con- 

vinctas).  gefegede. 
1.  22.  per  cola,  ßurh  lim.  per 

raembrum. 
commata  ( gl.  incisiones.  divi- 

siones).  7  todal. 
per  penthemimerim.  marg.  pvrh 

[pas]  fiftan  Jbtes  todal. 
bephlhemimerim,  seofedan  [fo- 

tes  todal]. 
Giles  p.  5.]  fol.  3.  ß.  1.  1.  di- 

remtas  (gl.  divisas).  7  toda- 

lede. 

sequestratira  (gl.  divise.  alie- 
nalim).  sunderlipes. 

discretas  (gl.  segregatas).  ge- 
scadene.  to[scadene]  \  tosen- 
drede. 

sagaciter,  snodorlice.  po2t  is 

gevyrdelice.  prudenter. 
1.  2.  inquirendo  (gl.  scratando). 

pinsiende. 
castimoniae,  geheal[d\mm[nes~ 

se.]  castitatis. 
privilegiam  (gl.  singularem  ho- 

oorem).  marg.  for  synderli- 

cum  vurdmente. 
1.  3.  virginitatis,  mce\g]dha- 

des.  puritatis. 
typum.  gl.  figuram.  getacnun- 

ge. 

portendere,  getacnien.  mani- 

festare.  \  significare. 
indubitatA,  untveolicere. 
1. 4.  autoritate,  ealdorlicnysse. 
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adstipulatur.  gl.  creditur.  tcsü- 
ficator.  \  adfirmatur.  marg. 
is  geseded.  1  gerekt. 

qua?,  seo. 

1.  5.  ineffabili  (gl.  indissolu- 
bili)  praedA ,  [  ?  ttnswg]  cli- 
cum  huda. 

dulcia,  lec. 

1.  6.  coniugii,  gegaderscipes. 

connubii. 
illecebrosa  consortia,  forspen- 

nendlice  gejarredene,  vo- 

luptuosa.  illicita. 
fetosä  (gl.  copiosa.  fertili)  quä- 

dam  (gl.  aliqua)  concretione. 

marg.  mid  sumere  vcestem- 

bcere  cynnincge. 
suavissimi  (gl.  dulcissimi)  suc- 

ci,  Pees  sv  et  es  tan  swpes. 
concretione  (gl.  creatione.  coa- 

gnlatione).  marg.  cennttnge  7 

[cyn]ren. 
1.  7.  producit  (gl.  ostendit). 

forgetihd. 
acuto,  scearpum. 
1.  8.  transverberans  (gl.  trans- 

figens).  purhpiende. 
bereditariam  fasderlice.  paler- 

nam  .i.  heredilatis. 
legitimae,  alicere. 
aeternitatis ,    ecnesse.  perpe- 

tuitatis. 

1.  9.  de  concordi  soliditate  (gl. 
fraternitate).  be  gehveere 
stadelfeste  broderr&dene* 
marg.  be  gehvare  sta[dol- 
Jcestre]  brodorrcedene. 

1.  10.  tbeatrali,  vqfiendre. 
visibili. 
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spectaculo,  v&fersene. 

ultroneum  (gl.  spontaneum)  af- 
fectum  (gl.  amorem.  dile- 
ctionem).  mwg.gevynsumlice 
lufe. 

1.  11.   voluntariae  servitutis, 

sel\f]villes  peovdomes. 
quae,  pa. 

principum  (gl.  procerum).  beo- 

moddra. 
exercere  (gl.  studere).  ge- 

cneordUecen. 
1.  12.  noscuntur  (gl.  intelle- 

guntur).  7  hy  sinden  ancna- 

vene. 

huiuscemodi  contemplationis 
(gl.  speculalionis.  X  consi- 
derationis).  pus  geraddre 
bescavunge.  marg.  pus  ge- 
raddre emvlatunge. 

intuitu  (gl.  cura).  gemene. 

1. 13.  coenobiorum,  munuclifa. 
monasteriorum. 

et  regularia  (gl.  rectas)  in- 
stituta  (gl.  decreta.  consti- 
tiones).  marg.  7  regol[l\ice 
gesyttessa  [1.  gesetnyssa], 

simillima,  qf  tarn  geliscostan. 
aequali. 

collatione  (gl.  comparatione.  co- 
adunatione).  marg.  gescade. 

1.  14.  quam  diu,  sva  lange. 

sedes,  vununga. 

1.  15.  (et)  fovere,  7  hleovan. 

tuguria,  hefa.  cellulas.  casas. 

cavatis.  gl.  do\alis.  gekotedum. 
aperüs. 

consuta ,  gelreagede.  marg. 
getreagode. 


corticibus    (gl.  caudicibns). 

marg.  telgum  gescafenum. 
1.  16.  ille.  marg.  chosdrus.  seo 

beomoder. 
qui,  seo  pe.  chosdrus. 
magistratus  (gl.  principatus). 

domes. 

decreverit    (gl.  cogitaverit). 

marg.  teohgad. 
ex  immensä  (gl.   ex  tanta. 

multa).  marg.  miclere. 
1. 17.  fugitivis  discursibus,  mid 

j'ugolum  faereldum. 
et  passivis  (gl.  sparvis).  svif- 

tum. 

1.  18.  vagatur  (gl.  involat). 

marg.  vandrad. 
causis,  neodum. 
cogente,  nedendre.  impellente. 
peregrinaudi,  to  vracsidienne. 

vagandi. 
necessitate,  neadperfnysse. 
1.  19.  cui,  parn  pe  is. 
consulatüs    (gl.    principatus ). 

marg.  radgiftes.  X  hlaford- 

domes.  hlafordgißes. 
vice,  fr  am   gevrisce  [?ge- 

vrixle.} 

regimen  (gl.  dominium),  marg. 

recedom.  X  vissung. 
commissum   (gl.  concessumj. 

Jbrgifen.  X  bejcest. 
1.  20.  extorrem  (gl.  miserum. 

alienum).  utiagen[e].  X  eie- 

lendisc[ne]. 
puls  um,  adrafnetne  [1.  -edne], 

X  aße[mede]. 
1.  21 .  tarn,  sva. 
tamque    spissis  cohortibus, 
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7  sva  picfealdum  preatum. 

legionum,  eoroda. 

1. 22.  libentius(gl.  diligentius) ; 
unter  dem  textesworte  i  ge- 
ornful/icer. 

ob  reverentiam  (gl.  propter  ho- 
norem); unter  dem  textes- 
worte: for  arvurdnysse. 

ad  incolatum  peregre  (gl.  pere- 
grinatiouem).marg.  celfpeod- 
lice;  unter  ad  incolatum: 
to  vrcesidienne. 

fol.  4.  A.  1.1.  quam  .  .  com- 
morentur  (gl.  habitent.  mane- 
ant).  ponne  hi  vumian. 

domesticis,  hifcundum. 

adsuetse,  gevune. 

content«,  gepafe» 

quiete,  gehersumendre  stil- 
nesse.  X  pieoviende. 

1.  2.  in  cellulis  (gl.  in  domi- 
bus).  on  husum. 

1.  3.  quid,  ponne  pcet. 

tarn  ingenti  studio  (gl.  .i.  tanto 
amore.  X  ingenio).  marg.  mid 
sva  micelre  gecneordnysse 
X  geornfulnysse. 

pareat,  gchersumie.  obediat. 

1.4.  intacUe,  [ungevcemme]des. 
virginitatis,  mwdhades. 
typum,  hive.  spcciem. 

et  (gl.  s.  propter)  spontaneum. 
7  for  pan  selfvillan. 

1. 5.  famulatum  (gl.  servitutem). 
peovdome. 

Giles  p.  6]  fol.  6.  nectareum  (gl. 

odoriferum)    edulium  (gl. 

esus).  verede  digene. 
conficiat  (gl.operätur).^cpf  vurce. 


1.  7.  mulsse,  veredre. 
cerarum,  vexe  [l.  vexa.] 
flavescente  (gl.  micanti.  splen- 

denle.)  gurgustio  (gl.  cellula. 

X  tugurio.  X  casa).  on  sei- 

nendre  kefe. 
1.  8.  condat,  gelogige, 
1.  9.  praecellat  (gl.  superemi- 

neat).  oJer[h]ljJJad. 
fragrantis,  stymendes  odoran- 

tis. 

ambrosiae,  sveecces.  unguenti. 
omne  thymiama.  marg.  cetee 

vurtgemagnysse  [1.  -mang- 

nyss] . 

nardi  (gl.  .i.  spicati )  spiran- 
tis.  marg.  stincendre  sealfe, 

1.  10.  olfaclum.  gl.  X.odorem. 
breed. 

uU  ealsva. 

omissä  specialitate  (gl.  deserta 
singularitate.  dimissa  pecu- 
liaritate).  Jbrkete[n]re  syn- 
derlicnysse. 

1.  11.  oratio,  getinenes.  X  ge- 
scead. 

mundana?  suavitatis.  [voruldli]- 

cere  vensumnesse.  secularis 

dulcedinis. 
opulenti   (gl.   copiosi).  [ge]- 

nihtsumere. 
lux us  (gl.  eibi).  vynne. 
1.  12.  exquisita  (gl.  marg.  in- 

vestigala).  pa  asmeadan.  X 

manifealda.  [-an.]  collecta. 
oblectamenta ,  lustßtllunga.  X 

[lustful\nysse.  hlandimenta. 

delectamenta. 
defruti  (gl.  medoni ).  nives  X 
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gesodenes.  vealles. 
1.  13.  virginitatis ,  p<cs  mced- 
hades. 

creditur,  he  is  [gelfjfed]. 
L  14.  superaorum  (gl.  ange- 

lorura)  civium.  marg.  heo- 

fenlicra  ceasi[r]gevara. 
attollenda,  to  arwre[n]ne. 
debitis  (gl.  necessariis)  prae- 

coniis  (gl.  laudibus).  marg. 

mid  neadpearßicum  herun- 

gum. 

1.  15.   infulas.  gepin[c]dum. 

honores.  dignitates. 
sceplra,  andvealdu.  potestates. 
roonarchiam  (gl.  principatum. 

.i.  regnum).  hriceter.  [I.  re- 

eeter.] 

1.  16.  gubernare  (gl.  defen- 
dere).  marg.  rirciten  [1.  rio 
cetan] . 

1.  17.  palato  (gl.  ore).  mud- 
hrqfe. 

delec labile  (gl.  desiderabile). 

marg.  lufiendlic. 
inlatum,  ongebroht.  institum. 
1.  18.  mellitae,  [h]unigsvettre. 
incomparabiliter  (gl.  inenarra- 

biliter).  unvidmetenlice. 
1.  19.  iugalitatis  (gl.  connubii). 

tevunge. 
1.  20.  foederatoram  (gl.  copu- 

latorum).    marg.  gepeod- 

dra. 

charismatum,  gifa.  sanctorum 
douorum.  marg.  gastlicra 
seltene.  X  gifa. 

1.  21.  praeposuit,  forensette. 
gerechte.  [1.  beforan  sette 


oder  foresette;  und  ge- 
rehte.] 

1.  22.  indicium,  beaen. 

fasligio.  gl.  culmine.  hro\fe]. 

fol.  4.  B.  1.1.  erraneam,  dve- 

h\ende],  erraotem. 
drachmam,  sci/[/ing.  oder  scill?] 

1.  2.  virginali  puerperio  (gl. 
Puerperium  primum.  par- 
tum ).  marg.  meeded/wmn 
haman  [1.  mcedenl-]. 

1.  3.  dispeodio,  afmtrdlan. 
marg.  cefvyrdlan. 

castitatis,  gehe[a]l[d\sumnysse. 
virginitatis. 

1.  4.  dominici,  drihtenlices. 

pectoris,  [breost]es. 

aceubitor,  hUniend.  inclina- 
tor. 

paradisi,  [neorxna  van)ges. 
1.  5.  inexhaustis  (gl.  incon- 

summatis.  iovestigabilibus.) 

imbribus  (gl.  preeeptis).  una- 

cumendlicum  hagelumlscu- 

rutn. 

1.  6.  ac  privatam  (gl.  singula- 
rem).  7  asciridan  [1. 
-edan]. 

amoris,  gevilnunge. 

munificentiam ,  cyste.  lac. 
amorem. 

1.  7.  cupidus  (gl.  avidus.)  ca- 
sti-[l.  8.]tatis  (gl.  inlegrita- 
Iis)  amator.  marg.  geornful 
hlufiend  [1.  lufiend]  and- 
hvwlhnysse. 

zelotypus,  onhyriend.  Xcarful. 
X  emhidu  ellenvod.  (.i.  me- 
mor.  X  suspicosus).  marg. 
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onkiriend,  X  emhidig.  X  car- 
ful. 

Informator,  gestadeliend.  plns- 
mator. 

grata  (gl.  acccpta)  [1.  9.]  liba- 
mina  (gl.  oblationes.  ho- 
stia[s]).   marg.  pancvurde 

g'fa* 

spontanea  (gl.  propria  volun- 
tate)  devotione  (gl.  bumili- 
tatc).  mid  selfvilre  estfitl- 
ncsse.  marg.  -fulnysse. 

litarat,  offrede,  sacrificabat. 

1.  10.  facinorum,  mandceda. 
peccatorum. 

Giles  p.  7.]  1.  II.  consideraus 
(gl.  contemplans).  besca- 
viende. 

a'grotorum  (gl.  peccatorum). 

meltrumra. 
strage  (gl.  occisione.  perse- 

cutione).  vcele. 
1.  12.  saluberrimum  (gl.  sana- 

bilissimura)  malagma  (gl.  me- 

dicinara).  marg.  halve[n]dne. 

Icecedom. 
spiritalis,  feondlices. 
ocquitiae,  nearapances.  X  hin- 

derscipes. 
1.  13.  letaliter  (gl.  mortaliter). 

marg.  dcedlice  [1.  dead-]. 
fibrisque  infectis  (gl.  irrigatis. 

humectis).  beglededwn  ced- 

drum  X  afceledum. 
coelestis  medicinae.  marg.  heo- 

fendlicere  lac.  [Iheofenl-]. 
antidotum  (gl.  poculum.  con- 

fectio  herbarum).  marg.  dold- 

drenc  [1.  dolgdrenc] 


1.  14.  verticem  (gl.  .i.  cacu- 
men).  marg.  heh [de]. 

gabuli,  gelgan.  .i.  crucis. 

1.  15.  maternai,  [modr]liccre. 

perfidorum  (gl.  impiorum.  in- 
fidelium).  vidervurdra. 

1.16.  [perßdorum]  militum  (gl. 
satellitum.  latronum).  marg. 
ortreovra  cempena. 

evenlus  (gl.  .i.  finem).  belimp. 

1.  17,  non  incoQvenienter  (gl. 
i.  coogrue.  non  sine  men- 
sura).  marg.  svide  gedaf- 
lice. 

carmine  rythmico  (gl.  nume- 

rali).  on  ta? humum  leode. 
patibulo,  on  gelgan.  crucis. 
1.  18.  latibulo,  treove.  secre- 

tario.  marg.  on  digelnys.se. 
virginem   (gl.   s.  Mariain ), 

Jceinnan. 
tutamini  (gl.  defensioni.  pro- 

tectioni  )•  gesceldnysse. 
1.  19.  labentibus  (gl.  curren- 

tibus.  transeuntibus).  ernen- 

dum. 

lustris  (gl.  circulis.  curricu- 

lis).  emhrenum. 
per  idem  tempus,  gend  pam  yl- 

can  timan. 
1.  20.  fretus  (gl.  fructus.  subli- 

matus).  marg.  genfer  ed. 
tormentorum,  tintegrena. 
orthodoxa;  (gl.  rectae  fidei). 

an  Hees. 
1.  21.  extorris  (gl.  alienus). 

ullenda.  miser. 
1.  22.  dulcisonis  (gl.  iocundis) 

melodise  (gl.  praeconio).  mid 
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svid  sviumsangumdreames.   1.  10.  prasertim  (gl.  maxime. 

X  kerunge.  saltim).  marg.  to  vissan. 

coucentibus  (gl.  cantibus.  me-  pro  certo,  to  sodan.  X  cudan. 

lodiis).  san[gum].  veraciter. 

fol.  5.  A.  1.  1.  in  oramate  (gl.  divi- [1.  1I]nae  sanctionis  (gl. 

spiritali  visionc),  on  uplicre      iudicii).  godcundre  geset- 

gesihde.  nysse. 
extaseos  (gl.  trausgressionis).    foedera,  treofda  [I.  treovda]. 

geleorednysse.  X  of erstige-  supernae  (gl.  divi  ose),  heofen- 

nysse.  lice. 

1. 2.  obtutibus,  gesihdum.  con-  gratos  (gl.  acceptos.  caros). 

spectibus.  visionibus.  pancvurde  [1.  -de], 

sunt,  hi  [sind].  maieslati,  ma>g[n]prumnysse. 

1.  3.  4.  per  augustam  (gl.  re-  1.  12.  incarnationis ,  flcescge- 

gaiem).  gend  pcet  kynelice.  byrde. 

1.  5.  6.  rigida?  (gl.  dura?),  slrec-  1.  13.  propheticis,  vitiendli- 

cere.  aspefra;].  cum. 

ardui,  stides.  stricti.  gendeles.  prsesagiorum,  forevitegunge. 

(so?)  vaticinasse  (gl.  prophetasse). 
forma m,  hive.  exeraplum.  be[? gevitigean]. 

propositi  (gl.initii).  inhihedes.  non  auferetur,  ne  bidateored. 

[I.  ingehygdes].  1.  14.  dux  (gl.  .i.  rector)  de 
1. 7.  instigantes.  maniende.  in-      femoribus,  ofsprincge. 

cilantes.  cohortanles.  1.  15.  millena,  pusendfealdre. 

matrimonii,  senscipes  [1.  sin-],  con-[l.  16}gerie  (gl.  cumulo). 

iugalitatis.  gegaderunge. 

1.  8.  contubernia,  samvista.  X  liquide  (gl.  pure,  manifeslo). 

gepqßr[cedene].  marg.  svutelice. 

legitim  um,  ceulic  [1.  eevtic]  vete-  [1.  17]  ris  (gl.  anliquae) 
iugalitatis,  gegaderscipes.  X      instrumenti  (gl.  legis.  aedifi- 

legalis  thori.  cii).  pcere  ealdrc  gesete- 

connubium,  hoemed.  X  cevnunge.  nysse. 

schismaticorum,  gedvolmanna.  Giles  p.  8.]  umbraculo,  scea- 

herelicorum.  devunge. 

delira-  [l.  9.]  menta  (gl.  erro-  clarä,  beorhlre. 

res).  gedoßi[nga.]  X  ge-  1.  18.  iugalitatis  (gl.  coniu- 
fleard.  gii).  wvnunge. 

ducimus,  talied.  X  gesettad.  distare  (gl.  discernere.  inter- 
sancimus.  esse),  toscaden. 
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I.  19.  floridam  (gl.  spleudi- 
•  dam).  blost[m]bwre. 
1. 20.  explanans,  trah[tniende]. 

narrans.  manifeslans. 
iugalitatis,  senscipes. 
oriundam,  npasprung[en]an. 

ortam.  na  tarn. 
1.  21.  ita,  pceslice. 
1.  22.  de  concha,  musclan.  X 

scille. 

fol.  5.  B.  1.  1.  turpiter  (gl.de- 
specte).  fut{ice.] 

deformatur  (gl.  sorditatur.  de- 
turpatur)  avlwt[ed.] 
lice  gyltas  magern  ure  sävla 
ävl&lan  7  gode  ladettan 
hom.  II,  590.] 

obryzum  (gl.  nitidum).  aplatad. 
[sie] 

melallum  (gl.  massa).  vec\g]d. 
1.  2.  detrimentum,  ce/vurd/an. 

contemptum. 
cum  formosior,  vende  [?]  gl. 

speciosior.  marg.  hivfoestre. 
1.  3.  rubenlis  (gl.  micantis). 

reades. 
lanea,  vyllene. 
stamina,  vearp. 
glomere,  eleone.  globo. 
1.  4.  panniculis,  veflvm. 
revoluta  (gl.  operta.  involuta). 

gevundene. 
bombiciunm,  seolcel  [1.  -ft]. 

sericum,  siden. 
purpure,  godbebes  [1.  godveb- 

bes]. 

1.  5.  serica,  silcen[re]. 

mala  [1. 6.]  puuica,  reade  cepp- 

la.  poma. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


cittis  (gl.  tenuis  pellis).  fyhni- 

nenutn» 
rubeutibus,  mid  readum. 
referta  (gl.  impleta).  gehla- 

[dene] . 

simplo,  anfealdum.  simplici. 
librorum,  rinda. 
tegmine,  emfenege.  operimento. 
contecta,  ofervrogne.  I  avun- 
dene. 

1.  7.  contemptibilem  (gl.  de- 

spectabilem).  forsavenlicne. 
calumniam  (gl.  opprobrium). 

kosp[e]. 
palmeli  AsiC'[[.S.]iy\os9  ßnger- 

appla  clystra. 
mulsum  (gl.  dulce).  verede. 
Nicolaum  (gl.  .i.  daetylicum). 

.i.  tan.  gedropa, 
loiige  (gl.  valde).  pearle. 
incomparabiliter,  unvidme[ten- 

lice] . 

prsestare ,  oferpeon.  antecel- 
lere. 

1.  9.  ineudis,  anfiltes.  horni- 
ges. 

tundentis  (gl.  percutientis,  qua- 
tientis)  mallei,  beutendes  ha- 
meres. 

durities,  stidnes[s]. 

I.  10.  rubiginosae  (gl.  aerugino- 
sa?).  ho  mir  e.  (1.  omigre.  vgl. 
6m  oder  ömm,  rubigo,  hom. 
II,  104.] 

foreipis,  tangan.  fange. 

forBcis,  scearen.  [I.  -an]. 

bulli-[l  ll]fer  (gl.  gemmifer). 
marg.  gimbcere.  [vgl.  'bulbe- 
rende,  bullifer'  gl.  Hannov.] 
27 
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baltheum  (gl.  cingulum).  belt. 

1.  12.  inslrumeolis,  tolum. 

fabricata,  smeoäed. 

lunaris,  [mone]lices.  [oergl. 
'se  monelica  monad  haefd  &fre 
on  änum  monde  xxx.  nihta 
AS.  astron.  ed.  Thom.  Wright 
p.  9.].  giobi,  clivenes.  lumi- 
nis.  [vergl.  'hvilon  aet  his 
(Martines)  msessan,  men  ge- 
sävon  scinan  f&rlice  aet  his 
hnollc  svilce  fyren  clyven 
hooa.  ir,  514.  engl.  clcw. 
s.  Iunii  etym.  angL  s.  v.]. 
raarg.  monodlices  cly[v]nes. 

1.  13.  circulus,  sineveald  tren- 
del. 

luculentus,  hlyttor.  splcndidus. 

s.  clarus.  Mutter. 
1.  14.  triquadram  (gl.  in  quat- 

tuor  partibus  divisam)  mundi 

rotam  (gl.  circulum),  marg. 

pmne  ßderdceledan  trendel. 
1.  15.   laticem  (gl.  aquam). 

vceteripan  verbefsert  aus  -pe 

[1.  vceßeryde], 
cisternae,  ripe.  1  vceterseades. 
limpham.  .i.  aquam  vceg. 
quam,  ßcet  ve. 
antliä,  mid  hlcedele. 
1.  16.  rolä  hauritoriä,  Med- 

trendle.  marg.  \  hveovlan. 
exantlamus,  uphladen.  hauria- 

mus. 

parvi  pendenda,  to  for  naht 
taliende.  neglegenda.  ad  ni- 
hilum  iudicanda. 

putamus  (gl.  aestimamus).  tei- 
le ve. 


reciproca  (gl.  iterum  fluentia. 

abundantia).  marg.  ongenl- 

flovende  yda. 
1.  17.  fontis,  velsprinces. 
redundantia  (gl.  .i.  flumina). 

eJlflovu[nga] .    marg.  eft- 

ßovende  vcetere. 
praecellere,  ofersti[gan].  an- 

tecellere. 
aquae  ductuum,   tiga.  cana- 

lium.  vceterlige. 
decursus,  singalrenes.  1  svift- 

[renes]. 

1.  18.  celsis,  healicum.  subli- 

mis.  altis. 
arcuum,  boga. 

fornicibus,  bigielsum.  [1.  bi- 

gelsum.] 
sublimalus  (gl.  subvectus.  exal- 

tatus).  geufered.  marg.  das- 
selbe wort. 
tubo,  peoten.  ofpryh.  1  (marg.) 

peotan. 
cataractis,  vceterceddrum. 
1.  19.  vorantibus  (gl.  absor- 

benlibus).   marg.  forsvel- 

gendum  ceddrum. 
praestare,    oferpeon.  melior 

esse. 

voracis,  grcedigre. 

mergulae,  scelfre.  [vgl.  CJ>4  ge- 
seah  he  [s.  Martinus]  svim- 
man  scealfran  on  fldde,  7  Se" 
16medoppetau  adüne  tö  grün- 
de, ehtende  j>earle  j>&ra  ek 
fixa.  J>&  h6t  Martinus  j»ä 
maedleasan  fugelas  j>aes  fix- 
nodes  gesvican,  7  vestene 
sidian;  7  fä  scealfran  ge- 
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vi  ton  Aveg  tö  holte*  hom. 

II,  516.] 
1.  20.  confunditur  (gl.  sperni- 

tur).  scend.  \  forhogod. 
versicolor,  bleofah.  diversos 

mutans  colores. 
1.  21.  tereti,  sinevealtre. 
circulorum,  trendla. 
rotunditate,  tyrnincge. 
1.  22.  croceä  qualitate,  mid 

geolevere  fahnysse, 
purpurea,  brün[re]. 
Giles  p.  9.]  vcuustate  (gl.  io- 

cuuditate).  Jleger[ttysse],  \ 

fcegen. 

fol.  6.  A.  1. 1.]  glauco(.i.  albo. 

I  rubro).  blcehcevenre. 
coloris,  hives.  I  bleos. 
virore  (gl.  viriditate).  gren- 

nysse. 
fulgescit,  glite[na&]. 
flava  auri  specie  splendescit, 

of  scilfrum.  I  glttterien- 

dum,  l  dcxum.  beorh[t]ned. 
decoris,  [veordmyn]tes. 
1.  2.  virginali,  mcedendlicum 

[mcedenl-].  femnhadticum. 
formula?  (gl.  specie).  kive. 
crepundia  (gl.  ornamenta.  mo- 

nilia).  marg.  menas.  I  glenc- 

ga. 

1.3.  phalerata,  pa  geglencdan, 

ornamenta,  frate[ve.] 

1.  4.  imputribilis  (gl.  incor- 
ruptibilis.  immarcescibilis ) 
natura?,  unfuliendlicere  ge* 
cynde. 

experimentis,  ofervundennys- 
sum. 


1.  5.  comprobasse  (gl.  invenis- 
se).  gesvutelien.  narrasse. 

arborum  siivestrium,  vudelicra 
treova. 

1.  6.  succulentus  cauliculus(gl. 

ramusculus).  sapig  stela. 
1.  7.  ramusculis,  boginclum. 
exorti  (gl.  nati).  acynnede, 
1.  8.  vernantis  (gl.  florentis). 

grenes. 
prati,  gekceges. 
progeniti,  fordatogene. 
1.  9.  fragraulia,  steinende. 
redoleant,  bladesiad,  fulgeant. 

spirant.  [sie !] 
cum  constet,  ponne  gevis  is. 

manifestum  est. 
secutura  [1. 10.]  emolumenta, 

ceßerfiliende  gestreon. 
exuberante  (gl.  abundante). 

genih  tsumiendum . 
reditu,    ageanhv[yrfe].  ge- 

an[h]vurfe. 
quaestu  (gl.  lucro).  tihtnge. 
1.  11.  maturescere,  ripian, 
surcnlorum.  stofna.  \  telgena. 

virgultorum. 
spissos  (gl.  densos).  mami- 

Je[alde] . 
pampinos,  hisses.  marg.  hosses. 
1.  12.  cessante^gl.  deficiente). 

ablinncndum, 
librorum,  rinda. 
sueco,  sce[pe]. 
marceseere,  scrincan. 
adveutante,  tocu[mendre],  ad- 

veniente. 
I.  13.    fervore,    vylinc[ge] . 

marg.  bernendum* 
27* 
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in  raodum,  on  gemete 

1.  14.  laudandae  (gl.  honoran- 

dae).  [heriendli\ces. 
virginitalis,  femnhades. 
edilo  (gl.  alto).  niarg.  healicum. 


torpentem  ( gl.  laaguentem). 
marg.  asvindende. 

praeoccupet  (gl.  praeveniat. 
transcendat) ;  unter  praeoc- 
cupet:  pcet  heö  fore[nime\. 


1.  15.    promontorio,    munte.    slimulo,  sticelse.  monitione. 
rnonte,  marg.  samesse.  [-nces-  compunctionis ,  pcere  slideste 


se.] 


abrerdnysse.  [I.  -stidestan.} 


arcta  (gl. aspera).  nearo.  stricta.  fol.  6.  ß.]  1.  1.  insügatus  (gl. 
1. 16.  inferius.  m'derer.  be  neo*      compunclus.    praemonitus ). 

den.  gemanad.  t.  getiht. 

vilescat  (gl.  displiceal.  inanes-  anticipet,  Jörne  forfed. 


cat).  unvurdie. 
legitimae  iugalitatis,  wvlicesge- 

gadersctpes. 
1.  17.  libcrorum  (gl.  filiorum). 

ceßergen[gena]. 
posterilate,  cneoresse. 


1.  4.  dimittitur,  to  forloeten. 

X  befcest[ed.] 
muodi  [I.  5]  blandimenta  (gl. 

oblectamenta.  adulationes  X 

suavitates).  [voruldli]ce  ge- 

svysnysse. 


squalescat  (gl.  sordescat).  afu-  quisquiliarum  (gl.  surculi  mi- 

lie*  X  ansco[    ].  nutr).  cesvcepe.  marg.  bean- 

1.  18.  in  comparatione  (gl.  as-  scalu. 

similatione).  marg.  on  vidr  peripsema,  feormunga.  pur- 


metenysse. 
huiuscemodi   bonum   (gl.  .i. 

tale).  marg.  pus  gerad  god. 
dehonestari,  beon  gehyrved. 

deturpari. 
1.  19.  propensius  (gl.  diligcn- 


gamenta  tuta  (sie)  marg. 
fyrmda. 
carnalis  luxus,  lic[h]amlicere 
gcelse. 

1.  6.  lenocinia,  forspennene. 
illecebra.  seduetiooes. 
tius.    latius.    multiplicius).   refutans  (gl.  vincens.  despi- 
marg.  geornlicer.  X  rumer'      ciens).  marg.  vidsacende. 

proposito,  ingekede.   initio  \ 
gradu. 

I.  7.    castae  (gl.  simplicis). 

clce?ire. 
tirocinio,  camp  ha  de. 
Giles  p.  10.]  1.  8.  gratuitä, 
panevurdre. 


licor.  [l.rumelicor.] 
1.  20.  versa  vice  (gl.  mutato 

ordine).  ahverfedum  stde. 
1.  21.  inferioris  vitae,  pass  ni- 

deran  lifes. 
proficieus  (gl.  crescens).  marg. 

peonde, 

l.  22.  tepide  (gl.  enerviter).   I.  9.  industria  (gl.  sollertia). 

vleecltce.  gleavnysse. 
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antecessor,  forgencga.  X  fo-  1.  17.  salvA,  gchealdedum. 

r[e]sta>p[pa].  1.  18.    discrimine,  frecen- 

1.  10.  lacrimosis,  tearigum.  nysse. 

siugultibus  (gl.  suspiriis).  sice-  scopulorum ,  scylfa.  X  cluda. 

tun[guni\.  saxorum. 

1.  11.  suspirio,  sicci[lunge].  1.19.  tanto  minus,  sva  micele 

geniitu.  marg.  hloccetunge*  leas  [1.  fas.] 

querulosis,  ceorigutn.  lamcntorura,  heo[funga.] 

questibus  (gl.  fletibus).  murc-  incumbere,  dybbian.  insistere. 

nungum.  X  consislere.   marg.  onvu- 

1.  VI.  inflati,  toblavene.  nian. 

1.  13.  periculoso  naufragio,  of  imbribus,  mid  dropum.  marg. 

frecenfulre  forlidennysse.  slo[rmum.] 

marg.  beare  ancpcelgnysse.  \.  20.  rigare  (gl.  humectare). 

[?  frecenba'rc  andplcgnys-  vcetan. 

se],  naevorum  (gl.  notarum).  vlotta. 

dirse,  redes,  et  grassante  (gl.  smyttcna. 

populante.  grassante.  super-  maculis,  avyrdingum. 

eminente).  ~]  onhnigendre.  de.-[l.  21]  formatos,  avlcette. 

1.  14.  tempestatis,  stormes.  X  scoriaj,  speccan.  X  syndran. 

hreod[nysse.]  atramento,  blceccan. 
turhine,  yste.  fluctu.  procellae.  foedatos  (gl.  maculatos).  ge- 
inter Scyllam,  betvtix  sand-  fylede. 

hriccan;  eine  andere  band  \.  22.  eo  magis  (gl.  tanto  ma- 

verbefsert  -g-can.  [vgl.  hom.  gis).  sva  micle  ma. 

II,  178:  'uppon  änre  com-  roscidis,  mid  dawigum.  humi- 

hrycean.'    etym,  angL  v.  dis  .i.  rore  madidis. 

'rick';  neuengl.  'ridge:  hay-  fontibus,  vylsprince. 

ricky  riggs  of  barley  gl.Bv.]  moestam  (gl.  tristem),  dreo- 

barathrum,  gesve/ge.  ri\ge.] 

voraginis ,  svyliendes.  marg.  fol.  7.  A.]  1.  1.  humectare, 

eadvindan;  das  e  ist  von  ei-  leccan.  rigare.  fihten. 

ner  andern  hand.  [1.  svel-  non   desinunt  (gl.   non  defi- 

gendes.]  ciunl).  ne  gesvicad. 

1.  15.  licet,  peh  pe.  quo  se,  sva  hi. 

aliquantulura(gl.exaliqua parle.  1.  2.   ausleritale,  stidnysse. 

paulatim).  a>thvarc[healfe.)  crudelilate. 

1.  16.  quassatis  (gl.  confractis).  interdicta  (gl.  prohibita).  to- 

tobrettum.  evedene. 
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1. 3.  memineruni  ,gemund[ia]d.  1.  11.  vallatus  (gl.  circum- 
quod,  forpi.  septus.  circumdatus).  em- 

celibes,  geheald[sume].    vir-  hlenned. 

gines.  apostatarum  (.i.  profugarum). 
sentina  (gl.  aqua  foetida  navis).     fly[mend\.    marg.  vidersa- 

adelan.  X  Jylde.  cena. 

1.  4.  arroganter  (gl.  saperbe),  glomeratus  (gl.  vinctus  s.  cir- 

topunde[n]lice.    upahefed-      cumseptus.  slipatus).  em[b]- 

lice.  set. 

1.  5.  balenam,  ran.  diabolum.  baratbrum  (gl.  infernum).  ge- 

coetum.  [sie]  hennan.  sead.  X  hellegrul. 

1.  6.  devoratricem ,  [steige]-  1.  12.  tartarum,  tintegre.XQV- 

stran.  mentum. 

circilo,  mid  etnfare.  navicula.  cassabundus,  hreosendlic.  cor- 
declinant,  forbugad.  ruendus. 

1. 7.  prineipalium  vitiorum (pec-  proto-[l.  13]plastus  (gl.  pri- 
catorum).  [heäfod\licra  lek-      mogenitus.   primus  plasma- 
tra.  [vergl.  heafodlcahtras,      Iiis),  marg.  frumscapene. 
hom.  II,  590.  592.  im  gegen-  recentis  (gl.  novi).  nives. 
satze  zu  leohtlice  synna.\  paradisi,  neorx[na  vanges.] 

atrox  (gl.  crudelis).  I  heaUc.  colonus,  tilia.  X  babitator. 

1.8.  tyrannicae  (gl.  diabolicae).  totius  terestris  (gl.  .i.  terre- 
X  cynelicere.  na?)  creaturae,  7  ealre  eord- 

dominandi,  to  vealdenne.  cundre  gesceqfte. 

raonarchiam  (gl.  prineipatum.  quam,  peet. 

X  unius  prineipatum).  7  ri-  1.  14.  vertigo,  tyrnineg. 

citer.  rotantis  (gl.  volventis).  tur- 
1.  9.  usurpare,  togeteon.  pos-  niendre. 

sidere.  Giles  p.  11.]  fundibuli,  lideran. 

aneipiti  (gl.  dubio,  incerlo.)  circumgirat  (gl.  cireuit.  com- 

ambiguitatis  (gl.  dubietatis).      plectitur).  befeh[d].  X  em- 

tveogendlicere  tv[e]onunge.  heefd. 

1.  10.  scrupulo  (gl.  molestiä.  1.  15.  buccis,  smeerum. 

sollicitudine).    marg.   pry-  ambronibus  (gl.  avidis.  cupi- 

dunge.  X  emhedi[gnysse],         dis).  gifrum. 

parasitorum,    svil[g]ra.   gli-  labris,  Uppum,  labiis. 

v[e]ra.  marg.  spillendra.  iurconibus  (gl.  cupidis.  devo- 
sodalibus  (gl.  soeiis).  midgesi-      rantibus).   7  m*d  greedi- 

dum.  gurn. 
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1.  16.  in  voraginem,  X  on  ge- 

svelge.  edvindan.  X  grutte. 

in  foveam. 
angelica  (gl.  superna.  angelo- 

rum).  upcundra  engla. 
1.  17.  civium,  ce[a]stregeva- 

rena.  .i.  colonum.  [sic.J 
1.  18.  contubernio  (gl.  congre- 

gatione.  1  mansione).  marg. 

geman[an.] 
deificai,  godcundlicre. 
conlemplalionis ,  bescavunge. 

visionis. 
participio  (gl.  parle,  commu- 

nicatione).  dwlin[ge.] 
quaolo  [1.  19.]  magis.  marg. 

hu  miete  svider.  X  ma. 
gracillima  (gl.  humilliina  X  mi- 
nima), marg.  gehvcedeste. 
de,  be. 

emolu-[1.20.]mcnlis  (gl.  lu- 

cris).  gestreonum. 
inflata,  toblaven. 
inlumuerit   ( gl.  superbierit). 

topint. 

castiraoniä  (gl.  castitale).  clcett- 
[nysse.] 

1.  21.  speciali  (gl.  propria). 
marg.  of  sender Heere. 

rumusculos  (gl.  famas.  mino- 
res), hlisan.  marg.  here- 
vurd. 

coeperit,  underfeh[d.]  iueboa- 
verit. 

1.  22.  triclinio  (gl.  sede).marg. 

bure. 
tirunculis,  cempum. 
fol.  7.  B.]  1.  1.  borrendam, 

egislic[e.] 


virulentorum  (gl .  venenosorum  ). 

marg.  attrigeia  [l.  -m.) 
1.  2.  rabidis,  mid  slitendum. 

X  terendum.  voraeibus. 
beluas,  dioßa. 
1.  3.  gingivis,  lodreomum. 
inermes  (gl.  sine  armis)  quos- 

que  (gl.  universos).  7  Se~ 

hvilee  vcepenlease. 
loricä,  halsberga.  galea. 
1.  4.  parmä  (gl.  scuto).  tar- 

ga[n]. 

exutos,  unscridde.  nudatos. 
atrociter,  grim[me].  crudeliter. 
discerpere,  tosliten.  dilaniare. 
lacertosis  (gl.  brachiorum.  for- 

tis.)  viribus,  mid  strangum 

meegnum. 
1.  6.  testudinem,  randbeag. 

seiidrume.  aciem.  [1.  scild- 

trumanJ] 
strophosae  (gl.  callidae).  svic- 

Julies. 
balista,  stajlidere. 
1.  7.  spiritalis  armatura,  [gdst- 

li]cere  veapnunge. 
ferratis,  hisenum.  [1.  isenum.] 
venabulis,  barsperum.  marg. 

pioxum. 
1.  8.   naviler  (gl.  velociter. 

viriliter.  X  fortiter).  from- 

lice.  X  sprinlice. 
timidorum  (gl.  timentium)  more 

militum,  eargra  cempana 

[1.  -ena]  on  peave,  X  gevu- 

nan. 

1.  9.  classic«,  byman. 
salpista?,  trudhornes.  tubici- 
natoris. 


Digitized  by  Google 


424 


AGS.  GLOSSEN. 


muliebriter, earhlice.  Xnidlice. 
sa  vissimis  (gl.  fortissimis)  ho- 

stibus,  pdm  hredestum  feon- 

dum. 

1.  10  scutorum,  tudenarda. 
umbonibus,  randbea[g]um \ 

protectione  scutorum. 
[ne]  prsebearaus  (gl.  adhibea- 

mus).  7  ve  negearcien.  I 

gepeoden. 
1.  11.   militise,   camp  dorne  s. 

pugnse. 

[gl.  dos]  pugiles  (gl.  gladium 

portantes.  marg.  gladiatores). 

te    vcepenboren    [1.  -an] 

7  cempan. 
armatam,  geinseigled[e],  sig- 

natam. 

audacter,  deorsterlice  [l.deors- 
telice,  dyrstelice,  dirsti- 
lice;  vielleicht  deorsteclice.] 

1. 22.  aemulorum,  vidervinnena. 
contrariorum.  inimicorum. 

offerentes  (gl.  contra  portan- 
tes). budende.  I  ongean  be- 
tende, 

instrumenta  (gl.  a;dificia)  bel- 
lica, viglice  toi. 
qua;,  pa[p]a. 

1.  13.  macheram  (gl.  gladium). 

mece.  X  hiltine. 
et  loricam  [1.  14.]  inextricabi- 

lem  (gl.  inexpugnabilem). 

7  unofervinnendlice  hals- 

bearga.  [1.  healsberga.] 
cum  tutä  (gl.  firma.  secura) 

pelta*  (gl.  clypeo.  parma). 

cum    truman  pleigscelde. 

[cum  zu  tilgen.] 


spiritalium    nequitiarum  (gl. 

fraudium).  feondlicer  nea- 

rapanca.  \  bisvicce.  [1. 

cra  nearopanca.  \  besvica.] 
1.  15.  [contra]  mille  nocendi 

artes,  ongean  pusendjealde 

derigende  prattas. 
pertinaciter ,  giferlice.  inre- 

vocabiliter.  insuperabiliter. 
remuneratore,  leaniendum. 
1.  16.  debilum  (gl.  necessa- 

rium).  marg.  neadpearflic. 

I  neadvis[e.] 
triumphum  (gl.  glaudium).  si- 

gelean.  palmam. 
1.  18.   leviathan ,  swdracan. 

.i.  serpens  aquaticus. 
potentatus,  andvealdu.  [Giles : 

potestates.] 
reclores,  [reccen]dras.  iudices. 
1.  19.  pertinaciter,  anrcedlice. 

perseveranter.  constanter.  I 

dure. 

pertinacibus  (gl.  violantibus). 
»  marg.  anvillum. 
in  fronte ,  on  forvordan.  [1. 

foreveardan.]  in  facie. 
1.  20.   principalium ,  heqfod- 
[licra.] 

bis    quaternos ,  hehtefealde. 
[1.  4-]. 

1.  21.   Cerethi,  rcedehere,  \ 

hieaperes  [l.  -as]. 
Pelethi,  eorodmen.  yrneres. 

fedeheres. 
Giles  p.  12.]  borrendo,  [e]gis- 

liciere. 

1.22.  apparatu.  geprece.  exer- 
citn.  gearcnnge. 
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mancipantur  (gl.  domantur). 
unter  dem  textesworte  steht: 
mid  pdm  hi  send  gehiefte. 

divino,  [god]ticum.  celesli. 

freti  (gl.  fructi.  sublimati).  ge- 
bild. 

fol.  8.  A.]  1. 1.  bellicosas,  vig- 

lice.  heardlice. 
truculentis  (gl.  (Iuris,  feroci- 

bus).  egislicum. 
1.  2.  stropharum  (gl.  fraudium. 

piaculorum).  bisvica. 
phalarica  (gl.  lanceis  magnis). 

an  sc  t/ta  titegarum. 
I.  3.  decepiionum ,  bigsvica. 

marg.  svicdoma. 
infatigabiliter ,  unateorienlice. 

insuperabiliter. 
1.  4.  patrociniuin,  munde. 
praedestinalae  (gl.  antedicta3). 

pvere  [dele!]  Jbrestihtes.  X 
foresmdes. 
1.  5.  cohorlante,  heortendum. 

ammonente. 
vertaul,  dvendan. 
1.6.  tuta,  fast,  firma. 
indeptae  (gl.  adquisitae.  adepta?. 

X  assccutae)  pacis,  [begeten]- 

re  stöbe. 
adquisitorura ,  gestronendra. 

inventorum. 
secura,  sorkleas.  sine  cura. 
triumphorum,  sigera. 
1.  7.  inflexibile ,  ungebigend- 

lic.  innodabile. 
diulurnum,  langsum.  longum. 
fallentis,  bepw[cendre].  deci- 

pientis. 

fortnne,  dre  [?]  oder  gehört  es 


zudem  folgenden  tvortetro- 
paeum,  dre[dm]? 

I.  8.  qui  putabantur,  gevenede. 
jestimabantur. 

internecionem,  forvyrd.  mor- 
tem, mortificationem. 

1.  9.  oblruncali,  forprwste- 
[de.]  occisi. 

optatis,  gevtscedum.  desidera- 
tis. 

ad  importunum  (gl.inhonesturo). 

to  gemagum. 
1.  10.  provocant  (gl.  exaspe- 

rant).  fordteod.    X  tihted 

[I.  -ad\. 
1.  11.  voti  compotibus  (gl.  la> 

ti).  blidum. 
in-[l.  12]struunt,  getremmad. 

sedificant. 
importunus,  [ge]mage.  X  vider- 

vurde.   cupidus.  improbus. 

immilis. 
1. 13.  florulentas,  blost[m]basre. 
1.  14.  frugalitatis  (gl.  tempe- 

rantia?.  moderationis).  spcer- 

nysse.  marg.  spwrnesse.  X 

uncyste. 
explodatur  (gl.  deleatur.  ex- 

stingualur.  cxcludatur.  eii- 

ciatur).  ddvmsced.  X  adrw- 

fed. 

1.  15.  ad  ex!  rem  um  (gl.  in 

fine).  at  nextum. 
qui  {näml.  natrix),  seo. 
beatam,  [cddig]ne. 
familiam,  hired.  congregatio- 

nem. 

1.  16.  civitatis,  ceastran. 
latebrosis,  diglum.  heolstrum. 
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tenebrosis.  cavernosis.  occul- 
tis. 

1.  17.  clandestinis ,  of  dimli- 

cum.  secretis.  occultis. 
latibulis,  dimhofum.  cubilibos. 
eliminatus,  utadrcefed.  fuga- 

tus.  separatus. 
1.  18.  trudatur  (gl.  pellatur). 

beo  utascofen. 
1.  19.   quinquagenis  milibus, 

fifhundpusendum. 
expeditionum ,  fyrda.  [fyr- 

d]lnga. 
pedilum,  fedena. 
turmis,  heapum.  agminibus. 
1.  20.   rubri  (näml.  maris), 

pcere  reade  [1.  pcere  reddan 

sce.] 

submerso(gl.  absorpto).  ascn[c\- 

tum  (f.  dsencedum.] 
1.  20.  profundis,  on  [deopum], 
fluslris,  vcclum.  fluminibus. 
suffocato,  ~] adrenctum.  merso. 
quem,  pcene, 

fol.  8.  B.]  1.  1.  erebra,  mid 

mcemfealdum. 
internccionis,  sleges.  I  forvur- 

des.  occisionis.  mortis, 
ambronis,  grcedigum.  avidis. 

devoranlibus. 
orci,  müdes,  mortis, 
faucibus,  ceaflum. 
tradidit,  befaste. 
1.  2.    repromissionis  [be]he- 

[tunge], 
decalogi  (gl.  .i.  decem  prae- 

ceptorum).  ten  bebodu. 
sanctionibus ,  domum.  \  geset- 

nyssum.  preceptis.  statutis. 


refra-[l.  3.]gabatur ,  vidstod.  \ 

viderode.  resislebat. 
sorte,  be  hlete. 
territorii,  landgemeares. 
incoluit,  beeodc.  I  bvgede.  ha- 

bitavit. 

1.  4.  generationis,  cneoresse. 
tritavos,  fordfwderas. 
futurae  posteritatis ,  tovurdre 

ceftergencnyssum  [sie]. 
1. 5.  pronepotibus,  nefena  bear- 

num.  ßliis  nepotum. 
legitim»,  cevßestlicere, 
1.  6.  si,  g[if]. 

sagacitatis,  glcev[nysse].  Pro- 
videntia', iodustriae. 
pervigil  (gl.  astuta)  sollicitudo, 

purhvaeol  emhidignys. 
Giles  p.  13.]  1.  7.  sollerter,  ge- 

ornfullice.  curiose.  free  [?] 
1.  8.  spiritalium  nequitiarum, 

feondlicra    nearapanea.  \ 

bisvice  [1.  -«.] 
1.  tyrannici,  rede.  I  camplice. 
commanipulares,  gefilee.  socii 

1  consocios. 
1.10.  sceleratorum ,  man\ful- 

ra.]  impiorum. 
satellites,  vwggetidan.  [/.  veg-] 
1.  11.  aciem,  truman. 
conspirati    (gl.  consimilati. 

irati).  marg.  geanlycode.  \ 

geanlicdte. 
propugnacula,  vigsteaüa.  ebo- 

rus. 

subruenda  (gl.  cadenda).  for- 

scre[n]cenc. 
1.  12.  eiusdem  nefandse  mili- 
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tiae,  pcere  ilcan  manfulhim 
carnpdomes.  [sie] 

1.  13.  calones  (gl.  servi  cell« 
militum.)  marg.  calones  sunt, 
qui  ligna  militibus  portant, 
vel  gabar.  [I.  gebaran.]  calo 
militum  .i.  servus.  vudubtor» 

et  clientes  (gl.  .i.  soeii.  dome- 
sticos.  familiäres),  marg. 
7  inenihtes  [1.  -as]  l  hiveu- 
dan. 

lixarum  coetibus  (gl.  merce- 
na Horum,  qui  aquam  por- 
tant). vcelerberendra.  marg. 
pran[gum]. 

pertinentes,  belimpedum. 

1.  14.  quam  salrapae,  aider 
gesidmen.  I  peinnes  [l.  ßeg- 
nas,  p&nas.]  iudices. 

flagiliosum,y^rcw/w//e.  igneum. 
[sie]  • 

tribunatum,  ealdordom.  prin- 
eipatum. 

1.  15.  cerlis  vocabulorum  (gl. 
nominum)  proprietatibus,#e- 
vissum  clipunga  agnun- 
gum» 

nominatim ,  nammcelum.  per 

singula  nomina. 
1. 16.  allopbylorum,  [h]fedenra. 
centuriis,  hundredum. 
I.  17.  in  vertice  (gl.  in  sum- 

mitate).  on  cnolle. 
1.  18.  hortantur  (gl.  monent). 

Icerad. 

invisorum  (gl.  odiosorum). 

dera.  [1.  Iddra.] 
1.  19.  parochiam,  scire. 
sibi,  htm  seif  um. 


OSSEN.  427 

1.  20.  ingruere  (gl.  .i.  inve- 
nire.  ingravare).  marg.  on- 
Vinn  an. 

moliunlur  (gl.  nituntur).  seo- 
reviad. 

1.  21.  dirä(gl.  severä)  frameä 
(gladio),  heardum  mece. 

emeritos  (gl.  electos.  perfectos). 
pepungenan  [1.  pä  gepun- 
genan] . 

1.  22.  milites,  cempan. 
interdum,  vel  oft,  saepe.  ali- 
quando. 

vulnere  (gl.  plaga).  stc[nysse.] 
letali  toxa  (gl.  mortali  veneno). 

mid  ttttrigere  clufpunge, 
fol.  9.  A.]  1.  1.  intellectualis 

gl.  intelligibilis).^cM  angyt- 

fullan. 

1.  2.   strage  (gl.  occisione). 

of  viele. 
carmen  [1.  3  ]  funebre  (gl.  la- 

crimabile).    marg.  licleod, 

byrgleod, 
[canticum]  lamentabile  (gl.  fle- 

bile).  7  heofendlice. 
epicedion  (gl.  carmen  super 

cadaver).  licsang. 

epitaphion  (gl.  carmen  super 
tumulum.  1  mortuorum).  by- 
riensang.  marg.  Ucleod. 
[lic]sang.  ~]  bergelsleod.  \ 
[byrgels]sang, 

1.  4.  compatientis  (gl.  miseran- 
tis).  marg.  besargiendes. 

componat,^«^  heo  gesette.  con- 
stituat. 

curio-[l.  5]sa3Sollicitudinis,^r- 
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vitlre    carfubiysse.   \  bi- 

hyd[es] . 
sollertia,  geornfulnys.  1  mceni- 

teavnys. 
animadverti  (gl.  intelligere). 

undergitan. 
1.  6.  collationes,  race.  narra- 

tiones. 

archi-[l.  7.]mandrita  ( gl.  prin- 
cipe), heahhyrde.  odde  heah- 
leornere.  excelsus  magister. 

praedito,  gegodedum.  ditato. 

1.  8.  propalabunt  (gl.  mani- 
feslabunt).  gcsuteh'ad.] 
prsesul,  veadelnd.  [1.  veal- 
dend.] 

rudimenta  (gl.  docuraenta). 
m'vunge. 

1.  9.  sacramenta,  geryna. 

1,  10.  clarius,  sutelicor. 

elimavit  (gl.  .i.  enudavit.  ma- 
nifestavit.  \  elicuit).  ge- 
rechte. 

de  flagiliosis  (gl.  vitiosis).  be 

fyrnfullum.  \  manfullum. 
radieibus ,  marg.  vyrtrtimum. 

über  y  steht  v,  d.  i.  u. 
1.  11.  reliquorum  facinorum, 

odra  mandfeda. 
perniciosa  (gl.  pestifera.  morti- 

fera).  marg.  cvylmbivre.  \ 

gecvelmfulle.] 
1.  12.  vimina   (gl.  virguke). 

tan.  I  tviga. 
lentis  (gl.  suavis)  frondibus,  of 

lidevacum  helmutn. 
ea  causa,  se  intinga. 
diseeptare  (gl.  scrutari.  1  liti- 

gare).  marg.  cneatian. 


1.  13.  coegit,  aeneadad.  com- 
pulit. 

edito  (gl.  sublimato.  edueto. 

creato).  fastigio  (gl.  altitu- 

dine.  culmine),  an  htelicere 

hehnesse.  1  gepinpe. 
subli-[l.  14]mati  (gl.  exaltati. 

evecti).  geqferode. 
pudicae  (gl.  castat).  sidefulre. 
conversationis,  droht[unge.] 
1.  15.  ac  si,  sva  sva. 
contemptibilcm,  forsavenlice. 

despectibilem. 
sibique,  heom  sylfum. 
Giles  p.  14.]  disparem,  antge- 

licne.  dissimilem.  marg. svide 

ungelicne. 
1.  16.  ceterorum,  mnnna. 
praeconia    (gl.   laudesj.  he- 

runga. 

confidunt  (gl.  «onsperant).  ho- 

piad. 

\.  17.  quodammodo,  mid  suman 
gescade.  quadam  ratione. 

posl  lergum  ponenles  (gl.  abii- 
eientes).  vidsacende. 

1.  18.  si  enim,  peh  pe. 

1.  19.  incaruatum,  geßas[c]ha- 
mad. 

1.  20.  coelesti  puerperio,  mid 
heof enlicere  heseberdinege. 

eraenso  (gl.  lapso.  numerato). 
aurnenum.  I  ametenum. 

cur-[1.2!]riculo,  emrene. 

1.  22.  praesagio  (gl.  vaticina- 
tione).  forevitegunge. 

fol.  9.  B  ]  1.  1.  clarescit,  scind. 

1.  2.  centenac,  huntentifealdes. 

locupletatus,  gevel[god.] 
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l.  3.  sexagenis,  mid  sixlifeal- 
duin. 

fasciculis,  berd[enurn]. 
iactanter,  gilplice.  contuma- 
citer. 

1.  4.  praesumat  (gl.  audeat).  lad. 

1.  5.  remedium,  leece. 

1.  6.  qua,  mid  pam. 

I.  7.  incrementa,  spryt[ingas.] 

X  vcestmes.  [I.  ~mas.] 
vir  tu  tum,  mihta. 
sa nette,  hatgum. 
retinaculum  (gl.  rete).  grin. 
1.  8.  tendiculum  (gl.  deeipulam. 

rete.  t  läqucum,  quod  [sie] 

tenditur  leporibus  X  avibus). 

marg.  pelman.  snearan.  X 

vocie. 

connectat  (gl.  ligat).  bind[ed.] 
theriaca,  clam[mas.]  X  clidan. 
1.  9.  de-[l.  iO.jtrimenta ,  cef- 

vurdlan. 
1.  11.  semulatores  (gl.  imitato- 

res.  aequiparatores).  gepinpe. 

X  ingehede. 
ab  ipso,  seif  an. 
nascentis  (gl.  ineipientis)  in- 

fantiae,  iunglices  eildhades. 
rudimento  (gl.  novitate).  ge- 

[nivunge.] 
).  12.  infatigabiliter  (gl.  inde- 

fieienter).  ablindnendlice.  [I. 

dblinnendlice .] 
aliquo,  (eteere. 

1.  13.  offendiculo,  lettinege.  X 
remminege.  neglegentia. 

repagula  (gl.  frena).  salas.  X 
bendas. 

1.  15.  compunguntur.  acceu- 


duntur.   .i.   corapuneti.  hi 

beod  abrerde. 
scintillante,  spincendre. 
ardoris,  fe&vitnysse. 
faculä,  bteesan. 

inflammantur.  [beod]  ontende. 

accendunlur. 
1.  16.  translati,  gehvurfede, 
ergastulo.  (gl.  carcere).  nea- 

renysse. 
1.  17.  gestiant  (gl.  cupiant.  de- 

siderent).  [geornia]d.  marg. 

vel  svi  [?viscad.] 
frugalilatis  (gl.  temperantiae. 

medioeritatis).  speemysse. 
1.  18.  psalmodiae,  dreames. 
1.  19.  dissimulare  (gl.  occul- 

tare).  bemidan.  X  bedyrnan. 
crebra  [suspiria],  [ge]lomlicum 

siccilungum. 
1.  20.  suspiria.  gl.  anxietates. 

anxum  n yssum . 
in  imis ,  inlicum.  on  inlicum. 

inelmum. 
ilibus,  inelßtm.  visceribus. 
prolata,  fordatogene. 
1.  21.  sieque,  hi. 
oblectamento.  (gl.  delectamen- 

to).  mid  gelustfullunge. 
1.  22.  contemplativae ,  bescea- 

venlicere. 
edulio  (gl.  .i.  esu).  bi[g]leo- 

fen[c]  X  an[d]leofene. 
saginantur  (gl.   pascuntur.  t 

nutriuntur).  [beod]  gereor- 

dede. 

impracticae  (gl.  actualis).  ge- 
svincfulrc.  \  anvurdre.  X 
dxedlicere. 
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fol.  10.  A.]  I.  1.  studio,  (gl. 

disciplina).  cneordnysse. 
actualem,   andvurd[e].  X  ge- 

svincful[le.]  • 
Giles  p.  15.]  1.  2.  normam, 

bysne.  regulam. 
1.  3.  huiuscemodi  virtutum,^K£ 

geradere  mihte. 
supplemento  (gl.  augmento.  for- 

titudine).  eacnunge. 
1.  4.  noscuntur ,  pe  beod  un- 

dergitene.  intelleguntur. 
continenlium,  forhccbbendra.  X 

mcedena.  virginum. 
1.  5.  eminens  (gl.  praecellens) 

magnitudo,  oferhlifend  mi- 

cclnys. 
cedit,  geeadmet. 
coniugatorum  (gl.  nuptorum). 

gecefnedra. 
sublimis,  mcere.  magnus. 
1.  6.  hanc  Solana,  pysne  arnne. 
puritatis,  vurdscipe[s .} 
1.  7.  adiumento,yt//£w»ie.  auxi- 

lio.  adiutorio. 
perfectionem,  fulfremednysse. 
1.  9.  feriatus,  gefreolsod. 
generosae  (gl.  dignitosae)  vir- 

ginitatis,  aedelesmai[g]dhades 
1.  10.  minus,  hvonlicer. 
vilescat,  heo[ned?] 
praeceptorum  (gl.  mandatorum) 

legalium,  celicere  [1.  -a]  be~ 

boda. 

1.  11.  fulciatur  (gl.  sustenta- 

tur).  undervreded, 
varietate,  fahnysse. 
1.  12.  decoretur  (gl.  ornetur). 

[bid]  gevlitegod. 


psalmigraphi,  scal[m]scapes. 
1.  13.   in  vestitu,   on  ofer- 

[sceorpe?) 
circum   amicta,  befangen.  I 

gescred.  circumdata.  marg. 

emsvapen.  [1.  ymbsvapen.] 
radians  (gl.  splendens).  gh\t- 

m'ende.] 
adsistere,  vu[nian].  stare. 
1.  15.  inseparabili  (gl.  indivi- 

sibili).   untodcc  liier  er  o  [1. 

-licere.] 
collegio,  gesamnunge. 
I.  17.  opulenta,  manifealdre. 

opima. 

1.  18.  infructuosaV  (gl.  infe- 
cunda).  unvestembcere. 

infecundä ,  uneacniendliendri- 
ce.[l  uneäcniendiicre.]  Ste- 
rins. . 

1. 19.  sterilitate  (gl.  ariditate). 
tedrunge, 

marcescens  (gl.  arescens).  vur- 
niende.  [=*  veorniende.] 

1.  20.  multabitur,  he  bid  [ge- 
vüned.] 

cortinarum,  vahreßa. 

stragularum,  strcela.  odde  hvt- 
da.  X  veesttinga. 

1.  21.  pennicqlae,  vejtan. 

purpureis,  brun[um.  ?  brunba- 
sum.] 

varietatibus ,  fac[gnyssum. 

fahnyssum.] 
1.  22.  stamina,  vearpum.  sta- 

men  dicitur  quod  rectum 

slat. 

ultro  citroque,  hiderf  firideres. 
[1.  pider],  .i.  binc  et  inde. 
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plumariä ,  avundenum.  multi-  7  mid  unilicere.  [1.  unge- 

modo.  l/cere.] 

textrinum [fol.  10.  ß.l.  i.]opus  1.  7.  murice  (gl.  fueo).  vur- 

veblic  gevurc.  man ;  darüber  cor[vurman]. 

diversis,  mamifealdum.  describuntur  (gl.  .i  ascribun- 

toraciclis,  hivum.  formis.  ima-  tur).  hi  sint  tovri[tene.] 

ginibus.  sed  quid,  ac  to  hvi. 

perornent,  hi  [geglencad.]  murieibus,  be  vurman;  dar- 

uoiformi,  anhives.[\.dnhivedre.]  über  cor[vurmum.] 

fueo,  deage.  subtiliter,   smeapancelice.  [1. 

1.  2.  coloris,  bleos.  smeaßancollice.]  eleganter, 

sigillatim,  [dn]lipes.  semoti.  I  1.  8.  commiuiseimur  (gl.  rima- 

singillatim.  mur).  pencen  ve. 

fuerit,  kio  bid.  auri  obryzae   lamina,  read- 

profecto  (gl.  omnino).  to  vis-  go\t\dla»fer.  [vgl.  'se  cy- 

sutri.  ning  Xerxes  bevorhte  |>& 

1.  3.  pulcherrimae,  fagreste.  bigelsas  mid  gyldenum  Imf- 

venuslati  (gl.  amoenitati).  cer-  rurn  hora;  II,  498,  wozu 

tenysse'.  [1.  cyrtenysse.]  Thorpe  p.  613  die  bemer- 

formosa  (gl.  amoena).  kivfcest.  kung  macht :  '  in  the  trans- 

1.  4.  [nec]  videbitur,  hit  ne  lation  [with  golden  plates] 

bid  [gepuht.]  I   have    followed  Abdias, 

l.  4.  et  sin-[I.  5]gulari,  7  whosc  words  are  e  camer  a 

derlicere.  speciali.  ipsa   laminis   aureis  suf- 

genere,  cynrene.  X  cynne.  ßxa* ;  though  lasfer  signi- 

hyacintbo,  of  vade.  I  heevenre  fies  ca  rush',  and  gylden  Ice- 

deage.  fer,  the  plant  golden  rod.'] 

1.6.  purpurä,  godvebbe.  1.  9.  electri ,  eolesanges.  [1. 

bis  lineto  coeco,  tvigedeaga-  eolhsandes.] 

dre  deage.  vurrnan.  tvy-  stanni,  tinnes. 

hivedum  vurman.  Xveolcere  1.  10.  gemmarum,  gemstana. 

\  vealebasevere  addre.  Giles  p.  16.]  succini,  glwres. 

vermiculo  (gl.  tinetura).  of  dracontia,  gimroder. 

stanvurme;  verbessert 'me  quodam  [1.  11.]  modo,  m  id  su- 

in  'man*.  man  gemete* 

cum  bysso  retorto  (gl.  non  re-  varietates,  mistlicnesse.  diver- 

cta),    mid  geedpravenum  sitates. 

tvine.  'ed*  radiert.  1.  12.  pro  augendis,  for  eac- 

dispari    (gl.    non    sequali).  niendlicum. 
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multiplicandis  (gl.  amplifican- 

dis.  [menifeald]licum. 
1.  13.  regulam,  rihttinc[gc] 
rimamini ,  smeaged.  [1.  -ad.] 

scrutamini.  meditamini. 
mysticis  [1.  14.]  explanationi- 

bus  (gl.  .i.  secretis  narra- 

tiouibus.  exposilionibus.  ma- 

nifestationibus).  mid  gastli- 

citm  gerecenyssum. 
tropologiae  (gl.  .i.  similitudinis. 

X  figurati  sermonis).  hivlice. 

X  ßeavtice  spcece. 
typicum  (gl.  mysticum)  scruti- 

nium  (gl.  indagationem).  ge~ 

renelicice  smeacungu.  [I. 

gerjnelice  smeagunge.]  X 

cneatunge. 
scrutamini,  gecneordlwcad. 
1.  15.  et  non  frivola  (gl.  falsa). 

7  unleas. 
delicatae,  eslfulles. 
virginitatis,  mce[g]d[hddes.] 
non  [1.  16.]  falsa,  unsvicel. 
cautela,  vaer[licnys.] 
tutetur  (gl.  confirmctur).  tre- 

med.  [1.  bid  gctrymmed.] 
quasi  tenerrima,  sva  sva  se 

geongeste. 
nobilis,  ccdeles. 
1.  17.  infantise,  iugudhades. 
lascivia,  vrcennes.  ferventia. 
duro,  mid  stidre. 
disciplinae,  steore.  1  peavßest- 

nesse. 

paedagogio    (gl.  documento). 

lare.  ducatu.  magisterio. 
refrenetur,  he  si  geveld. 
1.  18.  pudicitiä,  healtsumnessa. 


[I.  hcaldsumnesse.]  virgini- 
tate. 
quae,  se[o.] 

1.  19.  iaculo  (gl.  sagittä).  fla- 

[ne.]  X  gqfeluca.  [I.  -e.]  X 

vi[d]bere? 
integritatis   ( gl.  virginitatis). 

andvcalcnysse. 
1.  20.  tumentis  (gl.  inflatae). 

topunden. 
arrogantiaj  (gl.  superbiae).  prut- 

scipes.  mane.  X  piaculo. 
spiculo  (gl.  pectato).  gare.  X 

vifele. 

1.  21.  elationis,  orgelnysse.  X 
creasnysse.  [zu  dem  sonst 
unbekannten  worte  ccreas- 
nyss'  vgl.  in  dem  gl.  Han- 
H00/creaslicranreg\  can.12.'] 

cenodoxia,  mid  idelum  vun- 
dre.  vana  gloria. 

1.  22.  unde  se  opinatur,  pa- 
non  pe  he  tald.  pe  hit. 

merito,  be  geearnunge. 

praestantiorem  (gl.  meliorem). 
arvurdran.  excellentiorem. 
honoriOcentiorem). 

fol.  11.  A.]  1.  1.  debito  emolu- 
mento  (gl.  lucro).  neadvi- 
sum.  i  neadpearßicum  ge- 
streonum. 

recompcnsationis ,  edleanes. 

1.  2.  laboriosi  certaminis  (gl. 
luctaminis).  gesvincfulles 
gevinnes. 

palmä,  fram  sigelean. 

privabitur  (gl.  segregabitur). 
asendren.  X  ascired.  [1. 
bidäsyndred  od.  dsyndrod.] 
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1.  3.  tripudio  (gl.  gaudio.  exul- 
tatione).  iiiarg.  ßegnunge. 

1.  4.  gloriä,  feovunge?  [dies 
wort  steht  wenigstens  über 
gloria.  'Jeoung*  keifst  sonst 
'odium.'  ps.  108,  4:  'hi  me 
yfel  settan  &  vid  gödde,  7 
feounge  for  minre  lufan ,  po- 
suerunt  adversum  me  mala 
pro  bonis,  et  odium  pro  di- 
lectione  mea.] 

sermo,  ra[cu.]  sagu. 

[sed]  gl.  s.  spopondit,  keo  [ge- 
hdted.] 

1.  5.  casti- [1. 6.]  moniae,  ge- 

healtsumnysse. 
spousalia,  gißlice.  X  beved- 

dendlice. 
decreta  (gl.  iudieia).  radas.  .i. 

edicla. 

superno  (gl.  excelso).  pan  heo- 

Jenlican. 
repÄanti,  ongean  hvorfcndum. 

revertenti. 
1.  7.  operas  pretium,  nead- 

pearßic.   X  gedafniendUc. 

conveniens.  necesaarium. 
1.  8.  ut  [evellantur],  synd  [ut~ 

dbrodene.] 
gramina  (gl.  germina).  cvicas. 
elationis,  ojermedes, 
1.  9.  uberrima,  pa  nihtsume- 

stan. 

plantaria,  sprittincga.  planta- 
tiones. 

florenti  (gl.  crescenti)  fronde, 
mid  v  exend  um  keime. 

1.  10.  quateuus,  sva  pcel. 

exstirpatis,  utalenedum.  X  a- 
Z.  F.  D.  A.  IX. 


dvcesccdum.  evulsis.  extin- 
clis. 

fomitibus,  bisvicum.  deceptio- 
aibus. 

erutis,  tovendwn.  subversis. 
passiouum ,   mandceda.  vitio- 

rum.  criminum. 
1.11.  surculos,  telgran.  virgulta. 
pastinare,  tidrian.  plantare.  X 

outrire. 

1.  12.  integritatis ,  andvealh- 

nys.  religio,  sauctitas. 
comprobatur  (gl.  eligitur).  [bid] 

afanded,  X  gecoren. 
1.  14.  en  apostolicis,  is  mid 

pam  [apostollicum.] 
1.  15.  pudicitiae,  sidefulnysse. 
imrouuitas,  seo  orceasnys. 
claustra,  ßestenu. 
1.  16.  solitaria,  arnlipe. 
nequaquam,  naleshvon.  nullo 

modo. 

recludere,  beclisen.  [1.  becly- 
san.] 

1.  17.  quem  (gl.  s.  paradisum). 
pcene, 

romphaeä  (gl.  gladio)  versa- 
tili  (gl.  X  volubili.  mobili. 
ancipiti.  ulräque  parte  acu- 
tus), marg.  eduiltum,  X  mid 
avendenticum  mece. 

et  flammifera,  7  Hgbwrum. 

recapitulatio ,  titelung.  frum- 
sp  eilung. 

1.  18.  geneseos  (gl.  generatio- 
nis).  gecendboca, 

origioaliter,  frumlice.  princi- 
paliter. 

Giles  p.  17.]  1.19.  macero  (gl, 
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castigo.  1  abstineo).  ic  hlcen- 
sige. 

1.  20.  tyrannicä,  mid  veaU 
kreovre.  \  deoßic[r]e. 

1.  21.  potestate  (gl.  imperio). 
mihte. 

insolescat(gl.  saperbiet),  avlan- 
cige. 

protervo  (gl.  rancido  l  super- 
bo  tumido.  contrario)  fastu 
(gl.  elatione.  superbia),  mid 
hvarum.  \  vidervurde.  I  hvir- 
ticere  prutunge* 

1. 22.  contemnat.  (gl.  despiciat). 
[ojer]  hitga.  [1.  oferhycge.] 

fol.  11.  B.]  1.  1.  perseverantia 
(gl.  assiduitas).  anrcednys. 
1  singalnys. 

mancipatio,  (gl.  .i.  retineatur. 
dometur).  st  geprwst.  \  ge- 
köpft, 

1.  2.  indefessä  instantia*  (gl. 

perseverantia).  mid  unate- 

riendlicc  strecnysse. 
effrenat«  iugalitatis,  ungevyl- 

dre  cevnunge. 
1.3.  immunitatis,  orceasnysse. 

t  univemnysse.  [I.  ungeveem- 

nysse]* 

captiva  paupertas,  gehveflfceste 
aftnys.  [I.  hceflnys  ] 

1.  4.  hanc  bipartitam,  ßas  tvi- 
dceledan.  divisam  in  duas 
partes. 

hoc  modo  (gl.  taliter).  on  pas 

[gerdd.] 
1.  5.    innupta,  ungehwmed 

fcemne. 
1.  6.  qu«,  pa. 


nupta,  gehcemed. 

L  7.  grande,  svidlic.  magnum. 

1.  8.  intervallum  (gl.  spatium). 

hvil.  \  fiec. 
larga,  miceL  lata.  1  spatiosa. 
spatiosae  (gl.  ampli).  rumes. 
[spaliosae]  intercapedinis,  vid- 

gilles  fceces. 
differenlia,  todal.  divisio.  di- 

slantia. 

1.  9.  munificentiam.^j/e.  \cyst- 
nysse.  ditamentum.  1  libera- 
litatem.  marg.  dugudgife. 

infimi  (gl.  terreni.  \  minimi. 
inferioris).  incundre 

diligentiam  (gl.  curiositatem). 

abrednysse.  I  gevilnunge. 

1.  10.  comitem  (gl.  sociam). 

gesidan. 
maritalis  (gl.  virilis)  lascivia? 

(gl.  luxuria?.  X  pctulanliae), 

marg.  verlicere  vrcennysse. 
1.  11.  lunulis,  halsmenum.  \ 

sveorbeagum.  monilibus. 
dextralibus,    cynelicum.  ar- 

miliis. 

ornari,  bson  [geglencged.] 

1.  12.  gemmiferis,  girnbeerum. 

anuulis,  ringum. 

1.  13.  fulgentis,  beor fitere. 

cultu,  gegirlan. 

monilibus,  menum.  1  preonum. 

[MS.  prionum,  und  über  dem 

i  ein  e.] 
1.  14.  rutilarc  (gl  coruscare). 

bliscan.  1  glit[n]ian.  marg. 

b/yscan. 
decorari,  beon  gevtitecod.  [1. 

-god.] 
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1.  15.    tortis,  geprave?ium. 

cw[  i  ]« 

cincinnorum  (gl.  redimiculo- 
run,  capillorum  ).  feaw.  I 
hcera. 

calamistro  (gl.  acu  ferreo). 
pravincspinle.  \  hcernwdla. 

crispant\bus,pravendum.Xcyr- 
pisiendum.  marg.  cyrpsum 
loccum. 

delicate  (gl.  pompöse),  glen* 

cendlice. 
componere,  glendcen.  [1.  glenc- 

gan.] 

1.16.  rubro  stibio,  readre  dea- 

ge.  marg.  sape. 
raandibulas,  ceacan.  X  geal- 

gan.  dentes  molares, 
suatim  (gl.  suo  raore).  on  hire 

visan. 
fucare,  deagian. 
satagit  (gl.  ineipit.  nititur). 

hogad. 

1.  17.  inculta,  unglenied.  [I. 

-cged.]  non  ornata.  unbegan. 
criniculorum,  locca. 
caesarie,  fexe.  crinibus. 
squalente,  Juliendum. 
capillatura,  fexe.  X  heere. 
1.  18.  proferet,  ford[byrd.] 

portat. 

stolidis  (gl.  stultis)  [1. 19.]  pom- 
pis  (gl.  ornamentis).  marg. 
mid  dislicum  glencgum. 

infruticans,  tolcetende.  X  flear- 
diende.Xbrottetende.  tiegen- 
de, luxuria  ns.  broddiende. 

calice,  orce. 
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0 

pro-[I.20.]stibuli  (gl.  foriiica- 
lionis.  iturpiludiuis.  mere* 
tricis).  forh'geris*  [1.  -e*.] 

apocalypsis,  onvrigenyt. 

L  21.  describit  (gl.  osteodit). 
marg.  av[rited  oder  -mV.] 

perniciosum,  cvyldfuUe.  mor- 
tiferum. 

spectaculum,  vafersene.  \  em- 

vlatunge. 
I.  22.  praestat,  gearcad. 
fol.  12.  A.]  1.  1.  fiitura,  seo 

[tovearde.] 
1.  2.  inlsesae,  univemmedes.  [1. 

ungevasmmedes.] 
secl&incxhus,  filiestrum.  [i.fy- 

Ugestrum.] 
1.  3.  fictili,  Uemenum. 
quodammodo,  mid  suman  ge- 

mete*  X  visan* 
violenter  (gl.  rigide),  stidlice. 
1.  4.  antieipatur,  beoforehra- 

dod. 

ultroneis,  mid  selfvillum.  X 

vi  humum,  voluntariis.  lu- 

fum. 
sponte,  vilful\C\ice. 
prseoccupetur  (gl.  .i.  prseeedat). 

sy  forne  for[e]  fangen,  fo* 

re  biscod.  heo  [?]. 
Giles  p.  18.]  1.  5.  vim,  nea~ 

dünge.  X  mihte. 
violenti,  pa  strecen.  [1.  -an.] 

fortes. 

1.  6.  aretissima  (gl.  angusüs- 
sima)  violenüa,  seo  neare- 
vesta  stidnys. 

difficillima,  seo  [uneadeUcoste] . 
asperrima. 
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conditio,  raden.  non  nubent,  hi  ne  vifiad. 

1.  7.  genuinä,  acennendlicum.  neque.  nubentur,        Ä«  fooc? 

maternä.  hambrohte.  X  geatvnode. 

nativitatis,  acennednysse.  1.  14.  o  pr«clara  (gl.  splen- 
matrice,  cildhaman.  puerperio.       dida).  hu  beorht.  X  mcere. 

utero,  haman.  X  amlic. 

supremä,  of  pan  [yfemestan],  senti-[l.  15.]cosis  (gl.  spinosis). 

1.9.  imperium,  fofofif.  potestas.  bremle.  of  piccum  Pyme- 
in  tetra  (gl.  nigra)  tartara,  tum. 

on  deorce  cvishusle.  [1.  cvic-  purpureo,  mid  basevium. 

susle.]  X  hellevite.  defectu,  mid  ateorunge. 

1. 10.  corruptibile  hoc,  pis  bros-  1.  16.  dir«,  stidre. 
liendlice.  [1.  pis  brosniend-  mortalitalis,  m en [n iscnycse . ] 
lice.]  marcescit  (gl.  arescit).  for- 

incorruptionem ,    [un]formol-  vumad. 

sänge,  moribund«  carnis,  svlentendes 
mirum  in  modum,  on  vurder-      lichaman.  [1.  sveltendes  oder 

Ii  cum  [1.  vundorlicum]  ge-  sveltendlices.] 

rnete.  X  vise.  fessa  (gl.  fatigata).  gevoeht. 
terreni  [1.  11.]  caelibes  (gl.  tidder. 

abstinentes),    eordlice    (ce  1.  17.   cernua,  eadmoddre. 

verbefsert  in  an)  forhrnb-      hnipen[d]re.  humilis. 

bendes  (des  verbefsert  in  curväque ,  7  abogenre.  X  ge- 
rn.) [bogenre.]  marg.  gebige- 
superni  coelites  (gl.  virginita-  dre. 

Iis),   heofenlice  bigendce.  vetustate,  ylde. 

[1.  bigencge.]  X  clarne.  1.  18.  h«c  sola,  pes  ana. 

compellantur,  beon  geneadede.  1.  19.  adolescit,  pykd.  viget. 
factiosam,  facenfulne.  falsam.  pullet. 

dolosam.  de  virginibus,  be  mcegdenum. 

phari-[l.  12.]saic«  temptatio-  1.  20.  potioris  (gl.  maioris). 

nis,  patre  fariseiscere  afst-      mar  an. 

nunge.  meriti,  geeamunge. 

caluraniam,  hosp.  opprobrinm.  qnod,  seo  [nämlich  'gifu.) 

argumento,  mid  orpance.  spontane«  (gl.  ukrone«.  vo- 
confutans  (gl.  convincens.  ex-      lantari«).  selflices. 

tinguens).  of  erstattende.  1.  21.  voluntatis,  villan. 

ex-[l.  13.]  plodit  (gl.  extinxit.  arbitrio(gl.iudicio).  midfrium 

deluit  [sie!]),  adilegede.  cyre.  X  freolicum. 
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quaoi  quod  [iubelur],  ponneheo 

sy  [häten.] 
rigido  (gl.  duro).  [h]eardurn. 
rigido  [1.  22.]  imperio,  strec- 

I teere  haise. 
triquada,  Jyderscyte. 
latitudo,  bradnys. 
fol.  12.  B.]  1. 1.  nondum ,  pa  pa 

git  nes  [näml.  gefelled.] 
prosupiä  (gl.genus.  progenies). 

maeynnere.  [1.  mago.  cyn- 

rene].  \  mce[g]de. 
repleretur,  gefelled. 
divina,  [god]tice. 
ta liier,  pus. 

sanxerunt  (gl.  mandaverunt. 

iudieaverunt).  gesettan.  \ 

bebodan. 
1.  2.  edicta,  gebart,  praeeepta. 

decrela. 
multiplicamini,  beod  [gemami- 

Jeald.] 
1.  3.  legem,  riht. 
pro- [1.  4.]  mulgare,  gevidmeer- 

sian.  \ gesettan.  manifestare. 
capere  (gl.  inlelligere).  under- 

standan. 
capiat,  undergüc. 
humanae,  [mennis]cere. 
1. 5.  fragilitatis  (gl.  infirmitatis). 

tiddernysse. 
clemeoti,  mid  lidwn. 
suggestionis,  tinetinege.  moni- 

tioois.    doctriuse.  insinua- 

tionis. 
L  6.  libero,  freolicum. 
ex-[l.  7.]  amini,  dorne,  iudicio. 
electionis,  geco[renysse.] 
arbitrio,  mid cyre.  \  gesetnesse. 
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facultatem,  spede. 
experiri,  afynden.  invenire. 
1.  8.  indagantes,  cnea[tiende.\ 
longanimem,  polemoa\ne]. 
1.  9.  sludeant,  ht  ho[giad], 
posses-  [1. 10.]  sio  (gl.  .i.  agri 

late  patentes),  ahnung. 
proprise,  [age/i]re. 
virtutis,  mihte. 

industria  (gl.  sagacitate.  sol- 

lertia).  gleavttysse. 
1.  11.  impetratur  (gl.  postula- 

tur.  prasumitur).  marg.  byt. 

[?  byd  oder  bid  purhtogen.] 
altes  laute  (gl.  asserente).  ge- 

sedendum. 
1.  12.  da  tum,  Jbrgi[fen.] 
Giles  p.  19.]  dili-[l.  13.]gentia, 

geornfulnys.  \  emhedirtys. 

cura. 

fideli.  marg.  [ge]leaj[f]ulre. 

\  eadmodre. 
congruis  (gl.  aptis.  opportu- 

nis).  peeslicum.  I  dqf[e]nli- 

cum. 

1.  14.  effectibus,  fremmenc- 
gum. 

coneurramus  (gl.  concertemus. 

1  adiuvamus).  marg.  %ulon 

samod  efestan. 
agonotbetä,  cempan.  milite. 
1.  15.  fidenter  (gl.  fideliter). 

geleqf[f]ullice. 
1.  16.  finita  (gl.  expleto).  en- 

dedre.  consummato. 
tempore,  tide. 
merebitur,  [ear]nad. 
1.  17.  pro  virginilate  servanda 

(gl.  custodienda).  for  ge- 
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healdendre  mad[kdde;  al- 
iein mcrgdhäd  ist  mascul.] 

videbitur,  bid  [gepuht.] 

1.  18.  ut,  svasva. 

aemulorum,  vider[vinnena.]  ini- 
micorura. 

melodiam,  vensumne  [1.  vyn- 
svmne]  svinsunge  \  dream. 

modulaturus  (gl.  caniturus).  to 
dremen[n}e. 

1.  19.  iubilationis,  blisse.  lau- 
dis.  \  exuttationis.  marg. 
heofunge.  1  fwgnun\ge.\ 

tripudio,  blisse. 

Carmen  triumphale  (gl.  impe- 
riale), sigorlic  leod. 

1.  20.  decantet  (gl.  personal). 

he  sin[g]d. 
certavi,  tc  acotn.  \  campede. 

1.  21.  de  cetero  (gl.  ex  hoc). 

par  to  eacan  \  forpi. 
reposita  (gl.  promissa).  marg. 

forpi  is  behüten. 
Corona,  vulderbeah. 
quam  rcddet,  pcene  forgtfd. 

1.  22.  tripartitam  [distantiamj, 

preodceled  todal. 
fol.  13.  A.]l.  1,  distantiam,  to- 

dal. 

orthodox»  (gl.  rectae.  glorio- 
sae).  hrihtes.  [I.  rihtes.] 

cultricem  (gl.  ministram).  bi- 
genges tran.  I  penestran. 

catholica  (gl.  universalis),  seo 

anlice.  \  geleqfulle. 
1.  3.   iugalitas,  gatderscipe. 

matrimonium. 
tripartitis,  on  priotodaledum. 


separatim    (gl.  singulariter). 

sunder  lipas. 
1.  4.  qua?,  pa  beod. 
disparis  (gl.  non  aequalis.  dis- 

similis)  vitae.  marg.  unilices. 

[1.  ungelices]  Itfes. 
sequestrantur  (gl.  separantur. 

dividantur.  segregantur).  pa 

beod  aseerede.  \  asendrede. 
1.  5.  dirimuntur  (gl.dividunlur). 

ascelede.  [1.  aseerede.] 
I.  6.  allernatim  (gl.  singula- 

tim.  marg.  separatim).  iver- 

mendlice,  t  stundmcelum. 
distinguente ,   todwlendum.  \ 

topvamendum.  dividente. 

ordinante. 
1.  7.  iugalitas,  asvnung. 
aramentum,  ar. 
mediocrilas,  [medeme]liont/s. 
1.  8.  iugalitas,  gegaderseipe. 
paupertas,    parßicnys.  [1. 

pearf.] 
caslitas,  vudevan  had. 
iugalitas,  samvist. 
1.  13.  purpura,  godveb. 
rediviva  (gl.  linum).  flex. 
1.  14.  aliter,  elles. 
1.  15.  carrueä,  vmne. 
praefecturae,  gerefscire. 
mulionis,  horspenes. 
[et]  vilitas,  7  vanys. 
1.  16.  continet  (gl.  obsidet). 

hasfd. 

mulas,  acelman.  [s.  Lye  s.  v. 
celrnetmari]. 

noscuntur,  hi  sender  [1.  sen- 
den ,  sindon  ]  understan- 
dene. 
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1.  17.  differentiae,  todales.  di- 
stal) tiae. 

argumenta,  mid  orpance. 

coniici,  oferrtedan.  X  hicgcan, 
pcrlegi.  iutelligi.  understan- 
dan. 

1.  18.  quae,  pe, 

spurcilia  (gl.  immunditia).  un- 

clcennysse. 
spontaneo  (gl.voluntario).marg. 

mid  selfvilre. 
coelibatus  (gl.  castitatis).  hceg- 

stealdhades.  X  gehealdsum- 

nysse. 

I.  19.  pudica  (gl.  casta).  marg. 

sideful. 
qua;,  /><?. 

pactis  sponsalibus,  beveddedum 
vcerttm.  marg.  beveddedum 
bredgiftum.  X  vcerum, 

Giles  p.  20.]  conlempsit  (gl. 

despexit).  forsid. . 
iugalitas,  ccv[nung.] 
ad  propagandam  (gl.  ad  exten- 

dendam.  ad  manifestandam. 

ad  geuerandam).  marg.  to 

acennene. 

1.21.  posteritatis,  <efier[geng- 
nysse.] 

liberorum  (gl.  filiorum).  er/er- 
da  [?  erfevearda  oder  eqfo- 
rena.] 

procreandoruui.  (gl.  generan- 
dorum).  gestrynendlicra. 

1.  22.  nodatur  ( gl.  ligatur;. 
togcedere  gesamnod. 

graduum,  gepincda. 

fol.  13.B.]  1. 1.  discernitur (gl. 
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diiudicatur).  bid  toscadau 

[1.  toscaden,] 
para-[1.2.]digma  (gl.  exem- 

plum.  dogma).  lar. 
sexagesimum,  sixtifealdne. 
1.  3.  mercimoniam,  getüdum. 
1.  4.  novalibus,  dyncgum.  no- 

visculturis.  [? gedy/igedum.] 
granigera,  com  beer  um. 
spicarum,  eara. 
1.  5.  glumula ,  scale.  X  hule. 

X  egle. 
1.  6.  rivi,  ride. 
rorantibus    ( gl.  tingenlibus. 

effundentibus).  marg.  bedep- 

pendum.  X  vvetendum, 
dispu-[l.  7.]tationis  (gl.  dissen- 

sionis).  tale. 
verbosa  garrulitas,  vordig  ge- 

hlyds  verbositas. 
garrula  verbositas,  hlydig  ge- 

vyrd.  malelung. 
1.  8.  [ßrmo]  fuleimento  (gl. 

suslentatione).  staledfceste 

tremminege.  [1.  stadolfeestre 

tjymmunge.] 
1.  9.  prato,  of  gekeege. 
pulcherrimam,  ?pa  de[  ?  ]. 
I.  10.  contexere,  vefan.  X  set- 

tan,  enucleare. 
1.  12.  nimborum  (gl.  tempe- 

statum).  storma. 
obstacula  ( gl.  impedimenta). 

remminega. 
coeleslis  foci  (gl.  ignis).  marg. 

heofenlices  fustren  [?  fyr- 

stanes.} 
1.  13.  fulmiue,  /igelte. 
superuis,  heofen[licum.] 
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ar-[l.  14.]soros,  to  smorcenne. 

crematuros. 
incendiis,   adum.  X  brennum 

pbernum,  bymum.]  ontynd- 

nissum. 
flammä,  f[j)re] . 
combustos  (gl.  flagrantes),  marg. 

Jbrsvailende . 
extorruit  (gl.  exarsit).  for- 

bcernde. 
quique,  7  se. 

1. 15.  heroico  hexametro,  svid- 
svegum  metrum.  virili. 

aurea,  to  cenlicum. 

flamroigeris,  on  [ligbcerendum.] 

eveclus,  avegen.  sublevatus. 

1.  1 6.  quadrigis,  ferde. 

infra,  vid  innan  pan. 

1.  17.  sccrcti  (gl.  occulti)  cli- 
matis  (gl.  partis),  bedigle- 
dcs  deeles. 

diuturnä  (gl.  long&va).  rntd 
langsumere. 

vegetatione,  gestra[n]gunge. 

1.  18.  degens  (gl.  conversans). 
drohtniende. 

generali  (gl.  communi.  spe- 
cial!) .  gemcenelicum. 

debito,  gafele  X  nedde.  neces- 
sitate. 

dinoscitur  (gl.  agnoscitur).  he 

is  ancnaven. 
I.  19.  quam,  Perne. 
violentis,   stides  [filr  -um.] 

duris.  validis.  X  iurbidis. 
addueti  (gl.  nominati).  .i.  prae- 

iudicati.  gepresde.  X  gescri- 
fene.  X  gepreade. 
1.  20.  inevitabile  (gl.  indecli- 


nabile).  marg.  unforbugend- 

lic. 

fiscale  tributum,  ga\ feilte]  X 

cynelic  toll. 
1.21.  coguntar,  [sindon]  neade. 

expellunlur. 
duplo  [spiritu]  (gl.  geminato). 

marg.  tvifealdum  gaste, 
1.  22.    geminä    (gl.  dupla). 

to  (?)  getvinre. 
praeditus    ( gl.  augmentatus). 

ornatus.  menifeld. 
aurea,  cenlic. 

quadrupes  Cgi.  vacca).  heh- 
fore  [=  hedhfore,  heäfre.] 

fol.  14.  A.]  1. 1.  bombosae  vocis, 
dundre  stefne.  arguta?. 

mugitura,  gehlof. 

reboasse  (gl.  voeiferasse).  hlo- 
van. 

1.  2.  lapsum  (gl.  ruinam).  ybr- 

vyrd  X  slide. 
simulacrorum  (gl.  idolorum). 

herga. 

1.  3.  pudicitiae  (gl.  castitatis) 
virginalis,  meeghad Heere  si- 
defulnysse. 

Giles  p.  21.]  fretus  (gl.  exal- 
tatus.  fruetus).  marg.  ge- 
hyd.  X  geufered. 

melote  (gl.  mantile.  veste). 
purh  larevlicum  basinege. 
X  hedene.  X  sicilse.  [vergl. 
'JaVra  drymanna  basingas' 
hom.  II,  488.  'Martinus  tö- 
cearf  bis  basing  on  emtvä 
mid  sexe'  bom.  II,  500.  rf)ä 
hlögon  ceropan  sume  |iaes 
basinges'  hom.  1.  c.] 
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1.  4.  ganniturae  (gl.  cachinna- 

tione).  tale.  \  gfivtmge. 
1.  5.  ludibrio.  (gl.  opprobrio). 

marg.  ongecance.  viluperio. 
insultautes  (gl.  exprobranles). 

marg.  gehispende.  X  bismien- 

dre. 

rabidis,  mid  grcedigum. 
ursinae,  byrenne.  [?byrenre.] 
ferocilatis.  grimnysse.  atroci- 
tatis. 

rictibus,  ceaßum.  faucibus. 
tradidil,  bedahte. 
1.  6.  cadaveri,  reave.  funere. 
suffocalo,  Jbrpratstum.  stran- 
gulato.  Jbrsmored.  [  1.  ybr- 

1. 7.  reddidit  (gl.  emisit).  age[f], 
virgina-[l.  8.]lismateriae(gl.  ex 
quo  aliquid  Factum  est),  J am- 
hadlices  anvurces. 
in  propatulo,  on  cevunge.  X  on 
openys[se.]  in  aperto.  X  ma- 
nifeste. 

maternis  (gl.  matris).  meder- 
num. 

1.  9.  parlubus,  eacnungum. 
beata  praedestinatione.  marg. 

mid  eadigre forestichtunge. 

[I.  -stihtunge.] 
ab  ipsa  rudi  [1.10.]  cunabulo- 

rum  teneriludine  ( gl.  tene- 

rum.  fragile,  molle.)  marg. 
fram  ßcere  sylfan  iu[n]gan 

marenysse.  [1.  meruvenys- 

se.] 

consecralus,  gefreolsed. 

de  quo,  be  pam. 

1.11.  procederes,  gevite.  exires. 


de  vulva  (gl.  .i.  valva).  of 
medernum  hrife.  X  gecynd- 
lime. 

1.  12.  praesagio  (gl.  vaticina- 

tione).  forevitu. 
1. 13.  propheticae,  vitiendlices. 
enituerit  (gl.  apparuerit).  bli- 
cede. 

floruerit,  peak,  bleov. 
ur-  [1. 14.]  band,  mid  getinc- 
gere. 

1.  15.  praesago  (gl.  praescio). 

forevitliendlicer[e.]  marg. 

foregesvu[telodre].  forevit- 

tige[re.] 
vocabulo  (gl.  nomine),  gecied- 

nysse.  X  clipunge, 
ob  indaganda  (gl.  investigan- 

da.  scrutanda.  rimanda).  for 

Jbresmea[gende.] 
1.  16.  secretorum,  gereo[na.] 
arcana,  diglu. 

1.  17.  supremam,  od  pcene\yfe- 

mestan.\ 
gratissimum    (gl.  acceptissi- 

mum.  amantissimum).  marg. 

pancvur[de]ste. 
spontaneae  (gl.  voluntariae)  [1. 

18.]  virginilalis  (gl.  casti- 

tatis).  marg.  sylfvillesmcegd- 

hades. 

fragrantis  (gl.ardentis.  odoran- 
tis).  stemendre. 

incensi,  stcrincge.  [sonst  auch 
slor.  vergl.  'se  draca  ofsldh 
faerrihte  j>aes  haedengyldan 
sunu,  sede  baer  [>&  stor- 
cyllan  (tburibulum)  td  |>&re 
offrunge  hom.  II,  294.] 
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thymiama,  recels.  odoramen- 

tum  incensi. 
1.  19.  memoratur  (gl.  perhibe- 

tur).  is  gemune[d],  Igesad. 
1.  20.  immunis,  unvemme.  in- 

tactus.  illibatus. 
spurcitia    (gl.  inmundicitia). 

marg.  besmi[tenysse.] 
1.21.  colludio,  getvance.  [?ge- 

cance.]  fraude.  2  deceptione. 

I  opprobrio,  flenrdc. 
liquido  (gl.  mauifeste).  andgyt- 

fiillicc. 
1.  22.  repensandU  (gl.  remu- 

neraoda).  geedleniendum. 

rependenda. 
fol.  14.  B.]  I.  1.  sacramentum, 

gerena. 
operculis,  hlidum. 
clausa,  belocenu.  beclisincga. 
1.  2.  propbetarum  (gl.  praedi- 

catorum)  vaticinantium  (pro- 

phclantium ) ,  bodie[ndra.] 

marg.  bodiendra  viledoma. 
Ventura,  pine.  [?pincg.] 
gratuita,  pancvurdra  [\.-vttrda.] 
1.  3.  sacrosancti  flatus,  hal- 

gostes  blwd[es] 
inspirans,    onbla[vende.]  in- 

flans. 

praesagis,  mid  gastlicum. 
1.  4.  incarnationc ,  flces[c]lic- 

nyssc.  nativitatc.  acyn[ned- 

nysse.] 

oraculorum  (gl.  divinorum  elo- 
quiorum).  vitedoina.  1  god- 
cundra  spreca. 

1.  5.  texuisse  (gl.  cooperire. 
revelasse).  marg.  1  vefan. 


septenis  (gl.  1  septuagenis) 
hebdomadibus  (gl.  .i.  septe- 
nis. i  septies).  seofengele- 
lum  em[brynutn.  vgl,  lquin- 
quennia  iam  decem  tyn  emb- 
rynas'  gloss.  Prud.  Boul. 
p.  1 39.  'on  aelces  geares  ymb- 
ryne'  bom.  I,  178.] 

1.  6.  quo,  mid  pam. 

supputalionis,  geteles.  compu- 
tatiouis. 

laterculo  (gl.  oumero).  tele. 

calculantur,  [sindon]  getealde. 
supputantur.  numerantur. 

salvatrix,  habende.  I  hcelend- 
lic. 

1.  7.  superni,  pces  heofenlican. 
nalivitas,  cynnincg. 
praefiguratur,  [ü]  getacnod. 

gl.  pro  prafigurabatur,  vces 

Jbrevitegod. 
quaterno  [1.8.]  genere,  mid 

[darüber  of]  feovcrfealdutn 

cynne. 

fabrefactam,  gevorhte.  opera- 

lam.  forma  tarn, 
signantem  (gl.  demonstrantem). 

gesvu  teilende. 
angulari  [lapide],  qfhyrnstane. 
I.  9.  testameutorum ,  gecyd- 

ness[a.] 
collis,  cludes. 

sine  viri  vola,  of  verlicum  fol- 
man  X  handbred[e\.  marg. 
butan  verlicum  gemana[n.] 

1.  10.  marilali  complexu,  ver- 
liere beelyppinege. 

absciso(gl.  .i.  gradalim).  marg. 
aheevenum. 
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minutatim,  smealum  bryt[ma~ 

lum).  litlan  7  IUI  an. 
ac  mcmbratim,  7  limmcelum. 

particulatim. 
exponit  (gl.  composuit}.  sede 

rehte.  narrat. 
Giles  p.  22.]  1. 11.  ramuscalis, 

boginclum,  rarois  modicis. 
1.  12.  stipitum,  bogana.  arbo- 

rum. 

procerilatis    (gl.  dignitalis). 

astrovenesse.  longitudine. 
1.  13.  in  altum  (gl.  in  sursum). 

marg.  on  hegnessum, 
congruÄ  (gl.  accepta).  mid  pces- 

licum. 

iuterpreUtionis,  gerecennysse. 
1.  14.  couiectura  (gl.  argumen- 

tatione).  hrcedelse.  [ßir  ras- 

delse.] 

ex  plana  t,  he  gesvutelede. 
cono  (gl.  .i.  summi(ate).  coppe. 
verticis  ( gl.  capitis),  helrnes. 
pennigeras,  fiderbaere. 
1.  15.  turmas,  heapes.  [I.  heä- 

pas.]  multitudines. 
penetrantes  (gl.pertranseuntes). 

pruhfa.  [I.  purhfarende.] 
1.  16.  quadripedante,  fyder- 

scite. 

cursu,  renu.  [1.  rine  oder  ri- 
n um,  rynum.] 

1.  17.  sumptuosä  (gl.  copiosa). 
mid  gestrionfullum. 

pabulorum  (gl.  pratorum.  1  her- 
barum.  ciborum).  fodena 
(über  en  steht  an$  also 
'fodana).  bi[g]leofena. 

I.  18.  coelesti  (superni)  numine 
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(gl.  virtute.  cla/ilate),  heo~ 
fenlicere  mihte. 
nutabunda ,    reosende.  cor- 
ruenda. 

corrueret  (gl.  ceeidisset).  hü 

[hreäse] . 
1.  19.  instrumenta  (gl.  mate- 

riä).  mid  tote, 
succisa,  Jorcorfen,  intersecta. 
procumberet    (gl.  caderet). 

7  asige.  \  hnipte.  [1.  hnipde.] 
1. 20.  luxuriante,  upyrnendre. 

crescente. 
viriditate,  grennesse. 
surculorum,  sprit\tingaJ] 
fraudaretur,  [vurde]  bereqfed. 

privaretur. 
1.  21.  prophetica  relatione  (gl. 

praedicatione).  mid  vitenii- 

cere  ge[re]cennysse. 
coelestis,  [htofenli\cere. 
1.  22.  articulos,  lida. 
apicibus,  stricum. 
in  quadrata,  on  fyderscytum, 
paginä,  deele.  summa  pars  libri. 
fol.  15.  A.]  1.  1.  tyrannici  po- 

tentatus  (gl.  potestatis),  vwl- 

hreofre  [1.  -vre]  mihte. 
regalis  (gl.  regis).  [cyneli]ces. 
monarchiae  (gl.  .i.  principatus 

unius).  andvealdes. 
discrimen,  frecnysse. 
1.  2.  triuä  (gl.  terua).  [preby 

fealdre. 
1.  3.  pensavil  (gl.  cogitavit. 

retributione).  marg.  he  hol- 
rede. 1  pinsode. 
1.4.  mtmoYdXnvyhegeman[a]d. 

\  perhibetur. 
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ea  tempeslalß,  on  pcere  reoh- 

[nysse  ?] 
avita,  ealdfcedera. 
Stirpe  (gl.  genere).  cnosle. 
1.  5.  transmigratione,  ofyrfce- 

relde.  [I.  o/er-], 
abducti  (gl.  deducti.  translati). 

tobrohtc. 
1.  6.  carnalis,  lichamlicere. 
copulae  (gl.  coniunctioois).  ge- 

peodnysse. 
voluptatibus,  lustum. 
operam  (gl.  .i.  Studium.  }  cu- 

ram).  gymene.  marg.  gemene. 
1.  7.  in  arto,  on  stidum.  duro. 

constriclo. 
proposito,    ingehede.  initio. 

gradu. 

memorantur  (gl.  dicuntur).  [sin- 

don]  gescede. 
1.  8.  importuna,   sco  vider- 

vurd[e],  marg.  pect  vider- 

vurdc.  assidua.  improba. 
garrulitas,  gehlyd.  verbositas. 
frivola  (gl.  fraudulenta).  falsa. 

svicfulle. 
deliramenta  ( gl.  stoliditates). 

dofunga. 
1.  9.  eosdem,  pa  ilcan. 
prafalum,  foresce[dne]. 
1.  10.  externa?  (gl.  alienae). 

[fretri\dre. 
pere  grinationis ,  celfpeodi[g- 

nysse.  für  celp-.] 
ultroneos,  syffvilles. 
castilatis,  meegdhades. 
1.  11.  invitos    (gl.  coactos. 

compulsos).  nende.  [ßirnea- 

dede,  neadde.] 


evangelicä,  \godspel\licere. 
1.  12.  adstipulatione,  sedunge. 

adsertione.  adfirmatione. 
deputantur,  sind  getealde. 
in  tautum  (.i.  tarn  valde).  to 

pam  svidc. 
1. 13.  paterna?  traditionis,  [jw- 

derli)ces  gevunan.  revela- 

lionis.  consuetndinis. 
divinae  sanetionis  (gl.  iudieii. 

institutionis.    I  praeepti). 

marg.    godeundre  gesel- 

nysse. 

1.  14.  integritatis ,  andsum- 
nysse.  [1.  ansundnysse .]  vir- 
ginitatis. 

1.  15.  ferculorum  (gl.  epula- 
rum).  I  sanda.  [vgl.  'com- 
meatus,  sandee*  gl.  Epinal. 
p,  155.  'he  J>ä  [>&re  sande 
breaV  hom.  I,  572.  sand  be- 
deutet eigentlich  missio. 
'sed  vurdfuile  sand  veard  on 
J)isum  da*ge  gefylled'  hom. 
I,  194.  '  nu  com  ic  tö  eöv 
furh  faes  aelmihtigan  sande* 
bom.  II,  296.  'jmrh  godes 
sande'  hom.  II,  472.] 

delicias,  gevistfnllunga. 

1.  16.  in  tenerrima,  on  mear- 
vis[turn?].  in  gracillima. 

1.  17.  leguminibus,  qjeetum.  I 
vurtum. 

sustentare,  Jercian.  confor- 
tare.  adiuvare. 

1.  18.  refrenarunt,  ut\    ?  ]. 
domaverunt.  supprimunt. 
compescunt. 

1.  19.  colossi  (gl.  imagini[s]). 
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anclicnysse.    [1.  anlicnys- 

se.]  pyr[s  oder  pyrr.] 
Giles  p.  23.]  1.  20.  porrectam 

(gl.  elevatam).  armrede. 
tricena  (gl.  terna)  proceritate 

(gl.  longitudine.  altitudine.), 

mid  preofealdre  lencge. 

marg.  mid  prittifealdre  heh- 

[nysse], 

1.  21.  salpicum  (gl.  tabarura). 

tubicinatorum.  sargana. 
clangor,  ceorm.  clamor. 
musica,  piplic.  [von pipy  fistula. 

'pipdreäm,  fistularum  cantio 

vel  cantilena'  Lye.  s.  v.] 
increpuerit  (gl.  argnerit.  so- 

nuerit).  marg.  svegde. 
sambucorum  (gl.  simphoniarum. 

.i.  citbararum),  marg. svegel- 

horna. 

1.  22.  persullans  (gl.  clamans. 

reboans).  hlydende. 
insonuerit,  h/ende. 
incendia ,  ontendnyssa.  infla- 

grationes. 
naptarura  [mittelalt.  fiir  na- 

phtharum],   heorpana;  pa 

verbefserl  in  de.  heorda, 

harz?   marg.  t  teorvena. 

tyrvena. 
fol.  15.  B.]  1.  1.  fomite,  tendrc. 
sarmenlorum ,  sprota.  rarao- 

rum,  qui  de  vinea  exciduotur. 
nutrimiue  (gl.  .i.  alimento.  pa- 

bulo).  fodan. 
con-[l.  3.]stantiä,  anrcednysse. 

firmitas. 
suffragio  (gl.  admiuiculo).  helpe. 
malleoli,    dyde.  dudhaman. 


[vergl.  'dudhama,  papyrus. 

dudhamor.  R.  43/  Lye.] 
machinas  (gl  insidias).  searo- 

crajtas. 
crepi-[l. 4.] tantes  (gl.  arden- 

tcs).  brastliende. 
globos  (gl.  vertigioes).  leo- 

man.  cliovena. 
1.  5.  sed  quid,  ac  to  hvi. 
nuptiales  [copulas],  gißlice 

samvistu. 
1,  6.  thalamorum  (gl.  Iecto- 

rum.  t  cubiculorum).  marg. 

brydcofa. 
copulas    (gl.  coniuoctiones). 

gesyn[hive.]  conuubia. 
pronepotum,  ealdra  tiefena. 
prosapiä,  mid  cynrene.  gene- 

ratione. 

posteriorum    (gl.  nalorum). 

cpftergencgena. 
et  progenie  propaganda  (gl.  pro- 

creanda.  .i.  manifestanda.  X 

ostcndenda).  marg.  ~]  mid 

gestrenendlicere  stofne. 
1.  7.  examussim  [1.  ad  amus- 

sim].  riht[e.]  .i.  regulari- 

ter.  diligenter. 
I.  8.  flaventium   (gl.  ruben- 

tium).  fulgentium.  geolevra. 
machinas ,   cratftas.  insidias. 

structuras. 
1.  9.  glule,  Urne. 
sarcientes ,   treagiende.  con- 

suentes.  I  componentes. 
morarum    ( gl.  impedimento- 

rum).  lentincga. 
otia  (gl.  quietem|.  stilnessa. 
1.  10.  neotericis  (gl.,  novellis. 


Digitized  by  Google 


446  AGS.  GLOSSEN. 

s.  noviter  conversis).  7  tun-  exuberent  (gl.abundent).^o«we 
gum.  genihtsumiad. 

1.  11.  postquam,  seddan.  [L  suppcditent  (gl.  Suffultent.  s. 
st'ddan.]  subministrent.  \  concurrant). 

latebrosa  (gl.  tenebrosa).  pc[o]-  gefultumiad. 

sterfulle.  1.  16.  paucula  (gl.  8.  mira ). 

priorisinstrumenti,/a?r<?flprrd7*      leoht.  s.  laminaria. 

gesetenesse.    documeati.   1  9U8ei  Pa  pe* 

legis,  marg.  \ge]recenyssa.  cursim,  ofstiice.  velociter. 

[1.  -<?.]  [ge]cydnysse.  \  ge~  L 17.  volivum,  vynsumlic.  ac- 
setnysse.  ceptum.  desiderativum.  marg. 

latibula,  dimkoua.  [1.  dimhofa.]      gevinsumlice.  1  gecveme. 

fmidilus,grundulga.[\.gruiid-  inleSri,at"  (gl-  virginitatis). 

/M^fl.       cJiä  f&rlice  ähreas      «nmmnysse.  [? ansundnysse 

f>a3t  tempel grundlunga  hom.      orfer  ^sumnysse  ?) 

1,72.  lhi  J>ä  burh  grund-  1  ,8-  mercanübus,  ceapien- 

lunga  tövurpou'   hom.  I,  ,  dvm' 

404  j  1.  19.  procerilas  (gl.  celsitudo. 

,..,„.       tx       sublimitas).  marg.  healic- 
evanuerunt  (gl.  adnullatasuut).       ,   .  .     '  0 

r  j  .  nea.  i  langswnnys. 

tordinnan.  ,         ✓  1  .     •  , 

1  «o  r  j  /  1  1  •  •  \  pharus  (gl.  turns  altus  t  cre- 
1.  12.  hmpida  (gl.  clanssima).  ,    ,  . 

I    t  °  „  ctus).  herebecn. 

marg.  00  freatorhteslan.         .  a  / .    .  . 

.     .   0  r     ,  velut  (gl.  sicut)  pra-stantissima 
lumina,  tunglan.  /  1     1      ...  .... 

1.  13.  crass«  (gl.  tenebrosa:).      ^  eleSan^™.  «1^,- 

pitcre.  densa;.  4 

lustrantia,  onlihtende.  pene-  1.  20,  quadrati, /^oy/«. 

tranüa.  inlumiuantia.  rotundus,  sineveald.  leres, 

in  triquadro  [ambitu] ,  marg.  obolisci,  stanes. 

on  preodaetede  emhvurte,  globus,  clinen.  [I.  clyven.] 

[1.  0»  preodwledum  emb-  fastigium    (gl.  altitudinem). 

hvyrfte.]  gepungenesse* 

1. 14.spargerentur,  [voran]  ge-  1.21.  contemplationis ,  emvla- 

dwlede.  disseminarentur.  [tunge.] 

innumera  [exempla],  ungerime  [ad]  culmen,  to  geptnede. 

bisna.  in  altum,  ap.  sursum. 

1.  15.  afFatim  (gl.  ubertim).  surrexit,  pe  arist. 

getingeettee.  marg.  mtmi-  credatur,  [«]  befeest. 

fealdlice.  fol.  16.  A.]  1.  1.  parentis  (gl. 
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.i.  florentis)  paradisi,  blo- 

vendes  neorxnevonges.  [I. 

neorxna-.] 
latex,  bume.  \  ri&e. 
1.  2.  congruenter,  pws[lice.] 
1.  3.  limpida  (gl.  clara).  frea- 

beorht» 

virginalis  pudicilise,  foemnhad- 

licere  sidefulnysse. 
1.4.  coruscat  (gl.  rutilat).  gli- 

tenad. 
spleudida,  sci[6ne.] 
acies  (gl.  exercitus).  truma. 
illustraf ,  onliht. 
1.  5.  carnalis  illecebrae,  licham- 

licere  forspynnincge.  lustes. 
obtuodit,  fordet.  [1.  ford4d.] 

.i.  retundit.  I  vetat. 
spurcae,  scandlicre. 
obscoeuilatis  (gl.  impuritatisj. 

fulnesse. 
glaucoma,  sped. 
Gilcs  p.  24.]  I.  6.  suffundil, 

ge[o]ndgyt. 
dolendum  dictu,  sarlic  to  cve- 

dene.  1  earmlic. 
palpebra,  brcavas. 
1.  7.  grossescunt  (gl.  iutume- 

scunt).  tosvyllad. 
putabanlur  (gl.  computaban- 

tur).  [sind]  getealde. 
1.  8.  fallitur  (gl.  mentitur). 

[is]  alogen.  \  avatged. 
scotomaticorum,  stcerblindra . 
telris,  mid  soear[tum], 
1.  9.  obscurantur,  beodiosvor- 

ceneAapcstrede.  ty[rvede?} 
sentina  (gl.  foeüdissimä  aquä  in 

nave).  adelan. 


1.  10.  submergente,  besencen- 
dum. 

immunes  (gl.  incontaminati. 

inviolatas).  orcease.  I  un- 

vewme. 
creduntur,  sen  ge[puhte.] 
1.  11.  non  fiel«,  unihividre. 

[1.  twgehivedre.]  non  simu- 

latae. 

potiuntur,  pa  syn  gegodede. 
utuntur. 

1.  12.  vexillationis,  fanbynde. 
conversationis. 

viclricia  (gl.  vicloriosa).  [pd] 
sigejtcstan  gudfanan. 

coelestis,  pcere  heofenlicra[n.] 

1.  13.  Hierosolymae ,  sibge- 
syhde.  [? hierher  gehörig.] 

ante  angelicum  [consessum], 
wtforan  pwre  [1.  pdm]  en- 
ge Ucum  gcederungurn. 

coelestis  th ea tri ,  pces  heofen- 
lican  pleghuses. 

con-[l.  14.]sessum  (gl.  .i.  con- 
ventum.  1  coambulationem). 
gesytle.  congregationem. 
sellynge. 

facta,  gevordenre. 

iusta,  mid  rihtvisere. 

discretionis  (gl.  rationis.  1. 15.) 
lance  (gl.  trutina  asta)  Ii- 
brantis  (ponderanlis) ,  ve- 
gendre  stodales.  \  gescades 
apinsunge.  marg.  heolo- 
ra[n.] 

virginalis,  [fcemnhad]lices. 
triumphi,  siges. 
tropheum  (gl.  victoriam).  I 
herelof. 
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1.  16.  labara,  fanan. 

1. 17.  matrice  (gl.  utero),  puer- 
perio.  eacnu[n]cge.  marg. 
cildhaman.  Xmoderlice  cyn- 
ninge. 

1. 18.  instrumenti,  gecydnysse. 
(gl.  legis.  1  documenli).  Ige- 
setnysse. 

prima ,  pcere  forman.  prajci- 
pua. 

asperrimae  (gl.durissimae)  [1  1 9.] 
poenitudinis  (gl.  compunctio- 
nis.  poenitenüaj).  stidestre 
abrerednysse. 

lima,  Jeol. 

salebrosos  (gl.  lutosos.  asperos). 

vage,  vidervurde. 
complanans  (gl.  dolens),  sme- 

diende. 

aufractus  (gl.  reflexus).  voge 
kylcas. 

1.20.  saluberrimum.  pame  hal- 
ve[n]dne.  salutare.  t  con- 
gruum. 

paranymphas,  vitumbora  driht- 
vemen. 

1.  21.  primitiva;,  frumcynnen- 
dre. 

dispensans  (gl.  distribuens.  or- 

dinans).  forgifen. 
1. 22.  castimoniae,  gehealtsum- 

nysse. 

per  aethera  (gl.  nubes.  sidera). 

gend  ro[dor.] 
Fol.  16.  B.]  1.  3.  torrido,  on] 

hat  tum. 
vetilos,  pa  forbodenan.  pro- 

bibitos. 

hymeneos  (gl.  copulas.  nuptias. 


connubia).  gifla.  I  hce- 
rnede. 

1.  4.  olidarum  (gl.  sordidarum. 

cenulentarum).  fulra. 
polluta  (gl.  coinquinata.  ma- 
culata).  marg.  forvurnende. 
contubernia,  gemanan. 
aporians  (gl.  respuens.  iniu- 

rians).  onscuniende. 
1.  5.  asperrimä,   mid  pare 

stides  tan. 
invectionis    (gl.  inlationis). 

preale.   odde  peovraca.  1 

onstales. 
severitate,  re[dnesse.] 
putidos  (gl.  amaros.  sordidos). 

[1.  6.]  squalores  (gl.  immun- 

ditias.    sordes.  illuvies). 

horslice  feldu. 
rubris,  mid  readum.  rubicun- 

dis. 

1.  7.  rivulis,  ridum. 
praisagminibus  ( gl.  vaticina- 

tionibus.   1  divinationibus). 

sagum  \  vitegum. 
1.  8.  portenderat  (gl.  insinaa- 

verat.  signaverat.  t  demou- 

strarat.)  gelacnode. 
1.  9.  quadripartitae ,  Jiderdce- 

ledre.  in  quatuor  partes  di- 

visae. 

historiae,  gerecenysse. 

evangelicae  [1..1Ö.]  relationis 
(gl.  narrationis.  liberatio- 
nis).  godspellicere  vrace. 

tetrarcha,  fyderrica. 

unica,  antic. 

1.  11.  conservanda?  (gl.  custo- 
diendae).  [geheal\denre. 
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prafiguratio,  getacnung.  dispersa  (gl.  dissipata).  tobri[t- 

virginalis  pu-[l.  12.]dicitia3  (gl.  tene.] 

■    caslitalis).  [fcemn]hadliccrc   1.  19.  decepta,  pascht.  [1.  be- 

side[fulnysse.]  pithl.]  seducta. 

1.  13.  virtutum,  mihlum.  simplicitas  (gl.  puritas).  bile- 

vimina  [1.14.]  silvestria  (gl.  vitnys. 

agrestia).  vudebierc  ger[dn.]  1.20.  sophisla;,  udvüan. 

nemoribus  (gl.  saltibus).  bear-  minutatim,  brecmwlum. 

rum.  [1.  bearvum.]  1.  21.  in  frusla,  /o  rffcce. 

in  obrizum,  on  smwtum.  in  pristinum  statum,  to  pam 

flaventis  (gl.  ftilgcntis.  ruben-  asrran  antimbre. 

tis).  reades.  refbrmavil,  geednivede. 

Giles  p  25.]  1.  15.  auri  metal-  1.22.  suprema  (gl.  ultima)  sors 

luro,  golddrum.  I  vec.gum.  (gl.   eventus),  fat  ende- 

scopulorum,  stanrocca.  torra.  nccsta  gelimp. 

glareas,  stancislas.  i  croppas.  mulctaverat  (gl.  putiierat.  con- 

rotundos  [lapilluios],  sinevealte  deranaverat).  [vws]  ofslegen. 

popelstanas.  urna    (gl.   mensura.  sorte). 

1.  16.  scrupearum  (gl.  scru-  hlete.  1  beode. 

pea  .i.  aspera  saxa).  stan-  fol.  17.  A.]  1.1.  pauperculorura 

scylfa  (das  wort  stan  ist  vom  gl.  miserorum).  pearfena. 

rubricator  vor  scylfa  ge-  confectio,  vesing.  \  gemang. 

schriebe),  grutta.  (das  wort  steht  vereinzelt 

de  arenosis  [sablonibus] ,   of  oben  an  der  seile  und  gc- 

sandigum  stanscitfum  (ru-  hört  nicht  zum  text  s.  1. 7.) 

bricator).  sandigum  \  staj-  sumptuosä,  of  hnihtsumre .  co- 

ne/mm.  piosa. 

litorum,    strandum.  stranda  erogattt,  asjtendre  [I.  dspen- 

(rubricator.)  dedre].  I  gedxeledre.  divisaj. 

sablonibus,  varum.  dispensataj. 

contra  (gl.  adversum).  ongcan.  1.2.  sequestra  (gl.  divisa.  \ 

1.  17.  ritum,  gevunan.  singulari.   secrcla).  marg. 

in  rubicundas  congeries  (gl.  mid    synderlicum.  marg. 

congregationes).   on  reade  mid  diglum. 

hyplas.  I  gegasderunge.  i  de  letifero  (gl.  de  mortifero). 

hePa*-  [dcud]ba>[r?4m]. 

supernä,  mid  heo[fonlicere\.  1.  3.  suscitavit,  he  arrwrde. 

1.18.  potestate  (gl.  auctoritate).  excitavit. 

mihle-  furibundä,    of  yr[re].  hyr- 

Z.  F.  D.  A.  IX.  29 
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licre.  1  redrc.   valde  ira- 

c un da. 
ferocitate,  red[nysse.] 
1.  4.  cogeretur,  he  vas  gcnea- 

ded.  expellerelur. 
poculi,  stcapes.  1  hnasppes.  ca- 

licis. 

diroruni  (gl.  ncfandoruin)  [I.  5.] 
graminum.  manfulrc  vt/rte. 

virulentus  (gl.venenifcrus).  a>tt- 
rig.  \  geo/stri[g.] 

succus  (gl.  virus,  liquor).  s&p. 
\  vatte. 

truculenta  (gl.  horrida).  egis- 
lice. 

regulorum  (gl.  i Horum  scrpen- 

tium).  provendra. 
1.  6.  quadrupcdis,  Jiderfelc. 
rubeüc,  taxan.  qua;  et  ranae 

dicuutur.  [vgl.  dä/i.  tudsc; 

sonst  keifst  die  krötc  ags. 

tade,  tadige;  engl,  toad.] 
et  spalangii  (gl.  musci  vene- 

nosi.  genusserpeutis).  marg. 

7  pcere  scortan  nasddran.  \ 

slavymi.  [das  letzte  wort 

vom  ruhrieator  beigefügt  ] 
1.  7.  coufectio,  vesing,  dcbi- 

litatio.    gemangcennys.  \ 

mencingc. 
habebalur,  [vws]  ge\healdcn] 
I.  8.  cousuineret,  pigdv.  bi- 

beret. 

labaro  (gl.  vexillo).  gealgan. 
vexiüo  (gl.  siguo).  wid  sige- 

bcacne. 
1.  9.  dracouum,  nwd[drena.] 
vcnenata  dctrimenta,  wttrige 

niderunge.  \  afvurd/an. 


tremebundus    ( gl.  pavidus). 

earh.  [I.  cearig.] 
1.  10.  horrida,  egisli[c]e. 
discrimina,  orhlwttras. 
pallidus,  wbfoce.  exsanguis. 
expavit  (gl.  formidavit).  forh- 

tede. 

I.  II.  gemitia  (gl.  duo)  cada- 
vera,  tiege[ti]  lichaman,  I 
tralie. 

defunclorum ,  ford[feredra.] 

inorluorum. 
letale,  deadbivre.  mortiferum. 
1.  12.  exitio,  fra'cnysse. 
perniciter,  hva't[e  oder  hva>l- 

fice].  mortaliter. 
io  prisliuum  vitaj  statum ,  on 

pa  aTran   ha?le.  I  antim- 

bre. 

1. 13.  usquc  cygoeam  cauitiem, 

odda  harnysse.  marg.  odda 

grw[g]an  harnysse  [l.  öd  pd.] 
velulaj,  vylnenan. 
I.  14.  generali  (gl.  commuui). 

[gcMan]ticum. 
I.  15.  speciali  (gl.  singulari). 

sender  lipum. 
soporatum ,  svefedne.  somno 

gravatum  .i.  iu  sepulcbro. 
conlendunt  (gl.  dicunt).  cnca- 

tiad.  \  vviddiad.  I  secgcad. 
1.  16.  prascrtim  (gl.  igitur. 

scilicet).  to  gevissan. 
1.  17.  de  tumba,  of  prih. 
ebulliat,  bealcettad. 
reciproco,  edlcesendum. 
spirantis  (gl.  sufflautis).  pip- 

fendes. 
flatu,  bliede.  spiritu. 
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iu  superficie,  on  bradnysse. 

in  facie.  on  ansene. 
an  tri,  scrwfes.  X  grcejes.  mo- 

numenti. 
1.18.  sensim  (gl.  paulatim). 

stundmtelum.  ~l  hvonlice. 
scaturiat  (gl.  erumpat.  X  fer- 

veal).  uphrinneä.  X  papelad. 
I.  19.  incredulus  (gl.  in  fidel  is) 

negator  (gl.contradiclor).  uni- 

leafulvidercvyda.  [l.ungel-] 
Eoa?  (gl.  .i.  orientis).  marg. 

para  eastan. 
Iripertitas  (gl.  in  tribus  parti- 

bus  divisas).  preodwledc. 
I.  21.  India;,  pvre  eastan. 
provincias,  scire.  regiones. 
1.  22.  execranda  [sacellorum 

lustramenta] ,  pa  anscettan 

diofelgild. 
sacellorum,  hergana.  sacellum 

templum  idolorum. 
lustramenta  (gl.  idola.  cubilia 

ferarum).  tempL 
inepta  (gl.  ingrala.  abiecla). 

pa  ascuniendlican. 
flaminea,  sacerdhadas. 
fol.  17.  B.]  1.  1.  consorles  (gl. 

.i.  parta).  dcelmmendras. 
1.  2.  laudibus,  lofum.  (marg.) 
habetis,  habbe  gyt. 
Giles  p.  26.]  1.  a.  perpetuae, 

[e]ces.  aeternae. 
virginitalis,  [fcemn]hades.  ca- 

stitatis. 

1.  4.  libidinum  (gl.  voluptatum). 
lusta. 

trepheum  (gl.  Signum  victoriae). 
herelqf. 


1.  5.  victoria,  [sige]lean. 
de,  qf. 

securitas  (gl.  requies.  X  quie- 

tudo).  stilnys. 
1.  6.  clangor,  svwg.  sonitus. 
velut  tonitruali  fragore,  svilce 

qf  puneradlican  cerme.  [1. 

punorradlicum.]  marg.  pu- 

nelicum  cinnc. 
concrepans    (gl.  resonans). 

hleodringende.  [1.  hleodri- 

get/de.] 

1.  7.  cohorüitur,  manad.  am- 
monet. 

rumorum(gl.opinionum).  marg. 

hliscna. 
1.  8.  prosequitur  (gl.  i.  du- 

cil.  X  exponit.  laudet).  pe- 

nad.  tobved. 
1.  9.  dudum  (gl.  i.  ante),  ar. 
vas,  [ftet]als. 

typicus  (gl.  i.  formatus)  Ben- 
jamin, se  gas[t]lica  vulf. 
mysticus.  inlerpretatur  lu- 
pus  rapax. 

I.  10.  devorans,  abilende.  ab- 
sorbens. 

manubias  (gl.praedas).  herereaf. 

pythonissam  ( gl.  i.  divinatri- 
cem.  proplietissam).  helhru- 
nan.  X  viccan. 

1.  11.  necromantiae  (gl.  dae- 
monum  invocationis.  divina- 
tionis  mortuorum).  deqßi~ 
ces  galdres. 

falsitatis,  se[  .  .]  vom  rubri- 
cator. 

frivola,  hivunga.  ficta.  X  falsa 
aut  inania. 

29* 
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sumpluosas  (gl.acceptas.  abun- 
dantes.  copiosas)  [1. 12.]  opu- 
lentias  (gl.  divilias.  luxus. 
1  epulas).  gestreonfulle  vist- 
fuüunga. 

cumulantem,  godwndc. 

qucestuum,  tilda.  I  sire[onn]. 
hierum. 

gazas  deliciosas,  esifulle  velan. 
1.  13.  mutaj  (gl.  elingua?)  ta- 

citurnitatis  (gl.  i.  silentii. 

1  molestia?).  dumbre  svian. 
labris,  vele[rum]. 
procaeibus,  gemagnm.  ofer- 

sprecelum.  imprudentibus. 

1.  14.  imperio  (gl.  iussu.  po- 
leslate)  terrente  (gl.  tremc- 
facienle.    minante).  marg 
mid  egislicum  geböde. 

cocgit  (gl.  compulil).  genca- 
dode. 

1.  15  in  fuudo  (gl.  imo)  maris, 
on  deopum.  \  in  ve/icum 
gründe  S(cve. 

transegit,  adreh.  percurrit. 
1.  16.  quadragenas  (gl.  sc.  pia- 
gas). XL  fealde  vitc. 

acerrimo  (gl.  durissimo.  asper- 
rimo)  tormento,  on  pwre 
leartestan  tintregu. 

1.  17.  inlegritatis ,  andvealh- 
nysse, 

ob  prasrogativam  (gl.  dignita- 
tem.  Privilegium.  1  specia- 
lem castimoniam).  of  syn- 
deriieurn  vurdm\y]nte. 

1. 18.  superuorum  civium,  heo- 
fenlicra  ceastregevara. 


OSSEN. 

1.  19.  abstrusa  (gl.  conclusa). 

digelnyssa. 
quam  dicunl  (gl.  sc.  revelatio- 

nem  s.  cam).  pa  hi  eved- 

dt'ad. 

1.  20.  adissc  (gl.  visilasse). 

geriea{la?can). 
I.  21.  garriat  (gl.  voeiferal). 

hhjde. 

divinum  (gl.  dei).  \godcund\lic. 
sequipedas   (gl.  ,i.  secnlores. 

ministros).  \fyligen\dras. 

marg.  afturgenegumA  efen- 

hpeeras. 
1.  22.  quippiam,  wnipinc. 
canonicje  (gl.  .i.  regularis). 

regolicere. 
fol.  18.  A.]  1.  1.  apoerypho- 

rum.  vidersacana.  falsorum 

scriptorum. 
tonitrua,  sveges. 
1.  2.  abdicare  (gl.  rcfulare.  i. 

expcllere).  vidsacan. 
eliminare,  ascirian.  aßyman. 

expoliare. 
patrum  [I.  3.]  scita,  laga.  iu- 

dicta.  decreta.  \  iura, 
scriptis  decretalibus  (i.  statu- 

Iis),  marg.  avritenum  ge- 

settnessum. 
sanxerunt  (gl.  affirmaverunt. 

iudieaverunt).  gedemden.  \ 

geseUan. 
1.  4.  prajsago  (gl.  prxscio). 

mid  Jbrevittigere. 
simulacro  (gl.  figura)  gelte- 

nysse. 

1.  5.  evangelicae,  [godspel]li- 
cere. 
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hisloriographus,  vurdtrilcre. 
1.  6.  medicinale  (gl  salutile- 

rum)  cataplasma  (gl.  medi- 

camcntiim).  halvende.  clidun. 

X  Iwcedom. 
procurans  (gl.  observans).  lac- 

■nicndc. 

purulenlas,  gio/strige.  pa  gic- 
cigari. 

1.  7.  [purulenlas]  valetudines 
(gl.   morbos.  inlirmilatcs). 

Jule  unlrumnyssc. 
a*grolas,  adlige, 
tibras,  incode.  pulmones.  pear- 

mus. 

deinde  (gl.  poslea).  aidden. 
spiritales  (gl.  a  spiritu  uoini- 
nanlur).  feondlice, 

1. 8.  incommoditates,  incoda.  iu- 
convenieutias.  t  infirmitales. 

torrido,  hatum.  i.  iguilo. 
cauterio,  mearcisene.  [mcar]- 
cinge.  bwrnytte. 

1.9.  flebotomo,  blodsexe.  X  flijl- 
man. 

1.  10.  castitatis,  geheald[sum- 
uyssc] 

1.  II.  memoratur  (gl.  perbibe- 

tur).  is  gcreht. 
Giles  p.  27.]  debitum,  nead- 

pear\f\nysse. 
natura?  (gl.  senilis),  ylde. 
1.  12.  supremA   (gl.  ultima) 

sorte,  pwm  etemestan  hlete. 

X  ende. 
persolveret,  gelwste. 
orbis,  hvurftinces. 
gubernante ,    begemendum.  X 

vissiendum. 
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monardiiam  (gl.  prinripatum). 

r /entere.  X  ealdordom. 
I.  13.  ad  tulelam  (gl.  ad  defen- 

siouem).  to  gescildnyssc. 
I.  15.  successor,  marg.  (pfter- 

genega. 
1.  16.  dispensator,  dihtend.  X 

vidiere. 
ecelesia?,  crrcait. 
regiuiine  (gl.  poteslale).  vis- 

sunge. 

1.  17.  nequicquam  (gl.  frustra. 
inaniter).  on  ol  [?  I.  holin- 

prx'ferant  (gl.  anteponant). 
foreseitad. 

celibatus,   mazdhades.  i.  pu- 
bcrlatis.  virginitatis. 

lavacri,  pveales.  baptismi. 

I.  18.   mersus   (gl.  tiuetus). 
[besen]ced. 

ab  originali  piaculo  (gl.  vitio. 
peccato).  on  pwre  J'eralican 
mandeede.  principali.  [firen-] 
fullum  (rubricator.) 

medullitus,  invurdtice.  i.  in- 
time, fundilus.  usque  ad  in 
leriora,  inliina. 

1.  19.  literarum,  gevrita. 

apieibus,  slricum.  1  slafnm. 
literis. 

1.  20.  Studium  (gl.  doclrinam. 

i.    curam.    I  exercitium). 

larc.  marg.  smeatunge. 
gessi,  adreh. 

si  quid  prseslanlissiinura ,  ar- 
vurdlicast.  marg.  gif  ceni- 
pinc  arvurdlic.  botiestissi- 
mum.  Optimum. 
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fol.  18.  B.]  1.  1.  tantopere, 

pearle.  tarn  valde. 
taxaverat  (gl.  i.  iudicaverat. 

possederat.  he  demde. 
quauto  magis  (gl.  eo  magis). 

la  ha  pearßic  hü  ts.  rvbri- 

cator:  neadpearßic  h. 
1.  3.  propagines,  bogas.  i.  pro- 

genies.  \  origines. 
vitis,  viuierdes. 
1.  4.  scrobibus,  on  für  um.  sul- 

cis. 

pastinantem  (gl.  rigatilem).  tyd- 

ricnde. 
necromanlias,  galdres, 
1.  5.  [leliferas]  labruscas,  sprie- 

lu.  marg.  deadbivre  spran- 

can. 

1.  6.  ilinerarium,  stäboc.fore- 

boc.  fereld[boc}. 
digestum  (gl.  ordinaturo).  ge- 

dihte. 

clarius  (gl.  evidentius).  svute- 
licor. 

1.  7.  elimavit  (gl.  enudavit. 

elucidavit.  manifestavit).  se 

gerehte. 
bibliothecis,  qf  boct/m. 
1.  8.  apud  Rom  am  (gl.  cum 

Romanis),  mid  Ro[manum.] 
1.  9.    pontificalis ,  biscoplic. 

summi  sacerdotii. 
cathedra  (gl.  sedis).  stoles. 
sacerdotium,  sacerhad. 
Europa;,  nord[dwles]. 
1.  10.  Ausonia?  (gl.  Itatixj. 

Romane. 
parochias  (gl.  adiacentcs  domus 

aut  diocesis).  biscopricu. 


glaciales  (gl.  frigidas).  pa  gi- 
caligan.  marg.  giceh'ge. 

alpium,  heahtorra.  montium. 

saltus,  bearevas. 

prseruptis  (gl.  fractis).  ofbyrt- 
stigum. 

1.  11.  scopulorum  (gl.  saxorum 
eminentium).  stanracca.  \ 
torra. 

cautibus,  c  lud  um.  saxis.  1  pe- 
tris. 

cinguut  (gl.  circumdaut).  be- 
ßod, 

1.  12.  pudicitia,  side.  casti- 
tate. 

fretus  (gl.  usus,  fruclus).  ge- 
be Id.  I  gebro[cen.] 
iugis,  re[  ?  ]. 

I.  13.  parsimonia  (gl.  penuria. 

\  temperantia).  spwrnesse. 
in  clandestino,  on  diglum.  oc- 

cullo. 

crypta?,  crufian  ;  über  an  ver- 

befiert  es. 
1.  14  spekeo,  hole,  spelunca. 
faueibus,  ceaclum.  labris. 
Spiritus,  ordas. 
anbelilu  (gl.  flatus),  fnaste. 
1.  15.  corrumpens,  slitende. 

conficiens. 
latebrarum  (gl.  sacratorum.? 

secretorum).  hiolstru. 
\.  16.  introrsum,  innor.  su- 

perius. 

descendisse,  asligan.  subisse. 
mira;  (gl.  egregiae)  magnitudi- 

nis  (gl.  fortitudinis).  micelre 

orma}t[nysse.] 
1.  17.  ad  sedandam  (gl.  segre- 
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gaiidam).  marg.  to  geliode-  curarelur  (gl.  sanaretur).  ge- 

vcecan[ne).  [I.  gelide-\.  lacnod. 

vcsaniam,  vodnysse.  rabiem.  1.  5.  gestus  (gl.  motus  corpo- 
I.  18.  fanatica-  lustrationis  (gl.       ris.  i.  iniliuin.  1  desiderium). 

circuli.  curriculo  anoorum).       gcoilnung.  I  stcvttng. 

dioßices.  emrynes,  1.  6.  cataplasina,  clydan. 

spurcalia,  felda.  fetida.  tricarum,  ytdincga.  in  o  rar  um. 

inextricabili  (gl.  incxtermina-  obstaculo   (gl.  impcdimenlo). 

bili)  collario,  unforedlicrc      vearne.  \  remmincge. 

racentagce.  1.  7.  marg.  absurdum  (gl.  in- 
1.  19.  cum  animadversione  (gl.      conveniens).  forcudlicAun- 

cum    maledictione).    marg.  vrceste. 

mid  virc[g]unge.  marg.  celeberrimum  genus,  aide- 
Giles  p.  28.]  multavil  (gl.  pu-      teste  cyn. 

nivil).  vitnode.  taciturnitatis,  stibtyssc. 

1.  20.    cultricem,    bigencge.  1.  8.  silcnlio,  of  forsuvunge. 

minislratricem.  mid  svigen. 

1.  21.  evangelicis,  [godspef]li~  oppilatum  (gl.  obturatum).ybr- 

cum.  dyt. 

assertionibus  (gl.  afh'rmationi-  vilcsceret,  avacad.  contempli- 

bus).  mid  gesedungum.  bilis  esse. 

signis(gl.  yro&igns).  forobeac-  1  itcrar  um,  lara.  dogmalum. 

num.  1.  9.  delitescerct,  Jbrdvine.  i. 
correxit(gl.convertit).#ecer</t\      lardaret.  bernide. 

Fol.  19.  A.]  I.  1.   praecipuum  triumphanlis,  sigirendes.  im- 

(gl.  excellcns)  documentum,  perantis. 

healic  lar.  victoria,  sige. 

marg.  tricarum,  yldincga.  1.  II.  ad  synodale  concilium, 
delitesco,  ic  Jordvitie.  I       [lö  sinod\ticum  gepehte.  \ 

bernide.  gemote.  colloquium. 

confuto,  ic  astynte,  populis  (gl.  plebibusj  conflueu- 
1.3.  diuturna  (gl.  longa?va).       tibus ,  snmadcum{e]fidum 

langfcere.  \  langsum.  /oleum. 

elephantinosa  (gl.  leprosa.  re-  1.  12.  rabbitos,  tarcoves.  do- 

gia).  vwrrchte.  \  hreqßigc.  ctores. 

1.  4.  sacramento,  geryne.  my-  dira  (gl.  crudelia).  rede. 

sterio.  1.  13.  spicula,  sagitUe,  garas. 

diclo  citius  (gl.  velocissime).  torquentes,  big[s/ince?ide].  pa 

svide  rade.  seeotende. 
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I.  14.   clypeo,  gescildnysse. 

sculo.  1  tegmine. 
confutal  (gl.  aut  vincil).  astynte. 
latentium  (gl.  occnltanlium ). 

bemidvndra. 

1. 15.  pra'sagia,  forevitegunge. 

1.16.  sopori  (gl.  levi  somno). 
slwpe. 

1.  17.  [cum  membra  sopori]  de- 
dissct,  pa  pa  he  helde.  I  bi- 
gede.  [heldan  bedeutet:  sc 
inclinare ;  prät.  helde.  Gudl. 
p.  8.] 

debilum,  neadinysse.  X  neode. 

visione,  gesihde. 

1.  19.  salis,  svide. 

decrepita  (gl.  veterana).  Jor- 
vorcn.  I  foreald[ed\. 

1.  19.  suscitare,  arwran.  re- 
slaurare. 

iubetur,  he  het.  pracipiebatur. 

1.  20.  iuvencula  (gl.  virguncu- 
la).  scilcen.  Jcemne.  [i.scyl- 
ce>  -an,  f.  meretrix.  rfä  un- 
dergeat  se  preost,  |)aet  he  ne 
milile  |)one  hälgan  ver  [Be- 
nedictum]  lichamlice  äcvel- 
lan,  7  volde  [>ä  his  leor- 
ningcnihla  sävla  fordön, 
7  gemacode,  faet  seofon  na- 
code  vimmen  urnon  plegen- 
de  od  heora  gcsihdum,  {)set 
heora  möd  vurde  ontend  16 
gälnysse,  purh  pcera  scyl- 
cena  plegan*  hom.  II,  162. 
Thorpe:  "through  the  play 
of  those  harlots.'] 

[iuvencula]  pulcherrima,  amli- 
coste  meovle. 


velut  (gl.  quasi),  svilce. 

1.  21.  venustae,  vy/isumere.  X 

fwgere.  egregiac. 
conteinplatione,  emvla[tuttge). 

visione.  consideratione. 
I.  22.  chlamide  (gl.  i.  sagum). 

v(rfef[se.]  bashtcge. 
fol.  19.  B.]  1. 1.  obryzo,  apla- 
tedum. 

purpureis,  brunbasevum.  Xrea- 
dum. 

ornatum  (gl.  compositum),  ge- 

vor[h]tne. 
1.  3.  aeriter,  gen  lg. 
artalur ,  gepriest,  constringi- 

tur. 

1.  4.  frugalitatis ,  spcernesse. 

gemetgurtge. 
inacilenlo  (gl.  cxtenuato).  ge- 

cl(vnsedmn. 
Giles  p.  29.]  I.  5.  solvitur  (gl. 

redditur).  [bid]  agif[en]. 
1.  7.  muri ,  timbrunge.  aedi- 

ficio. 

1.  8.  consumptis,  forfarene. 
1.  9.  baptizatus,  under  ciys- 
mvm. 

I.  10.  circuisti,  gcndfer[edes.] 

intrasli. 
labarum,  segen.  X  gudfa[nan], 
quod,  se. 

1.  13.  eum,  ut..,  hme\P(et]he. 
transitus  (gl.  itineris)  sui,  his 

ßvreldes. 
quam,  pa,ne. 

1.  14.  in  iuvenculam  (gl.  in 
virgunculam).  to  on  ydesan. 

1. 1 5.  suscitabis  (gl.  instaurabis). 
geedstadelcs.  X  arwrest. 
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1.  17.  constructa  (gl.  sedificata).  periculo,  pico,  danmum. 

gemm[ht.]  Giles  p.  30.]  1.  10.  tenera, 

1. 19.  indicans(gl.manifestans).  mearava.  gracilia. 

cydende.  labella,  sineares,  labia. 

I.  20.  communicans  (gl.  sancti-  frequentabaut,  lomlwhtan. 

ficans).  gemcensumiende.  1.  11.  eventum  rei,  gelimp  vi- 

sacra mentum,  gerene.  sen.  quod  devenit. 

ascendit  (gl.  insedit).  hleop.  1.  12.  verua,  vyl[en].  ancilla. 

I.  21.  semilas  (gl.  vias).  sid-  I.  13.  aithera  (gl.  aera).  lyflu. 

fala.  evolautes,  avegfleonde.  velo- 

fol.  20.  A.]  1.  1.  marg.  cate-  citer  currentes. 

chumenus,  [ge]lenfklestend.  visu  (gl.  aspectu).  gcsiddc.  [I. 

1.  2.  trausacto  (gl.  evoluto).  gcsihde.] 

geendrede.  [1.  geendedre.]  aufugiunt,  hi  on  vege ßu[go?i]. 

officio  (gl.  gradu).  pe[nunge.]  (rubricator). 

consummalo  (gl.  finito).  ge-  1.  15.  effulserit  (gl.  claruit). 

felledum.  seine» 

curriculo  (gl.  cursu).  ryne.  neminem,  ncenige. 

1.4.  consortio  (gl.  con tuber-  experlum,  bedceledne  (rubri- 

nio).  geferredene.  cator.)  marg.  bcd[tieiedne]. 

1.  5.  nectaris,  ve[tes?].  genommen  ßir  expertem. 

ambrosia,  svetnessc.  1.  16.  digesta  (gl.  ordinata). 

1.6.  velamento(gl.indumento).  gedihte. 

under  vwjelse,  1.  17.  celibes,  pa  cl(e[nan], 

delitescere,  fordvinan.  i.  tar-  puberes. 

dare.  1  latere.  strictis,  mid  stidum.  conligalis. 

mellifluam,  hunibwre.  legibus,  lagum. 

1.  7.  prarogativam,  frumgife.  lascivain  [1.18.]  petulantiam 

\  vurdmente.  exceilentiam.  (gl.  libidinein).  pa  vratnan 

prasagia  (gl.  vaticiuia).  marg.  ga/[nysse.] 

Jbrevüunge.  coartantes,  prea[ttende?]. 

1. 8.  in  cunis,  077  cil[d]cradelum,  stringentes. 

supinus,  upriht.  astreht.  pro-  tilillationum  (gl.  accensionum). 

stratus.  tolgetunge. 

eximproviso,  unforvandedlice.  gestus,  gebw[r].  diedeAgeoil- 

extemplo.  subito.  nunge. 

ex-[l.  9.]amen ,  svearm.  mul-  1.  19.  indomitos,  ungevylde. 

titudo.  bigarum  (gl.  curruum).  scri- 

labra,  sznwres.  dena.  \  erceta. 
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'  subi  ugales,  veorf.  nyle[ri\  X.  hors. 
ferratis  sativaribus  (gl.  repagu- 

lis).  of  isenwn  midlum.  X 

bridtum. 
refrenaoles  (gl.  prohibentes). 

gevyldende. 
1.  22.  catechumenorum ,  ge- 

leafhleslendra.  auditorum. 
gradu,  gepincde.  ordiue. 
statu ,  onvunungc.  X  onstede. 
stipem  (gl.  elemosinam.  alimo- 

niam).  bileofen. 
pauperculis  (gl.  miseris).  pear- 

fum. 

fol.  20.  B.]  1. 1 .  erogantem  (gl. 

di video lern),  brystmendutn. 
nocturna?,  [niht]licere, 
1.  2.  quieti  (gl.  silentii.  I  somno). 

reste. 

integritatis,  clam[nysse].casii- 
talis. 

1.  3.  Corona  (gl.  aeterna).  vul- 

durbeaga. 
infula,  vurdscipe.  pin[c]de. 
quam,  pa  he. 

diadcma  (gl.  Corona),  cyne- 
kelm. 

1.  5.  crepundiorum,  healsmyna. 

ornamentorum. 
lunulas,  mynas.preanas.  marg. 

rubricator :  frwtevunga. 
indefessis  (gl.  magnis).  miclu/n. 
1.  5.  memoralur,  [is]  gereht.  X 

gemunen. 
catechumeni,  gehaßt  testendes. 

X  gecristnodes.  audientis. 
1.  6.  dira,  siüt. 
grassatrix,  onhichicnde.  Xfor- 

svelgend[e].  devoratrix. 


1. 7.  regenerantis  (reuascentis). 

[ednivien]dre. 
1.  8.  sacramento,  geryne.  niu- 

nere  divino. 
oppresserat,  rced.  obruerat. 
redivivum ,  cucedreav[?]  ite- 

rum  vivum. 
1.  9.  ad  lumina  vitae  (gl.  i.  ad 

superos).  1  heknisse.  to  an- 

genne.  X  to  etstadelungum. 

marg.  rubricator:  to  pan 

uplican  life. 
1.  10.  de  latebroso,  of  pry- 

strefulre.  [1.  of  pystreful- 

re.]  tenebroso.  diglum  re 

[?  verbefserung], 
baralhro,  cvi[c]s[usle].  i.  in- 

ferno. 
trucis,  grimre. 
marg.  factio,  reonung. 
1.  11.  tartari  tormento,  helle 

vite.  poena. 
voti  comp os,  vi Uide.  i.  latos. 

t  hilares. 
ad  superos,  [to  np]ficum. 
procerum  (gl.  altum)  fronden- 

tis  [1.  12.]  pini  stipitem  (ra- 

mumj.  healicne  boh  pufbw- 

res  pinlreoves. 
1.  12.  cerimouiis,  bigencgum. 

culturis.  legibus  divinis. 
deputatum,  betahne,  traditum. 
obliquä,   mid  vogum.  trans- 
versa, non  recta.  rubr.  re- 

clinem  (gl.  pronum).  aheldne. 
1.  13.  curvaturä,  bigelse. 
crebri,  gelomelicere.  multi. 

marg.  rubr.  mamtfe[alde] . 
aecolarum,  bugendra. 
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bipeunes  (gl.  se eures),  wesa. 

tvibilles. 
certatim,  to  geflites. 
succiderent,  forcur[fon] .  | 
1.14.  nutabundum,  to  tveonne. 

marg.   ritbr.  viecliende.  X 

vcosende.  [1.  hreos-]. 
fragore,  brasthtnge.  strepitu. 
horrisnno(gl.  horribili).  [prea]- 

licere. 

cassabundum ,  hreosendlice. 

corruendum. 
1.  15.  nebulonis,  heovunga[?]. 

fallacis.  scuan.  X  leasunge. 
prajsligias,  galdras.  fantasias. 

sc  in  Inc. 
lividorum  [semulorum.  gl.  ini- 

micorum] .  tridfulra  feonda. 
1.  16.  fraudulenta,  svicfuL  do- 

losa.  deeeptuosa. 
factio  (gl.  mendacium).  gereo- 

nung.  X  leasung. 
artibus  (gl.  moribus).  preßt- 

tum. 
ostenso,  openre. 
1.  17.  pepli,  vebbes. 
Giles  p.  31.]  ingerebat  (gl.  in- 

ducebat).  onbrohle. 
prapollente,  mid  seinendre.  X 

vexendre* 
1.  18.  fatescere,  ateorien. 
proeul,  lange, 

ridiculosum,  gamma;  na  ver- 
beßert  in  lic:  gamelic.  X 
bismeriie. 

1.  19.  fecit,  he  [dyde.] 

delubra,  tempL 

cementario,  stanvyrhtan. 

com  pacta,  geßsgde. 


1.  20.  tegularum  ,  tighelana. 

marg.  kroßy[gelana]. 
imbrieibus,  pecc[um].  brycum. 

X  roßimbrtim.  X  tigelum. 
tecla,  hrqfas. 

1.  21.  baslati,  geservade.  i. 

armati. 
scutati,  getargede. 
praesidium    ( gl.  adiutorium. 

auxilium).  gebeorh. 
diruta  (gl.  destrueta).  tohre- 

rede.  marg.  ahry[sede]. 
evertit,  he  tötende. 
fol.  21.  A.]  1.  1.  gubernalor 

(gl.  rector).  vissiend. 
1.  2.  per  idem  tempus,  on  ßan 

ilcan  timan. 
grammaticorum  (gl.  litlerato- 

rum).  stirftraßi\g]era. 
I.  3.  disputationis  (gl.  certa- 

tionis).  geßites.  X  täte. 
sophisnia,  vordsnoterung . 
1.  4.  in  pbilosophicis  dogmati- 

bus  (gl.  diseiplinis).  on  sno- 

terlicum  larum. 
condiseipulus  (gl.  conscolaris). 

gescola.  consodalis. 
1.  5.  ecclesiasticre,  cerclicere. 
bistoria?,  race.  Xge[se]tenysse. 
cum,  pa. 

infantia3,  iunges  eildkades. 
1.  6.  zelotypus ,   emhedig.  X 

hohful.  suspectus. 
1.7.  oramate  (gl.  visione).  g-e- 

liorednysse. 
solatur,  he  vees  gefrefred. 
1.  8.  propler  virginale,  for 

femhadlicum. 
propositum,  in  gehe  de.  initium. 


Digitized  by  Google 


460 


AGS.  GLOSSEN. 


gyninicum,  larlicre.  scolare. 
Studium,  bigengre.  [1.  -<?«]. 
1.  9.  feminini,  [fcemmcn]lices. 
simulacro,  hive.  effigie.  statua. 
1.  10.  corouam,  vuldurbege. 

diadema. 
alloquuntur  (gl.  sermocinaban- 

lur).  hy  syndon  gerehte. 
1.  II.  ex  uobis  (gl.  sc.  dua- 

bus).  of  unc. 
1.  13.  coniectura,  of  rcedelse. 
colligi  (gl.  i.  cogitosci.  intel- 

ligi).  beon  undcrgiten. 
bis  argumentis  (gl.  studiis). 

p  isum  gecneorenyssum . 
1.  14.  las  (gl.  iuslum).  rihtlic, 
niunificentiä,  gife. 
1.  15.  sortis  (gl.  distributionis) 

supremae  (gl.  ultima;),  pcerc 

ytcmiste  hlytes.  1  dales.  [I. 

pces  ytemestan.] 
1.  16.  probabilius  (gl.  elegan- 

tius.  i.  laudabilius).  afandc- 

licor, 

1.  17.  iilust.rius,  micr.  maior. 
1.  19.  urbanitate,  getincnysse. 

dissertitudine. 
in  prologo,  on  foresprece. 
apologclico ,  beladiendlicre. 

excusabili.  1  vero. 
exposuit  (gl.  tractavit).  atrah- 

[tnode] . 

1.  20.  et  celeberrimus  (gl.  ex- 
cellentissimus).  7  se  breme- 
stc. 

Cappadox  (gl.  episcopus  Cap- 
padociae).  cappadonisce  sctr. 
marg.  cappadoniscre  scire. 

acque,  gclice. 


1.  21.  rhetoricis  (gl.  facundis). 

tingcum. 
disciplinis,  larum.  doctrinis. 
1.  22.  normam ,  bisne,  recti- 

tudinem. 
reciprocis  (gl.  iteratis).  edlce- 

cendum. 
schedarum,  gevrita.  cartena. 
sciscitationibus  (gl.  iuvestiga- 

tionibus).  befrinungum. 

1  smeatungum. 
vicaria  (gl.  alternatione).  ge- 

vrislre.  mid  gevrix[l]ere . 
lilterarum  (gl.  i.  dograatum). 

stafana. 
fol.  21.  B.]  1.  1.  luce-[Giles 

p.  32.]clarius  (gl.  evideutius). 

svide  svutclice. 
ad  liquidum  (gl.  manifeste). 

openlice, 
1.  2.  eloquentix*,  gleav[nysse]. 
1.  3.   edidil  ( gl.  composuit). 

ford  ateah.  1  gesette. 
1.  4.  floruerit,  veox. 
elogio  (gl.  fama.  textu.  locu- 

tione).  niaig.  gydde.  \  of 

spriecc. 
coniectura,  rwdels. 
prosequentis ,  reccendes.  lo- 

quentis.  narratilis. 
1.  5.  concionatorum,  vordrien- 

dra.  locutorunt.  rhetorum. 

marg.    bannendra.  made- 

licndva. 
1.  6.  pro  rostris  (gl.  primor- 

dio.  in  muris).  for  heahsel- 

dum.  \  gemotslovum.  marg. 

on  veallum.  on  gemotslove, 
concionautur  (gl.  sermociuan- 
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lur.   loquuntur).   radad.  \ 

madeliad. 
1.  7.  concionis  (gl.  locationis). 

nedclse. 
dispari  sexu ,  unilicum  ha  de. 

dissimili  gradu. 
ceu  propriä  [persona],  svi/ce 

agemtm  ha  dum.  \  namum. 

non  aliena. 
fruniscantur  (gl.  utantur).  bru- 

cad. 

persona  (gl.  nomine),  kade 
1.  8.  allonitis,  ablit.  [1.  äbficge- 
dum,  cse  casere  veanl  J)A 
Ablicged  mid  J)isum  vorduin 
hom.  I,  380.  'Ablicgde,  ter- 
riti,  stupefacti,  hom.'  gl, 
Hannov.    'Ablicged'  hom. 

I,  494.  c  Iiis  raagas  vurdon 
Ablicgede'  hom.  I,  502.  'td 
|)isscre  da*de  veard  l>ais  cyn- 
ges  heorte  Ablicged '  hom. 

II,  474.  Thoiye.  amazed.] 
auditoribus,  hlystendum,  au- 

scultatoribus. 
ignarisque,  ~J  nitendum. 
auscultatoribus,  hlosnerum. 
1.  9.  recludenies  (gl.  aperien- 

tes).  beiladende. 
abstrusa,  behenda.  [?  beh4de- 

de].  forderte  pinc, 
1.  10.  palefaeiunt,  svu[tcliad], 
höc,  mid  [päm], 
ergo,  to. 

concionandi  (gl.  loquentes).  rce- 

dende,  1  vordiende. 
prxfatus,  sceda.  prsedictus. 
sermocinari,  vordlian. 
1.  11.  pudicitise,  side. 
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immunitatem  (gl.  castitatem). 

orceasnysse. 
1.  12.    ad  promerendas,  to 

geearnienne,  adquirendas. 
strenue  ,  rceddre.  velociter.  1 

fortis. 

integritatis,  anhvealhnysse, 
1.  13.   imperio,   mihte.  po- 
testate. 

indomita  (gl.  ineffrcnala).  un- 

gevyld. 
lascivi»,   vrcensan?  [1.  vrw- 

nesse.]  luxuria?. 
1.  14.  refrenatur  (gl.  domatur). 

veld.  castigatur. 
?  vernacula  (gl.  serrula,  an- 

cilla).  peßan. 
insolescat,  avolfige.  superbiat, 

[1.  dvojfige.]  marg.  avol- 

Jtge,  rubr,  \  vqffie. 
nutibus,  mid  mihturn.  ligamen- 

tis.  imperiis. 
1.  15.  mancipatur,  gedrwst, 

commendetur. 
coutubernali  sodalitate,  mcenli- 

cere.  amicabili  familiaritate, 

mid  geleofre  ferrwdene. 
adharescat,  he  togepeode,  per- 

sequatur. 
1.  18.   carnificum,  feorhba- 

nana.  interfectorum. 
1.  21.   stivarius,  sulhandla, 

arator.  syla, 
sator    (gl.   seminator).  sce- 

dere. 

fol.  22.  A.]  1.  1.  occa,  Je/h, 
ear. 

spicis,  earum,  eglum, 
unde,  panen  ford. 
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I.  2.  reciprocis  fluentis,  on-      seductus    et   propa latus). 

gendßovendum     vaterum.      geypt.  7  gesvu[telod.] 

marg.  rubr.  edlceccn[dum\.  1.  13.  a  primaevo  (gl.  ab 
millenos,  [püsend]fealda.  ineunte).  of  frymfdyldum 

manipulos,  gilman.  ß.  frymdyldum.] 

1.  3.  novalibus,  dyncgum.  pubertatis  (gl.  adolescentiae. 
1.  4.  cum,  ponne.  iuvenlutis).  cnihthades. 

in  ictu,  on  prince.  in  puncto,  soliludinis,  ccnetles. 

atomo,  preovthvile.  beorht,  1.  14.  fatescunt  (gl.  deßciunt). 

verbefsert  in  breorht,  [1.  acvincad. 

bearhtm.  für  'preovthvil,  mundani  (gl.  secularis).  [vo- 

nictus  oculi,  vergL  tvink-  ruldlt]cere. 

ling  of  an  eye'  giebt  Lye  1.  15.  vilescunt,  vachiad.  1 

'preovsthvite'    ohne    citat.  unvurdiad. 

vgl.  indessen  hom.  II,  568  :  barritus  (gl.  mugitus).  gru- 

cin  ictu  oculi,  in  novissima      nunga.  marg.  grunung. 

tuba,  on  änre  preovthvile,  truculentos   [1.  16.]  fremitus 

on ffere endenextan  bymau].  ( gl.  feroces  sonos).  ladlice 
1.  5.  elementa  (gl.  Fortuna*.  \  gremetunge. 

sidera).  gedrihtu.  ardentis,  [bcemen]des.  flagran- 
sequestratis  (gl.  divisis).  tödce-  Iis. 

[ledum].  defensaculo,  gesceldnysse. 

loliorum  (gl.  zizaniorumj.  la-  consulä,  mid  gevefenum. 

sera.  coccela.  1.  17.  plectä*  (gl.  cratere).  vce- 
1.  6.  exhausta  (gl.  defeclum).     felsa,  marg.  gevynde. 

marg.  ateoredum.  pro  dulci  (gl.  suavi).  7  purh 
Giles.  p.  33.]  I.  8.  rumore  per-  veredre. 

crebuit.  marg.  la  hune  ge-  dactylorum,  appla. 

vidmeersede.  saginä,  fslnesse. 

plenius  (gl.  perfectius). /i^vj-  1.  18.  debitum,  neadvisnysse. 

medlicor.  solvit  (gl.  relaxavit).  gelte- 
1.  9.  simplo  (gl.  speciali;.  an-  sie. 

fealdre.  1.  19.  inexlricabili  (gl.  indis- 
1.  11.  a  pellaci  (gl.  fallaci).      solvibili).  vnforedlicunt. 

frani  leasum.  repagulo(gl.retinaculo).  bende. 

genero,  adume.  1.  20.  ternä  intercapedine  (gl. 
1.  12.  decepto,  bepechtenne,      spatio).  preofealdum  face, 

violatus.  crustulae,  rindan. 

proditus  (gl.  manifestatus.  I  bucellam  semiplenam  (gl.  di- 
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midiam  partera.  bucellam). 

healfne  bannuc. 
1.  21.  [penni]ger  prepes  (gl. 
velox  ales).  fidcr beere- Ju- 

indefessis  famulatibus  (gl.  in- 
fatigabilibus  obsequiis  s.  ser- 
vitiis ).  marg.  unaleorien- 
durn.  pcn[ungum.] 
reeiprocis,  mid  sviftum,] 
liiulco  (gl.  aperto).  niniendum. 
[I.  gjjniendum.  vgl  'mid 
gyniendum  müde'  hom.  II, 
510.] 

1.  22.  rostro  (gl.  ore).  bile. 
decrepitum,  pa  forveredan, 
inexhatistam  (gl.  indefessam. 

indeficientem).  unateoredne. 

marg.  ungetyradne. 
aeeepto  (gl.  aeeipere).  under- 

fon. 

fol.  22.  ß.]  1.  2.  palaestina?  (s. 
proviocise).  pws  hiredlican. 
[hirgdlic,  familiaris.  provin- 
cia  im  geistlichen  sinne  ge- 
nommen.] 

aecola  (gl.  habitator).  inlen- 
disca. 

etbnicis  parentibus  (gl.  genti- 
libus  coguatis).  of  heedenum 
magum. 

I.  4.  spinetis,  pirnetum. 

de  spinetis  nasceutibus  (gl. 
gignenlibus).  marg.  of  aeyn- 
nendlicum.  X  fexedum  pyr- 
?ietum. 

ea  tempestate,  on  ptere  hrcoh- 
nyssum.  [I.  -e].  1  gedref- 
nyssum.  [1.  -e.]  ea  turbine. 


1.  5.  celebri,  mid  cedelum. 
eximii. 

1.  6.  interpretum,  vealestoda 

[1.  vealh-]. 
1.  7.  prastantissimns ,  vurä- 

fulleste.   dignissimus.  sub- 

limissimus. 
laudalionum  (gl.  opinionam). 

marg.  herinega. 
extollit  (gl.  elevavit.  bonorat). 

upahefde.    1  arcedde.  [I. 

upäheefde.  1  drmrede,  oder 

vielleicht  drdde,  honoravit.] 
Homerum ,    marg.  vordsno- 

teran. 

1.  8.  emergeret  (gl.  inspiceret. 

oriretur).  upamylde. 
1.  9.  integrilatem ,  andvwlh- 

nysse.  pudicitiam. 
conservandam ,    (o  ge[heal- 

danne],  observandam. 
1.  10.  squalentis,  horxlices, 

immundi.  sordentis. 
1.  II.  prius,  cer  panne  pect. 

ante. 

contemplativam  (gl.  specula- 
tivam).  pect  gastlice.  X  heo- 
fenlice, 

practicam,  andvurdan.  actua- 
lem. 

1.  12.  habitalor,  inle[n]da. 
laseivam,  pa  vreenan. 
1.  13.  famelicae,  hungrigre. 
frugalitatis  (gl.  teinperantiae). 

gneadlinesse.  marg.  gnead- 

licnys,  frugalitas. 
1.  14.  ut  nnn  calci tres,  peet pu 

ne  spearlast  [?  spearnlast. 

s.  gespornan  im  gl.  Ccedm. 
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s.  v.]  X  steartlest.  marg. 

sUerttige,  calcilres. 
Giles  p.  34.]  paleis,  vindvig- 

ceafum. 
fame  (gl.  inedia).  hungres. 
conficiam,  gevcece. 
1. 15.  prodigiis,  fore[beacnum]. 
1.  17.  municipium  (gl.  ci vita- 
lem), fasten,  oppidum. 
1.  18.  mandibularem ,  geagla. 

dentium  molariura. 
1.  19.    gulosä,  frcecnfulre. 

marg.  free  cum. 
ventris,  innodes. 
ingluvie,   vasende.  X  gif  er- 

nysse.   gifrenesse.  marg. 

vasende. 
\.  20.  armenta,   marg.  hri- 

deru. 

agricolas,  yrdtiUan,  verbefsert 

in  erd-. 
bubulcos,  cuhyrdas. 
subulcos,  svanas. 
1.  21.  spiritus,  marg.  ordas 

[1.  -es].  X  hfwstes  [1.  fnce- 

stes]. 

absorbeat,  he  forsvea[(\h. 
1.  22.  hoc  modo,  pus. 
pyra,  ad. 
.  strue  (gl.  congerie).  vudufine. 
stipitum,  bogana. 
in  edito,  on  heahnysse.  in  al- 
tum. 

fol.  23.  A.]  1. 1 .  scindulis,  bran- 
dum. 

succensam  (gl.  ardentem).  an- 
tendne. 

prsefatum  (gl.  praedictum).  pare 
foresedan.  [I.  -scedan]. 


1.  2.  scandere,  faren.  ascen- 
dere. 

compellens   (gl.  praeeipiens). 

neadiende. 
1.  3.  squamigeros  (gl.  scabro- 

sos).  ostie  [für  ostige]. 
costarum,  ribba. 
crates,  hyrdlas. 
Spinae,  hriegees.  ribbes.  dorsi. 
curvaturam,  gebigednysse. 
1.  4.  coquentibus  (gl.  assanti- 

bus).  blatesiendum. 
litionum ,   branda.  accensio- 

uum. 

1.  5.  bestiac,  deores.  diaboli. 
flatibus,  kvwsttum  (sie.) 
eripuit  (gl.  liberavit).  gridode. 
1.   6.    ferventis,  ystendre. 

füren  tis. 
[ferventis]  oceani,  vealeendre 

sce.  rubr.  reohnysse. 
flustra  (gl.  fluetus).  flodas. 
cataelysmi,  flodes.  diluvii. 
cerula,  brymmas. 
1.  7.  egredereutur(gl.  exirent). 

oferforen. 
1.  8.  irruptionem ,  onrees.  on- 

bryce.  ingressionem. 
minaretur,  pa  pa  eissede. 
ceu,  sva  sva  sind. 
chaos,  dvolman. 
1.  9.  cogerentur  (gl.  compelle- 

rentur).  [veeron]  neadede. 
fre-[l.  lO.jraentes  (gl.  furen- 

tes)  fluetus,  vedende  yda. 
gurgitum  moles  (gl.  magnilu- 

dines).  vaga  ungemettum. 
in  experto,  on  eudum. 
terrore,  egiscum. 
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1.  II.  (crucis)  signacula,  biet-  bilustris,  tvyhvyrhtum.  (marg. 

sunge.  dasselbe). 

in  glarigeris,  on  scelicum.  Giles  p.  35.]  I.  2.  in  remoto, 
sul-[l.  12.] caret    (gl.   fodiret      on  senderlicum.   iu  sepa- 

[sic]  \  scriberet.  I  labara-  rato. 

ret  [sie]),   mearcode.  pa  tugurio,  hulce.  X  cete. 

pa  mereude.  furede.  iheoricam  (gl.  contemplativam. 
sablonum,  vasa.  supernam)  godct/ndlice. 

litoribus,  strandum.  auaeboreseos  (gl.  beremi).  an- 
turgescens  (gl.  intumescens).  cersetlan. 

topindende,  transegit,  gefremede. 

1.  13.  in  cumulum  (gl.  1  in  tu-  I.  3.  ex  hoc,  forpi. 

mulum.)  on  beorh.  iu  aug-  iulibatum  ( gl.  volivum.  im- 

mentalionem,  on  hypel.  niaculatum.  inviolatum).  um- 

glacialis,  gtcelig.  vemmede.  [1.  unge-], 

1.  15.  compescui  t,  forbed.  [I.  usque  nonagenarium,  od  pa  ni- 

forbced.]  probibuit.  genleodan  ;  verbefsert  (nig)- 

tumentem  (gl.  turgentem)  in-  und{eodan). 

sauiara,  gestende reohnysse.  1.4.  decrepita;,  forieredre. 

rubr.  marg.  redende.  tribuno,  ealdre, 

1.  16.  compressit,  ofprihle.  1.  5.  consulta  (gl.  responsa). 
factum  (gl.  opus),  da'de.  rw[das],  marg.  andsvara.  X 

1.  18.  eremita  (gl.  anachoreta).  reedas. 

vestenseda.  1.  6.  paterelur,  huierhehte.  [1. 
I.  19.  monarchiam  (gl.  princi-      vwr-].  consentiret. 

patum).  ricetere.  #  intentione  (gl.  cura.  desiderio). 
1.  20.  practica  (gl.  aclualis).      georn[fulnesse],  rubr.  ge- 

andvurdre.  vflnungc. 

conversationis,  droht[e],  1.  9.  proadeplse  integritatis  (gl. 
studio,  cneordnysse.  labore.  assumptse  castitatis).  marg. 
quam,  patt.  ungerfangenre  [1.  under-] 

1.  21.  volivum  (gl.  aeeeptum).  andvealhnysse. 

estfuL  optativumT*  chlaniide,  marg.  limrccdenjie. 

praefigurat,  getac[nad],  signi-  liniamento  tgl.  specie.  1  simi- 

ficat.  litudine).  of  hive.  X  gelte- 

fol.  23.  B.]  1.  1.  fervorem  (gl.      nysse.  imagine. 

ardorem).  vealle.  vylm.  t  1.  10.  domestica  sodalitate  (gl. 

brivd.  socielate).  of  hivcudlicere 

exegit,  adreah.  exposcit.  geferrwdene. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  30 
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adsciscebatur(gl.adiungebatur.  et  celestis  eulogiae  (gl.  testa- 
utebalur).  [vces]  gepeod.  X  meuli.  benedictionis)  prae- 
ciged.  rogativa  (gl.  excellentia). 

1.  11.  oracula  (gl.  praädicatio-  7  healic  vurdment.  X  syn- 
nes.  responsa).  gerena.  de[r]lic  gifu  heofenlicere 

praisago  (gl.  prascio).  [    ]lin-      gretincgtc.  [I.  gepincde.] 

gum.  [?1.  gcbicnungum .]  1. 17.  permitteret  (gl.  licentiam 

1.  12.  afflatus,  übtest.  daret).  forgeaf. 

1.  13.  praetereundum ,  to  bu-  graluitä  (gl.  gratis  data)  mu- 
getine.  \  forgitenc.  decli-  nilicentiä,  marg.  mid  gccve- 
nandum.  med  udcdgife  \  sylene. 

beataj,  [geswli]ges.  supernae  libcralilalis  (gl.  fruga- 

memoriae,    [gemyn]des.    [ge-      litatis).  heofenlicere  cystig- 
mynd  wird  als  neutr.  und      nysse.  marg.  liberalitas.  sy- 
f ein.  gebraucht.  s.Goodwins      ie/lm  \  cystines. 

AS.  version  of  the  life  of  {  ,8  munificenlia  (gL  ,argi. 
st.  Gudläc.       103.]  lalc)  gißimjss^ 

1.14.  fortunatum  (gl.  ditalum).  mactus  (gl.  \  mirandus.  dita- 
gegodedne.  tus.  perfectus).  pucr,  marg. 

vocabuli,  [geciged]nysse.  vo-      gevexan  crtwplingc. 

catl0Dls*  pollesceret,  veox.  X  peh. 

praesagium  (gl.  pra-seientia.  1  secuudis  (gl.  prosperis.  laetis). 

divinatio).   forev[i]tegung.  gcrynelicum. 

marg.  gyddunge,  divinatio-  [secundis]  successibus  (gl.  ca- 

nis.  marg.  godeundlic  fore-      sibus^  felicilalibus).  gesun- 

seavung.  fullum  gesalinyssum. 

1.  15.  pascebat  (gl.  nulriebat).  j.  19.  Hesperias  (gl.  Hispania;. 

metsode.  \  Italiae).  vestdwles. 

in  proposito  (gl.  in  initio.  in  late,  oj'cr  eal. 

gradu).  on  clcennysse*  crebresceret,  gevidrncersede. 

divinae,  [godcundli]cere.  baud  frustra  (gl.  non  inutili- 
[divinae]  religionis  (gl.  conver-      ter).  nateshvon  on  idel. 

satiouis).      godeundlicere  1.  2().  advocato  (gl.  interpcl- 

drohtnunge.  latore).  pingere.  mundbo- 

1. 16.  nequiret  (gl.  non  posset).      rum.  marg.  mundbor a.  pin- 

he  [ne  mthte].  gere.  advocatus. 

quam,  panne.  f'elix,  healice.  X  gestelige. 

appellatiouis ,  [geciged]nysse.  Privilegium,  sindergife. 
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parlicipavit   (gl.  commuuica- 

vit).  mensumede. 
1.  21.  lactantes  Cgi.  pueri.  iu- 

lanles).  tun  ff  e  cildre. 
evangelici,  godspellicere. 
consonä  (gl.  concordi)  vocis 

harinoniä  (gl.  modulatioue. 

sono).  dreamc.  mid  gedre- 

mere  svinsunge  X  mid  hleod- 

ringendum  dreatne. 
fol.  24.  A.]  1.  1.  concorditer 

(gl.  unanimiter).  amnodlicc. 
1.  2.  inediocritas  (gl.  parvitas). 

gehvadnys.  X  medemidlic- 

nys. 

autheutica  (gl.  confirmata.  X 
aucloritate  plena.  sublimi. 
principali).  mid  healicum. 

I.  3.  velerum,  [eal]dra. 

auctoritate,  ealdordome. 

suboixa  (gl.  suffulla).  under- 
piod.  niarg.  underpyod. 

in  sacrosancta  solenmitalc  (gl. 
festivitate).  ort  haiigere 
freolstide ;  über  haligerc 
steht  prud.  ?  zu  medium  las. 

1.  4.  classibus,  bymum.  \  here. 

canorä  (gl.  suavi)  voce,  mid 
dremere  stef/te. 

gemiuis  con-[l.  5.]  cenlibus  (gl. 
cantibus).  t viiinum  sangum. 

Osarma  (gl.  salvator).  hmle- 
tode. 

persullaus  (gl.  reclamans). 
dre[amende,  dornende,  drj)- 
mende]. 

iucundai  (gl.  amoenaj).  [hiht- 

ful(]re. 
iubilaliouis,  blisse.  laudis. 
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uielodiA  (gl.  cantilena.  laude). 

svinne.  X  sangge. 
1.  6.  concelebrat,  brem[e]d.  X 

her  ad. 

1.  7.  immarcescibilis,  unforro- 
teslices  [1.  unJbrrotedlic.es]. 
impulribilis.  niarg.  unfu- 
licndre.  pudicitise,  univem- 
med/icere  vlwn[nysse], 

tutelä  (gl.  defensione).  [va- 
ra[?n]. 

1.  8.  protectuin,  rubr.  geva- 
rad. 

prophelica,  [vitedöm]lice. 
signa,  tacnu. 

1.  9.  p<>st  deruta  sacella,  (efter 

to  vorpenum  te  inplan  [1 .  -um] . 

1  diofel[gildum]. 
dissi-  [1. 1 0.]  palas ,  tostenctie 

[I.   toslenctc  für  tösten- 

cede]. 
fanaticse,  manfulles. 
gentilitatis,  hoedenscipes. 
ceremonias  (gl.  observationes. 

culturas).  bigencgas. 
quai,  se. 

expertcm,  asen[drede],  priva- 
tum. 

1.  11.  fato  (gl.  divinatione). 

gescelmysse.    X  vigelunge. 
forlunse,  gevyrdes. 
genesi  (gl.  decrelo.  X  origiue). 

cneoresse. 
matiiematicorum    ( gl.  docen- 

lium.    X  doctorura).  tunc- 

gelvitegana.  steorgleaura. 

marg.  tuncgelvitegene. 

steorgleave. 
1.  12.  coDStellationem ,  stior- 
30* 
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vigle.  \  mearcupge.  reo- 

tiuttge.  marg.  conslellationes. 

stiorviglu.    I  mearcunge. 

hreonungc. 
Gilesp.  36.]  1. 13.  copiosa,  ma- 

nifealde. 
I.  14.  emolumenta(gl.  augmen- 

tationes.  mercedes.  labores). 

hart. 

orthodoxis  (gl.  rccte  gloriosis) 

dogmatibus(doctrinis).marg. 

nf  rihlgelefedum  larum. 
I.  15.  provenerunt,  gelumpan. 

marg.  gelumpon. 
guarus  (gl.  peritus.  sapiens). 

cedel. 

1.  16.  palmitum,  vinboga. 
bolros,    clyna.   \  cty[stru]. 

marg.  botros.  clystru. 
racemos,  croppas.  clystra. 
sannen torum  (gl.  vinearum) 

spranca. 
1.  17.  succidens  (gl.  prauidens). 

forceorfende. 
fiscellis,  ta>?telum. 
onuslisque,  7  gcsemedum. 
corbibus  (gl.  cophinis).  viligum. 
ad  prailum  (gl.  ad  toreular). 

to  vinvringan. 
1.  18.  lorcularibus  (gl.  com- 

pressionariis).  vintreddvm. 
cxprimcndos,  to  vringen[n]e. 
meru-[l.  19.]lenta  (gl.  pura). 

hlutru.  \  lidc. 
L  19.  defecati  (gl.  purgati)  ne- 

ctaris  (gl.  suavitalis).  ahlut- 

tredes  hunigteares. 
defruta,  mcdeua.  vin.  decocta 

vina. 


apolhecis  (gl.  liorreis).  /•*>/- 
husum. 

1.  20.  cauponibus,  vintwppe- 

rum.  pincerna. 
quatenus,  ptH  vier  an;  ver- 

beßert  (v(tr)o(n). 
1.  21.  de  terreno,  of  heordli- 

cum. 

nundinarum ,  cypmanna.  cy- 

pcngca.  (e  in  i  gcbefsert). 

mercimoniarum. 
mercatu,  gestreone. 
fol.  24.  B.]  1.  1.  praerogativa 

(gl.  dignitas).  syndergyfa. 
quam  (gl.  s.  praerogativam). 

parne. 
qui,  pe. 

I.  2.  compellilur  ( gl.  angaria- 

tur).  [is]  neadod. 
humanum,  [men]nisce. 
exosus,  andswte.  despectus. 
consortium ,  ferriedent*.  ge- 

in  an  an  um  (vieil.  -ma>). 
1.  4.  contubernio,  vununge. 

habitaculo. 
1.  5.  historiographus,  vurdtri- 

tere. 

qua;,  pa.  sc.  virgines. 

pro  in-[l.  6.]tegritatis  (gl.  ca- 
stitatis)  pudicitia  (gl.  virgi- 
nilate).  marg.  for  geheald- 
sumere  sideful[nysse]. 

gurgitis,  svyttes  [?  pyttes]. 

alveo,  streame.  fundo. 

per  prajceps,  nider  seife  [?] 
marg.  nider seeotende. 

im-[l.  5.]merserunt  (gl.  abscon- 
derunt).  onbesettan. 

I.  8.  periclitatur,  trucad.  pe- 
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rit.  marg.  ic  trucige,  peri- 
clitor. 

inirandum,  vunderlic. 

negotium  (gl.  1  causa,  labor. 
opus),  gestreon. 

propemodum,  for  nean. 

I.  9.  decrelum  (gl.  secretum. 
statulum).  ra*d. 

fanicorum ,  mandceda.  pecca- 
torum. 

Qagitiis,  liehtrum. 

statum,  stede.  I  stalad.  Stabi- 
litäten!. 

1.  10.  conturbant  (gl.  comma- 

culant).  drefad. 
inancipari  ,    [beon]  gevyld. 

subdi. 

I.  11.  arbitrio,  cyre.  iudicio. 
compellitur    (gl.  coartatur). 
prwst. 

1.12.  prastextu,  hive.  velaroine. 
exitii,  [ford]stdes.  mortis. 
I.  13.  extraneus  (gl.  alienus). 

vidutan. 
biollianatos,   bisrnorcues.  [1. 

bismorlices],   marg.  selfba- 

nan. 

coniici,  gesmead.   I  koged. 

perlegi.  argumentari.  1  suspi- 

cari.  understanden.  marg. 

beon  gesmead.  1  gchoged. 
1. 16.  quolibet  (gl.  aliquo)  pacto 

(gl.  foedere.  iure),  marg. 

mid   einigere    treovde.  \ 

vise. 

1.  19.  roaternä  gravitate  (gl. 
digoitate).  moder /teere  steed- 
dinysse.  \  vurdseipe. 

qui,  pa.  i.  parentes. 
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successurae  poste-[l.  20.]  ritaü, 

ßiiendre  aflergencgnysse. 
consulebant,  nvddan.  provi- 

debant.  legebant. 
consortium ,  sensc/pe.  matri- 

monium. 
1.21.  obtentu  (gl.  occasione. 

intuitu.  optatu).  marg.  for 

beieate  [?  for  begytanne]. 

1  gevilnunge. 
Giles  p.  37.]  decrevit,  teolige. 

cogitavit.  gcmynle. 
cogn-  [1.  22.] alae ,  imegtudre. 

[1.  rnwgtudre,  magotudre], 
propinquitatis  (gl.  vicinitatis). 

sybbe. 
I'ervore,  vylme.  ardorc. 
paulatim,  diclmwlum.  particu- 

latim. 

fol.  25.  A.]  I.  1.  tepesceret 

(gl.  i.  frigesceret).  hreonede. 
torrido ,   [byrnen]dre.  calido. 

accenso.  hat  um. 
rigore  (gl.duritia.  fortitudine). 

brynenyssc. 
itistinctu,  of  astihlinge.  i.  do- 

clriuii.  marg.  of  astihlincge. 
stropbosi   (gl.  dolosi.  in  vidi. 

1.  2.)  hostis  (gl.  diaboli). 

facenfulles  feondes.  1  an- 

diges. 

sensim    (gl.    i.  paulatim). 

stun[d]ma?lum. 
prajdonibus    (gl.  raptoribus). 

struder  um. 
1.  3.  grassatoribus  (gl.  torto- 

ribus  1  pugnatoribus).  her- 

giendum.  \  ryperum. 
obvia,  marg.  ageanhvorfende. 


Digitized  by  Google 


470  AGS.  GLOSSEN. 

obvia  quaeque,  marg.  gehvylce  optatae  (gl.  desideratae).  ge- 

gehendnysse.  agcankvorfe-  vilne[dre]. 

nysse.  I.  10.  qua?,  pa. 

atrociter  (gl. crudeliter).  grim-  1.  11.  machera  (gl.  gladius. 

lice.           •  mucrone).  mece. 

vastanlibus  (gl.  prsedantibus.  extorqueretur,  gecvelmbcercd. 

populantibus).  avestendum.  cruciaretur. 

1.4.  verna  (gl.  servus.  famula.  maluit,  svider  [vofde].  voluit. 

pyflen.  1.  12.  occumbere  (gl.  cadere). 

iubelur,  [is]  bcbodeti.  sveltan.  Xfellan. 

iuslo  (gl.  recto)  valde  iudicio  profanando,    avilliende.  pol- 

( gl.    examine).    qf  svide  iuendo.    maculando.  inqui- 

rihtvisum  nlome.  naudo. 

1.  5.  postliminium  (gl.  redi-  1.  15.  p raeterea,  forpi. 

tum.  ad  propria  limina  re-  tarn  virginalis  pudicitiae,  ge  of 

versionera.    i.   mandatum).  [f(ünnhadlicc]re  [geheafd- 

marg.  ageancerdingce.  marg.  surn] nysse, 

r.    ageanhvo[r\fenysse.    X  1.  16.  quam,  ge. 

ageancyme.    marg.    inter-  I.  17.  feram,  polte. 

dictum  \'\m\\\\um.forbode?me  adeo  (i.  in  tantum).  sva  svide. 

edcyrr.  tarn  valde. 

inutile(gl.contemptum).t'ac//c.  1.  19.  mutabilem  (gl.  contra- 

quatenus  (gl.  ut).  sva  pect  he.  riam)  hvurlice.X  viderourde. 

1.  6.  minime,  naleshvon.  1.  20.  reci- [1. 21.]procis  (gl. 

pertimesceret ,   ondreet.    hör-  iterautibus).  edUecendum. 

rcsceret.  anastasisdominica,  se  drihten- 

prolixae,  lange,  diulurnat.  lica  wrist. 

1.  7.  servitulis,  geniderunge.  1.  22.  celebralur,  [is]  bremed. 

heri  (gl.  doimni).  hla^fordes).  honoratur. 

atrociter, veal{ hreovlice.X viel-],  fol.  25.  B.]  1.  1.  liquor  oppor- 

invisum   famulatum,   ansorine  tunus,  gehipelic  [1.  gehyht- 

peovdom.  lic]va>te. 

\.%.s\\\nm,sulhandlam.[\.-n].  1.2.  liquidas  (gl.  ciaras.  pu- 

1.  9.  sulcorum,  fura.  ras),  myltendes  [!.-<?]• 

glebulis  (gl.  cespitibus).  tur-  1.  3.  stupendo  spectaculo,  wid 

vum.  vundumfulrc    [1.  vundur- 

occa,  ear.  oder  vundor-]  vcpfersene. 

nugaciter,  avorpenlice.  X  vac-  1.  4.  cicindilibus,  viocitm.  stup- 

[lice].  iuutiliter.  vililer.  pulis. 
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infusis  (gl.imposilus).  ongeset. 
1.  5.  in  ceutro,  on  trendle.  in 

medio.  I  in  rota. 
1.  C.  arvinä,  smereve.  axuo- 

gia.  rysele.  mycgern.  marg. 

micgern.  arvina.  i.  adeps. 

1  pinguedo. 
madefactus ,  gesmered.  [h]u- 

mectatus. 
solito  clarius,  svide  svutelice. 

\  vunelice, 
1.  7.  grassator  (gl.  raptor.  va- 

stator).  re[afere.] 
1.  8.  quä,  mid  pdtn. 
catbolicorum,  gelcaf[fullra] . 
crebrcscunt ,    vide  springad. 

vidmersiad, 
obliquo  (gl.  curto.  1  curvo.  i. 

contrario),  mid  hvurum. 
livoris,  (efestes. 
Giles  p.  38.]  succendilur  (gl. 

conflagratur).  [ü]  antend. 
1.  9.  ut,  pwl. 

iavorabile  (gl.  laudabile).  he~ 

riemllic. 
suspicionum,  vene/ta. 
argumentis,  searecvwflum. 
nutabun-[l.  10.]dum  (gl.  flexi- 

bile.  corrueudum).yeff//6»<///e 

[I.  feallendne]. 
elideret  (gl.  i.  offenderet).  pwt 

he  aslcnte.  X  gedrehte. 
strophosi  (gl.  dolosi.  fraudu- 

lenti).  facenfullc.  X  hiveres 

[I.  hiveras.} 
probrosum  (gl.viliosunO.iacfezl- 

fulne.  nefandum. 
1.  11.  [probrosum]  facinus  (gl. 

culpam.  reatum.  1  selus)  et 


inauditum  (gl.  i.  incredi- 
bile)  crimen ,  inoh  [  1.  ge- 
fioh]  manfulne  gylt  ~f  un- 
geleaffulne  leh[ter] 

pestilentiai  (gl.  necis).  cvyldes. 

1.  12.  concinnanl  (gl.  compo- 
nunt.  conspirant.  multipli- 
cant).  hreonedan. 

1.  13.  ut  chirographatur  (gl. 
rescribit  manu),  sva  sva 
avrat. 

insurrexerunt,  ongean  [äri- 
son}. 

I.  14.  crepitante  (gl.  tonante). 
brastliende.  resonante. 

I.  15.  regia?  pestis  (gl.  regis 
morbi).  Jotadles.    marg.  I 
fotcodu. 

1.  17.  apologetieam  (gl.  con- 
cussibilem)  [1. 18.]  defensio- 
nem  (gl.  gubernationem). 
marg.  beladiendlice  vare.  X 
gescildnysse. 

u  t,  sva. 

1.  18.  exquirit  (qusesivit.  in- 
vestigavitj.  asmeade. 

1.  19.  Iiäc,  pisum. 

abstrusam  (gl.  conclusam.  oc- 
cultam.  absconsam)  vasti- 
[1.  20.]tatem,  pa  diglan  vt'd- 
gilnysse. 

a^mulorum,  vidervinnena.  con- 
trariorum.inimicorum.  marg. 
vidersa[ccna.]  [vider]vin- 
nena. 

machinamenta ,  dofunga.  in- 
sidias. 

concinnatas  (gl.  coadunatas. 
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compositas).  marg.  pa  ge- 

reonedan.  X  anlwhtan. 
1.  21.  factiones,  leasunga. 
1.  22.  mussitantes,  hiviende. 

fingentes  X  mentientes.  reo- 

nigeridr. 
fol  26.  A.]  1. 1.  eisdem,  pam. 
periuranles,  pa  mansverie/i- 

dan. 

devotabant  (gl.  maledic  ebant. 

exprobrabant.  oplabant).  avy- 

rigdon. 
I.  2.   donieslica?  sodalitatis, 

hivcudre  gefcerrwdene. 
1.  3.  clicntela*,  in  hirede*  i. 

societate.  gepeodnesse. 
et  propinqua?  necessitudinis(gl. 

amicitia?.  consanguinitatis). 

mwgrcedene.  marg.  ~]  gesib- 

berc  mcpgrcedene.  X  nean- 

sibf[ingum] . 
contribulibus  (gl.  propinquis. 

paren tibus) .  siblingum . 
1.  4.  tigillo  (gl.  cella.  pars  pro 

toto.  tigno).   hrofe.  marg. 

on  Jyrstrqfe. 
globis,  leomum.  luminibus. 
memo-[l.  5]ratur  (gl.  perhibe- 

tur).  isgestvd.  X  gemunen. 
1.  5,  cerebri,  brcegpanne. 
plantatenus  (gl.  usque  ad  plau- 

tas).  od  pa  fotvelmes  [-as]. 
1.  6.  inorbo  regio  (gl.  regali  in- 

firmitate).  marg.  mid  [h]reo- 

fol[an].  Xfotadlo.  X  fotcoda. 
impudens  (gl.  inverecundus. 

sine  pudore).  unscatnfast. 
procax(gl.  pelax).  oferspreca. 
1.  7.  [ut]  imprecabatur  (gl.  po- 


stulabat.  i.  optabatur).  sva 
sva  he  bcct.  X  geornede. 
exhalavit  (gl.  exspiravit).  uta- 
pyfhtc 

foetidum  (gl.  sordidum)  spira- 
culum  (gl.  animam).  fule 

1.  8.  concinnati ,  gereonedes. 
coadunati. 

1.9.  serä  (tarda),  mid  sieacc- 
lera  [1.  mid  slcaclicere). 

auscültantibus  (gl.  audienti- 
bus).  heorc[niendum}. 

in  propatulo  (gl.  in  comperto. 
in  medio).  on  o?vunge  [I. 
yminge\ . 

lamentorura  singultibus  (gl. 
ploratibus).  heofunga  sice- 
tungum. 

tarn  raucidis  (gl.  fetidis.  X 
amaris.  s.  invisis.  abomina- 
I is).  pron  [?].  ceorigum.  sva 
biterum.  marg.  mid  sva  bi- 
terum. 

1. 10.  questibus,  hiofum.  murc- 
mingum. 

lacrimabundus,  voplie[nde).  la- 

crimanti  similis. 
1.  14.  quid,  to  hvi. 
referam,  ge[recnige  ic], 
sancta;  recordationis,  ges[a?/i- 

ges  gemyn]des. 
cuius,  pws. 

rumigerula    (gl.  s.  famosa). 

h  Iis beere. 
I.  17.  ubi,  par  par. 
Giles  p.  39.]  palmitibus,  vin- 

fre[ovum]. 
1.18.  longe  Ialequc,  vide  7  side. 
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percrcbuit  (gl.  mulliplicabatur). 
gendspranc.  marg.  gevid- 
nucrscde. 

altor,  foster fader,  nutritor. 

1.  19.  cunabulorum  (gl.  vesti- 
mentorum.  I  lcctulorum  in- 
fantum)- gcbyrdtide. 

I.  20.  teneritudine ,  iu[n]gan 
iugede. 

memoratur,  [is]  gereht. 

tarn,  wider. 

nolarioruni,  notera.  \  vritera. 
characleres,  strican.  I  mcer- 

cunge.  mear[cunga.] 
1.  21.  quam  grammaticorum, 

ge  stcrfcrieftira  [I.  -crcef- 

tigera] . 

periodos  (gl.  i.  inteüectus. 
marg.  clausula),  fülle  cve- 
das. 

colo  (gl.  membro).  purh  lim. 
et  commate,  7  todalce  [1.  -<?]. 

incisione. 
sequestratim   ( gl.  separatim). 

synderlipes. 
1.  22.  affabiliter,  getincg[e]. 

eloquenter, 
fol.  26.  B.]  1.  1.  scismatici(gl. 

liligiosi).  dvo/an  man[nes]. 
in  abstrusum  (gl.  i.  occultum. 

obturatum.  tenebrosum).  on 

digle. 

cuniculum  (gl.  foveam.  domun- 
culum).  crepel.  marg.  cry- 
pe/ly  verbefscrt  in  (cry- 
pel)e,  cuniculum. 

defluxerant,  loßeovan.  \  utur- 
nan. 

1.  2.  Iriumphali  tropheo  (gl. 
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victoria).  mid  sigerlicum 
sige. 

subli malus,  vces  uff[e]red. 
sed  quid  mirum,  ac  nis  na 
runder. 

I.  3.  graduum  (gl.  apicum). 

gepincda. 
fasligio,  ypplene. 
charismalum  (gl.  donationum. 

1  donorum).  marg.  gastlicra 

syllena. 
cum,  ponne. 

1.  4.  infantis,  ci/des.  seo  mea- 

reviste  yld. 
indolis  (gl.  ingenuus.  quasi  sine 

dolo).  wdeles. 
praesago  (gl.  praescienti)  pro- 

digio     (gl.  ostentatione). 

marg.  forvittigum  beacne. 

\  svute[lum]. 
1.  5.  ludorum,  gamena. 
gesliculatio ,  angin,  iocus.  1 

actus. 

autorilatem  (gl.  prasrogativam). 

ealdordom. 
porlen-[l.  6.]derit(gl.  permise- 

rit.  innuerit).  gesvute[lode.] 
sacramcntis,  gerynum. 
1.  7.  pueroruin  catervas  (gl. 

turmas.    s.  multitudines). 

marg.  iunge  heapes. 
in  marinis,  on  swlicum. 
glareis ,   ceslum.   arenis.  la- 

pillis  arcnosis. 
sacerdotalcm,  sacerdltce. 
1.  8.  catechumenos ,  gecrist- 

nade.  larhleslendras  [1.  -as. 

?  lärhlestenderc].  marg.  ge- 

crislnad,  catecuminus. 


» 
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et  competentes ,  gegyrnende. 

7  vüniende. 
1.  9.  inystico,  gastlicere.  se- 

creto. 

officio,  geryne.  mysterio. 
scenico,  pleglicum.  umbroso. 

marg.  of  gescandlicum. 
ludorum,  gamena. 
1.  10.  ioco,  garnene. 
gestum,  plegan. 
decrelis  (gl.  iudiciis).  domli- 

cum. 

synodalibus,  synodum. 
serio  (gl.  ordine).  eornestlice. 
1.  12.  machinas,  searacrceflas. 
experlus  sit,  afuttde.  invenit. 
fraudulentas,  sviepige.  \  svic- 
fülle. 

scismaticorum  (gl.  litigiosorum). 
ßitcra. 

slrophas  (gl.  piaculas  [sie.]. 

i.  fraudes).  faena. 
1.  13.  perlulcrit  (gl.  sustinuit). 

he  gepolcde. 
factione  (gl.  falsitate.  fallacia). 

bepecamga  [1.  -e], 
concinnabant  (gl.  multiplica- 

banl).  reonedan.  \  mami- 

Ifyldedon], 
1.  14.  historia?,  recennysse. 
1.  15.  ita  prorsus  (gl.  omnino). 

sva  eal hinge. 
seeptra  (gl.  iraperia).  a?idve[a]l- 

da[s]. 

1.  16.  evulsum  (gl.  abscisum). 

utalocenc.  npalidode. 
in  sarcophago  (gl.  in  tumba). 

on  sc[r]ine 
delatum,  geled.  oblatum. 


OSSEN. 

1.  17.  quem,  peene  hi. 
magica?  fraudis,  drylices  fac- 
nes. 

necromanlia,  mid  galdre. 
1.  18.   retulerunt,  arehton. 

dixerunt.  narraverunt. 
1.  19.  cominentis  (gl.  revela- 

lionibus.  machinamentis). 

marg.  hivungum. 
ha?reticorum,  gedvolmajina. 
lenocinantibus  (gl.  seducenti- 

bus).  gevemmendlicum. 
probrosis  (gl.  viliosis.  dolosis) 

[l.  20.]  factionibus  (gl.  fal- 

laciis.  lalsitatibus).  edvitful- 

lum  faenttm. 
inconsullc  (gl.  iueousiderate). 

unreedlice.  unforvanded- 

lice. 

condemnari,  beon  gcni&ered. 
1.  21.  verum,  ac  ec  svilce. 
1.  22.  concinnali  sceleris,  ge- 

rvonedes  geltes,  multipli- 

cati . 

scenam  (gl.  nefas.  umbram). 

v(cbbtwge.  1  secade. 
prodidit  (gl.  ostendit).  geypte. 
a  tarn  flagitiosis,  fram  sva 

fyrenfullum. 
fol.  27.  A.]  1.  1.  facinoribus 

(gl.  vitiis).  »landwdum. 
immunem  (gl.  immaculatum. 

castum.)  orecesne. 
declaravil  (gl.  manifeslavit). 

openede. 
a Untre  (gl.  violata:).  tobryt- 

tes. 

1.  2.  pallor,  scame. 

ob  detectum,  for  abaredum. 
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apertum.  revelatum.  marg. 
for  abored. 
tremebundos  (gl.  terribiles). 

e gefalle. 
arguit  (gl.  castigat).  preade. 
1.  3.  vultus,  nebb. 
purpureus    ( gl.  rubicundus). 

rudi  [?rude  oder  rudig]. 
Giles  p.  40.]  rubor,  scamu.  \ 

bismer. 

stibio ,  deathe;  he  von  einer 
andern  hand.  [1.  deage], 

1.  4.    nervorum,   slrenga.  X 

cnyttelsa. 
1.  5.   buiuscemodi   (gl.  tali) 

sanetä*  victoriä  (gl.  trophea). 

mid  pH  cum  halgum  sige. 
1.  6.  confutati  (gl.  superati. 

convicti.  X  redarguti).  ofer- 

stcclede. 
argumenti,  seare[eraftes].  ma- 

chinamenti. 
niolientes,  seriv[iendc.  1  ser- 

viendc].     cogilantes.  ho- 

giendc. 

prosLilula  (gl.  meretrix).  for- 
liger, quai  prostat.  [I.  7.] 
pellax  (gl.  (al)ax.  mendax). 
leas  fyrnhiegee.  X  höre. 

prostibuli  (gl.  domus).  forli- 
geres huses. 
stupro,  hosmede. 
quo,  pam  he. 

I.  8.  insimulare  (gl.  deeipere). 
licitan ,  verbefsert  in  (l)o- 
(citan).  [1.  Ucee  tan.] 

procaciter  (gl.  impudenter.  lo- 
quaciter).  gemaglice. 
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machinaretur  (gl.  moliretur). 

serivede. 
1.  9.  garrulitatis  (gl.  verbosi- 

tatis.    loqnacitatis).  made- 

hinge. 

incestum,  felde.  nefas.  foetor. 

stuprum.  fylde. 
melancholia;    (gl.    i.  fellis). 

sveartes  gealtan. 
velut  foelidara  [1.  10  ]  nauseam 

(gl.  sentinam).  svilce  fulne 

vlwttan. 
de  reecssibus  (gl.  visceribus). 

of  digelnessum.   of  heol- 

strigum. 
1.11.  quem,  heo.  pecne.  s.  pro- 

stitula. 
gremiis,  greedum. 
procax,  anville.  loquax.  per- 

tinax. 

ohuncabal  (gl.  amplectabatur. 

rcfleclebat).  gebigede.  marg. 

beelypte.  X  gebigede. 
apolo-[l.  12.]geticä  (gl.  defen- 

denda.  excusabili).  mid  be- 

la  die  n  Her  e. 
peltarum,  targena. 
testudine,  of  scellrvman.  [I. 

scildl-] . 
defendebatur  ( gl.  cuslodieba- 

tur).  he  vees  gesceld. 
\.  13.  aimulorum,  vidervinne- 

na.  inimicorum. 
qui,  pa. 

1.  14.  rancidä  (gl.  amara;. 
wfestigum.  marg.  nidful- 
lum. 

livoris  (gl.  nigra  macula?). 
afestes. 
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profagus,  ßymi[n)g.  expulsus. 
1.  15.  exulat  (gl.  peregrinatus 

est),  vrcecnede. 
intercapedine,  onfeste.  spatio. 

[1.  onßwce.  c<fc'  ist  in  'st* 

von    späterer    hand  ge- 

befsert]. 
late-  [I.  16.]  brä  (gl.  loca.  oc- 

culta).  heotstrum. 
limpido,  beorhtum.  claro. 
radio,  leoman.  splendore. 
sed,  ac  he. 
1.  17.  cote,  stane. 
1.  18.  calamitalum,  yrmda.  mi- 

seriaruui. 
insectationes,  ehtinga.  perse- 

cutiones.  marg.  onhettincga. 
coDspiratio    (gl.  coniuratio. 

mussitatio).   hvrastrung.  \ 

hvebbund. 
I.  19.  irrogabat,  onbrohte. 

ingerebat. 
inflexi ,  u  t/rid  [1.  mid]  unibi- 

gedre  [I.  ungebegedre]. 
aequaniiniter    (gl.  patienter). 

efcnmodlice. 
perferebat  .  (gl.  sustinebal). 

jorbicr. 
1.  21.  excubias,  vwrda. 
mandras  (gl.  caulas).  locu. 
1. 22.  truculenlam,  veal[hreovc\. 
rabiem,  vod.  insaniem. 
ferinain  (gl.  bestialem).  egis- 

lican . 

fol.  27.  B  ]  1. 1 .  ferocitatem  (gl. 

crudelitatem).  red  [I.  rdd.] 
solertiä  pastorali  (gl.  astulia). 

care.  sollicitudinc.  hyrde- 

licrc  care. 


tuebatur,  beve[rede] .  defendebat 
1.  2.  summi  pontificatus  (gl. 

magni  cpiscopatus).  healices 

biscophades. 
1.  3.  sacrarium  (gl.  sanctuu- 

rium).  chor. 
1.  4.  acerrimse  (gl.  crudelis- 

simse).  biter es te. 
castigationis,    preaiunge  [1. 

preag-]. 
1.  5.  dam  na,  henda. 
1.  6.  trcmebundus ,  biuiende 

[l.  bißende},  pavidus. 
expavit,  Jbrkto[de], 
1.  7.  ad  palatinas  (gl.  ad  re- 

gales  aulas)  zetas.  to  hqf- 

lican  [1.  -um],  to  hwllicum 

[  l.  heallicum] .  hyrdlicum 

geseton.   sessiones.  marg. 

to  cynclicum  geseton.  [1. 

gesetum.] 
prodromi ,  mothuses.  horsyr- 
nes. 

[ad]  veslibulum,  to  forederc. 

1.  8.  alternis  vicibus,  stemnum 
gcvrixlum. 

disputans  (gl.  litigans).///e//r/e. 

aller- [1.  9.]caretur,  pwt  kesoce 
[1.  sace  oder  sacie].  ser- 
mocinarelar. 

1.  10.  demulcet,  gesmacodc. 
\  gladode.  I  geolehte.  marg. 
demulceo,  ic  smacige.  1 
ic  geg ladige.  \  ic  geolcece. 

perpendiculo ,  gemende.  me- 
moria, of  vunder.  of  viht- 
mearce  [?riht-\.  marg.  per- 
pendiculum,  fram  rundem. 

Giles  p.  4t.]  cleri  (gl.  populi) 
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boias  (gl.  catenas).  preosthi- 
redes.  arcus.  marg.  cleri- 
boias,  preosthiredes.  es  ist 
aber  zu  interpungieren  'ad 
infamiam  cleri,  boias  .  . 
nectunt.' 

1.  13.  exquisitis  (gl.  paratis. 
excogitatis).  asmeadum. 

machinamenlis,  orpancum.  X 
seare[crceßum]. 

vi-  [1. 14.]  ventis  hostia;,  lif- 
licere  ansagenysse. 

acriter,  leartlicet 

germani  (gl.  fralres).  getvise. 

I.  15.  disciplina?,  peav[es]. 

sub  paedagogio  (gl.  documento. 
magisterio).  under.  latteov- 
do?n[t]. 

I.  16.  ad  prasentiam  (gl.  con- 

spectum).  marg.  to  gesi[k]d- 

de.  X  andvurdnysse. 
1.  17.  cum  arguuaentis,  mid 

senriecro?f'tum.    X  pancan. 

[1.  searocrwftum.  X  searo- 

pancum] . 
1.  18.  ictibus,  sle[gum]. 
vapulare,    vitnian.  multare. 

flagellare. 
furibundus,  hatheort.  iratus. 
I.  19.  percunctatur,  fran.  iu- 

lerrogavit.  sciscitatur. 
fol.  28.  A.]  1.  1.  alumnis,  fe- 
ster lingum.   truncatur  (gl. 

plectebatur).  vws  oj siegen,  X 

beheafod. 
rubris  (gl.  purpurcis)  rivulis  (gl. 

rivis).  mid  bind  ig  um  hridum. 
1.  3.  opera  pretiuoi  (gl.  con- 

gruum).  neadpearflic. 


railitia,  gevinnes. 

I.  4.  archiatros  (gl.  summos 

medicos).  marg.  archiater, 

hehhkeces  [1.  MhUecas], 
I.  5.  historica  relatione  (gl.  re- 

latu).  fram  gevurderliccre. 

[I.  gevurdelicere]  race. 
I.  6.  municipatu  (gl.  princi- 

patu).  caldor dorne, 
1.  7.  litleratura ,  cyste.  stwf- 

cneßas. 
albo  (gl.  i.  tabula),  brede. 
1.  8.  commanipularibus,  prea- 

pum  [l.  preatum],  sociis. 
confidimus   ( gl.  speravimus). 

hopiad. 

1.  9.  Olympiade  (gl.  i.  quin- 

quennio).    fifgeara  fcesc 

[1.  fo?c]. 
[Olympiade]  ducentesimä 

Lx. .  mft,  marg.  tvamhundre- 

dum  7  seofen  ~J  sixtigum 
fiftene  geares  getei[e], 
1.  10.  edictis  (gl.  i.  mandatis. 

I  decrelis).  gebannum. 
1.  11.  ad  thurificanduoi  (ad  sa- 

crificandum).  to  styrenne. 
1.  12.  aposlare  (gl.  fugere). 

vidersacien. 
apostasia,  vidersacunge. 
ad  voluta-[l.  13.]brum,  to  sole 

X  fyide. 
1.  13.  capitalem  scnlentiam(gl. 

iudicium).  be.heaf dünge. 
subire,  under  hni[gan]. 
1.  14.  pradictos  tyruneulos  (gl. 

milites).  pa   tvegen  fore- 

swde  cempan. 
1.  15.  pedetentim,  ßegre. 
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instrumentis  mcdicinalibus,  mid      sermoni  ).  godspellicere 

lacniendlicuin  tolum.  sprece. 

1. 16.  hydropicorum,  vwterseoce.  gratis,  orceapes. 

melancholias,  incodan.  gratis,  togifes. 

I.  17.  cataplasma  (medicamen-  1.  5.  occisionis  (gl.  mortitica- 

tum).  lacnunge.  X  clidon.         tionis).  snades. 

1.  18.  malagma,  ehsealfe.  col-  1.  6.  maclarentur,  hi  [vteron] 

lyrium.^owc  halvetidan  cleo-  cuealdc. 

dan.  1.  7.  in  scammate,  oredstove. 
Giles  p.  42.]  1.  19.  reseraudo,      1  on  ordc. 

undonde.  pal&'strarum ,  plegstov.  X  vin- 
harmonias  (gl.  sonos.  melo-      stove  [I.  vi/m-]. 

dias).  dreamas.  I.  8.  prajfaW  (gl.  praidicti). 
I.  20.  balbis,  stamerum.  pa  [foresadari]. 

et  blsesis,  7  vlipswn,  1.  9.  machinaoientis,  serevun- 
1.  21.  pristinx,  pcere  cerran.        gum.  X  searecrwflum. 

antiquae.  1.  10.  suraruro,  spwrlirena . 

energu-  [1. 22.]  nienos ,  diouel-  1.  11.  tlusira,  yda.  fluctus. 

seoce.  gcvitlease.  demersos  (gl.  proiectos).  be- 
scotomalicos,  sla>rbfi[nde].  sei/ite  [1.  beseitete). 

refocillando,  gekyrtende.  con-  suffragio  (gl.  auxilio}.  helpe. 

*  fortaudo.  effera  (gl  demens).  vod.  dira. 

ipsos,  pa  seif  an.  1.  12.  litoribus,  slrandum. 

fol.  28.  B.]  I.  1.  casibus,  of  1.  13.  claro(gl.puro).<c«#c////i. 

unbelimpum.  1.  14.  sarmenlorum,  sprotena. 

huiusce-[l.  28.]  modi   virtutum  1.  15.  slipitum,  Ao^a.  ramo- 

(gl.  miraculorum).  pus  ge-      rum.  Crondium. 

radda  mihla  [1.  l  17.  globi  (gl.  flamma?). 

rflf/rfl  mihta],  sen. 

muniticentiam,  dugedgifu.  creuiare,  forsvaslan. 

commercio,  mid  mangunge.  X  1.  19.   eculei,    vitestengees . 

gestreone.  marg.  /W<?. 

gratuitä,  wttV/  geevemre.  eculei.,  vüestenges.  gab u Ii. 

1.3.  liberalilatc,  cystign\ysse].  gabuli,  rode. 

gratiä.  patibulo,  gelgan. 

aigrotantibus  (gl.  inGrmantibus).  1.  20.  iclibus  (gl.  percussioni- 

marg.  hveriende  [1.  verien-      bus).  scylum. 

dum].  obrutos,  of  seile.  X  qfroren[e]. 

evan-[1.4]gelii  oraculo    (gl.  1.  21.  decollandi  (gl.  capile 
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pleclendi ).    marg.    to   be-  creseeret(gl.  s. ingcnium  suura. 

heafdian[ne].  duresceret.   adunaret).  ge- 

palmä,  cynehelme.  Corona.  peodde.  X  anlxekte. 

fol.  29.  A.]  1.  I.  pigeat,  sia-  1.  8.   Septem  speciebus,  on 

gige.  X  s/avige.  seofum  hivum. 

I.  2.  gymnosopliistis  et  rhelo-  I.  9-  arithmetica,  getelcreeß. 

ribus, gleavumudvüum-lge-  geometrica,  eordcraft. 

tincgum.   marg.   gymnoso-  musiea,  sangcraß. 

phista,  udvita,  astronomia,  tungelcneß. 

I.  3.  Iraditum  (gl.  commenda-  astrologia,  tungelsprwce. 

tum),  beßvstne.  1. 10.  mechanica, getincgcraß. 

liberalibus  [slutliis],  bodiclicum  mcdieina,  Iwcecricß. 

[?  1.  böclicum]  lar[e]ovdo~  außerdem  findet  sich  am  ran- 

mum.  de  folgendes  Verzeichnis: 
studiis,  gecneordnyssum.  exer-     grammatica.  rethorica  (locu- 

cilüs.  tio) ,  pelcra?fi.  dialectica, 

1.  4.  capax,  angitful.  X  numel.  fiitcraft.  arithmetica ,  rim- 

memoria;  (gl.  intelleclu).  ge-  cratß.   musica  (disciplina). 

rnen  [de] .  geometrica ,  eordgemel. 

I.  5.  scrutando,  spinende,  in-  astronomia,  tungelcraiß. 

vestigando.  meditando.  astrologia,  tungelgescead. 

enixius,  gleavlicor.  X  georn-  mechanica,  ordanc'scype. 

ßillicor.  sagacius.  1.  11.  quantocius  (gl.  veloci- 

visco    glutinatum    (gl.    con-  ter).  svide  rade. 

iunctum).  of  fugellime  ge-  stoicorum,  stcefleornera. 

limed.  marg.  visco,  fagcl-  argumenta   (gl.  studia).  ge- 

h'tn,  cneordnyssa.  X  smeaunga. 

1.  6.  praipropere  (gl.  i.  ilic-o).  marg.  argumenta. commenta. 

o/est/ice.  ordancas. 

lenlesceret,  lidcvwhte  i.  abun-  1.  12.  categorias  (gl.  praidica- 

daret.  gelide[vcchte.    odde  tiones).  lara.  X  bodunga. 

cleouade.  pracdicamentorum,  bodunga. 

Giles  p.  43.]  sagacis,  gleaves.  diclo  [1.  13.]  citius,  saga  r«- 

X  snoteres.  dor. 

1.  7.  conclavem,  clusan.  cor-  1.  13.  sollerter   (gl.  astute). 

pusculum.  gleav[lice).  X  frefelice. 

radicatum  (gl.  fundatum).  marg.  1.  14.   commenta  (gl.  argu- 

gevurdtrumed.  X  ges[tade-  menta.  orpancas.  trahnunge 

lod].  [!.-«.] 
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jfraestaret,  oferpuge.  X  [ofer-]  reruui(gl.  possessionum;.  whta. 

stige.   superaret.   1  super-  patrimonii,  gestreonys  [I.  -es], 

excelleret.  X  yrfes.  lucri. 

I.  15.  conceptus,  geeacnod.  iacturam,  lyre.  damnum. 

fetosis  (gl.  copiosis).  on  lud-  fol.  29.  B  ]  1.  I.  perhorrescit,. 

derfullum.  fecundis.  7  he  ondrcd.    i.  minabat. 

[fetosis]  partubus,  of  turdur-      miuatur.  s.  illapatur  [sie]. 

fullum.  [1.  tuddur-].  geeac-  locuples,  gelenda.  X  landspe- 

nungum.    marg.    rneddei*-      dig.  dives. 

num.  gazarum,  ahta. 

1.  16.  cunabulis,  gebyrdum.  1.  2.  detrimeuto  (gl.  dispen- 
neopliy-[l.  17.]  Ins,  nicumen.  X       dio).  hende. 

nihvurfed.  X  nileered.  marg.  iofiscaretur  (gl.  (raudaretur). 

nimm  an.       *  pat  he  veere  bencetned.  be- 

1.  18.  discrimina,  fre[cne].  fiod.  raarg.  infiscor.  ic  eom 
1.  19.  proclamat  (gl.  manifestat.  beiuemed. 

pronunciat).  clipode.  1.  3.  acerbitatem ,  teartnesse. 
affinium,  maga.  vicinum.  land-  vrudelilatem. 

gemacena.  marg.  alfinium,  1.  4.  lenociuio,  mid  forspen- 

landgemaca.  ?iincge. 

contubernalium ,     gepoßena.  libilos  (gl.  luxusj.  villan. 

sodalium.  1*  5-  olosericis,  godvebbenum. 
1.  20.  relatione  (gl.  relatu).      of  ealseolcenum.   1  syde- 

qf  racu.  t  gerecenysse.  num.  marg.  of  eaflseolce- 

ubi  comperit  (gl.  inlellexit).      num.  oloserica  i.  vestis  tota 

pa  he  afurtde.  ex  serico. 

lalibulis  (gl.  defeusaculis).  on  1.  6.  bombicinis,  godvebbenum. 
.  dig  tum.  X  on  sveartum  dym-  sidenum. 

nyssum.  in  Iriclinium,  on  bur. 

1.2t.  artandum  (gl.  constrin-  pulcherrimae  (gl.  speciosisima?). 

gendum).  to  nirvienne.  X  lo  lenlicasten. 

preestenne.  1.  7.  cycladibus,  virnplum. 

et  famis  inediä,  vanhafamysse  delicatas  ( gl.  diversas.  multi- 

[l.  vanhafenysse],  ~]  mete-      modas).  estvulle  [1.  -fülle]. 

teste.  deiruti,  lultres  vr'nes.  mede- 
iucludit,  beclesde.  ves. 

I.  22.  proscriptionem  (gl.  frau-  delicias,  vystu.  epulas. 

daiionem)  .fordemtnge.'Jry-  1.  8.  ferculoriim,  estmetla. 

pinege.  effrenatos  (gl.  indomitosj.  pa 
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higeleaslican.  marg.  effre- 

natus,  higelees. 
cachinnos ,      ceahhetunge.  X 

hlivhtras. 
et,  7  pa. 

1.  9.  iocosos,  p/eg/ican. 
ludorum,  glia. 
amplcxus,  bccüppinga. 
blandimenlis  (gl.  lenociis).y*or- 

spen[tnngum],    X  svwsnys- 

sum. 

1.  10.  mollcscerciit  (gl.  delc- 

nircnt).  lidevwhtan. 
mulsä,  mid  Udrc. 
1.  11.  epularum,  vista.  X  mosn. 
saginä,  fietnyssa  [1.  -e], 
1.  12.  labra,  cossas. 
1.  13.  epitiialamii  (gl.  triclinii). 

brydleodes. 
elogium  (gl.  munus).  gidde.  X 

grctingce. 
1.  14.  mellea,  hunisv[(vse\. 
roseis  horrescunt  labia  labris, 

andprachiad  tipp  an  readum 

am  cerum:     [  1 .    anpra  ciad. 

statt  horrescunt  ist  zu  le- 
sen ha;rescunt]. 
Giles  p.  44.]  1.  16.  nexibus, 

mid  cnottum. 
nodaretur  (gl.  solveretur.  li- 

garetur).  [vics]  peod. 
illecebroso  (gl.  illicita).  bepw- 

cendrw  [\. -re].  marg.  illecc- 

brosus  bepipcend.  Xforspen- 

nend. 
malrinionii,  samviste. 
1.  17.  vestalis,  gedenlic.  Ve- 

slaoi  colens. 
1.  18.  gemmis,  of  gimstanum. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


1.  19.  tarn  urbana,  ge  snotre. 
verborum    (gl.  sermonum). 

sprceca.  re[orda]  ~]  vor  da. 
1.  20.  crepundia,  mynas.  mo- 

nilia.  ornamenla. 
1.  21.  sed  secus  (gl.  pro  ali- 

ter)  cessit  (gl.  evenit.  con- 

ligit).    ac   ellcra  belamp. 

gevat.  marg.  elles  hu. 
thalami,  becbures  [1.  bed-]. 
copulam  (gl.  coniunctionem). 

peodttysse. 
inclinarent  (gl.  persuaderent). 

gebigdan. 
I  22.  concerlatio  (gl.  pugna- 

lio).    gevin.  invesligatio. 

sme[aung], 
et  reciproca  (gl.  iterata).7  ge~ 

cdUvsend. 
dispul.tlio  (gl.  contentio.  X  li- 

ligatio.  investigalio).  tale. 
fol.  30.  A.]  I.  1.  dialecticis, 

mid  flitcrcef[t]  licum . 
capliosis,  of  hajtlicon  ~J  he- 

dendlicum. 
syllogismi ,   loces.  conclusio- 

nis. 

con-[l.  2.]clusionibus,  betynun- 
gum.  X  beclesengum. 

ita  duntaxat  (gl.  absque  du- 
bio), sva  cornestlice. 

1.  3.  oratores  (gl.  rhetores. 
grammatici).  vordsnotere.  ' 

sagax,  glea».  providens.  X  pru- 
dens. 

experiri,  od[  ]. 

1.  4.  argumento,  ordancc. 

ratiocinationis  (gl.  sermociua- 
tionis).  hriktlwcinge.  sno- 
31 
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terscipes.  1  scipes.  \?riht- 

scipes.]  mar.  rihUtvcing. 
in  reci-[l.  5.]procis  (gl.  itera- 

lis).  on  geedlwsendnm. 
palma,  sigelean.  \  edlean. 
1.  6.  sacramenta,  geryna. 
1.  7.  hymenei,  hwmedscipes . 

connubii. 
commercio,  gemanan. 
1.  8.  lustratur,  apveven  [1.  is 

dpvegcn]. 
dialecticorum  (gl.  scisraatico- 

rum).  ßitfulra. 
1.  9.  gymnasii,  leorninghuses. 
studio,  gecneordnysse. 
commentis ,  pracpungum   [  1. 

trah  tnungum] .  doctri  u  is . 
spiri[l.  10.]talibus,  gastlicum. 
laterculo,   of  grrime.  marg. 

laterculus,  gor  im. 
dinumerari,  [beon]  getcald. 
calculo,  on  getele.  of  statte. 
computari  (gl.  numerari).  [beon] 

rimed. 

1.  12.   fanaticä,   templicre.  \ 

dioflicre. 
delubrorum,  hwrgana. 
superstitione ,  afgw/pe.  vani- 

tate.  marg.  iuslitulione,  wf- 

gelde. 

1.  14.  diverso,  [sunder li]cere. 

multici[pe?]. 
cruciatu,  cvyimingce. 
lorquendus  (gl.  cruciandus).  to 

tintreinne  [1.  tintregianne], 
1.  15.  sacello,  on  halierne.  \ 

hergan.  temple. 
1.  16.   consentiret,  gepylde. 

succumberet. 


pertinacker,  anvillice.  i.  cal- 

lide.  prudenter. 
1.  17.  udis,  vivlum. 
crudis  (gl.  immaturis).  hrea- 

vum. 
uervorum,  sina. 
torrido ,   ha  tum.   calido.  ar- 

denle. 

1.  18.  caumate,  svolcde.  bter- 

nete.  ardore. 
sensim  (gl.  paulatim).  gefred- 

malum.    marg.  stundnue- 

tum. 

stricturse ,     marg.  bidingcc 

[?  bydinge,  slructurae] . 
1.  19.  in  puncto,  on  beorht- 

[h]vilc. 
ligamina,  [pvan]gca. 
eno-[l.  20.]darentur  (gl.  solve- 

rentur).  [beöd]  uncnytte. 
nodosi,  ruches.  osties. 
cippi,  copses.  ostes. 
claustrum,  on  Jwslene. 
viri,  pivs  [mannes]. 
tibias,  scancan.  sina. 
suras,  spcerliran. 
1.  21.  duritia,  stidnes. 
contrita ,  tobryt.  \  tobrocen. 

constricta. 
invisibili  potestate,  marg.  uni- 

swvenlicere  mihte. 
1.  22.  redigitur  (gl.  vertitur). 

vais  gevend. 
magicä,  mid  drelicum. 
prrestigia ,    scynlace.  fauta- 

s[ma].  necromantia. 
fol.  30.  B.]  1.  1.  pulentissimis 

(gl.  sordidissimis.  foedissi- 

mis).  mid  pan  [fulestum]. 
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lotii  (g.  urinae)  odoribus  (gl. 

foetoribus).  hlondes.  X  mic~ 

gan  stencgum. 
quibus,  of  pam  hi. 
1.  2.  Chaldaeorum,  tunglera.  X 

vi[g]lera. 
hierophantarum,  scincrcefta. 
Giles  p.  45.]  phantasmata, 

gedvemeru. 
hariolorum,  vineena  [?viglera]. 

parcarum.  marg.  arioli.  i. 

parcse. 

1.  3.  Marsorum,  pyrsa.  odde 
vyrmgalera.  marg.  Marsi, 
pyrsas.  X  vyrrngaleres. 

evanescere  (gl.  deöcere).  for- 
dvinan. 

foelentis  lotii,  fules  hlondes, 

miggan. 
lustramentum ,  pveal.  yngeo- 

ting. 

1. 4.  in  fragrantem,  onstyrnedne 

[1.  stymendne].  redolentem. 
ambrosiam,  svcecce. 
in  rosatum,  on  rosenne;  ge- 

befieri  in  (on)ge{rose)d(ne). 
1.  5.  odorem,  brwd. 
deglubere,  beheldan.  beflean. 

marg.  decoriare. 
recentis  (gl.  novi)  corii  (gl. 

byrsa;).  grenre  hyde.  pvan- 

ges. 

1.  6.  cruditate,  hreavnesse. 
1.  7.  sub,  under  pam. 
byrsae  (gl.  corii).  hyde. 
1.  8.  expers,  ordcele. 
I.  9.  et  suris,  ~J  spatrlirum. 
I.  10.  astringentes  (gl.  alligan- 
tes).  vridende. 


latebram,  hcolster. 
coniiciunt,  marg.  hi  bundent. 

[1.  bindad]. 
I.  11.  ligamina  (gl.  vincula). 

bendas. 

stupparum  (gl.  naptarum). 
heordana ;  über  o  ist  a  ge- 
befsert. 

putamina,  acumba.  marg.  acu- 
man. 

1.  12.  velut  (gl.  quasi)  limpi- 

dissimo    ( gl.  clarissimo). 

svilce  on  pam  beorhtestan. 
tenebrosa,  pestreful.  obscura. 
caligo,  di/nnys.  cacitas. 
fate-[l.  13.]scit    (gl.  deficit). 

acvanc.  marg.  acvincd. 
et  nodosis,  7  ostigum. 
viminibus,  lelgrum  [? telgum]. 

virgulis. 
carni-[l.  14.]ficum  (gl.  licto- 

rum).  vcelreovre  [I.  -ra]. 
sceptrinse,    tamene.  regales. 

marg.     sceptrinae  virgae, 

breostgyrde.  [?prqfost-] 
nodosa,  osligre.  marg.  nodo- 

sus,  ostig. 
1.  15.  rigebant  (gl.  duresce- 

bant).  stifodan. 
papyro  (gl.  iunco).  risce. 
1.  17.  familiä,  hir[e]de. 
ac  ver-  [1. 18.]  naculä ,  peovt- 

licum;  v  gebefsert  in  f. 
clientelä,  in  hirede.  sodalilate. 
parasitis,  incnihtum.  ministris. 

penum.  X  gligman[num\. 
1.  21.  cuniculo,  grqfe.  X  scra- 

fe.  antro.  foramine.  marg.  cu- 

niculum.  foramen.  spelunca. 
31* 
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subterraneo,  cordernum. 

fol.  31.  A.]  1.  1.  supersliles, 

laua  [1.  fqfa]>  belifendreas. 

beliuene. 
reciprocis  (gl.  ileralis).  edlcch- 

ium. 

1.  2.  singillalim ,  senderlipes. 

separati. 
artabantur    (gl.  ligabantur). 

[v(cro?i]  pread.  stringeban- 

tur. 

in  latebrosum  (gl.  in  tenebro- 
sum).  on  heolslrigere. 

Iatibu-[1.  2.]lum  (gl.  obscurum). 
digelnysse. 

1.  3.  cloacarum  (gl.  lacuum. 
cisternarum)  putores  (gl.  im- 
mundities.  foetores).  in  arg. 
seada  adel. 

cuniculi  (gl.  i.  latrinae).  gry- 
pan.  \  crrpe/es. 

slcrcorum,  meoxa. 

ingesserunt  ( gl.  irrogabant). 
behypedan.  livddan;  zwi- 
schen diesen  beiden  Wörtern 
steht  von  anderer  hand : 
\  onge[Uvddott\. 

1.  4.  sed  putor,  ac  fyld.  foetor. 

luce  serena ,  miltbeorhlum 
leohte  [1.  smyltum,  beorh- 
tutn  -]. 

odoraraentis,  brcedum. 

1.  5.  nectareis,  of  svetum. 

scortorum,  fyrnhicgcedra.  mil- 
[iistrena],  marg.  framhic- 
gendra.  [1.  fyrnhicgendra]. 

ad  proslibula,  lo  forlig  er  ku- 
suin, 

meretricum,  horena. 


contu-[l.  6.]bernia  (gl.  s.  ad). 

to  gemanum.  1  to  geferrw- 

denum. 
leo,  pwt  der. 

de  clatris,  of pearricum ;  über 

i  gebefsert  u.  marg.  pear- 

ruc,  clatrum. 
amphitheatri,  vitehuses.  vyer- 

teardes  [?  viteeardes]. 
ad  tutelam ,  to  vare.  ad  de- 

fensionem. 
1  jT.  dirigitur  (gl.  missus.  per- 

mittebat).  [is]  nlced.  1  äsend. 
ut  si,  pwt  v(ure. 
petulcus  (gl.  luxuriosus).  gal. 

vrasnc. 

incestator,  fortihtigend.  um- 

culator.  corruptor. 
lascivus  (gl.  fervidus  in  luxu- 
ria), griedig. 
1.  8.  scorlator  (gl.  adulter. 

fornicator).  vemmcnd. 
vagabundis    (gl.  errantibus). 

voriendum.  marg.  vagabun- 

dus,  voriend. 
1.  9.  ferinis  (gl.  bestialibus) 

rirtibus,  mid  deorenum  ceaj- 

luw. 

sugiliaretur,   vare  forsocen. 

for[?gnegen].   marg.  for- 

gnegen. 
de  congcstä  copiä,  of  gefre- 

tnedre  genihtsumnysse . 
interdum  (gl.  aliquando).  for- 

ve/oft. 

I.  10.  compendio  (gl.  lucro). 
of  bryc[e].  marg.  for  rce- 
dince.  [i.  hrwdinge], 

pnetereo,  ic  forhete. 
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1.  11.  dccreto   (gl.  iudicio). 

of  dorne. 
cryptä,  cruflan.  antro. 
1.  12.  martyrizantes  (gl.  tor- 

quentes).  proviende. 
Giles  p.  46.]  occubuerunt  (gl. 

ceciderunt).  hi  ahnigon.  X 

feollan. 
tormentoruni  (gl.  poenarum). 

vitena. 

I.  16.  latibnlo  (gl.  tenebrosi- 
late.  heolstre.  X  digelnysse. 
1.  18.  quem,  pcene  on. 
1.  19.  dialectica* ,  ßitfulhs . 
dialecticae  artis  compoteui  (gl. 

facundum,    potenlem).  ge- 

tincne. 
rhetoricae,  getinclices. 
1.  20.  paidagogis,  latteov[um]. 

cuslodibus.  i.  doctis. 
didascalis,  heahlareovum .  ma- 

gistris  doctorum. 

1.21.  iu  tenero  (gl.  iuvenili). 
on  iungliccre. 

1.22.  adultum,  orpede,  snellne. 
sprindne.  iuvenem. 

Fol.  31.  B.]  1.  1.  adhaerentem 
(gl.  sequentcm).  ßiendne.  X 
togepeodenne. 

1.  2.  gl.  s.  cum,  pa  hi. 

1.  4.  habitum,  rgerline[\.  gere- 
lan] . 

1.  5.  depromens,  gesvu[telien- 
de].  proferens.  elevans. 

querimouiam  (gl.  singultum). 
heofun  [ge] . 

1.  6-  canos,  harncssa. 

duceutes ,  adreo[g]ende.  tra- 
hentes. 


optata;,  leofre. 
1.  7.  futuris,  (pflergenguiH . 
nepolibus,  nejenu[ni\. 
fraudarentur  (gl.  privarentur). 

[varon]  bcd(v/e[dp]. 
1.  8.  subnixis,  of  georn[um]. 

humilibus. 
blandimenlorum    (gl.  sermo- 

num).  ohrcunge. 
1.  9.  [el  inauditis]  hortamentis 

(gl.  supplicationibus). "]  una- 

seoclendlicmn  [I.  unaseol- 

cettdticum]  menegungum . 
nitebautur,  hihigde  [l.  hygdon]. 
thalami,  bredbu[res]. 
taedas,  giflu.  lucernas.  nuptias. 

faces. 

copula;(gl.  i  connubii). samvistc 
1.  10.  consorlium  (gl.  s.  ad 

contubernium).  marg.  fo  ge- 

manan. 

1.  11.  ad  argumentum  (gl.  in- 
genium.  macliinamentum ). 
marg.  to  searccrcc[ße]. 

hortandx ,  menen Heere,  am- 
monenda\ 

suasionis,  tindtingee.  exhor- 
latiouis. 

apostolicis,  pwre  apostolican. 

1.  12.  oraculis  (gl.  1  loquelis. 
monitis.  sermonibus).  me- 
negungum. 

nubere,  vifian. 

patres  familias,  hired[es  eal- 
doras] . 

1.  13.  proereare  (gl.  gignere. 

generare),  gestrenen. 
quibus,  of  pam  he. 
1.  14.  fertur,  is  [gesa'd.) 
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ita,  pus.  effigie  (gl.  specie).  hive.  ima- 

quae,  pa  pinc.  gine. 

I.  15.  pertinaciter,  andvillice.  1.  5.  lineamentis,  ongefegum. 

perseveranter.    marg.    ge-  coniunctionibus. 


mah\lice\.  membratim,    limmcelwn.  per 

permiltcndi,  lo  alyfenne.  con-  singula  raembra. 

sentiendi.  I.  6.  cycladibus  (gl.  virginali- 

1.  16.  facultas  (gl.  animi  pos-  bus).  vitnplum.  \  orlum. 

sibilitas).  acumendlicnys.  1.  7.  putida  (gl.  immunda.  foe- 

1.  17.  potestati,  nahte,  volun-  tida).  adelan. 

tati.  1.  8.  volutabra  (gl.  ubi  oppro- 

commilto  (gl.  trado.  cominen-  bria  se  volvunt).  syle.  sylen. 

do).  betooce.  1.  10.  in  celebcrrimo,  on  pam 

inducias  (gl.  spatium.  moras).  mwran. 

andbidinge.  1.  11.    municipio,  ftestene, 

1.  18.  su  per  nie  (gl.  excclsae).  porlaß. 

[healt]cere.  1.  12.  construxere  (gl.  «difi- 

maiestatis,  masgprymnysse.  caverunt).  arerdon. 

argumentis,  ordancum.  circiter    (gl.    prope,  paene). 

1.  19.  evidentibus  (gl.  apertis.  for  neh. 

manifestis).  svululum.  1.  13.  districto  (gl.  rigido). 

experiretur,  gemet[te].  inve-  pcarlvisum.  [pearlvis]ere. 

niret.  marg.  afunde.  duro.  marg.  districlus.^effr- 

qua*  peracLä  (gl.  ebdomada).  levis. 

pam  gedonum.  regimioe    (gl.  gübernatione. 

somno,  sto[pe].  regula).  gymene. 

1.20.  sopore,  matrran  \?mw-  1.  14.  religionis,  wufwstnys. 

tan].  disciplinae. 

oramate  (gl.  superna  visione).  tramite,  fram  stige.  via. 

liorodnesse.  \  visione  spi-  per,  gend. 

ritali.  obliquos  (gl.  curvos  flexos). 

1.  22.  horrescas  (gl.  paveas).  voge.- 

forhtige.  anfractus,  hy/cas. 

Giles  p.  47.]  separet  (gl.  divi-  dexträ,  on  pa  sveper.  marg. 

dat).  asendrad.  handa. 

fol.  32.  A.]  1.  2.  exercitum,  1.  15.   declinantia,  bugende. 

verede.  vergentia. 

1.  3.  praisagio,  forevitegunge.  bis  [1.16.]  quingentos,  tvige- 

I.  4.  formosa,  fo?ger.  speciosa.  pttscnd.  mille. 


Digitized  by  Google 


AGS.  GLOSSEN 


487 


inanipulos  (gl.  lasccsj.  gyl- 
mas. 

I.  17.  in  area,  on  florc. 
triturandos,  to  prescenne. 
1.  19.  [per]  sacros,  purh  ka- 
iige. 

feralibus  edictis  (gl.  sa;vis. 
bestialibus).  marg.  mid 
grimmlicum  gebannum . 

ferocibus,  redttm. 

I.  20.  cruciatibus  (gl.  poenis). 
vi  tum. 

ingrucns  (gl.  incumbens).  on- 

vinnende,  impugnans. 
grassaretur,  onhigede.  marg. 

grassor,  ic  onhige. 
1.  21 .  propugnaculum,  vigstcal. 

obslacula. 
secularis,  [vorold]iicere. 
argumenti,  prafungc. 
ballista,  stwflidera. 
1.  22.  machioa:,  searecrwjles. 
arielibus,  mid  rammum. 
subrutum    (gl.  dissipatum). 

qßrorenne. 
inolirelur  (gl.  machinaretur). 

beo  serevede.  X  hogede. 
fol.  32.  ß.]  1.  1.  augusto  (gl. 

regali)   tcxu,  rumum  (ge- 

befsert    in  '-ere)  gesyt- 

nysse. 

effari,  asecgan.  loqui.  edicere. 
1.  2.  commanipularibus,  prea- 

pum.  sociis. 
propositi,   gepincde.  X  clcen- 

nysse.  initii.  gradus. 
1.  3.  martyrizando  (gl.  marty- 

rium  patiendo).  proviendum. 
praside  (gl.  iudice).  ealdormen. 


in  alto  [I.  4.]  culmiiie,  on  hea- 
licere  hehnysse.  gepinhde. 

tbealri  (gl.  spectaculi)  pulpito 
concionante  (gl.  sermoci- 
nantc.  convocante.  X  iudi- 
cante).  gcsprecendum.  1  de- 
ine nd  um.  marg.  on  fwver- 
selre  demendre  vwfersyne. 

fuslibus,  stengcum. 

1.  5.  mastigiis,  svipurn.  flagris. 

sine  respeclu,  milsunge.  X  on- 
iece.  i.  Providentia,  iutuitu. 
marg.  (tut an  forgifenysse.  X 
miitsnnge. 

1.  6.  pupillam,  syne. 

evulsam ,  utaleoned[e.  ?  -leo- 
dede] . 

1.  7.  Oagroruui  (gl.  flagello- 

rum).  stipena. 
vibices,    vala.    marg.  vaiu, 

vibex. 

ut  magus,  sva  sva  yfeldwda. 

maleficus. 
1.  8.  putenti  (gl.  foetenti)  lolio 

(  gl .    uri  na  ) .  stingendum 

miggan. 
[quamvis]   humectaretur,  ge- 

vcel[te].  marg.  peh  pe  ge- 

vwtte.  X  fihte. 
incolumem  (gl.  sanum).  hwle. 

[1.  hwlne]. 
1.  9.  simulacrorum,  anlicnyssa. 
1. 10.  libamina,  ofrunga.  sacri- 

ficia. 
ritu,  of  [peave.]. 
Giles  p.  48.]  1.  1 1.  diruit,  to- 

hrcrde.  X  topwarf. 
1.  12.  ut  ephebo  (gl.  sine  bar- 

ba)  byrcitallo,  sva  sva  beard- 
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leas.  robusto.  iunge  rince. 

X  hysse.  marg.  svilce  geon- 

gum  hcegstealde. 
neophytus,    nigecenvd.  no- 

vellus. 
1.  14.  fundum,  stadol. 
damuatorum ,  fordemendra. 

proscriptorum. 
1.15.  horri da ,  egülice.  for- 

midolosa. 
ebulliebant,  upabrwcan*  vapc- 

ladan.  emergebant. 
1.  16.  squaloris  (gl.  inquinatio- 

nis).  besmilenysse. 
nauseam,  vwltan.  sentinam.  X 

vomitum. 
1.  17.  reminiscitur  (gl.  recor- 

datur).  gemand. 
pro,  for. 

sterquilinio  (gl.  loco  stercore 

pleno),  meoxe. 
1.  18.  olfaclum  (gl.  odoralum). 

stenc.  marg.  brced. 
ambrosia?,  svitnysse.  X  vurt- 

gema[ri\gnysse . 
nectaris  (gl.  saporis).  svac- 

ces. 

fragrantiara  (gl.  odorem).  ste- 

mingce. 
illuviem  (gl.  inimuudiliam.  ma- 

culam).  vom. 
1.  19.  latebras  (gl.  tenebras). 

pestrefuln ysse . 
I.  20.  prodigra,  vundra.  Xfore- 

beacna, 
ad  excubias  (gl.  ad  vigilias). 

to  V(eccum. 
1.  21.  fanaticae  superslitionis 

(gl.  nefaudse  vanitalis).  tcinp- 


[licere],    marg.  manfulles 

scinlaces. 
1.  22.  adglomeranlur  (gl.  con- 

gregareotur.  coniungeban- 

tur).  vwron  gegwdrede. 
fol.  33.  A.]  1.  1.  prolixis  (gl. 

diuturnis).  langsumum. 
fasciarum    (gl.  vinculorum). 

vrwda. 

ambagibus ,  bium.  i.  orbibtis. 

dubitationibus.  X  anfractibus. 
sarcophagi  (gl.  luinba).  qfer- 

vitrces. 

1.  3.  suscitavit,  ararde.  sc. 

ille  martyr.  excitavit. 
istinc,  hconan.  ex  hac  vita. 
tragoediam  (gl.  miseriam.  lu- 

ctum).  vop/eod.  X  biri$a?ig. 

X  itcsang. 
illinc  (gl.  ab  inferis).  pon- 

[nan], 

1.4.  attonitis  spectatoribus  (gl. 

stupefaclis.  atlentis  specu- 

latoribus).  marg.  ablidcedum 

cmvlatendoum.  [1.  ablicge- 

dum  emvlatiendum], 
1.  5.  urgente  (gl.  com  pellen  te. 

X  increpante)  decreto  (gl. 

iudicio).  nedendum  dorne. 
1.  0.  circi  (gl.  i.  ludi).  trcnd- 

les.  hrincgsetles. 
[in]  spectaculo,  on  openre  va- 

fungc.  X  on  svutelre. 
cuparum,  tun  neu  a.  modiorum. 
greniüs,  bosmum. 
1.  7.  massä  (gl.  norma).  qf 

c/yne.  X  cht  tum. 
bituminis,  tyrvan.  marg.  bi- 

tumen,  tyrva. 
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sulphuris,  sveflcs. 

1.  8.  farciuntur  (gl.  complen- 
tur.  i.  implebantur).  vwran 
gecrammade.  marg.  farcior, 
ic  er  ammige. 

suppositis,  of  underledum. 

rogi,  ad  es. 

torribus  (gl.  ignibus).  brau- 

dum.  1  ferum. 
1.  9.  sarmentorum,  sprota. 
faculis,  b  Lesum,  marg.  facula. 

blas. 

1.  10.  obelisci ,  brenes.  flaue 

pms  Startes. 
minacem  (gl.  terribilem)  pro- 

ceritatem  (gl.  altitudinem. 

sublimitatem).  marg.  deop- 

licc.  1  egislice  hehde. 
et  rotundum  [1.  11.]  apicem 

(gl.   teretem  summitatem. 

culmen).  7  sinevealte  hehde. 
sphaera?,  clynes.  trendles.  marg. 

sphaera,  trendel.  clyne. 
coDum    (gl.  altum).  healtc- 

nysse. 

percellerent  (gl.  superemine- 
rent).  oferhlifan.  \  ofersti- 
gan. 

1.  12.  supernä  (gl.  excelsA). 

tnid  healicere. 
compresso,  ojjtrydt. 
triumphabiles  (gl.  triumpho  ple- 

nos).  sigef teste. 
1.  13.  obrizum,  platum.  marg. 

smapee  gold. 
circi  (gl.  spectaculo.  i.  clatri). 

marg.  rincsetles. 
in  publicum  (gl.  manifeste,  in 

medium),  cevunge. 


pro-  [1. 14  ]  cesserunt,  ag[6n- 

gon]  ford.  transiere. 
reeiproea,  sco  geedlcesend. 
1.  15.  saginatur,    [is]  nuest. 

nutritur. 
1.  16.  agonothetis  (gl.  princi- 

pibus  illius  artis).  vraxle- 

rum. 

macta  (gl.  magis  aueta)  me- 

rita  (gl.  beneficia).  geeac- 

node  vcldoeda. 
martyrii,  vites.  supplieii. 
lieiis,  hefeldpr&dum. 
1.  17.  articulos,  lida.  artus. 
palmarum,  handa. 
pollices,  puman. 
1.  18.  obvolverect,  vealeedon. 

i.  plicarent.  fuscarent. 
1.  19.  liciorum,  heuelda. 
in  scammate,  on  vinstove. 
1.  20.  palaeslrico,  pleglicum. 
fumigabundis  (gl.  tenebrosis). 

smeoc[iendum], 
flammarum  (gl.  rogorum).  ada. 
1.  21.  $oh\s,  ferum.  Xancend- 

nyssum. 
tutela,  gesvyldnys.  defensio. 
protexit,  bevarede. 
Giles  p.  49.]  1.  22.  in  amphi- 

thealrum,  on  vitehnse. 
Fol.  33.  ß.]  1.  1.  cabearum  (gl. 

catenarum).   vyla.  \  hola, 

odde  vociga. 
1.  2.  apertis,   undonum.  re- 

seratis. 

clatrorum,  pearrucca.  marg. 

clatrum,  pearruc. 
obslaculis  (gl.  contrariis.  im- 

pedimentis).  remmitigum. 
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ginguinis,  tuxum.  X  ginguini-  deturpans,  avlwtende, 

bus.  [1.  gingivis].  particulatim  (gl.  per  partes). 
1.  3.  roderentur  (gl.  morde-  dwhnivlum. 

rent).  forgnagene.  1.  13.  sabanis,  vtcfelsum.  on- 
precordia  (gl.  intiraa).  inge-      hrwglum.    marg.  Sabana, 

panc.  gentium  nomen.  hrag[l\.  X 

invisa  (gl.  odiosa).  lade,  vcefels. 

1.  4.  inanis  (gl.  superflua).  on  1.  14.  voti  compotes,  villide. 

idel.  hilares. 

gulosa  (gl.  voracitas).  frcec.  1.  15.  abscedunt  (gl.  perrexe- 
1.  5.  ingluvies  (gl.  gula).  va~      runt).  ferdan.  X  aveggevi- 

send.  tan. 

compressa,  qfprihte.  perstrin-  1.  16.  accola,  i/ileda.  habitator. 

cta.  superata.  1.  17.  ad  commercia  (gl.  con- 
oblalam,  forgifcne.  X  brohte.       uubia).  to  senscipum, 

lureare   (gl.  devorare).  for-  invitus,  gcneaded. 

svelgan.  1.  18.  magis  magisque,  sva 
1.  6.  hiulcas,  pa  gconiendan.       leng  sva  ma. 

faucium,  ceajla.  oblatam  [1. 19.]  matrimonii  (gl. 
gurguliones,  protbollan.  coniugii)  sortem  (gl.  socie- 

oppilavit  (gl.  obturavit).  /or-      tatem).  gebodene  verscipe. 

dytte.  squalentis  coeni,  fules  korcves. 

1.  8.  commilitonibus  (gl.  so-  1.  20.   morsum ,  sliten[ysse]. 

dalibus.   militibus).   camp-  lacerationem. 

geferum.  refragabatur  (gl.  resistebatur. 
strich  (gl.  exemplo).  gcvride-      contradicebat).  vidsoc. 

num.  alogenum.  vom  ratide :  infinitis  prodi- 
1.  9.  rubicundo,  [rea]dre.  ru-      giis,   unigendedum  fore- 

bro.  beacnum.  [1.  ungeend-]. 

rivo,  ridc.  remuneratorc,  edleani[ende], 

I.  10.  occubuit  (gl.  corruit).  donatur,  va*s  gcvelgod. 

hreas.  X  gevat.  carnalis,  lic[h]amlices. 

1. 11.  callositas,  vor.  ruhvar-  ergastuli,  cvwrtenys  [I.  -ernes]. 

kitnys.  [1.  vttrihtnys],  sca-  enodaretur,  [vws]  onbunden. 

bredo.   marg.  veairihtnys.  a  manipulo,  Jram  gefylce. 

ruhwvrihtnys.  astril'eris,  on  tungulbwtwm. 

elephaulino  tabo  (gl.  sanie).  orbibus,  trendlum. 

hreqfeligum  vormse.  marg.  1.  20.  generosä*  (gl.  nobili  ge- 

tabo.  geolstor.  nere.  1  bono).  wdelre. 
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1.  21.  praepollenti,  on  seinen- 
dre.   X  ßovendre.  florenti. 
[1.  bl-]. 

1. 22.  sumptuosä,  qf  spe[digre]. 

copiosa.  aeeeptuosa.  qf  ge- 

streonfulre. 
patrimonii,  velan.  lucro.  fw- 

deres  gestreones. 
opulentiä,  velan.  spedignesse. 
fol.  34.  A.]  1.  1.  babebantur. 

(gl.  laudabantur).  geheefde. 
adultum  (gl.  maturum).  ge- 

Pogenne.  X  sprindne. 
1.  2.  pubescentem  ,  iungling. 

X  vexende.  pollentem.  cre- 

scentem. 
secu- [1. 3.]turae   (gl.  futura?) 

posteritati ,    tovurdre  a*f- 

tergeitinysse.  [1.  -geng-]. 
consulentcs  (gl.  legentes).  re- 
dende, i.  succurrentes.  con- 

siliura  dantes. 
ad  nuptiales,  to  giftlicum. 
1.  4.  obslinatam,  pa  unfordyt- 

tan.  X  anvillan. 
importunitatem  (gl.  garruüta- 

tem).  gemag?iesse. 
1.  5.  refutando  (gl.  respuendo. 

revincendo.  execrando).  vidr 

sacende. 
frustrari  (gl.  contra  dicere). 

videreveden  [1.  -dan],  and- 
convenientiä*  (gl.  i.  pra*pa ra- 
tio ne).    ha>meda[n}.  Giles 

liest  cohibentia;  vielleicht 

cohabilalione. 
I.  6.  subarralam,  beveddad, 
sortitur  (gl.  adipiscitur).  he 

gehlcat. 


1.  7.  cubiculo,  huse.  domun- 
culo. 

1.  8.  persuadet  (gl.  docet).  he 
tihte. 

Giles  p.  50.]  1.  9.  fastigium 
(gl.  gradum).  gepinde. 

anhelat  (gl.  desideravit.  festi- 
nat).  marg.  heo  gevilnude. 

qui,  pa  sint. 

prolixä  (gl.  longä).  langsu- 
mum. 

intercapedine  (gl.  intervallo. 

spatio).  face. 
1.  10.  tantum,  anum. 
1.  11.  proposito  (gl.  i.  initio. 

grädu).  ingehyde. 
incremenlis    (gl.  fructibus). 

spryttinegum.    X  eaenun- 

gum.  marg.  incrementum. 

spryttinc. 
prospera-  [1. 13.] bantur  (gl. 

bene  agebantur).  marg.  ge- 

spedsumede.  X  gevelgode. 
conOuxit  (gl.  convenit).  sa- 

mod  com. 
secundis  (gl.  prosperis)  suc- 

cessibus  (gl.  fortunis).  qf 

gesu[n]dfullum  geseldum. 
1.  14.  in  practicä,  an[d]va*r- 

dum.  s.  vita\.  i.  in  actuali. 
horrentis    (gl.  formidantis). 

egislices. 
vastitatem  (gl.  solitudinem). 

bradnysse. 
adgressus  (gl.  visitatus).  ge- 

neos  cd. 

1.  15.  anachoreseos ,  ametes. 

ancersetles.  marg.  amyttes. 
exereuit,  beeode. 
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remunera[l.  16.]tore,  leanien- 

dum.  largitorc. 
rabidis  (gl.  ferocis  [sie]),  hete- 

lum. 

1.  17.  molossi,  ryddan.  canis. 
versus  (gl.  coaversus).  nvend. 
1.  18.  donalur,  [is]  agifen. 
ed  condilione,  pan  rwdene. 
causa. 

1.  19.  interpositA  (gl.  promissa). 

betvux  gesetre. 
paupercula?  (gl.  miscrai).  ear- 

'  man,  marg.  earman  vife. 
direpta  (gl.  vastata).  wtbro- 

den.  ablata.  nbsl[racta]. 
depeculata  (gl.  separata.  spo- 

liata.  segregata).  asendred. 
1.  20.  strophauijyjzwc  [X.facn], 

dolum. 

propheticä  vir- [1. 21.]  tute,  vi- 

tiendlicere  mihte.  mystica 

forlitudine. 
propalatam  (gl.  mauifestatam). 

gesvuteled. 
qua?  abegerunt(gl.  abstulerunt). 

pe  hi  adrifon. 
1.  22.  striclim,  scortlice.  bre- 

viter. 

summa  lim  (gl.  pleniter).  hvon- 

lice.  velociter. 
fol.  34.  B.]  1.  1.  quod,  pivt. 
dolium  (gl.  s.  x&s).bydan.  cype. 
delaturos,  io  bringenne.  obla- 

turos. 
I.  2.  dum,  pa. 

fefellisset,  bepeeg  [1.  bepwhte.] 

seduecret. 
obeuntem,  astorfene.  morien- 

tem.  marg.  astorfenne. 


gibbum   (gl.  curvum).  houe- 

riendne. 
1.  3.  asello,  ysle. 
sospite,  gesundfullum.  sauo. 

1  firmo. 

quanta  vero  sit  (gl.  miraculaj. 

hu  micel  is. 
1.  4.  ex  hoc,  of  pam. 
1.  5.  gurgitis,  depan.  fluminis. 
fluenta  (gl.  flumina).  ßod. 
trausire,  oferlidan.  transfre- 

tare. 

1.6.  melote  (gl.  vestc).  scrude. 

pudibuuda,  scatmlic.  seo  scam- 
J ieste.  pudica.  i.  erubescens. 

1.  7.  [pudibunda]  nudilas  (gl. 
despoliatio).  scamjeest  ne- 
cednys,  gebefsert  in 
(cednys). 

indecens  obscenitas,  ungeri- 
sendre  wfesne.  7  unidaf- 
nicndlic  fulnes.  turpitudo. 
marg.  migerysenre  a?fsna. 

[ne]  ofifenderet,  pe  tatst  ge- 
hrede. X  geleite. 

l.  8.  extemplo,  nedlice.  prae- 
propere.  repente. 

in  citeriorem  (gl.  in  interio- 
rem.  i.  in  alteram).  on  pan 
yttren. 

alvei,  vieles. 

marginem  (gl.  ripam.  partem). 

healfe.  X  stwd. 
trans-  [1.  9  ]  latus ,  qferfesed, 

gebefsert  in  (qferfe)r(ed). 
I.  10.  fercula,  mettas. 
1.  11.  fretus,  gebeld. 
in  puncto,  on  pincan.  in  uio- 

meuto.  [?1.  priccan]. 
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1.  12.  rudentium  (gl.  saevien- 
tium.  rugientium.  fremen- 
tium.  marg.  grcmetendre. 
[1.  -«]. 

famelicum  (gl.  ieiunum).  parte 

hungrigan. 
1.  13.  affatiin,t/«/#cc.  pleniter. 
saginaverit    (gl.  nutriveril). 

melsode. 
manipulo  (gl.  choro.  caterva. 

i.  a  turma).  gefylcc. 
1.  15.  astriferis,  tungelbatrum. 
orbibus  (gl.  oculis).  ehrin  gum. 
1.  17.  ecclesiastico,  cer[c]li- 

cere. 

Gilcsp.  51.]  clericatus,  preost- 

hades. 
I.  18.  Iramite,  stige. 
errabundis   (gl.  vagabundis). 

I  mistiicum. 
1.  19.  anfractibus,  hylcum.  l 

bium. 

cxorbilans  (gl.  errans).  dve- 
liende. 

apostatare,  vi&ersacian  rece- 
dere.  marg.  apostata,  vidcr- 
saca. 

1.  20.  vir  vi  laß,  lifes  man. 
1.  21.  vastae,  rumes.  amplae. 
1.  22.  penetrans,  oferfarende. 

circumiens. 
contuberuia  (gl.  commercia. 

consortia).  gemanan. 

fol.  35.  A.]  1.  1.  fugiens,^«- 
de.  declinans.  1  abominans. 

baud  procul,  unfeor.  non  loüge. 

de-[l.2.]lubro  (gl.  teiuplo).  he- 
rige, herge.  \  deofelgeld. 

1.  3.  toraciclas,  anlknissa.  i. 


culturas.  marg.  thoraciclas. 
imagines.  anclicnyssa.  [1. 
an-] . 

1.  4.  secundum  (gl.  iuxta)  prae- 

sagum  vaticinium  (elogium. 

propbeliam).     wfter  pam 
Jbr\fi\rittigum  gydde.  marg. 
forgleave  vitedome.  * 
1.  5.   commovebuntur,  [beod] 

asteredc.  perturbabuntur. 
manu  [l.  6.]  facta  (gl.  simulata.  ? 

simulacra).  handgeveorcc. 
nubes  (gl.  aer).  lyß. 
I.  7.  humanae  corruptionis  (gl. 

dissolutiouis).  gevem[m]ed- 

nysse. 
1.  8.  viril i,  [verli]cere. 
complexu  (gl.  coniunctione). 

pincge  [sie], 
praefigurat  (gl.  demonstrat.  i. 

significat).  gelacnode. 
1.  9.  octonis  lustris,  ehtefeal- 

dum  ym[b]rynum. 
1.  10.  lassabuudis,  atetuendli- 

cum.  vagabundis. 
1.  11.  circi ler,  fomean.  paene. 
archimandrila,  hehfwder.  \  la- 

reov. 

1.  12.  praiclaram ,  a>nlicum. 

perspicuam. 
I.  13.  et  folidem,  7  efensva- 

feala.  emsvafeala. 
1.  14.  spatiis,  facum.  inter- 

vallis. 

curvo     poplite ,  gebigedum 

hammc. 
1.  15.  eolobium ,  ioda.  serc. 

dalmalica.  1  vestis. 
stuppae,  heordan.  s.  lini. 
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de  stamine,  of  vearpe. 

puta-  [1. 16.]  mine,  of  afredan 

[sie]  acumban.  marg.  pu- 

tamen.  acumba, 
pompulentä  (gl.  puichrä.  com- 

plA).  butan  geglengcedre. 

marg.  pompulentus,  gegiert- 

ced'. 

pannicularum ,  vafta.  [1.  vee- 
felsa.] 

ordiretur,  vass  heueldad.  on- 

gunrten. 
1. 17.  sindonis,  vafelses.  Iscy- 

tan. 
peplum,  veb. 

ex  tereti  (gl.  rotundi.  sie! )  of 

sinevctllum. 
tilorum,  praeda. 
glomere,  clivene. 
fuso,  mid  spinle. 
netum,  7  gespunnen. 
radiis,  rislum.  marg.  radius, 

krisle. 

1.  18.  stridentibus ,  hriscen- 

dum.  sonantibus. 
pectine,  pihtine. 
texebalur,  vas  gevefen. 
longiuscule,  lange,  longe.  lange. 

\  feor. 

1.  19.  in  desertis  (gl.  secretis. 
on  vestenu[m]. 

delitescentc,  i.  latende.  lullen- 
de, latitante. 

volumina  (gl.  revolutiones.  spa- 
tia).  fyldas. 

1.20.  [nunquam]  extricabantur, 
tosygene  naren.forgnidene. 
marg.  extricor,  ic  tosige.  I 
forgnide. 


parsimonia,  forhwuednys.  ab- 
slinentia.  minsong.  \gread- 
nys. 

1.  21.  tarn  frugalis,  sva  sper- 
lic.  parcens.  gehveede. 

1.  22.  recentibus  (gl.  novis) 
holusculis  (gl.  leguminibus). 
iungum  ofastum.  unter  ho- 
lusculis: vurtuna  [1.  vurt- 
truma] . 

vesceretur,  vere  fed.  refice- 
retur.  i.  potiretur.  piet  he 
vais  {gebessert:  vmre)  ge- 
fed. 

fol.  35.  ß.]  1.  1.  condito,  ge- 

stryddre. 
culina:,  cycene.  coquina?. 
pulmentario,  syßyncge. 
potiretur  (dilaretur.  i.  utere- 

tur).  geroded.  \  bruce. 
cum,  pon[ne], 
cocluram,  gesod. 
aut    assaturam,    odde  bree- 

dingee. 

1.  2.  in  focularibus,  on  hior- 

dum.  marg.  on  heordum. 
ad  edulium ,  to  mose.  \  wte. 

ad  vescendum. 
refutaret  (gl.  respueret).  vid- 

soc.  I  ascunede. 
1.  3.  tyrannidem,  sace.  militiam. 
I.  4.  in  gradu  (gl.  ordine)  cle- 

ricali,  on  preosthade. 
1.  5.  fungentes  (gl.  i.  utentes). 

pa  brucende. 
ad  cingulum,  to  gyrdylse. 
1.  6.  [in]  latibulum  (gl.  tene- 

brosum).  on  dunhoue.  marg. 

latibulum,  dunhof. 


Digitized  by  Google 


AGS.  Gl 

truditur  (gl.  damnatur).  marg. 

vws  bescqfen.  X  nedorcd* 
Giles  p.  52.]  intempestae  (gl. 

tranquilhe.  Serena?),  smeltre. 
conticinio ,  cvylsetene.  marg. 

conticinium.   cvylseten.  vi- 

dersacunge. 
1.  7.  radio,  leornnn.  splendore. 
tremebundis,  Jorhtum.  formi- 

dantibus. 
I.  8.  lautomitt  (gl.  carccris). 

dunhuscs. 
I.  10.  circumquaque ,  gehver 

abuton.  usque  quaque. 
debacchanles  (gl.stomachanles). 

vojßende. 
I.  11.  fixas  (gl.  firmas).  marg. 

geftvstnode. 
sub  divo  (gl.  foras.  Oriente). 

dyrnwn.  X  svcliendum. 
1.  12.  caumate,  biernette,  ar- 

dore.  svolede. 
usquam  (gl.  ad  ullum).  ahvcer. 
aliorsum,  elleshvyder.  aliunde. 
ulterius,  ofer  p(ct. 
I.  15.  culturis  (gl.  ministeriis). 

penutigurn. 
1.  16.  effigiem,  hi*>.  imaginem. 
in  frusta  (gl.  in  partes),  on 

sticca. 

1.  17.  in  favillaro,  on  yslan. 
I.  18.  Iis,  cest  [l.  ceast]. 
aliquando,  ftvi[lum].  interdum. 
propemodum  (gl.  pa?ne).  Jbr- 
neh. 

1.  19.  inter  duo  populosa,  be- 
tvyx  tvam  folclicum. 

1.  20.  pra;dia,  foreburga;  ge- 
bessert in  -um. 
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gerebalur  (gl.  i.  factum,  agc- 

balur).  marg.  vor  den. 
fortuito  casu,  gevyrdelicum 

gelitnpe. 
ar-[l.  21.]matas(gl.  iustructas). 

geservede. 
1.  21.  peltarum,  scilda.  scu- 

torum. 

teslüdinc,  hrandbeaga  [I.  r-e]. 

marg.  scildtrume. 
strictis,  parrihtum.  evaginatis. 
I.  22.  se,  hy  sylfe. 
iugulaturas,  to  gy t/nenne,  oc- 

cisurs.   perfossuras ;  unter 

der  zeüe:  to  gymmienne. 
offendisset  (gL  incurrisset.  in- 

venisset).  onbeeode. 
fol.  36.  A.]  1.  I.  simultatem 

(gl.  discordiam).  ungehvwr- 

nesse.  marg.  simultas  ,  un- 

gehvccrnys. 
m iiigare  (gl.  pacificare).  leo- 

devwce.  [I.  -an], 
niteretur,  hogede.  cogitaret. 
1.  2.  exortam,  upasprungene. 
I.  3.  bellicosus  (gl.  gladiator). 

feohtend. 
incentor  ( gl.  instigator).  tih- 

tend.  acceusor. 
faulor,  fultumiend.  adiutor. 

tt'ktiend. 
signifcr,  vicbora.   qui  signa 

fert.  gesivli  [?  segnbora]. 
1.  4.  bacchanti  (gl.  irascenü) 

el  furibundo,  rm'd  vedendum 

7  egisticum. 
strepilu  (gl.  clamore).  gek/yde. 
1.  5.  sequesträ,  borgiendre. 

divisa.  marg.  todadedre 
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V^Q-^l^lD^^ati  (gl.  maculati.  con-  fol.  36.  ß.]  I.  1.  tempore  prae- 

Ui)  foederis  (gl.  pacti).  postero,  mishvyrfedre.  con- 

[gevemme]dre  vcere.  trario,    andelbcere,  nris- 

clasma,  face.  mal.  hvorvenre  tide. 

1.  7.  uUricem,  kantende,  vin-  vernali  (gl.  s.  tempore),  /ewc- 

dicalricem.  tentime.  [lencten]licere  [ti- 

vindictam,  vite.  poenam.  nte], 

exsolves  (gl.  reddes).  pu  ge-  non  autumnali,  na  hterfesles- 

la>st[c].'}  lice  tide. 

1.  9.   receptet  (gl.   accipiet.  impeudebatur  (gl  donabatur). 

suscipiet).  underfo.  vces  Jbrgylfen], 

1. 10.  corcosas^forglagen.  de-  1.2.  certissimis,  of  [svutele- 

voratus.  marg.  forgnagen.  slum.}  manifestissirais. 

1.  13.  examen,  svcarm.  mul-  colügitur  (gl.  intelligitur).  is 

titudo.  vnderstandan  [1.  -en]. 

ad  alvearium,  to  hyuen.  quod,  forpan. 

festivitate,  symmelnysse   [1.  eulogiaj,  lace.  benedictionis. 

symbel-].  solemnitate.  1.  3.  mala  punica  (gl.  poma 

frequentandä ,  gelomlcecende.  rubieunda).  cornappla. 

iteranda.  mala  [1.  4.]  granala,  gecyrn- 

1.  14.  frugalitalis  (gl.  pro  ab-  lüde  appla.  marg.  gecyrn- 

stinentiae).  spcernesse.  ledu  appla. 

1.  15.  crustulis,  rindum.  palmeli,    vinegeardes.  marg. 

Giles  p.  53.]  1.  16.  pro  foribus,  palmeti,  ßngerapplu. 

beforan  gaturn.  dactylis,  tanum. ßngerapplum. 

1.  17.  vestibuli  (gl.  atrii).  in?  nicolaos,  melscappla.? 

bürg;  gebess.  in  (inb)i{rg).  1.  5.  caricarum  massas  (gl. 

I  fordtiges.  caricus  siccus  ficus).  fic- 

1.  18.  famelicis,  hungrigum.  applana  clyne.  marg.  cari- 

1.19.  calcu-[l. 20.] latus  (gl.  carum,  ficappla.  daneben: 

numeratus).  geteald.  tvinga.  massas,  clyna. 

iubileus  (gl.  libertas).  freols.  1.  6.  antes  (gl.  virgultus).  te- 

annus.  legran.  [1.  telgran].  marg. 

sicut  supputatur,  sva  is  gerimed.  tanas. 

muni-[l.  22.]ficentia3,  lacdcede.  palmitum,  vinboga. 

\  cyslinysse.  propagines  (gl.  virgulta.  so- 

xenium  (gl.  donum).  lac.  boles).  bogas. 

1.  23.  colligitur  (gl.  intelligi-  1.  7.  racemis,  clystrum. 

tur).  is  under standen.  botris,  croppum. 
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milescere',   gesvicen.  marg. 

gesvican.  1  lidian. 
I.  8.  calamitosä,  of  dimre.  \ 

ea[r]mre. 
promiscuum  (gl.  mixtum),  mist- 

lic.  1  gemenid.  [I.  -nged]. 
1.  9.  grassaretur  (gl.  vastare- 

tur).  pa  vtes  oforvunnan  [1. 

-en.] 

stipis  (gl.  alimenti.  elemosinae) 
graliä,  for  pince  [1.  for  pi- 
gcne], 

1.  10.  sportulas,  spyrian.  co- 

phinos. 
crustulis,  rindum. 
tortellis  (gl.  paxillis).  cyclum ; 

gebefsert  in  cytlum. 
tautuni,  sva  miclum. 
I.  11.  ihtervallo  (gl.  spatio). 

betvux  fwce. 
viclus  (gl.  stipis).  fodan. 
alimouiam    (gl.  alimenluro). 

fosler.  annonara. 
1.  12.  fameücis  (gl.  abstinen- 

tibus).  hungrigum. 
1.  13.  inopiam,  vanan. 
refocillantcs ,  hyrtende.  con- 

firmantcs. 
imminenti  (gl.  insistenti.  in- 

gruenti).  onvin[nendre]. 
1.  14.  inediA,  metelesle. 
discrimine  (gl.  damno).  hearme. 
farris  (gl.  tritici).  hvtrtes.  mea- 

leves. 

de  similia,  bc  sinedman. 

1.  15.  polline,  meleves.  marg. 

polline.  farina?.  mealeves. 
memoratur  (gl.  perhibetur).  he 

ts  gesced. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


I.  16.  corbes,  viligan.  marg. 

corbis,  viliga. 
et  fiscellos,  7  Uvnelas.  marg. 

fiscellus,  Uvnel. 
1.  17.    Iecythum,  anpuüan. 

oleariam. 
pugillum,  gripan. 
1.  20.   summatim ,  hvottlice. 

breviler. 
1.  21.  nutabundo,  mid  tealten- 

dum.  titubando. 
fundaracnto,  grundveal/e.  sta- 

bilitate. 

Giles  p.  54.]  fol.  37.  A.  I.  1. 

gradatim,  sfrepmwlum.  per 

singulos  gradus. 
1.  4.   adminiculum,  fultum. 

auxilitun. 
1.  5.  patrocinii  (gl.  auxilii). 

mundbyrde. 
1.  6.  protoplasti  (gl.  s.  Ada?). 

pa\s  frumscapenes. 
statum  (gl.  firmamcntum).  ge- 

pincdda. 
profligatis  (gl.  affligatis  l  pro- 

stralis).  afligidum.  procul 

lugalis. 

I.  7.  inextricabili  (gl.  infatiga- 

bili.  inextiuguibili).  unacu- 

menlicum. 
plectä4,  bige.  crathyrdle?  marg. 

hyrdlc.  \  bige.  plecta. 
plumcmus  (gl.  scribamus  \  pin- 

gamus).  plucciait. 
1.  8.  prineipalis  [1.  9.]  tanti 

sexus,  sva  caldorlices  ha- 

des. 

congruentia  (gl.  couvenientia). 

gepwslice.  gedqfnicndlice. 
32 
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1.  10.  prae,  to. 

propositum  ( gl.  iuitium.  gra- 

dum).  ingehed. 
1.  11.  vestibula  (gl  introitus). 

tnfwrelda.  marg.  vestibu- 

lum.  inßereld. 
eodem  [1.  12.]  modo  (gl.  simili 

modo),  on  panylcan  gerne te» 
1.  12.  experimentis,  mid  afun- 

denyssum.  argumeotis. 
adstipu-[l.  13.]labimur  (gl.  con- 

sequemur.  testificabimur).  ve 

gesedad. 
enucleare   (gl.  excogitatione 

revelare.  i.  rimare.  mani- 

festare).  spirien.  [I.  -an], 
1.  16.  signalus,  gemearcod. 
gerula  (gl.  portalrix).  berdestra. 
I.  18.  vernacula  (gl.  servula. 

ancilla).  pynen. 
supernorum  (gl.  excelsorum) 

civium   (gl.  habitatorum). 

heoftmlicra  vareria. 
1.  19.  pellices  (gl.  concubinas). 

cifesan. 
1.  20.  obsidem,  gisl. 
monarchum,  ealdor,  principa- 

tuin,  dominatorem. 
1.  22.  de,  be. 

fol.  37.  B.]  1.  1 .  receplaculum 
(gl.  i.  sinus.  babitaculum). 
anfengce. 

1.  2.  puerperii,  heseberdres  [l. 
hy  se~] . 

1.  3.  sollicite,  car[fullice], 
1.  4.  indults  (gl.  i.  concessae). 

gebodenes. 
iugaütatis    (gl.  malrimonii). 

senscipes. 


consortia,  gemana.  contuber- 
nia. 

proci,  fogeres. 

I.  5.  sponsalia,  bryda.  [bryel]- 

lice.  I  vedlac.   marg.  of 

beta[h]ta, 
oblentu  (gl.  i.  concupiscentia). 

of  begymenne,  intuitu. 
refutans  (gl.  conlemnens.  ab- 

nuens.  I  abominans).  vidsa- 

[cende] . 
latrinarum,    ar[s]ganga.  la- 

trina  «=  locus  secessus. 
1  6.  purgamenla,  cefer  [1.  afeor- 

mungd\.  elitnsunga* 
laudabili ,  of  lofflicere.  bono- 

rabili. 

conteraserit,  forhogede. 

despexerit,  forsed. 

respueril,  vidsoc, 

1.  7.  organica,  dreamlic. 

1.  8.  concreparet  (gl.  resona- 

ret).  leodrade. 
harmonia,  svinsung. 
ac  si,  svtlce. 
sirenarum,  merernenna. 
inexpertos  (gl.  improbatos.  in- 

cautos).  unvare, 
1.  9.  [cum]  pellexerint  (gl.  de- 

ceperint).  ponne  hi  bepcc- 

cad. 
sub,  undcr. 

pra'lextu  (gl.  velamiuej.  htve. 
velamento. 

1.  10.  pro  cum,  fogere, 

1.  11.  levirum,  tacor. 

superstitiosä  (gl.  vana).  ide- 
tum.  I  feondlicum.  qfgide- 
lum  [1.  afgodlicum). 
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Giles  p.  55.]  1. 13.  celicola(gl. 

celum  colens).  heofenlic  bi- 

gengca. 
1.  14.  contexta  (gl.  conscripta). 

gefederte,  [gesed-]. 
1.  16.  attuli  (gl.  transtuli).  ic 

hibrohtc  [1.  gebrohte]. 
1.  17.  celebcrrimus  (gl.  excel- 

lentissimus).  [se]  mcer[esta], 
ea  tempestate,  on  pcere  earm- 

lican  lide» 
longiuscule,  fior.  late. 
cre-[l.  18.]brescens,  v exende. 
qua,  on  pare  pe, 
augustae  (gl.  regalis).  rumes. 
polestatis,  cynedomes.  iraperii. 
1.  20.  inrogabat  (gl.  ingerebat. 

inducebat).  onbelaadde.  gend- 

ferde. 

1.  21.  dilaceratio,  deadbeer- 
nes.  Mortificatio,  slitinc.  X 
geter. 

1.  22.  atrox  vexatio,  grimltc. 
gedrecenys.  punitio. 

prsepedire  (gl.  impedire).  Jörne 
forgan.  prasoccupare.  ge- 
leiten [1. 

testularum,  tiglena. 

fol.  38.  A.]  1. 1 .  iaeeodia,  ad[as]. 

1.  2.  scopulus  (gl.  lapis).  slan. 
clud. 

inlata(gl.  iorogata.  oblata)  [1. 3.] 
tormenta  (gl.  supplicia).  on- 
geangebrohte  vita. 

1.  4.  siculus  indigena  (gl.  si- 
ci[li]ensis  ineivis).  sicilic. 
sieul  inberdli[n]c.  X  burh- 
leod.  marg.  sicilisc  inhyr- 
dlincg  [1.  inbyrd-]. 


oppidi,  vic[es], 

1.  5.  qui,  pa. 

incendia,  ontendnyssa. 

1.  6.  scintillantibus ,  spyreen- 

dum.  brastliendum.  splen- 

dentibus. 
bullirent,  vapeledan.  tnarg.  1 

upabrwcan.  exundaverunt. 
sulphareisque  flammarum  glo- 

bis,   7  sveflenum  pienys- 

sum. 

1.  7.  fervida  (gl.  torrida).  veal- 

le[n]dde. 
torrentum  (gl.  latex.  rivulo- 
.  rum).  rida. 
flumina,  veete. 

in  praeeeps  (gl.  deorsum).  nider- 

vurd. 

1. 8.  sarcophagi,  preh  [\.pruh]. 
tumbam  (gl.  tumuluin).  hlid. 
1.  9.  turris,  stepeles. 
propugnaculum ,  vighus.  X  fo- 

reveal[[\. 
rui Iuris  imbribus ,  reosendli- 

cum  roBscum.  i  scumm. 
1.  10.  obvia,  ongeanvurde. 

X  gendnyssa. 
I.  11.  liquefactas,  Jormylte. 
scopulorum,  torra.  lapidum. 
congeries  (gl.  multitudines  i. 

congregationes).  hypplas. 
vorataros    (gl.  absorpturos). 

7  to  fornimenne. 
1.  12.  sopierunt  (repseruut.  X 

extinxerunt).  gesvwen.  quie- 

verunt.  evanuerunt. 
1.  13.  operaj  pretiura  (gl.  ne- 

cessariura.  X  utile.  1  iustum. 

rationabile).  nedpearflic. 
32* 
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1.  14.  praeconia  (gl.  laudes. 

favores).  /off/.  \  herunga. 
quas,  pa. 

1.  15.  canoue,  gerihte.  sinode. 
regula. 

solennia  ( gl.  festivitates).  se- 

melnyssa  [1.  symbet-]. 
1.  16.  cognoseitur,  [is]  oncna- 

[ven].  iatelligitur. 
1.  17.  qualenus  nequaquam  (gl. 

i.  ut).  pa't  hi  naleshvon. 
1.  18.  conlribuli,  gesibbum. 
1.  19.  municipium  (gl.  civitas). 

festen. 
Giles  p.  56.]  1.  21.  fainosissi- 

mae,  pcerc  [mwreslan.  ] 
tiruncula;,  cempestran. 
oppidum,  stocclif.  civilas. 
1.  22.  prosperis  (gl.  laHis). 

gcsund/u/lum. 
successibus  (gl.  forlunis).  ge- 

sazbiyssum. 
sublimatur    (gl.  hoDoralur). 

[is]  geuffred. 
prolixa,  qflangre.  langsumere. 
fol.  38.  B  ]  1.  2.  fabularentur 

(gl.  sermocinarentur.  collo- 

querenlur).  hi  sprccen. 
1.  5.  corruptionis  (gl.  mortis). 

gevemmednysse. 
1.  7.  consenticnte ,  gepqfie/t- 

[dre],  permittente.  annueote. 

marg.  geondremedre, 
I.  8.  distractio  (gl.  venditio). 

todal. 

clustella  (gl.  i.  serra).  kepse. 
\  loca. 

uiaocoruni,  manosa.  [1.  man- 
cusa] . 


marsupia,  seodas. 

I.  9.  crepundia  (gl.  ornamenta). 

mynas. 

comparantur ,  vwran  gehöhte. 
1.11.  mercimoniura,  mangung. 

geslreon.  i.  commercium. 
1.  12.  faucibus,  of  [ceaßum] 

flammis. 
inflammatur  (gl.  accenditur). 

gchathcort. 
IribuniciA,  ealdor Heere. 
1.  13.  aflicitur,  tues  geveeht. 

consumilur. 
eo  quod,  forpan  furder. 
1.  14.  castigata,  gepread. 
lenonum,  leasunga. 
lenocinio,  bepweunge.  i.  se- 

duclione. 
I.  16.  ad  dcteslabilem,  to  asca- 

melicum.  ad  odios  um. 
in visum  (gl.  exosum).  scecum. 
lupa-  [1.  17.]  nar ,  meltrestran 

huse.  [I.  meltest-\. 
1.  18.  magorum,  dryra.  drira. 
machinä,    wfgwlda.   \  idel- 

nyssc. 

haruspicum  (gl.  ariolorum.  vel 

constellatorum).   marg.  iu- 

gulera  [l.  viglera}. 
superslitione    (gl.  vanitate). 

scinlac.  1  gedvelde. 
inconlaminatam ,  [unge]vem- 

[rnede].  inviolatam. 
1.  19.  prolexit,  bevarede.  li- 

beravit. 

flammivomis,  Jyrennm.  arden- 
tibus. 

1.  20.  torribus,  adum. 
offulas,  snceda.  partes. 
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resinae ,  tyrvene.  storswpcs. 
kryseles. 

fomenlum  (gl.  in  ei  tarnen  tum. 
nutrimentum^ybcfctt.  tirpan. 

1.21.  scintillante,  sparcendum. 

I.  22.  imbribus,  scurum. 

sopita  (gl.  oppressa.  mitigala). 
gelidevcehte.  X  gesvyvede. 
[I.  gesvefede]. 

tabuemnt  (gl.  evauuerunt). 
fordvinan.  am  rande  stehen 
noch  folgende  auf  die  fol- 
gende seite  gehörige  Wör- 
ter : 

callidus,  litig. 

nebulo,  scinlac. 

scena,  hivung. 

scematizarunt,  kivodan.  I  lic- 

cetan. 
emareuit,  forscran[c). 
fatesco,  ic  aevince. 
aruspices,  galdras.  (fol.  39  ist 

an  der  rechten  seite  stark 

ausgeschnitten .) 
fol.  39.  A.]  I.  1.  salvo  (gl.  i. 

integro)  signaculo,  gcheal- 

denre  mercelse. 
1.  2.  confossa  (gl.  transfixa). 

purhdol.  ped  [l.  purhpyd]. 
1.  4.  obeuntem  (gl.  morientem). 

fordferende. 

1.5.  bar-[l.  6.]barus,  heeden. 

gen  ti  Iis. 
prado  (gl.  raptor).  hreafere. 
archipirata,  flotman.  X  vicing. 

summ us  latro. 
I.  7.  collaribus  (gl.  vineulis). 

sviortegum.  niarg.  svyorte- 

gutn. 


Giies  p.  57.]  seuatu,  dughede 
[1.  dugede.]  \  rcede. 

capi-[l.  8.]talem  (gl.  morlalem) 
sentenliam ,  beheafodlicne 
dorn. 

spectaculum  (gl.  inspeclionem). 

vtefersene. 
1.  10.    imperii,  cyne[domes 

oder  -rices]. 
seeptris  (gl.   aureis  virgis). 

andvealdum. 
1.  12.  servanda,  [geheal]de- 

num.  custodiendA. 
raedioeri,  gchvwdum.   X  me- 

demlicum. 

* 

1.  13.  gloriatur,  vuldrad. 

1.  14.  apieibus,  stricum.  lite- 

rarum. 
1.  15.  procus,  vogere. 
arce,  grpinde.  sunimitale. 
detrudere,  adrafen.  [1.  -an]. 

expellere. 
maleficorum,  unlibvyrhta.  ve- 

nenißeorum. 
1.  16.  necromantia,  galdere. 

mortuorum  divinatio.  dsemo- 

num  invocatio.  marg.  vicce- 

craft. 

prsesti^iarum,  scinlaca.  galdra. 
1. 1 7.  scena  (gl.  umbra).  hivung. 
callido,  litigum. 
phantasmate ,  hivunge.  X  gc- 

dvimore.  simulatore. 
nebulones,  scinlac.  ypochrite. 

[sie] 

sehematizarunt  (gl.  figurave- 

runt).  licetan. 
1.  18.  ut  furaus  evaneseens, 

sva  sva  gvvitende  smye. 
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disparuit  fordvan.  evanuit. 

emarcuit,  forscran[c]. 

1.  19.  fatescens  (gl.  deficiens). 

acvincende. 
dissolvebatur  (gl.  colla[be]ba- 

lur).  7  heo  vws  tolesed.  X 

toslopen. 
1.  20.  qui,  se. 

haruspicum,  galdra.  magorum. 
magorum  (gl.  hariolorum).  iu- 
gelera. 

1.  21.  memoratur,  is  gereht. 

perhibelur. 
adbibitis  (gl.  exbibitis.  adiun- 

ctis)  argumentis  (gl.  inge- 

niis).  gepeoddum  searapan- 

cum. 

1.  22.  deceptionum,  svicdoma. 
muscipulis   (gl.   laqueis.  de- 

cipulis).  feallan.  feallum. 
fol.  39.  B.]  1.  1.  maritale  (gl. 

ad  virile)  consortium  (gl. 

malrimonium).  to  verlicum 

gemanan. 
1.  2.  qua,  ßccre. 
contrariarum,  vidervurdra,  ad- 

versariarum  rerum. 
exterminans  (gl.  consumens. 

extinguens).  utadrw[fende]. 
1.  3.  eliminaverat  (gl.  fugave- 

rat.  expelleret).  aytte.  marg. 

elimino.  ic  ayte. 
1.  4.  ita  prorsus,   sva  eal- 

lunge. 

ccclesiastico  exorcismo  (gl.  ad- 
iuratione.  obsecratione.  be- 
nedictione).  on  circlicere 
halsunge.  X  haiigere»  Juli 
[?1.  fulluhte]. 


catechizatus  (gl.  doctus).  ge- 
cristnad.  geheal  [1.  gehdl- 
god\. 

parturientis    (gl.  nascentis). 

[cennend]  Heere, 
vulva\  (gl.  quasi  valvä).  of 

tnnode. 

in  baptisterio  (gl.  in  baptismo). 

on  fiil[(\uhtb(ede. 
1.  7.  adscisceretur  (gl.  advo- 

caretur).  v<ere  geladod. 
magorum  (gl.  hariolorum).  vi- 

gulera, 

molimina,  searva.  [sear]vum 

cnvftum.    X  ordanseipes. 

ingenia.    marg.  molimen, 

scarecraft. 
1.  8.  amitteret,  forsave.  re- 

spueret. 
supernorum  (gl.  excelsorum). 

heofenlicra. 
1.  9.  impavidus,  uncerh.  intre- 

pidus. 

pervicax ,  geßitful.  conten- 
tiosus  ut  contumax.  velox. 

refragator,  vidersace,  negator. 

1.  12.  verum  eliam  [non  ces- 
sit],  ac  eac  svilce  heo  ne 
g esvac. 

1. 13.  lormeutorum,  tin[trega]. 

cruciatibus,  pinungum. 

1.  14.  fundamina,  staledunga 
[1.  stadelunga], 

areuosis,  sandegum;  e  aus- 
gestrichen, marg.  arenosa, 
sandig. 

1.  15.  sablonum,  vara.  marg. 

sablo.  Strand. 
glareis,  cyslum.  marg.  ceoslutn. 
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ultro  citroque,  kider  7  p*~ 
der. 

nutabundis,    tealtriendum.  1 

gliddriendum. 
Giles  p.  58.]  editam,  arcerde. 
1. 16.  structurae,  getimbrunge. 
ut,  sva  sva. 
quem,  pvene  pe. 
ora-[l.  17.]culum  (gl.  sermo). 

spcec. 

robustissimae  petra,  ßatn  stren- 
[ge]ste  stane  he  alle. 

imposuit,  heo  onselte. 

crudis,  hreavum. 

1.  18.  tunsionibus,  sle\gum] . 

1.  19.  sartaginem,  hver.  \  thol- 
lan.  marg.  sartago,  pollan. 

scvo,  smeruve. 

in  tali,  on  svücere. 

1.  20.  tormento,  pinunge. 

teuerrima,  pcet  iunge. 

torreretur  (gl.  arderetur).  for- 
basrnd. 

I.  21.  mediocribus,  pam  ead- 

medum. 
et  con Iritis,  7  pam  abrerdum. 
consulens  (gl.  succurrens).  ge- 

kelpende. 
1. 22.  misereseif,  he  gemilsed. 
compressil  (gl.  donavit).  of- 

prihte.  pect  is  aev einet. 
fol.  40.  A.]  1. 1.  ingruenti,  on- 

sigendum. 
sarlaginis,  kveres,  \  cyteles. 
exitio,  utsidc.  forsid. 
1.  3.  cruciante,  piniendum. 
edictis  (gl.  mandaüs).  gebo- 

dum. 

1.  4.  cogeate,  neadiendum. 


1.  15.  necronnantiA,  galdre. 
freto,  getyddum.  \  gegode- 
dum. 

pontificatu,  biscopdomes. 

predito,  gebyldum. 

1.  6.  sacrosaneti  cruroris  (gl. 
sanguinis),  pur  hhaliges  blö- 
des. 

ostro  (gl.  purpura.  verniiculo). 

readnysse.    marg.  ostro, 

reniysse. 
purpurescit.  heo  readede. 
1.  7.  sertis  ( gl.  coronis).  of 

[cynehelmum], 
1.  9.  litteris  liberalibus,  bocli- 

cum  stafum, 
syllogismos  (gl.  conclusiones). 

smeagelegena.  beelysinega. 

marg.  Syllogismus,  elysineg. 
1.  10.  sectas(gl.  conteutiones). 

peavas. 
quinquennem  [1.  11.]  tacitur- 

nitatem,  ßfvintre  svigan. 

\  stilnysse. 
stoicorum,  stcerleornera.  leor- 

nera. 

sopbismatum  (gl.  sapientiumj. 

vordsnoterum. 
1.  12.  iaterpellata  (gl.  obse- 

crata).  gehalsed. 
proco,  vogere. 
generosis,  of  Oedelum. 
1.  13.  orto  (gl.  nato).  aeyn- 

nedum. 
natalibus,  geberdum. 
petita  (gl.  desiderata).  gebe- 

ded. 

potiorem  (gl.  i.  maiorem). 
mosran. 
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1.  14.  sterquilinia  (gl.  iinmun- 

ditias).  mcoxena. 
peripsema,  asvcpa. 
1.  15.  cacabatus,  besmittod. 

befyled. 
furva;  (gl.    nigra)  fuliginis, 

deorces  solcs.  marg.  fuligo, 

sot. 

atramcntum,  bliec. 
exhorruit,  ofscoc.  vidsoc. 
ad  maternum,  [to  moder]licum. 
1.  16.  gremium,  vununge.  X 
bosme. 

bastcrnai  (gl.  currui.  carruca). 

scrides. 
vebiculo,  fahr  de.  [1.  ficrelde). 

vwne. 

parasitorum,  glivra.  uel  pena. 

cnihla.  forspillendra  pena, 

marg.   parasitus.  gligman. 

incniht. 
1.  17.  geminis  (gl.  duobus;. 

getvinnum. 
perrexil,  keo  [gevdt]. 
1.  18.  coenobialis  miütia?  (gl. 

monasterialis).  [mynster]li- 

ces  gecampes. 
tyroci-  [1 . 1 9 .] nium   (gl.  mi li- 

tiam).  gevin. 
non  muliebriter,  na  viflice. 
cincinnorum,  Jexa. 
criniculis,  loccum. 
tonsurä,   cfehsunge   [1.  efe- 

sunge], 
1.  21.  circatrice,  runde. 
1.  22.  pudoris,  clwnnysse. 
signaculo,  insegle,  mercelse. 
adsciscilur    ( i.  miscebatur). 

geanlwht. 


omnis,  ealre. 

fol.  40.  B.]  1.  1..  propinquitas, 

geheatdnys;  über  ae  ist  n  ge- 

befsert.  X  cneores.  [?  1.  ge- 

neahnys}. 
familiaris,  hiredliere. 
clientcl»,  pönrwdene. 
dornest ica ,   gebyde.  congrua 

cura.  hyvcud. 
solliciludo,  carfulnys. 
for-[1.2.]tuitis  (gl.  prosperis). 

mid  gesieligum. 
[fortuitis]  casibus  (gl.  evcnti- 

bus).  ferlicu[m].  X  gesa:li- 

cum  gelimpum. 
ademptam,  wfbroden.  adquisi- 

tam. 

Proserpinam,  to  gidenan.  pro- 
prium nomen.  feminam. 

Giles  p.  59.]  I.  3.  ferunt  (gl. 
dicunt).  cvedd[iad].  cvyd- 
diad. 

lacrimosis,  mid  voplicum. 

singultibus,  siccilungum . 

1.  4.  lamcntaretur ,  heo  [bc- 
1/iearn].  plorabantur. 

a  pythonibus,  viccum.  fram 
raiderwn. 

et  haruspicibus,  7  galdrum. 

1.  5.  deliramenta,  dofunga. 

garrienlibus,  hlydendum. 

1.  6.  applauduut,  gilpad.  \ 
gulpan.  hafe.  marg.  pa  gil- 
pad. 

consulta  (gl.  consilia;.  marg. 
rwdas. 

1.  7.  scrupulum,  incan.  X  du- 
bitalionem,  tvununge.  marg. 
scrupulum,  tvinunge.  \  ince. 
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moventia,  astirienda. 
qua?,  papa. 

propheticä,  vitendlicere. 
1.  9.  modio,  mit  tan. 
coruscantera ,  be[o]r[htiende], 

lucenlem. 
I.  10.  delitescere  (gl.  latere). 

bcmiden  [1.  -an], 
sai'vo  (gl.  contrario,  falso).  in- 

rihtum;  gcbefseri  in  un- 

rihtum. 

infamis  (gl.  criminoso).  unblis- 

fullesl. 
calurania?,  teonan.  X  hospes. 
impro-[l.  U.]perio,  hospe.  X 

edvite.  marg.  of  unrihtum 

edvüe. 

latentis,  diglelre.  [1.  digelre], 
1.  12.  munus,  lac.  X  gyfe. 
clanculis    (gl.  claudcstinis). 

diglum. 
latebris,  heolstrvm. 

1.13.  deliberaret  (gl.  cogita- 
ret).  getihode.  smeade. 

notitiae,  cydde. 
abdila,  dyrne. 

1. 14.  arcana,  hör  das.  geryna. 
cognilum,  cud. 

satageret  (gl.  iudicaverat.  co- 
gitaret).  hogede. 

1. 15.  proslibuli,  hamedes.  fer- 
tigeres. 

stuprum,  hwmed. 
lupanaris,  galnysse  .fertigeres. 
incesti,  fules.  fulre.  iramuudi. 
1.  16.  matroaalis,  viflicre. 
1.  17.  lasciva;,  vravire. 
obsceuitatis,  unclwnnysse.  im- 
munditie. 
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1.  18.  incentivam,  ha?  tan.  ac- 

censiones. 
illecebrosis,  unalyfendticum. 

inlicitis. 
stioiulis,  pricelsum. 
1.  12.  impingere ,  onbesettan. 

marg.  onpidden.  ic  onpydde, 
moliretur,  hogede. 
velut,  sva. 
ferrato,  geisnedum. 
apologeticsL',  beladiendticre. 
defensionis,  rare. 
1.  20.  retundcus,  vidpydden- 

de.  astyntendt. 
strophosae  (gl.  falsa*),  leasere. 
accusationes,  vrohte. 
calapullas,  arvan.  gafelucas. 
1.  21.  prolatas,  atogene. 
diriguntur,  vwran  gescotene. 
retrorsit,  ongen  sceat.  ongean 

hvyrfde.  ongeansccet. 
1. 22.  textus,  gesytnys.  X  tacu. 
fol.  41.  A.]  1.  1.  antiquilus, 

on  pa  ealdan  visan. 
fabricalores,  hiveres.  X  vyrh- 
tan. 

presbyteri,  de  man. 
1.  2.   adulterinae  titillatioois, 
pcere  fertigerticere  ontend- 
nysse. 
calear,  spura. 

incesti  (gl.  immundi)  crimine, 
fertiger  ticum  leahtre.  marg. 
incesti,  fertigeres. 
cru-[l.  3.]entabat,  pa  geblode- 

gede. 
dissonä,  ungesvegre. 
sermonuni,  speltenga.  X  sa- 
ge[na]. 
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procacitate  (gl.  loquacitate). 
sprece. 

insimulare,  leahtrian.  decipere. 
machi-[l.  4.]narentur  (gl.  nite- 

bantur).  serevedan. 
obruti  (gl.  contriti).  tobrytte. 

l  ofrorene. 
1.  5.  ut,  sva. 

utra-[l.  6.]rum,  azghvmdra. 
1. 6.  successibus,  geseelnyssum. 
bislorialiter,   emne  gevyrde- 
lice. 

quadrare  et  congruere,  gelim- 
pan  7  geptäslcecan.  marg. 
quadrare,  geemneiyn.  em- 
nettan. 

1.  7.  anagogen,  tipplican.  su- 

pernum  intellectum.  marg. 

upplic  andgyt. 
1.8.  in  (gl.  contra),  togeanes. 
mentila  est,  avce[gdc], 
1.  9.  calumniarum,  Uona. 
contumeliä,  hospe. 
quam  tolerant,  pcene  forpil- 

[diad],  poliad. 
apta,  gemalte,  geliclic.  1  ge- 

vrixl. 

1.  11.  in  terra,  on  lande. 
1.  12.  operae  pretium,  ned- 

pearflic. 
ut,  pat  ge. 

Giles  p.  60  ]  1. 13.  aemulatores 
(gl.  aequiparatores).  [unhyr- 
gen]dras. 

contemtores ,  [?  hervien]  dres. 
[1.  -dras]. 

1.  14.  eiusdem,  pces  ilcan. 

virginalis,  mwdenlicere. 

propositi  (gl.  iuitii).  gepinde. 


1. 15.  sodalilatis,  gefer[scipes]. 
consortibus,  efenhlyttum.  marg. 

gesidum.  \  comitibus. 
innotescat   (gl.  manifestat). 

cydlcece.  marg.  gecydlcehd. 
1.  !6.  proco,  Jbghere. 
quatenus,  pcet  he. 
1.  17.  optata  [Giles:  oblata]. 

gevilnede. 
eonnubia  (gl.  coniugia).  ge- 

senscipes  [I.  -as]. 
lurida,  fule.  caccabata. 
cloacae,  grypan.  marg.  adel- 

seades. 
volutabra,  syle. 
1.  19.  ama-[1.20.]tore,  vine. 
praeventa,    forhradad,  ge- 
bessert in:  -ed.  [I.  -dod 

oder  -dad], 
subarravit,  beveddede. 
circum[l.  21.]dedit,  he  befengc. 
vernantibus  (gl.  crescentibus). 

glitiniendum. 
cyclade  (gl.  veste).  virnple. 
auro    textä ,  goldgerenum. 

marg.  goldgerefe  ;  über  Je 

geschrieben:  num. 
fol.  41.  B.]  1.  1.  pulcbritudi- 

nem ,  ße [grnysse] . 
1.  2.   proslibuli,  unrihthce- 

[mede].  adulterii. 
lupanar,  for Ii  genes  [1.  -eres] 

hus. 

detestanda,  lad.  abominanda. 
ob-  [l.  3 .]  scenitas ,  unclamnys . 

immunditia. 
debacchatur,  voffode. 
frontosa,    scamleas.  marg. 

nebvtatful. 
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moecbarum  ( gl.  meretricum). 

scrccttena. 
impudentia,  ceviscnes. 
1.  4.  stupratur  (gl.  maculatur). 

viss  belisnad.  1  forleten. 
ad  infame  (gl.  sine  fama)  de- 

decus,  to  cevislicum  bismer. 

i.  ungerisnc. 
natalium  (gl.  propinquorum). 

gebyrda.  4 
corusco,  glüiendre. 
1.  5.  peplis,  vebbum. 
1.  6.  furibundae,  Jeondh'cere. 
1.  7.  reconciliati  (gl.  pacificati. 

servati).  gehealdenre. 
flam-[1.8.]mis,  bry[num]. 
succensus,  ontend. 
adgrederetur,  he  ineode. 
1.  9.  lenocinii  (gl.  seductionis). 

gevemmyncge.  marg.  vem- 

mincge. 
spurca  ludibria  (gl.  oppobria). 

fule  bümemnga. 
procacibus,  ofersprecelutn* 
1.  10.  inrogaret,  ßcet  he  bude. 

1  onbelcedde. 
irae,  graman. 
perniciter,  radlice. 
1.  Ii.  urna,  ceac, 
1.  13.  sulcatae  (gl.  scriptae). 

gefurede. 
recondebantur ,  [vceron]  gelo- 

[god], 
contingere,  rep[an}. 
1.  14.  dedecus,  unirisnysse  [1. 

ungerisnysse], 
n&ialicium,  gebyrda.l  freonda. 
immaturae,  uniripedes  [1.  un~ 

ge-h 


1.  15.  exsolvit,  gelaste. 
insultatores    (gl.  illusores). 

[bismerien]dras. 
1.  16.  stabilire,  getremman. 

firmare. 
balbis,  stamerum . 
1.  17.  labellis,  vel[e]rum. 
porcinus,  svynum* 
1.  18.  contra,  ongean. 
immunem,  univemmedre  [1.  un- 

gevemmedreJ] 
spumosis,  fcemi\gwn]. 
dentibus,  tuxum. 
acriter,  teartlice. 
1.  19.  grunnire,  grunian.  X  hl4- 

tan.  gyrran. 
redivivä,  mid  geedcucedre, 
subnixum,  underpeodne. 
1.  20.  voragine,  ge$vel\g]inde. 

grutle.  X  deopnysse, 
reduxit,  heo  [eßgel&dde]. 
ad  limina,  to  anginnum. 
roseo  [1.  21.  Giles  p.  61.]  ru- 
bere, mid  wettere  rude. 
1.  22.  martyrizavit  (gl.  passa 

est),  heo  pro[vode]. 
tumba,  byrig  [I.  byrgen]. 
in  coemeterio,  on  Uckryste. 

X  lictune. 
fol.  42.  A.]  1.  1.  gravissimam, 

pa  kefestgai  [1.  pd  hefest- 

gan]. 
cuius,  pare. 

mentionem   (gl.  memoriam). 

gemend. 
1.  2.  caraxabimus  (gl.  scribi« 

mus).  ve  vräarf. 
medicamine,  lac[e]. 
incolumi-[1.3.]tati  (gl.  prospe- 
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ritati.  sospitati)  pristinac,  pa*re 

cerran  ha>le. 
1.  5.  ad  formam,  to  htve. 
congruentes    ( convenientes). 

pwsliecende. 
1.  6.  duxi  (gl.  deputavi).  ic 

tcalde. 
devota,  estful. 
virguncula,  irueden. 
1.  8.  baptistcrio,  on  fulluht- 

biväe. 

adolesceret,  gynghrhte.  vlan- 
cude.  1  iunglaehte,  marg. 
adolesco.  vlancige.  icgeong- 
Icece. 

egregii,  pws  cepedran  [?  ade- 
lan]. 

dogma-[l.  9  ] tislie,  lareovcs. 
dissercntis  (gl.  narrantis.  tra- 

ctantis).  marg.  cydendes. 
1.  10.  coacta   (gl.  correpta). 

geneaded.  t  preatod. 
compulsa,  ge.manad. 
1.  11.  nuptiale,  [brydti]cere. 
triclinium  (gl.  palatium).  healle. 
Iheatrales,  gamelicum. 
specta-[l.  12.]culi,  vundrunge. 

\  vcefersene. 
clatbros,  pearrucum. 
1.  13.  privaretur,  [va>s]asen- 

[dred]. 

enixe  (gl.  diligenter).  georn- 

fullice. 
nitenlibus,    hogien[dum\.  s. 

carnificibus. 
indisrupta  (gl.   non  fracta). 

unio.  bro  [I.  ungcbrocen]. 
1.  14.  crepundia,  mynas. 
pretiosam,  dcorvufrdc]. 


1.  15.  rugitus,  grununge.  \ 

grernett/nge. 
feroces,  grimmilicum, 
ursinse,  byorenne. 
rapacitalis,  rcaf[f]ulnysse. 
rictus,  ceaflum. 
patrocinium    (gl.  auxilium). 

mundbyrde. 
1.  16.    prastante,  forg[ifcn- 

dum] . 

conscrvavit,  seo  [1.  heo]  ge- 
heald. 

crepi lautes,  brwstliende. 
1.  17.  torres   (gl.  incendia). 
brynas. 

et  semiustos ,  ~]  samsvwiede. 

marg.  semiuslus.  sambmrnd. 

samsvaeled. 
pyrarum,  ala  [1.  ada], 
faculas,  sandbeer  de  brynas  [l. 

sambivrnde]. 
1.  18.  restinclas,  aevynete. 
evasit,  alvand  [?  wt-]. 
1.  19.  ornata,  glengced. 
tropheo,   vulderbeage.   I  si- 

gere. 

1.  20.  coelesti,  on  heofenli- 
cere, 

1.  21.  rumigerula?,  hlistfulles. 

qua,  of  pam. 

cloaca*,  seades,  \  felde. 

1.  22.  exhorruit  (gl.  respuit). 

i'idsoc, 
nuplialis,  giftlicere. 
copula;  (gl.  iunetae).  gegade- 

runge.  \  samviste. 
fol.  42.  B.]  1.  3.  dispari ,  un- 

gelt'cere.  marg.  dispar.  un- 

gelice. 


AGS.  GLOSSEN. 


509 


I.  4.   tiarA,   hwtte.  capitio. 

marg.  liara,  hict. 
1.  5.  tilulo  (gl.  manifestationc). 

naman. 

I.  6.  catholicorum,  gclea\ff ult- 
ra}. 

praicelso,  healicere. 
I.  7.  fasligio,  hehde.  altitu- 
dine. 

fulminavil  (gl.  claruit).  gleov. 

\  scan,  marg.  gleof. 
1.  8.  intercapedincm  (gl.  spa- 

tium).  fwc, 
Giles  p.  62.]  1.  9.  perlinaciler, 

anvülice. 
reluctaretur,  vidcva>d.  contra- 

diceretur. 
fontibus,  vilspringum. 
1.  10.  proccllarum(gl.  imbrium). 

scura. 
turbines,  kreohnesse. 
et  lonitrua,  ~J  punerada. 
fra-[l.  ll.Jgorc,  cerme.  dyne. 

marg.  f'ragor,  cyrm.  dyne. 
horrisono,  egcslicum. 
lerrentia,  bregendc. 
concitaus ,   aveccende.  susci- 

tans. 

igniferas,  fyrbwre. 

1.  12.  fulrainum,  Uga. 

coruscationcs,  hrwscetunga. 

eliciens,  utalyniende. 

speclaculum,  vajunge. 

1.  13.  in  lantum,  to  [m/n  smde. 

faculis,  mid  bliesum. 

I.  15.  fanatica;  superstitionis, 
gevidledre  idclnessc.  ge- 
dvyldts.  marg.  manfulles 
scinlaces. 


contemtrix,  forscevystre. 
1.  6.  cultrix,  bige[ncge]stre. 
uarrelur  (gl.  praedicatur).  heo 

vccs  geswd. 
magistri,  campealdra. 
1.  t7.  liberalibus,  boclicum. 
ininaci,  egeslicre. 
proceritate,  heahnesse.  altitu- 

dine. 

in  edito  (gl.  in  altum.  in  fa- 
sligio) [1. 18.]  porreclam  (gl. 
constructam).  [on]  up[cund- 
ne}.  on  hcane  arwrednc. 
marg.  on  slicylnysse. 

1.  19.  liturrc,  clames.  linmige. 

compage,  gefege. 

in  qua,  of  pam. 

indigitamentorum,  wdenra.  pro- 
prium nomen  (!). 

1.  20.  adoleret,  stperde  [?sto- 
rede].  sacrificaret. 

1.  21.  holocausta,  offrunga. 

dedito,  underpeod. 

1.  22*  inconsulte  (gl.  incon- 
siderate).  unrwdlicc.  un- 
forvandedlice. 

cum,  pa  pa  he. 

fol.  43.  A.]  1.  1.  effigies  (gl. 
imagines).  anlic[nyssa]. 

I.  2.  stuprum,  forli[genyss\. 

amatricis,  lufestran.  ncdhte- 
meslran. 

1.  4.  parricida,  mwgmyrdra. 

1.  5.  machiuaretur,  servede. 

olidos  (gl.  foetidos).  fulc. 

1.  6.  squalores,  uncl&nnessa. 
\  fracede.  immunditias. 

horrescit,  a/adode. 

scopulum,  cveornstan. 
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nexum,  gebundene. 
1.  7.  pavescit,  heo  [forhtode]. 
timuit. 

1. 8.  mollescit,  heo  [onvdcede]. 
nec,  nene. 

deformatio,  vlettuncg.  vlcctta.  X 
hivlceslces  [1.  hivleasness], 

flava  (gl.  fulva).  giola. 

cesaries,  fex. 

rade-[1.9.]retur,  ofascoren. 

per  publicum,  on  vcefernysse.  X 
vcefersene,  per  medium. 

decalvata,  unhufed.  behcetted. 

traheretur,  getogen.  X  gedr ei- 
gen. 

stalum,  anmdnysse. 
inclinat,  gebegde.  lorquet. 
1.  10.  incendia,  onal[ed], 
cbaldaici  regnatoris  maebinas, 

poes  chaldeiscen  kyningees 

seara. 

ob-[l.  ll.]stupuit  (gl.  expavit). 

vqfede.  X  ondret. 
rictus,  ceqf[(as]. 
Marsi  (gl.  magi).  dryas.  [dry]- 

lice.  iuguleres  [1.  -as]. 
incanlalionum,  galdra. 
1.  12.  irritabant  (gl.  provoca- 

banl).  gremedan. 
1.  13.  pudoris,  clcennysse. 
1.  14.  geminis,  tvam. 
spicularum,  ga[rd\. 
1.  16.  cum,  pa  pa. 
Giles  p.  63.]  1.  17.  et  (gl.  s. 

ad)  ineplas,  7  to  pan  un- 

pwsiicum. 
1.18.  furibundus,  gram.  X  vrad. 
cataslarum,  hyrdia.  fyrpolle- 

na;  über  J>  steht  h. 


1.  19.  palmarum,  svinela. 
vibices,  vala. 

exhibuit  (gl.  prabuit).  gear- 
code. 

1.  20.  applieavit  (gl.  iuuxit). 

torcehte. 
1.  21.  naufragaverunt ,  forli- 

dan.  X  forverdan. 
consortio,  fram  gemanan. 
aposlataverant,  vidersacandan 

[l.  -sacedon.]  marg.  X  pvre- 

redon  [1.  pveoredon]. 
1.22.  depravandam  (gl.  ma- 

culandam).  to  avyrdenne. 
apostatarum ,  ßymena.  vider- 

sacena. 

fol.  43.  B.]  1.  1.  cicatrices, 

dolcsvadan. 
poenitudinis,  be  hreovsungc. 
curavit,  heo  \gehcelde.\ 
1.  3.  praetorium,  domern. 
cachiunanti  (gl.  rideuti).  [hlih- 

h]endum.  mscr.  liest:  ten- 

dum. 

cavilla- [1. 4.]  tione  (gl.  vitupe- 
ratione.  calumnia.  oppro- 
brio).  hospe.  marg.  cesche- 
tunge.  cevischetunge]. 

1.  5.  fatebatur,  scede. 

rata  (gl.  firma.  grata),  ge- 
eveme. 

munuscula,  panevurde  gife. 
gan-p.  6.] natura  (gl.  irrisione). 

mid  gecance.  cance. 
prolatum  (gl.  s.  esse,  narra- 

tum  esse),  gesced.  peet  ypped 

vtjes. 

uno  die,  anum  (hege. 
paleretur,  heo  [polode]. 
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1.  7.  truucanda  (gl.  decollanda. 

occidenda).  to  cvellene. 
cum  purpureis  [1.  8.]  totidem 

rosis,  mid  efenfeolutn  rea- 

dum  rosum, 
describilur,  heo  [is  avriten]. 
1.  11.  integerrimae  (gl.  sanis- 

simai ).   gehealsumestre.  \ 

cfce[nestre.] 
1.  12.  tripertiti,  preodceledes. 
monarchiam ,  riciter.  princi- 

patuni. 
succcssibus,  ge$cel[dum\. 
1.  13.  propemodum,  forneati. 
praetor  um,  ealdorman[na).  iu- 

dicum. 

1. 14.  gencrosam  (gl.  nobilem). 
cedele. 

foerainici,  [faemnhad\lices. 
soboles,  cyn. 

1.  15.  pubertatis  (gl.  indolis). 

wdelbornysse. 
famosa;,  hlisfulles, 
virginitatis,  m(tg[denhad]. 
rumore,  herelofa.  fama. 
1.  16.  colloquio,  of  motunge. 

sermocinalione. 
1.  17.  incitavit,  tihtc.  suscita- 

vit.  astiride. 
insligavit  (gl.  monuit).  mene- 

[de]. 

ita  duntaxat  (gl.  sine  dubio). 

sva  butan  [tveort], 
1.  18.  thalamo,  bure. 
luxus,  luste. 

marg.  amplexus,  emclippincga. 
1.  19.  cum  limpidis,  mid  frea- 

torhtum.     marg.  limpida, 

freatorh[t). 


1.  20.  ducta,  gelogene. 
suspiria,  sicilunge. 
de  conversatione ,  be  halgum 
life. 

1.  21.  illius,  hire. 
dogmatibus,  la[rum], 
opuscula  (gl.  opus),  bec. 
1.  22.  inlibatae,  univemmedes 

[1.  unge-]. 
virgiuitatis,  tn(eg[denkddes], 
florentes,  peonde. 
satis  evidens  (gl.  i.  darum). 

in  hohatrten.  [sie]  [1.  ge- 

noh  ?  ]. 
fol.  44.  A.]  1.  1.  documentum, 

bysnung, 
L  2.  ex  pellice,  of  eifise. 
seeptris,  andvealdum. 
Giles  p.  64.]  1.  3.  praestantior, 

snelnra  [1.  selra],  dignior. 
extitit,  vunude. 
1.  4.   tribuniciae,  eafdortice. 

dugudlicc. 
potestatis,  nähte, 
procerum ,  ealdormanna.  iu- 

dicum. 

magistratibus,  lareovdomum. 
1.  5.  ratus  est  (gl.  aistiuiaba- 

tur).  tealde. 
secundos ,  gesceligum.  i.  pro- 

speros. 
eventus,  belimp. 
prosperos,  halvefide. 
nupti-[l.6.]ali  dote,  brydlicre 

giß- 

subarraret,  beveddode. 
contubernium,  samviste. 
1.  7.  disponsaret  (gl.  spopon- 
dit).  besceat.  vurpte. 
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eruta,  tovorpenum.  i.  destru- 
cta. 

culturä,  bigencgas  [1.  bigenc- 

I.  8.  e versus  est,  [is]  gehvor- 
[pen]. 

eä  tempestate,  on  pare  hreh- 
nysse. 

I.  9.  apparatu,  geprwce.  fer- 

dunge. 
a  circio,  nordan  vestan. 
provincias,  scira. 
1.  10.  populabatur  (gl.  i.  va- 

stabatur).  bereafode. 
1.  12.  rumusculus,  herelof.  \ 

lysa. 
qui, 

passim,  vel  vide.  i.  ubique. 
per  Europam,  middaneardes 

norddcel. 
crebrescens,  vidmwrsiende. 
diffunditur,  [is]  todwled. 
1.  13.  apicum,  stricena. 
pictatiolis ,  cerendgevritum, 
membranulis.  bocfelt{um). 
[uequaquam]  excipiatur,  ne  sy 

forlwtan  [1.  forkten] .  Xfor- 

gceged.  X  forgimelwsed. 
1.  14.  sollerti,  mcenigteavurn. 
1.  15.  claruit  (gl.  fulsit).  scari. 
ortbodoxorum,  geleajfu/[l]ra. 
1.  16.  coromenta,  trahta.  i. 

documenta. 
crebra,  mid  mamifealdre. 
1.  17.  assiduitate,  singalnysse. 
1. 1 9.  canonicarum,  regul[t\icra. 
1.  20.  sollertiä,  frcefelnysse. 

marg.  gleavnysse.  X  georn- 

fultiysse. 


compulsus,  gebeden. 

1.  21.  perta3sum  est  (gl.  sa- 

tis  longum).  adrette, 
qua?,  /^«. 

fol.  44.  B.]  1.  1.  exhortato- 

rium  (gl.  monilum).  lereov- 

lic  [l.  lar-]. 
insigniter  (gl.  i.  non  pigriter). 

marlice. 
1.  2.  opusculum,  boc, 
stirpis,  cinnes.  geoeris. 
I.  3.  vagabunda,  voriende, 
1.  4.  characteribus ,  stricum. 

notis. 

1.  6.  lepida  (gl.  iucuuda.  fa- 

cunda).  vensum. 
Giles  p.  65.]  1.  8.  divitem, 

es  (füll. 

1. 10.  suramis,  [up]licum;  [oder 

heäliciim.} 
opibus,  spe[dum]. 
tamque  variis,  7  sva  mistli- 

can.  [I.  -um]. 
1.  II.  tenacissimis ,  fwsthafel- 

Uvstum. 

iure  Uta  ,  genettad.  gerivpad. 

[1.  gera-]. 
1.  12.  eruperit  (gl.  emerserit). 

utabterst.  marg.  upabatrst. 
1.  13.  respuerit,  Äeo  vidsoce. 
1.  14.  illeccbras  (gl.  seductio- 

nes).  forspenincge  [1.  -ö.]. 
renuiK  iaverit,  vidcvwd. 
1.  15.  examinis  (gl.  iudicii). 

1.  16.  xquk  bilauce,  gelicerc 

vage. 
bilance,  hiolore. 
trulinabat ,   ?  avyndrad.  das 
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wort  ist  ausgekratzt,  marg. 

avo?h.  1  aholrede. 
1.  17.  exponeret,  trah[tnode], 
stridulse,  gyrst.  X  crimm  [1. 

gristbitiendre ;    oder  gri- 

sticndre ? und:  cyrmiendre] . 

marg.  cimiiende. 
Golhomm,  gotonisce. 
clangorem  (gl.  s.  ad),  cerme. 
1.  20.  manum,  vered. 
1.  22.  remugiet,  ongeanhlevd. 

marg.  ongeanhlovd.  oncvyd. 
fol.  45.  A.]  1.  1.  obviam,  ow- 

geancymm.  X  geannysse. 
1.  3.  titulo ,  naman.  X  svute- 

[tunge], 
1.  4.  schedarum,  gevrita. 
apicibus  (gl.  litteris).  stricum. 
ccle-  [1.  5.]  brandis ,  brymmli- 

cum. 

crebrescentibus ,    vide  sprin- 

gendum. 
scep-[l.  6.]tris,  andvealdum. 
1.  7.  aposlatarent ,  vidersace- 

dan. 

1.  8.  tramite,  stige.  X  sidfeete. 
exorbitantes,  dveliende.  titu- 
bantes. 

charybdibus,  gesvelgum.  vora- 
ginibus. 

naufra-[l.  9.]garent,  forlidan. 
\  forferdan. 

palalioas,  pa  healltchtan] .  die 
buchstaben  htan  sind  von 
einer  vergleichungsweise 
modernen  hand  geschrie- 
ben. 1.  heallican], 

pollicetur,  he  be[hdtad].  pro- 
misit. 

Z.  F.  D.  A.  IX. 


palrimonia,  Jwdergestreon. 
1.  10.  matrimonia  (gl.  connu- 

bia).  sensci[pas], 
pompulentam    (gl.  opiraam). 

ptet  geglencede. 
1.  11.  lenocinantis ,  forspen- 

nende.  forspenningce.  ma- 

culantes. 
non  dissonä  sententiä  (gl.  non 

convenientia).  na  mid  ge- 

drcmum  cvyde. 
marg.  dissonä,  ungesvege. 
1.  12.  urgente  (gl.  compellen- 

te).  [neadiendum], 
grassatoris,  struderes. 
imperio,  bebode. 
Giles  p.  66  ]  1.  13.  lautomiae, 

cvearte[r]nes.  latrinse. 
1.  14.  ne  famelicae,  ne  hun- 

grigre. 
frugalitatis  (gl.  abstinentiae). 

spwrnesse. 
stipen-[l.  15.]dium,  fodan. 
edulium,  pigcn. 
exhibens,  gearciende. 
lau tomiae ,  [s]  tenys  [se] . 
liminibus,  prexvealdum. 
haerescit  (gl.  coniungit).  ahear- 

dade.  X  togepeodde. 
1.  17.  thuriticarenl,  sterden. 
traduntur,  [synd]  betwhte. 
vultus,  and[vli]tan. 
1.  18.  venustatem  (gl.  amoeni- 

lalcm).  certenysse. 
stibio,  deache.  marg.  deage. 
calamistro,  pravincspinle. 
in-[l.  19.]demtam  (gl.  adquisi- 

tam.  adeptam).  godede,  gc~ 
god[ede] . 

33 
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ingenilam  (gl.  natam).  onbe- 
borene,  gebefsert  in :  ange- 
borene, marg.  ongecynde. 

petulcus  (gl.  libidinosus).  vrarne. 

1.  20.  in  luxum,  on  tust. 

labescit,  aslad. 

1.  21.  larem,  fyre. 

caeco,  sveartum. 

carpitur,  he  [is  pluccod].  ca- 
pitur.  pro  carpebat[ur]. 

clandestinis  (gl.  secretis).  dyr- 
num. 

1.  22.  stimulis,  pricelsum. 
intempesta? ,   smy[llre].  inse- 

ren«.  scure. 
conticinio   ( gl.   galli  canlu). 

cvyldsetene. 
cellam,  hus. 

fol.  45.  B  ]  1.  1.  concenlum, 

dream.  melodiam. 
celebrabant,  meersedon. 
violen  ter,  stidlice. 
1.2.  non  vereretur,  ne  forvan- 

dede. 

supellex,  inorf.  an  diu. 

utensilia,  andlaman. 

1.  3.  furiis  (gl.  malignis  spiri- 

tibus).   gyde[num].  marg. 

mid  avyri[g]dum  gas  tum. 
lymphaticus,  veeterseoc. 
freneticus,  bregenseoc.  avoffod. 
1.  4.  deuigratos,  gesveartode. 
lebetes,  hverat. 
fuligine,  sote. 

cacabos,  citiles.  crocc.  ht  eres. 

[I.  cüilas  u.  s.  f.] 
1.  5.   sartagines,  cocerpan- 

n[an].  raarg,  sartago.  cocor- 

panne. 


fautoris,  fysteres. 
1.  6.  ridiculoso,  [?  hlihhe]tun- 
gum. 

nequaquam  efleetä,  sed  effbetä 
[l.  7.]  voluntale,  na  mid 
gevilnedre  gevilnunge  ac 
mid  idelre. 

cacabatus,  srnittud. 

inorbo,  mid  adle. 

1.  8.  eethiopicä,  sylhearvenre, 

nigredine,  svear[t]nysse, 

fucatus,  befylcd. 

parasitis  (gl.  ministris).  pe- 
num. 

1.  9.  clientibus,  inenihttum. 
1.  10.  patenlibos,  opniendum. 
oculorum  orbibus,  eahringum. 
delitescit,  bemad. 
1.  11.  vestibulum  (gl.  i.  in- 

troitum).  forestige. 
conamine,  gevil[nunge].  de- 

siderio.  t  nisu. 
1.  12.  de  inrogatä,  be  onge- 

bohlum. 
calumnia   (gl.   iniuria).  teo- 

na[n], 
singultu,  sicetunge. 
queri-  [1. 13.]  moniam,  cea- 

runge. 

lentis  vimiuibus ,  lidevacum 

tagum  [?1.  tanurn]. 
pugillis,  fystum. 
1.  14.  nebulonis,  gedvomeres. 
exsufflanles,  vid[blävan]. 
1.  15.  eliminant  (gl.  expellunt). 

utaseufan. 
1.  16.  excipitur,  he  vees  ge- 

Jered.  aeeipitur. 
1.  17.  magicä,  drylicum. 
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prastigiae ,  galdres.  scin[la- 

ces].  monstri. 
necromantiä,  gedvomere.  divi- 

natio  morluorum. 
1.  18.  contritus,  tobryt. 
sibilans,  kvistliende. 
1.  19.  cycladibus,  vimplum. 
Giles  p.  67.]  i.  20.  petulantis, 

galre.  vrenre. 
lascivise,  vild[nesse]. 
facibus,  leohtbrcednesse. 
1.21.  sceleratis,  mid  forscil- 

d/'gum. 

de-[1.22.]tractä,  totogkene. 
fol.  46.  A.]  I.  1.  incoeptis,  on- 
ginnum. 

1. 2.  moliri,  hycgan.  i.  cogitaret. 
cassaretur,  [vws]  idlod.  i.  eva- 

nescecretur  (sie),  fordvan. 
comes,  ea[[\dorman. 

1.3.  satis  (gl.  valde)  crude- 
scente  (sa3viente)  poenarum 
atrocitate,  mid  svidre  veal- 
reovre  grimnysse. 

1.  4.  lupercalia  (gl.  festa  lu- 

perei).  galfreolsas. 
1.  5.  compitalia,  veggekete. 

fcsla  compete  (sie), 
portumualia,  kydgylda,  d.  i.  por- 

tunalia,  wie  auch  das  ms.  liest. 
sive  taurilia,  odde  kryderfreol- 

sas,  statt  suovetaurilia. 
1. 6.  floralia  et  nictelia,  blosltm- 

freolsas.  7  nihtgilda.  [1. 

blöstma-]. 
numina  (gl.  potentia).  mihta. 
1.  7.  favorem,  herunge. 
repropitiarent,  gegladedon.ge- 

pingedon.  mitigarent. 


execrandum ,    nediende.  ab- 

ominandum. 
1.10.  raelodiam,  svinn  [1.  svin- 

sungeJ]  dream. 
1.  12.  praeterea,  forpi. 
imperantibus,  vealdendum. 
torrida3,  stidre. 
1.  13.  acrius,  teartlicer. 
incanduisset ,    katöde.  barn. 

splenduisset. 
1.  14.  manipulares  (gl.  soeii. 

milites).  gesiden. 
formidolosoram ,  forhtra.  ti- 

midoruin. 
more,  on[peave]. 
lucta-[l.  15.]torum,  cemp[ena]. 
palaestram,  orel[stove].  vrast- 

lunge.  marg.  plegestra. 
1.  16.  vocabulo,  clipunge. 
generosis,  [asde]lum. 
1.  17.  natalibus,  gebyr[dam]. 
paulisper,  sume  hvile. 
ad  praediolum  suum  [1.  18.] 

to  bis  tuningclum.  ad  vil- 

lam.  tunincle.  to  hire  age- 

num  käme. 
baster uae  (gl.  currus).  vehiculo, 

on  vcerelat  fore.  [?  1.  fas- 

reldes] . 

1.  19.  apostasiae,  vidensacunge 

[1.  uider-]. 
ad  cloacam,  to  grypan.  adel- 

seade.  marg.  scrqfe.  \  scrife. 
molossi,  ryddan. 
relapsis,  aslidenwn. 
1.20.  chiliarcbo,  pusendeald- 

remen. 

cum  equestri,  mid  ridendum. 
equitanti. 

33* 
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insequenle,  ehtendum.  \  cefter-  fragrantia,  stemincge. 

[fyligendum].  prosequente.  I.  8.  redolet,  stanc.  \  slemde. 

reducuntur,  [synd]  gelcudde.  thermarum,  ba&ana. 

putido  [l. 2 1  ] latibulo (gl. spurco).  vapores  (gl.  fcrvores).  (edmas. 

mid  fulum  adelseade.  supposilä  [I.  9.]  congerie,  wh- 
squalenlium,  horsliee.  [1.  horv-      dersttenre  gegcederunge. 

lice].  hype. 

ergastulorum,  vüehusa.  marg.  iactari,  gevorpene. 

mancipando,  to  haftende.  imperantur,  hi  vceron  bebo- 
subsannantis  (gl.  exprobrantis).  dcne. 

hyspendes.  venustate,  Jiegernesse . 

1.  22.  gannatura;,  bismeres,  sospites,  gesunde. 

fol.  46.  B.]  1.  1.    caeruleA,  1.  10.  emersisse,  upalyman. 

svearte.     van[ne).  nigra. 


•  tetra.  tunsa.  leguntur,  sin[d]rwdde. 

vibice,  vale.  livore.  tormentorum,  [tintre]genena. 

satrapse  (gl.  iudicis).  de[man],  rcciprocis  vicibus,  edliecendum 
1.  2.   applica  (gl.  coniunge).  gevrishmi. 

togepeod.  1.  11.  elisa,  asliden. 

I.  3.  lot  ego  [Giles  p.  68.]  glo-  labefactata ,  geveht.  asliden. 

rias  numerabo,  ealsva  feala  afeallan. 

mixrda  ic  gerime.  mitescere,  geleodevwcan. 

violen-[1.4.]tias,  stidnysse.  miserescere,  milt[sian]. 

intuleris,  onbeUet[te].  1.  12.  scopuli,  cludes. 

computo,  ic  teile.  mole,  micelnysse.  1  hefe. 

in  late-[l.  5.]broso,  on  diglelre  1.  13.  alveo,  depen.  flumine. 

[I.  on  diglere].  respeclu  (gl.  pro  visu),  forgi- 
fundo,  dypen.  fenysse. 

fumigabundis ,  hreocendum.  1  I.  14.  denegatam,  forveornde. 

stemendum.  1.  15.  riparum,  stwdena. 

fimi,  gores.  marginibus,  on  qfrum. 

foetoribus,  stencum.  satrapa,  deman. 

1.6.  horrebat,  aladolode.  1. 16.  ohslupescens ,/orhtiende. 
furva,  deorc.  admirans. 

1.  7.  letamen,  gyr[van  oder  magicä     arte,  [dry]licum 

gyr=gor]  .i.  dingce  [1.  [crcef]te. 

dungce.]  1.  17.  capitalem,  \heafod\licne . 

nardi  pistici,  steinendes  svwc-  1.  19.  sententiam,  dorn. 

ces.  vexillo,  fanan. 
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1.  21.    privilegia,  syndrige 

vyrdtnenta. 
I.  22.  longiuscule,  ßor.  X  vide. 
crebrescunt,  pa  vide  springad. 
dum,  ponne  send. 
schedarum  (gl.  librorum).  ge~ 

vrita 

apicibus  (gl.  litteris;.  slricutn. 

rolante,  tyrnende. 

fol.  47.  A.]  I.  1.  celebrant, 

brcmad. 
in  pulpito,  ort  rcedingcseamele. 

ana[?] 

1.  2.  recitantur,  [synd]  rasdde. 
1.  3.  exarsit,  vedde. 
1.  4.  acerbitas,  stidnes.  X  bi- 
ter nys. 
arce,  gepinde. 

1.  5.  Patrimonium,  Jicderge- 
streon. 

ornamentorum,  gefrcete[va]. 
tarn,  wider  ge. 
discriminalia,  cwfinga.  earpreo- 
nas. 

1.  6.  periscelidas,  hosebendas. 
quam,  (eider  ge. 
olfactoriola,  vyrlfata. 
uardi,  seatfe. 
crepundia,  menas. 
gemmi-[l.  7.]feris,  giinbav%urn. 
lunulis,  halsmynum. 
matriculariis  (gl.  i.  pauperi- 

bus).  marg.  pearfum.  X  vu- 

devan. 
prodigä,  cystigre. 
1.  8.  liberalitate,  sylene. 
furibundis,  mid  eislicum. 
1. 9.  facullatum  (gl.  divitiarum). 

gestreon[a]. 
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1.  10.  stipendia,  biviste.  X  bi- 
leqfen. 

ad  agapen  (gl.  i.  deliciem). 

to  ßorme. 
Giles  p.  69.]  1. 1 1.  fraudulento, 

svicfullum. 
consilio,  rwde. 

1.  12.  dissimulalo  (gl.  i.  oc- 

culto).  gehivedre. 
negotio ,   ceape.  bepwcingre 

[l.  -ge]. 
pittacia,  wrendgevrita. 
1.  13.  praedia,  harne. 
titulo,  gesvu[telunge]. 
1.  14.  publica,  [ope]num. 
insimulalioue,  cesvice.  vrohte. 

accusatione. 
1.  15.   proscriberenlur ,  beon 

gegavalad.  [1.  gegajblod]. 

accusarent[ur] ,  fordemede. 
prajsago  voeabulo,  mid  fore- 

gleavre  clipunge.  X  naman. 
1.  16.  in  territorium,  on  pare 

burh. 

cxiliata  (gl.  consumta).  geu- 

tod.  aflymed. 
cibi  inopia,  meteleaste. 
1.  17.  angeretur,  pect  veere 

gener ved.  preade. 
muuicipes     (gl.  prineipes). 

burhleodan. 
munici-[l.  18]patus  (gl.  princi- 

patus).  burhseipe.  carding 

vass  [l.  earding]. 
munieipio,  fmstene. 
virus,  geol[s]ter. 
I.  19.  ferentes,  forberende. 
vagabundis  meatibus ,  for[ht]~ 

iendum  fcereldum. 
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disparge-[l.  20.]rentur,  [varon] 

todcelede. 
quibus,  parn. 

abdicatis  (gl.  repulsis).  vidcvce- 

de[num] . 
1.  21.  [abdicatis]  lupercalibus 

(gl.  idolalriis).   marg.  uta- 

ßemendum  galfreolsum. 
ultronea,  syl[f]villes. 
se,  hi  sylfe. 
1.  22.  spiracula,  bloß  das. 
pulsaturam,  todrcefene. 
incolumitati,  gesunt.  \  hcele. 
pristinae,  pcere  cerran. 
fol.  47.  ß.]  1.  1.  calamitosum, 

hreovlice.  \  earm. 
1.2.  trucidabatur,  [vces]  acveald. 

occidebantur. 
ordine  prsepostero,  mishvyj'- 

fedre  endebyrdnesse. 
immatura ,  [ungert\pede. 

unripan. 
1.  3.  funera,  ratav  [1.  hreav]. 

corpora. 
flebtlibus  questibus,  vopUcum 

murcnungum. 
orbitatis(gl.  privationis).  barn- 

leas[t]e. 
acriler,  grimlice. 
artabanlur,  [vceron]  geprceste. 
1.  4.  palroous,  mundbor a. 
1.  5.  oraculis  (gl.  doctrinis). 

spacttm. 
truculenta,  rede. 
crudelitas,  vrad. 
1.  6.  quae,  seo, 
letiferam    (gl.  mortiferum). 

cvealmbcerne. 


OSSEN. 

miserandis,  [ear]mum. 
civibus,  varum. 
luem,  vom. 

arceretur,  voere  adrwfed.  pro- 

hiberetur.  pulsetur. 
1.  7.  populos«,  folclicere. 
1.  8.  confluentibus ,  samodcu- 

mendum. 
spelaeum,  cruße.  i.  antrum. 
concre-[l.  9.]pante,  scyllendre. 

marg.    concrepans ,  scyl- 

lende. 
pullorum,  cocca. 
plausu,  Misse,  laetitiae ,  fider- 

slehte.  [?  ~el\.   marg.  rce- 

giminge. 
galliciuio,  hancrede. 
formi-[l.  lO.jdolosis  (gl.  slupe- 

factis).  mid  eargutn.  ege- 

ßtllutn. 
gestibus,  gebceru[m]. 
tremebunda,  bifiend.  1  forht. 

1  earh. 

palloribus,  cehivum.  ablcecun- 
gum. 

1.  11.  latitautem,  liegende. 
alloquitur,  heo  gesprecc. 
bestiam,  deor. 

1.  12.  uequissime  (gl.  s.  o.). 

vuvste. 
vade, Jar. 

1.  13.  cursu,  fcerelde. 

abscessit,  aveg[gevät\. 

1.  14.  flagitabat,  pette  [?  ßlr 
petebat,'  oder  ist  zu  le- 
sen bad?) 

iam,  pa. 

sibi,  hire. 

1.  15.  cryplä,  cruße. 
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struant,  tim[breden], 

patrociuium,  pcnunge. 

Giles  p.  70.]  1.  16.  subiugatae 

(gl.  subiunct«).  piod. 
consonä"  [1.17.]  melodiä*  (gl. 

i.  cantu).  gedremere  svin- 

sunge.    marg.  gedremum 

sangc, 

hymnizantes,  lof singende. 
concentus,  dreamas. 
concrepantes,  hleodriende. 
1.  18.  exemplum,  bys[num]. 
haerescuut  (gl.  pro  hseresce- 

bant).  togepeodden. 
1.  19.    triennio,  prigeare. 

marg.  preora  gearc  [1.  -a] 
ferst. 
missa,  [gvsende]dre. 
1.  20.  cogeret,  neadede. 
apostatico  rhu,  marg.  qf  hce- 

denum  gevvnan. 
I.  21.  facinus,  senne. 
gerulum,  berdling. 
exosa,  gehated. 
iclu,  mid  svengce. 
1.  22.  nactus  est  (gl.  repertus 

est.  inveoit).  begeat. 
fol.  48.  A.]  1.  1.  aridä,  mid 

Jbrscrecendre . 
et  elephantina ,  7  hreoflicre. 
callositate,  picnesse. 
purulentus,  sceabbede.  cettren. 
1.  2.  scaluriens  (gl.  ebulliens). 

veallende. 
exhalavit,  utavifte. 
in  [i.  3.]  exilium,  on  vroesid. 
crebrescens,  vide  springende. 
1.  4.  energumenum ,  deouel- 

seocne  [l.  deofol-]. 


nexibus,  bendum. 

1.  6.   larvatos,  deofelseoce. 

lefwredc. 
comitiales  (gl.  lunaticos).  van- 

seoce.  i.  garritores.  ylfie. 
valetudinarios.  adlie. 
1.  7.  Marsum,  vyrincgalere. 

\  [uyrinc-]galdre. 
1.  8.  incantationum,  ga Lunge. 

galdra. 
carminibus,  sangum. 
irritabat,   gremede.  provoca- 

bat. 

1.9.  anguis,  nceddre. 
spiris,  kringum.  nexibus. 
1.11.  capulotenus,  od  pa  Kil- 
ian. 

1.  12.    adacto,  gepydum. 
coacto. 

1.  14.  puer-[l.  15.]perio,  kyse- 
berdre. 

perhibelur(gl.  dicetur).  is  soed. 
1.  17.  legalia  (gl.  connubia). 
cefice. 

pra3coniorum,  herunga. 
coo-[l.  18.]celebrent,  bremad. 
ingruente  discri[miue] ,  onhi- 

giendre  frecenysse. 
calamitatum,  eormda. 
1.  19.  lividorum,  nidfulra. 
conspiratio,  gequis  [1.  gecois]. 

olcecung. 
frateniura,  [brodor]lice. 
1.  20.  parricidium,  mcegmor- 

dra.  marg.  mwgmordor. 
iutentabat,   beoteda  [1.  beo- 

tade].  i.  minabatur.  tyhte. 

\  aladede. 
ubscena,  fule.  pa  atelican. 
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fallen tis,  brpcecendre. 
1.  21.  matronalis,  vißicere. 
oblila,  forgitene. 
machinabantur,  servedan. 
I.  22.  Icnocinantis,  forspillen- 

des.  gevemmendes. 
proslibuli,  forlrgres. 
fol.  48.  B  ]  1.  1.  extiterat,  vu- 

nede, 

Giles  p.  71.]  tutela,  gescild- 
nys. 

protexit,  beverede. 

1.  2.  porlenlorum,  forebeacna. 

prasagio  (gl.  i.  vaticinatione). 

marg.  Jbrevilunge. 
I.  3.  propheticä,  vitendlicwn. 
vaticinatione,  vitedome. 
1.  4.  luminaribus,  tunglum. 
1.  5.  fasciculis,  sceafum. 
1.  6.  sopitus,  gesveved  [I.  ge- 

svefed.] 
1.  7.  decore,  vlilan* 
florens,  peonde. 
1.  8.  formosiore,  vlitegran.  \ 

fageran. 
muscipulam(gl.  laqueum).ye«/- 

lon, 

1.  9.  callida?  deceptionis ,  paa- 
rigere bepingce. 

decipulam,  svican. 

declinavit,  he  Jbrbeah. 

1.  10.  titillationis,  tolgetunge. 
ontyndnesse. 

lenocinia,  Jbrspenningce. 

1.  11.  incitamenta,  tihtinga. 

velut  lentescente,  svilce  lifo- 
vacum, 

defruto,  vino. 

mulsse,  mylistre* 


1.  12.  potationis,  drences. 

virus,  vurrns.  geolstre. 

1.  15.  aufugit,  forßeah. 

latibula,  dimhus. 

1.  18  obstrusa, 

1.  19.  gubernacula,  begyming. 

1.20.    moderamen ,  gerne  te- 

gung. 
regendum,  recend. 
commisit,  befiestc. 
1.22.  opinatissimus,  bremyste. 
fol.  49.  A.]  1.  1.  illibata, 

cvemsttmre.  univemmedu  [1. 

unge-] . 

copula  (gl.  i.  connubia).  sam- 

vista. 

matrimonii,  gesynscipes. 
connubii,  gifia. 
1.  2.  nexibus,  byndum. 
nodaretur,  vcere  gecnyt. 
argutis  fidibus.  marg.  mid  ris- 

cpndum  strengum. 
fibrarum,  pearma. 
liraphaticum  (gl.  s.  Saul).  gy- 

[dt'gne],  pcene  gidigan.  i. 

vecordem. 
1.  3.  sospitatis,  gesund[um]. 
freneticum,  brcegenseocne. 
ex-[l.  4.]plosa,  utaßymed.  de- 

leta.  exstincta. 
vesania ,  [?  g idig] nyssa. 
I.  5.    frementium,  [gristbt]- 

tendra. 

mandibulas,  cinban.  geagalan. 

\  ceaßan. 
discerpsisse,  toteren. 
rictus,  ceaßas. 
1.  6.    allophylorum ,  [h]ce- 

dcnra. 
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cristä,  cambe. 

cassidis,  keime,  i.  diadematis. 
I.  7.  thorace  (gl.  i.  lorica). 

henlsbearh. 
ocreis,  scinhose. 
phalarica  (gl.  i.  hasta).  ate- 
gara. 

umbonis,  hrandbeages. 
parmä  (gl.  scuto).  tude;  oder 

soll  dies  wort  lat.  sein 

testudine? 
1.  8.  fundibulo,  sta?flidera[n]. 
singulariter,  [an]lipes. 
1.  9.  obtruncasse  ,  forpvyrtan. 
Giles  p.  72.]  1.  10.  pronepo- 

tum,  nefena  Tiefen. 
1.  14.  iugalilatis,  gegcedersci- 

pes. 

foederatur,  vws  gefeod. 

1.  15.  ira;,  gramme  [1.  gram- 

mes  oder  grimmes]. 
proles,  cnoll  [l.  cnöst\. 
1.  17.  ajlherea,  hroderes  [1. 

rod-]. 

vesceretur,  vces  festred. 
I.  18.  gratissimus ,  gecve[me- 
ste], 

consortii,  ferrcedene. 

1.  21.  gracillima,  merevistan. 

criuibus,  loc[cum]. 

1.  22.  fraudulentis,  svicfullum. 

coinplexibus,  beclipungum. 

perfidi  [fol.  49.  B.  1.  1.]  pelli- 

catus,  ciuesboren.  ortru[v]es 

cyuesdomes. 
stupro,  hasmede.  X  forligre. 
cnerviter  (gl.  i.  segniter).  for- 

cudlice. 
deceptus,  bepceht. 
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lenocinii,  hcenedrimes  X  [has- 
med]  scipes.  seductionis. 

1.  2.  demtä  (gl.  i.  minuta). 
genane. 

cincinnorum,  locca.  criniculo- 
rum. 

caesarie,  feaxe. 
1.  5.  eiusdem,  pcere  ilcre. 
propositi  (gl.  i.  initü),  ge- 
pinde. 

florentis,  blo[vendre]. 

1.  6.  mysticis,  gastli[cwn], 

sacramentorum,  geryna. 

1.  8.  pontiHcium,  biscopdom. 

flaminium,  sacerdhad.  biscop- 

had.  sacerdotium. 
1.  9.  signabatur,  [vass]  getac- 

[nod]. 

1.  10.  ut,  sva  sva. 

altius,  pws  hwlicer  [1.  pws 

hedlicor].  i.  superius. 
pandam    (gl.    ostendam).  ic 

ges[v]utelige . 

1.  10.   dignitosam,  for  pam 
vyrdlican. 

originalis,  frymdlices.  s.  pro- 
prio. [dgend]lices. 

patientiae,  [gepyl]des. 

1.  11.  fraterni,  [brödorli]cere. 

libaminis,  [? dgeote]nysse. 

sacrificio,  penunge. 

holo-[l.  12.]  caustomata,  off- 

runga. 
primus,  cerest. 
1.  13.  perßdo,  leasum. 
inexlricabile ,  unfor[r]adlice, 

gebefsert  in  ~ne. 
1.  14.  fas  humanuni  (gl.  s. 
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contra,  i.  lieentiam).  marg. 

[mennisc]Uce  leafe. 
rumpente,  upabrecende. 
1.  15.  purpureo  [1.  16.]  ostro 

(gl.  i.  rubore).  brunbasvere 

readnysse.  vyrman, 
prajfiguravit  (gl.  s.  Abel),  he 

[forebedc?tode], 
1.  17.  primus,  cerest. 
1.  18.  subnixus  (gl.  i.  exalta- 

tus).  upakqfen. 
praeclaro,  [bcorh]lre. 
apice,  gepincdce  [1.  -e]. 
Giles  p.  73.]  1.  19.  simultate 

(gl.  discordiä).  ungehvoer- 

nesse.  marg.  simultas,  un- 

gehvwrnys. 
1.  20.  catervarum,  fyrdinga. 
fratruele,  his  broder, 
nume-[l.  21  .Jrosas ,  ungerime. 
reducenti,  cumendum. 
prsedas,  hu  de. 

typica,  getvinne.  \  tvifealde, 
1.  22.  libamina,  oßjrnnga. 
litalurus,  offrienne. 
tropice,  gery[ne/ice]. 
prae-[fol.  50.  A.  1.  l.JGgurans, 

getacniende. 
1.  3.  maternae,  mo[der]licere. 
1.  4.  propago,  tudder. 
genuini,  gecyndelice. 
partus,  Je[orh]geeac[nunge], 
natura,  gecynd, 
delitescit,  bemad. 
1.  5.  sine  genealogia  (gl.  ge- 

nere).  marg.  butan  gecneord- 

nesse. 

vulgata(gl.  popularis)./o/c/fCff. 
1.  6.  arbitretur,  pek  pe  vene. 


1.  7.  ambiguas  (gl.  dubias). 

[tveo]licum. 
1.  8.  traditiones,  larum. 
et  elucubratam  (gl.  accensam. 

i.  puram.  indagaudam)  de- 

tinitionem    (gl.  ratioaem. 

manifestationem).  ~]  atmende 

svutelunge. 
Apocryphorum ,  tveogendticra 

gevrita. 
1.  9.  nainias  (gl.  vanitates). 

bismerleod, 
catholica,  anlic, 
1.  11.  propositum  (gl.  adnarra- 

tionera).  race. 
ornetur,  [beö]  glen[cged]. 
1.  12.  venustate,  certenysse. 

i.  amoenitate. 
1.  13.  orna tu,  frcete[vc\. 
1.  14.  glorialur,  [vut\drad. 
1. 15.  gratatur,^ö7ictf<?.  1  blissad 
vas,  f (Stets.  I  bydel. 
sententia,  cvyde. 
speciali,  senderlipes. 
1.  16.  absit  (gl.  desh).feorsy. 
1.  17.  in  calholicam,  on  ge- 

leaffullan. 
basilicam,  [?cyrt]ce. 
intromittitur,  is  äsend. 
ob  quam  rem   [satagunt.  gl. 

nituntur].  on  hvilcan  pinge 

hogiad. 
1.  18.  delicatis  (gl.  diversis). 

mistlicum. 
I.  19.  anathemate  (gl.  deper- 

ditione).  forspenningce. 
1.  20.  municipii,  bürge,  fast* 

nys[se]. 
ab i tum,  emgange. 
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coccineum,  brunbasne. 
ligulam  (gl.  i.  fibulam).  ofer- 

Jengc.  dalc. 
1.  21.  usurpans  (gl.  possidens). 

ahmend. 
clandestinä    fraude ,  dihlum 

facne. 

subripuit  (gl.   tulit.  furatur). 
forstwL 

1.  22.  parentcla3,  mcegdsybbe. 
et  domesticis,  7  hyvcudum. 
clientelae,  inhyredes. 
fol.  50.  B.]  1.  1.  spectaculum, 

vcefersene. 
1.  2.  obstaculo  (gl.  impedi- 

mento).     lettinge.  marg. 

remmincge. 
1.  3.  typum,  getacnunge. 
Giles  p.  74.]  designasse,  ge- 

svutelod.  i.  praefigurasse. 
1.  4.  sanxerunt,  gesetan.  i. 

iudicaverunt. 
purpureae,  brunbasum. 
1. 5.  tincturae,  deaghe  [\.deage]. 
muricibus,  corvurmum. 
vernaculis,  pinurn  [1. pinenum], 
1.  6.  statuta,  gesetednessa. 
et  legalia,  7  celice. 
rite,  gevunelice, 
1.  7.  dominici,  [dryhtenü]cere. 
ianitor,  dareveard. 
1.  8.  iu  aetbra,  heofc[num]. 
1.  9.  autoritate,  rfome. 
principali,  [heäfod]licum. 
authentico,  ealdorlicum. 
pontißcalu,  dome. 
1.  10.  cultus,  bigenge. 
1.  11.  paedagogus  (gl.  ductor) 

noster,  hure  [Lure]  latteov. 


1.  12.  tetrae  (gl.  nigra?)  gen- 
tilitatis,  svearte[s]  [h]ceden- 
domes. 

1.  13.  evangelicum,  [godspel]- 
licne. 

1.  18.  appetitu,  gemlnungnm. 

i.  voluptate. 
compesceret  (gl.  prohiberet). 

forbude. 
1.  19.  curavit,  hogede. 
1.  20.  evidens  (gl.  i.  mani- 
festum), inhoh. 
arrogantiae,  ofermodinysse.  in- 

flationis. 
ostentationis,  b[ee]ovtnge? 
1.  21.  iudicium,  dorn. 
fol.  51.  A.]  1.  1.  quid  proce- 

dit,  hvtg  foresteph. 
maritum,  ceorl. 
1.  2.  subdit,  eftrehd. 
speciem,  vlite. 
forma? ,  anvlaten. 
1.  3.  apostolus,  [cereri]drien[d.] 
1.  6.  obstinata,  pcel  anvilla. 
insigna,  mwrda. 
lenocinia  (gl.  i.  mala?  suasio- 

nes.    seductiones).  marg. 

forspenninga. 
1.  7.  prostitutis,  forligererum 

sum  (?)  [forliger\licum. 
congruunt,  gepccslcccad. 
Giles  p.  75.]  1.  8.  quam  qua- 

rum  pudor,  pcenne  p<ßre  [1. 

-a]  cicennys. 
vilis,  vaclis  [l.  -/ic]. 
in  apocalypsi,  on  avrigenre 

bec. 

1.  9.  coccineo,  volcreadum. 
1.  10.  lupanarum  (gl.  scorta- 
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tiiid).  scneßena  [1.  scrat- 

tena]. 
insignia,  mcerda, 
alibi,  on  odt*e  Stove,  eilen. 
1.  Ii.  per  publicum,  gend  ope- 

nysse,  s.  si  in  palam. 
notabiliter,  cyrten[lice], 
1.  12.  illicias  (gl.  i.  nectis). 

spenst, 

1.  13.  etsi  ipsa  non  pereäs, 

peh  pu  seif  ne  losige, 
1.  15.  improbus,  vider[coreri\. 
1.  18.  hirsutus,  kruhe. 
lanas,  vulla. 

setosa   (gl.   seliger),  geole. 

raggie, 
vervecum,  vedera. 
vellera,  ßys. 

1.  19.  conchWn,  ßscdeah.  veol- 
ces. 

bacciniorura,  vinberigena.  marg. 

hortetta. 
fuco,  deage. 

in  Beere,  gevesan.  deaghian, 

miscere.  I  fucare. 
I.  20.  tinclura?,  deage. 
ujurieibus,  vurmum, 
1.21.  profuturum,  framendlic. 
sollerli,  gleavum. 
1.  22.  ironiam,   hux.  husp, 

allegoriam. 
fol.  51.  B.]  1.  1.  varios  (gl. 

multimodos).  mistlice. 
eolores,  bleoh. 
I.  2.  rubenti,  deage, 
murice,  deaghe, 
croceo,  mid  readre,  gecroce- 

dere, 
vellera,  Jlyss, 


luto,  vurman, 

sandix  (gl.  herba).  marg.  rnce- 
dere. 

pa-[l.  3.]sccntes,  pa  lesiendan. 
I.  4.  originali ter ,  frymftlice 

[1.  frymd-], 
1.  5.  industria,  glea[vnyss], 
superttuis,  [qferßovend\licum 
adinventionum,  gesmeangapL 

gesmeagend], 
argumentis ,    spiriungum,  X 

axungum, 
ampli-[l.  6.]ficare,  mcenifel- 

[dian] , 

contendit,  onyt.  gubernat. 
1.  7.  coccineas,  volcreade. 
succis,  deahum, 
1.  8.  et  conchiliis,  7  volcne- 

readum, 
tiugere,  degan. 
quippiam,  sunt  pinc, 
1.  9.  plastica  (gl.  elementum. 

creaturä).  ongesceqfte.  ge- 

veorce, 
humana',  [mejmi]scum, 
necessarium,  neadbehefe, 
I.  10.  imperfectum ,  unfrem- 

ful, 

1.  11.  iuris  peritorum,  rwdbo- 

rena,  X  rmdgifena, 
scita,  laga, 

naenias,  bismawleod.  vanitates. 
Giles  p.  76.]  1.  12.  ridiculosum 
[opprobrium],  seändlic  hosp, 
subsannantis,  hülsendes. 
ganni-[l.  13.]ture,  bismeres. 
infami,  unhlisfullum, 
proverbiorum,  bivurde  [l.  -«]. 
eulogio,  gydde. 
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1.  14.  cachinnantes,  cceh[eten- 
de]. 

picta  croco,  gemyt  deah. 
fulgenti    murice ,  [füven]dre 
deage. 

1.  15.  manicas,  handstoec. 
redimicula,  vrmdas  o[dde]  cy- 

neviddan.  lofas  [?1.  lodas). 
mitre ,  hcettes.  bufantigera. 

snoda. 

L  17.  theristro,  haligryfte. 
1.  18.  sponsali,  gißican. 
lenocinia,  hcemedru.  forspen- 

mngce. 
1.  19.  salpicis,  byman. 
clangoribus,  cyrmnm. 
innuptis,   uniccvedan  [1.  un- 

gecevedum], 
1.  20.  candens,  hvit. 
publicis,  sutelu[m[. 
1.  21.  coenaculi,  healle.  auhe. 
1.  22.  manipulorum  (gl.  i.  exer- 

cituum).  gelma  [1.  gilma]. 

vra'da. 

equitatu,  ofrade.  herc.  rmdum 
here. 

fol.  52.  A.]  1.  2.  obtruncan- 

dum,  beheafdienne. 
rata  est  (gl.  aestimata).  tealde. 
1.  3.  venustate,  certenysse. 
caperetur,  bccirred. 
1.  4.  translatoribus,  vendcrum. 

inlerprctcs. 
I.  5.  dextralia,  begas. 
1.  6.  assertionibus,  sedingum. 
1.  7.  adstipulationibus ,  svute- 

lung[um]. 
verum,  ac  heo.  sodlice. 
1.8.  arta  (gl.  strictA).  nearuvum. 


obsidione,  emscetnungum. 
doli  Iura,  to  besargienne. 
compatientis,  beruvsiendes . 
1.  9.  defectu,  ateorunge. 
salvä,  gcs und[re] . 
1.  10.  celebre,  mtrrne. 
meüculosis  (gl.  tremebundis). 

eargum. 
municipibus,  burhle[odum]. 
1.  11.  oppidanis,  stocveardum. 

burh[varum\. 
trepidantibus,  forh[titm  oder 

forhtiendum] . 
teste,  pedum. 
tyranni,  pws  vealre[ovan]. 
conopseo,  ryf[te]. 
1.  12.  proeax  (gl.  superba). 

scamlease.  1  gemak. 
typum,  getacnunge], 
1. 13.  obumbrans  (gl.  figurans). 

gelac[niende]. 
integro,    anmndre.    of  an- 

vcaltoe. 
pleniluuio,  monadfylene. 
1.  14.  meretrici,  [mylte]slre. 
lenocinante,  forspcenendlicum. 

maculante. 
1.  5.  fraudulento,  [svice]lum. 
oblectamenlo ,  luste.  lustful- 

lunge. 

elisisse,   besvicen.  bepce\ht\. 
1.  16.  ductus,  togon  [l.  logen.] 
csecse,  blindre. 
cupiditatis,  gyrnningce. 
pelulantiä,  orgalscype.  vrcn- 

sripe. 
captus,  gelceht. 
Giles  p.  76.]  1.  17.  prostituta?, 

forligeres. 
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lupanar,  forligerhüs. 

1.  18.  traheretur,  sy[getogen], 

transGgat,  purhscet. 

velut  ales,  svilce  fugeL 

1.  20.  frontosam,  pa  vlanca. 

irapudentiam  (gl.  sine  pudore). 

scamlestan. 
1.  21.  insolentiam,  ofermodig- 

nysse. 

marg.  insolens,  ofcrnuete. 
sub  regimine,  under  gymene. 
1.  22.  ecclesiasticorum,  geleaf- 

[fullra] . 
clero,  preosthade. 
fol.  52.  B.]  1.1.  canonum, 

rihlrcgula. 
regularis,  regollices. 
depreheodont,  widerstanden, 
1.  2.  usurpatae,  geagnede. 
ob,  for. 

phaleratä,  ßegeredre. 
venustate,  vynsum[nysse],  cyr- 

te[nysse], 
statura,  gesetnys.  imago. 
1.  3.  comalur,  [is]  glen[cged], 
perornetur,  beo  [gegiencged], 
1.  4.  sexus,  [gecyn]des. 
constat,  [s]vut[ef\ad. 
subuculä,     ham[e],  hacele. 

marg.  subucula.  kam. 
byssinä,  linen.  X  hvite. 
byacinthinä,  hawen[e], 
1.  5.  coccinea,  veolrwd.  s.  to- 

uica. 
capitiuui,  hat. 

manicae   (gl.   s.  ambiuutur). 

han[d]stocu.  uiarg.  hanstoce. 
sericis,  mid  godvebbe. 
clavatai,  gestefnede. 


rubri-[l.  6.]catis,  mid  read- 
lesce. 

ambiuntur,  beon  [beleged]. 

antiae,  forefex. 

cincinni,  locces.  crincs.  fore- 
fex. marg.  harloceas. 

calamistro,  mid pravincspilnle 
[I.  -spinle], 

1.  7.  crispantur,  synt  apra- 
vene. 

et  coloratis,  7  deagedan  [1. 
-um] . 

mafortibus,  vimplum.  i.  vela- 
minibus.  marg.  kvimplum. 
X  orlum. 

1.  8.  cedunt,  hi  slead  [als  ob 
caedunt  dastände]. 

vittarum,  snoda. 

adsutae,  geseovede. 

talo  teous,  od  pa  ancleov. 

prolixius,  side. 

dependunt,  to  nider  [hangiad]. 
1.  9.  cavannarum,  ulena. 
1.  10.  instigat,  tihtad.  X  mene- 
gad. 

1.  11.  rapaci,  grimlice. 
ungularum,  cltfra. 
arpagine,  spyrringe. 
1.  12.  grassari  (gl.  [vjastari). 

bereafien.  X  avestan. 
prolervorum ,   vancla  manna 

[? vlancrä], 
1.  13.  insolentiam  (gl.  super- 

biam).  upahefenysse. 
traductam,  topundene. 
indisciplinatorum,  onpeavfwste 

[1.  unpeavfastra]. 
1.  14.  dissimulari,  bepcecen. 
increpari,  beon  geßreade. 


Digitized  by  Google 


AGS.  GJ 

obliquä,  mid  volioum  [1.  voh-]. 

livoris,  cefestes. 

1.  15.  strophosse  sugillationis 

(gl.  i.  vituperationis).  svic- 

fulre  efenlcecunge. 
derogcmur  (gl.  i.  detrahemur). 

tceled, 

1.  16.  proteletur  (gl.  elonge- 

tur).  gelenced. 
competenti  (gl.  i.  convenienti 

[l.  17.]).  clausula,  gedaftien- 

dre  beclisingce  [1.  gedaßen- 

dre.] 

maturius,  scortlicor.  (gl.  ci- 

tius.  X  velocius). 
malagma  (gl.  unguenlum.  me- 

dicinam).  cleodan. 
medicamenti,  lac[es]. 
purulenlis  (gl.  virulenlis.  1. 18.) 

vulneribus,  mid  geolstrium 

vundum. 
protervorum,  valana. 
conviciorum,  leahtra. 
flagra,  svinla. 

asperae    [1.  19.]  invectionis, 

stidra  vala. 
niasligias,  svipa. 
aemulis,  fiondum. 
illatas,  ongebrohte. 
experiamur  (gl.  nanciscamur). 

afinden. 
1.  20.  magnopere,  pe  [svidor]. 
stipulatorem  (gl.  firmalionem). 

sedend. 
1.  21.  livescant,  andigen. 
turnen  Iis  iactanti«,  topundenys 

[l.  -es]  gylpes. 
fol.  53.  A.]  Giles  p.  78.  1.  1. 
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adulatio  (gl.  parasitis).  olce- 
cung. 

1.  2.  assentalrix  (gl.  i.  adula- 

trix).  gekvceriende. 
1.3.  deleclatum,  gelust fallung \ 
crimine,  mid  sänge;   als  ob 

carmine  gelesen  würde, 
laude,  herunge. 
correctores,  prcagendes  [1.  -as], 
1.  4.  serpere,  smugen. 
1.  5.  uon  difficulter,  na  tmear- 

fodlice, 
1.  6.  exacerbavit,  tyrgide. 
passiva  (gl.  vasta).  vidgil. 
1.  7.  generalitas,  gemmnelic- 

nys. 

lacerari,  [beon]  totoren. 

1. 10.  superflue,  ojerßovenlice. 

rhetoricamur  (gl.  i.  loquimur). 

vurdiad,  gebefsert  in  vt/rd- 

liad. 

1.  11.  rerootis,  astyredum. 
paulisper,  athvege. 
negoliis,  geßytum. 
1.  12.  philosophari ,  sny  Irtan. 

\  vurdlian. 
decrevimus,  ho[giad].  \  mene- 

giad.   conati  sumus. 
1.  13.  Privilegium,  vurdment. 
prcsidio,  nerin[ge].  prolectio- 

nis.    marg.   praesidio.  ge- 

beorge. 

1.  14.   clustello,   loce.  1  fce- 
stcne. 

continetur,  [is]  gehcefi. 
1.  15.  arbitrio,  cyre. 
coacto,  [neade]dtm. 
1. 16.  Hipponensis,  pare  burh- 
scire. 
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1.  17.  prosae,  race. 

elegante  (gl.  pulchrä)  senlen- 
tiä  (gl.  \  peritia).  mid  pces- 
lice  getignysse  [I.  geting- 
nysse] . 

1.  20.  intacto,  [ungevemme]- 
dum. 

1.21.  inculcavit,  gecertenlcehte. 
in  vi  tarn,  lad[e]. 
fol.  53.  ß.]  1.  1.  pene-[l.  2.] 
tralia,  incofu. 

1.  3.  summotum,  tosctrid.  I  to~ 

datled. 
concipit,  underfeh. 
tectis,  ascyl[d]edum.  1  ahe[le- 

dum],  Jbrheledum. 
Giles  p.  79.]  1.  5.  inquit,  eß- 

cvced. 

1.  9.  digesto,  geendebirdre. 

urbano,  sno[lrum].  facundo. 

1  10.  tenor,  sveg. 

1.  11.  concionator,  bannend. 

quod  [1. 12]  libet  munusculum, 
hvilce.  cenige  opre  lac. 

ratum,  Irum. 

gratum,  gecveme. 

quam  [1. 13.]  ut  proinererentur. 
marg.  ponne  pcel  vceran 
geearnode.  proderentur. 

1.  15.  munusculum,  gehvcede 
[/de]. 

pastoralis  curae,  hyrdelicere 
gymenc. 

sarciuä,  seame. 

1.  16.  satagistis  (sie),  gyrden. 

1.  17.  destinare  (gl.  transmit- 

tere).  gesettan. 
1.  18.  iutercapedinem,  ferst. 


scrupulosa  (gl.  dubitata  curis). 

carful.  heßig]. 
sullicitudo,  bighydignys. 
1.  19.  tumultuans,  svegende, 
strepitus,  geh/yd. 
obturbabat,  gedre[fde]. 
1.  20.  et  remotio,  7  ascyli- 

dre  [sie]. 
1.  21.  conferunt,  tobringad. 
1.  22.  verbosa,  vordful. 
garrulomm,  hlydendra. 
fol.  54.  A.]  1.  1.  contemptibi- 

libus  (gl.  indoctis).  forsa- 

vendrum.  [1.  -dum]. 
violenter,  stid[äce]. 
auferunt,  agean[?].  abreded. 
1.  3.  arilbmeticam  (gl.  causam 

numerorum).  rimeratfl. 
geometri-[1.4.]cam  (gl.  terrae 

mensuram).  geor  dg  einet  [1. 

eordgemet] . 
1.  4.  aslronorr.iam ,  (ungelte. 

legem  astrorum. 
astrologiam  (gl.  cursum  astro- 
rum). steorvigl[unge]. 
mechanicam,   ordancseipe.  i. 

peritiam.  1  fabricam  rerum. 
1.  5.  teuorem  (gl.  rationem). 

sveeg. 

nolariis ,   meercerum.  vri[te- 
rum]. 

excipientibus ,  ascyledum.  se- 

greganlibus. 
antiquariis,   ealdvriterum  i. 

scriptoribus. 
1.  7.  obstaculo,  hremmingee. 
tricabatur  (gl.  prolelabatur.  \ 
tardebatur).  marg.  vees  ge- 
lengced. 
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1.9.  distentionibus ,  topened-  fol.  54.  B.]  1.  1.  fatis,  ge- 

nyssum.  vyr[dum]. 

Giles  p.  80.]  fascis  (gl.  ponde-  l,  2.  parcarum,  gevyrda. 

ris).  vrcedes.  ferreus,  hefies  [l.  hefig]. 

1.  10.  baec  morosa  tricatio  (gl.  1.  3.  convolatus,  Jlihtas. 

dilatatio).  peos  ylfulle  let-  \.  5.  iam,  (er. 

tirtg.  1.  6.  imbri-  [I.  7.]cibus ,  pece- 
pollicita    rescriptio,    bahatcn  [nwn]. 

gevrit  [1.  be-].  \  10#  fulvis  (gl.  nigris.  flavis). 
1.11.  rimosa,  tocinan.  i.  scis-  ßafemm. 

surosa.  hlec.  I.II,  frigcnti,  colre. 

barca  (g,.  l.uter).  bat.  tabe  a 

1.  12.  laccrorum,  eavma.  ,    )3    urbaB;t(llig  ,  gevyrdig. 

remigio,  rovette. 

0   '  misse. 

1.  13.  scro,  A/te.  lf  ,  ,  , 

....       .  ditresüim,  sreenaeofira. 
rusticilalis ,  gteavnysse.  0  0  . 

r     •/  i     ,.nn,i,nn     •  l7-  dissertitudinis  (gl.  i.  sa- 
superno    [1.  14.1    palrocinio,  #  , 

./     ,  .  gacitatis).  gleavnysse. 

upanwum  kelpe.  n  . 

,      j    „  elouuentia,  sprccc. 
antennarum,     segelgyrdena.  '   r  jo 

//wwto.  Giles  p.  81.]  1.  18.  dulcisapa 

1.  15.  Scyllam,  wimf.  ^L  coclum  vinum>-  A'**1*' 

quasi   inter  Scyllam,   svilce.  vm- 

betvux  stanhricgum.  a  merulento  [1.  19.]  temeto 
soloecismi,  gruttan  [d.  i.  abys-      (gl.  a  puro  vino).  vine.  fram 

si].  hluttrum  vine. 

I.  16.  barathrum,  squaliend  [1.  1.  21.  fucorum,  £/eo/z. 

sveliend}.  1-  22.  imaginum ,  anlic[nys- 
rudentibus,  rapum.  funibus.  sa\. 

I.  17.  scopulosas  (gl.  duras).  Fol.  55.  A.]  I.  1.  petalis,  Iwf- 

scylpige.  mm.  i.  laminis. 

lautacismi,  elleohtes  [sie].  1.  n.  fulcimentum ,  under- 
collisioncs,  torres  [1.  -as].  [trymnyss]«      ;  ni  hu--*i--i^ 

moytacismi,  emleohtes.  adiumentum,  fultwn. 

voragines,  edvinde.  1.  13.  vacillare  (gl.  titubare). 
1.  18.  grammaticorum ,  stwf-  lealtrian. 


i.  io.   uagiuuiuu.,  ,,««„««*u«. 

gubernaculo,  gymende.  1.  18.  classis,  Acre*. 

I.  19,  trudentes,  beseufende.  1.  20.  cootemptibilis,  kyr 
1.  22.  relatibus,  ramm.  Uc. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  34 
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fol.  55.  B.  Gilcs  p.  82.]  1.  7.   I.  11.  subsistentia  (gl.  perseve- 

arx  (gl.  civitas).  cester.  rantia).  marg  stedevt'st. 

1.  8.  propugnaculum,  vigsteal.   marg.  ruscus,  sei.  holen.  ' 

GEWERBE ,  HANDEL  UND  SCHIFFFAHRT 

DER  GERMANEN. 

(Oeffentlicher  Vortrag,  gehalten  in  Basel  1853). 

In  dem  kleinen  theile  des  germanischen  ländergebietes, 
den  das  römische  reich  bereits  früh  und  für  längere  zeit  in 
sich  aufgenommen,  dem  schmalen  landstrich  jenseit  des  Rhei- 
nes und  dem  südwestlichen  oberland  diesseit  desselben ,  mö- 
gen die  bedürfnisse  der  römischen  besatzungen  und  mag  das 
beispiel  der  römischen  und  gallischen  ansiedier  wohl  einigen 
gewerbfleifs  schon  geweckt  und  genährt  haben ,  kaum  jedoch 
einen  sonderlich  bedeutenden,  da  alle  berichterstattcr  davon 
schweigen,  da  aus  den  versunkenen  wohnstätlen  der  lebenden 
und  der  lodten  weniges  nur  zu  tage  kommt,  das  eine  höhere 
stufe  gewerblicher  entwickelung  bezeugte,  da  auch  die  großen 
fabrikanlagen,  welche  das  spätere  kaiserthum  zu  Trier  gegrün- 
det hat1),  ihrer  ganzen  einrichtung  nach  den  fleifs  der  ger- 
manischen nachbarn  eher  nur  erdrücken  als  heben  konnten, 
einzig  die  töpferei  scheint  überall  in  jenen  landen  zu  einer 
gewissen  blute  und  fruchtbarkeit  gelangt  zu  sein:  blofs  in 
Riegel,  einem  marklflecken  des  Breisgaus,  zeigen  die  gefäfse 
und  gefäfsscherben,  welche  man  ausgegraben,  die  namen  von 
nicht  weniger  als  dreiundfunfzig  leuten  dieses  handwerks*). 

1)  Triberorum  scutaria,  Triberorum  balistaria  (Jabrica):  notitia 
digoitatum  io  partibus  oeeidentis  8,  1 ;  procurator  gynaecii  Triberorum, 
praepositus  branbarieariorum  *ive  a rgen tario rum  Triberorum  ebd.  10,  1. 

2)  darunter  einen,  der  ebendort  und  in  der  umgegend  noch  beut 
bestebt,  den  namen  Loscius ,  jetzt  Losch:  Schreibers  tasebenbuck  f. 
gesebichte  n.  altertbura  in  Süddentschland  1,  317.  za  vergleichen,  falls 
derselbe  germanisch  ist,  das  ahd.  loski,  nhd.  lösch,  ein  feineres,  be- 
sonders rothgeFarbtes  leder.  von  den  töpfereien  za  Rheinzabern  Mones 
Urgeschichte  d.  badiseken  landes  1,  265  fgg.  hier  (gegen  Mone  269) 
noch  mehr  germanisch  klingende  namen,  Reginus,  Viducus,  Abbo. 
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Dem  Germanien  aber,  das  frei  von  der  römischen  ber- 
Schaft  und  dessen  leben  unverfälschter  durch  ausländischen 
einflufs  blieb,  der  Germania  magna  blieb  selbst  ein  bescheid- 
neres mafs  von  gewerbsthätigkeit  fast  gänzlich  fremd,  abge- 
sehen von  der  sitteneinfalt  des  Volkes,  dem  eine  eben  aus- 
reichende befriedigung  der  alltagsbedürfnisse  noch  denselben 
werth  als  eine  prunkende  besafs3),  schon  die  art  wie  es  zu 
wohnen  pflegte,  nicht  in  Städten  noch  zusammenliegenden 
dö'rfern,  sondern  auf  zerstreuten  gehölten4),  machte  das  hand- 
werk,  machte  die  anfertigung  verschiedener  gegenstände  auf 
bestellung  und  kauf  im  allgemeinen  zur  Unmöglichkeit  und 
muste  die  einzelnen  haushaltungen  nöthigen  und  durch  die 
nöthigung  befähigen  fast  alles,  dessen  sie  an  kleidern  und 
gerälhen  bedürftig  waren,  sich  selbst  zu  schaffen. 

Zwar  den  mann ,  den  herrn  des  hauses ,  berührte  all 
dergleichen  arbeit  wenig:  der  sorgte  wohl,  soviel  zeit  ihm 
krieg  und  schlaf  und  gaslmal  und  Volksgemeinde  übrig  Hes- 
sen R),  als  jäger,  fischer,  ackerbauer  für  den  leibesunterhalt, 
und  nicht  einmal  das,  wenn  er  jener  adlichen  einer  war,  die 
den  krieg  als  beruf  trieben6);   schwere  und  unsaubre  und 

• 

3)  est  videre  apud  iltos  argentea  vasa,  legatis  et  prineipibus 
eorum  mttneri  data,  non  in  alia  vüitate,  quam  quae  humo  ßnguntur : 
Tac.  Germ.  5. 

4)  Tac.  Germ.  16.  vgl.  hisl.  4,  64  und  in  bezug  auf  die  Alaman- 
oen  Amm.  Marcell.  16,  2.  doch  hat  es  auch  an  städlen  nicht  gefehlt: 
Ptolemäus  namentlich  führt  deren  genug,  besonders  im  osten,  fern  den 
Römern  und  Galliern,  an ;  der  heil.  Bonifacius  epist.  132  sagt  von 
Erfurt  Juit  iam  olim  urbs  paganorum  rusticortim ,  und  schon  die 
Cimbern  forderten  für  sich  und  die  Teutonen  j((6qrv  xal  noXtig  txavitg 
IvotxtTv:  Plut.  Mar.  24.  vgl.  unten  anm.  51.  so  hatten  auch  die  Gal- 
lier slädte,  und  dort  beschreibt  Cäsar  b.  G.  6,  30  deren  übliche  woho- 
art  fast  ebenso  wie  dort  Germ.  16  Tacilus  die  der  Germanen. 

5)  Tac.  Germ.  22. 

6)  Germ.  15:  eine  stelle,  die  man  aus  dem  zusammenhange  zu 
reilsen  und,  wenn  von  dem  ackerbau  der  Germanen  gehandelt  wird,  zu 
missbrauchen  pflegt,  noch  unbesorgter  {nulli  domus  aut  ager  aut  ali- 
qua  cura:  prout  ad  quemque  vettere,  aluntur)  lebten  die  erlesenen 
k rieger  der  Chatten:  Germ.  31.  so  wird  denn  auch  was  Plutarcb  von 
den  Bastaroen  sagt ,  avdqtg  ov  yetofyytTv  tldoT&g,  oii  nX&Zv ,  ovx  anb 
noifivCatv  Crjv  vifiovjtg,  aXX*  fv  fyyov  xal  fi(uv  xixvrflf  n&XiiüVTtg, 

34* 
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lange  an  denselben  ort  festbannende  handarbeit  aber  schien 
dessen  unwürdig,  der  allein  im  hause  frei  und  könig  und 
priester  seines  hauses  war7):  diese  war,  wie  meist  die  eben- 
so unsaubern  geschalte  der  Viehzucht8  ) ,  denen  überlassen,  die 
ihm  dienten;  und  alle,  die  sein  grund  und  boden  trug  und 
sein  brol  ernährte9),  dienten  ihm;  war  also  überlafsen  den 
leibeigenen ,  den  hörigen,  den  kindern ,  dem  weibe,  den  ab- 
gelebten eitern10),  natürlich,  je  näher  ein  glied  des  hauses 
dem  haupte  durch  blutsverwandtschaft  oder  liebe  stand,  oder 
wenn  seine  Unfreiheit  schon  rechtlich  eine  minder  strenge  war, 
fiel  einem  solchen  auch  die  leichtere  dienstleistung  zu :  wäh- 
rend die  sclavin  unter  saurem  schweifse  den  mühlstein  trieb  u), 
hatte  der  hörige  von  dem  haus  und  lande,  worauf  er  abge- 
sondert safs,  nur  etwa  eine  jabresabgabe  an  kleidern  einzu- 
liefern12). 

üel  pdxeo&ai  (Aein.  Paul.  12),  auf  die  krieger  des  volks ,  wie  sie 
eben  in  ausländischen  solddienst  traten,  zu  beschränken  sein. 

7)  alln.  drottinn  könig  und  haosherr.  der  Lausherr  als  priester 
Germ.  10. 

8)  anm.  11.  die  deutschen  frauen  in  dem  inittelalter  v.  Weinhold 
311  fgg.  schweine  mästen,  ziegen  hüten,  mist  auf  den  acker  führen 
als  bezeichnende  arbeit  der  knechte  nennt  das  ngsmäl  12.  doch  wer- 
den die  stiere  von  dem  freien,  die  rouse  von  dem  edlen  selbst  ge- 
zähmt: ebd.  19.  39.  ahd.  svein ,  ags.  svdn  ein  kuh-  oder  sauhirt 
und  altn.  sveinn  ein  edler  jüogling  (rigsin.  38)  mögen  lediglich  in  dem 
mittelbegriff  eines  knaben  zusammentreffen. 

9)  ags.  hldfveard,  hldford  brotbewabrer ,  herr,  lord;  sein  weib 
die  hldfveardige,  httr/dige,  lady ;  hldfa>ta  brotefcer,  diener.  vgl.  Leos 
rectitudines  sing,  personarum  144. 

10)  Germ.  15.  20  (die  kinder  des  herrn  und  des  knecbles  gleich 
gehalten  und  im  gleichen  dienst,  inter  eadem  pecora).  25.  wie  die 
spräche  für  kind  und  knecht  mehrfach  dieselben  worte  bat,  ist  be- 
kannt; ebenso  für  den  knecht  und  den  alten,  das  rigsmäl  lafsl  die 
unfreien  von  Ai  und  Edda  kommen;  enke  ein  vieh-  und  ackerknecht 
ist  Verkleinerung  von  arte  wie  ancilla  von  anut;  ebenso  vergleicht  sich 
famului  mit  ^«^u«Aof,  humilis,  abd.  gamal  alt. 

11)  Weinbold  313.  ancilla ,  quae  nec  mulgere  nec  tnolere  soht 
lex  Fris.  13. 

12)  frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  vestis  ut  eolono 
iniungit :  Germ.  25;  wie  durch  alle  späteren  zelten  kleiderzios  neben 
dem  zins  in  frucbt  oder  vieb  und  beim  sterbefall  das  beste  gewaod 
neben  dem  besten  baupte. 
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Vorzugsweis  aber  beschafften  eben  dieses  leibliche  be- 
dürfnis  diejenigen,  denen  es  überhaupt  oblag  die  meiste  ar- 
beit, welche  daheim  geschah,  zu  verrichten  oder  doch  zu 
leiten13;,  die  weiber  im  haus,  die  gattin  selbst  mit  den 
töchlern  und  der  alten  mutter.  es  ist  bekannt,  wie  die  be- 
reitung  des  gewandes,  von  dem  werke  der  tanzenden  Spindel 
an  bis  zum  fertigen  kleide,  in  allen  und  noch  in  späteren  Zei- 
ten und  im  morgen-  wie  im  abeudlande  das  bezeichnende 
merk  mal  des  weiblichen  gcschlechtes  und  das  nicht  entehrende 
geschäft  auch  königlicher  frauen  gewesen  ist:  ich  erinnere 
an  Penelope,  an  Caia  Caecilia,  des  älteren  Tarquinius  gattin, 
nach  der  sich  jede  römische  braut  bei  der  verraählungsfeier 
Caia  nannte14),  an  das  tugendsamc  weih,  wie  es  die  Sprüche 
Salomonis  1B),  an  die  jungf'rau  Maria,  wie  sie  im  werkhause 
des  lempels  zu  Jerusalem  die  legenden  schildern16),  an  bild- 
werke  der  altchristlichen  und  der  mittelalterlichen  kunst, 
welche  Adam  mit  einer  garbe  oder  einer  hacke,  Eva  mit 
dem  wolletragenden  schaf  oder  einem  rocken  zeigen ,r).  so 

13)  das  backen,  brauen,  Lochen ,  waschen:  Weinhold  316.  321. 
326;  damit  denn  auch  die  bereilung  der  seife  anm.  141.  so  ist  das 
toeib  unausgesetzt  in  bewegung  und  Geschäftigkeit :  das  besagt  auch 
dieser  nauie  des.  ganzen  gescblecbtes  (Weinb.  3)  und  Embla ,  io 
der  Schöpfungsgeschichte  der  jüngeren  edda  der  narae  des  ersten  wei- 
bes :  J.  Grimms  mylhol.  537. 

14)  caeterum  Caia  ttsu  super  omnes  ceUbrata  est.  fertvr  enim 
Caiam  Caeciliam,  Tarquinii  Prisci  regis  uxorem,  optimam  lanificam 
fuisse,  et  ideo  instituhtm  fuit,  ut  novae  nuplae  ante  ianuam  marili 
interrogatae ,  quaenam  vocarentur ,  Caiam  esse  se  dicerent :  Probus 
de  nominibus  in  Gothofredi  aucl.  Lat.  ling.  1400.  rocken  und  spindel 
dieser  Caia  oder  Tanaquil  und  ein  von  ih-r  gewobenes  gewaod  noch  zu 
Varros  zeiten  gezeigt;  inde  factum ,  ut  nubentes  virgines  comilaretur 
colus  compta  et  f usus  cum  staminei  Plin.  h.  n.  8,  74. 

15)  cap.  31. 

16)  Wernber  in  Hoffmanns  fondgruben  2,  163.  175  fgg.  u.  a. 
auch  in  bildlichen  darslellungen  mit  der  spindel:  z.  b.  Herrads  bortos 
deliciarum  98.  xu  u.  taf.  4. 

17)  garbe  nnd  schaf:  d'Agincourt,  scult.  t.  6  ;  Didron  ,  bistoire 
de  dieu  100;  Pipers  mylhol.  n.  Symbolik  d.  christl.  kuust  1,  1,  353. 
hacke  und  rocken :  Herrad  30.  99 ;  relief  einer  seiteothür  des  mü Os- 
lers zu  Freiburg  im  Breisgau;  d'Agincourt,  scult.  t.  32;  der  alte 
reim  'als  Adam  backt'  und  Eva  spann,  wer  war  denn  da  der  edel- 
mann?' 
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» 

denn  auch  und  so  von  jeher  ganz  besonders  bei  den  germa- 
nischen Völkern,  noch  Karl  der  grofse  liefs  seine  töchter 
zu  dem  kunstfleifse  der  spindel  und  des  webestuhls  erzie- 
hen18), spinnend  durchritt  Bertha  von  Burgund  ihr  könig- 
reich19),  im  Nibelungenliede  ist  es  Kriemhild  die  köuigstoch- 
ter  selbst ,  die  mit  liilfe  von  drei fs ig  jungfrauen  ihrem  bruder 
und  dessen  gefäbrten  festliche  kleider  bereitet  (sieben  wochen 
lang  haben  sie  daran  zu  schaffen20),  und  spindelmage  sind 
in  der  spräche  des  rechts  verwandle  von  weiblicher  wie 
schwerlmage  verwandte  von  männlicher  seile,  kunkellehen 
ein  lehn  das  auch  auf  weiber  geht21),  schwert  und  spindei 
mann  und  weib.  das  gesetz  der  ripuarischen  Franken  bestimmt, 
wenn  eine  tochter  freier  eitern  sich  wider  deren  willen  mit 
einem  unfreien  vermähle ,  so  solle  ihr  der  könig  oder  der 
graf  ein  schwert  uud  eiue  spindel  tiberreichen ;  greift  sie 
nach  dem  Schwerte,  so  erschlage  sie  damit  den  knecht; 
wählt  sie  die  spindel,  so  verbleibe  sie  mit  in  knechtschaft: 
d.  h.  ihr  wird  gestattet  in  nochmaliger  und  letzter  entscheid 
dung  entweder  durch  mannhafte  gewaltthat  die  ungleiche  ehe 
wieder  aufzulösen  oder  aber  für  immer  sich  als  eheweib  zu 
bekennen22). 

18)  filias  Umj/icio  adsuescere  eoloque  ac  fuso,  ne  per  otiutn  tor- 
perent,  operam  tmpendere  atque  ad  omnem  honest  aiem  erudiri  iussit : 
Eiobard  19. 

19)  persoo  und  tbatsacbe  beide  so  geschichtlich  (la  reine  Berthe 
par  Vulliemin  s.  6),  dafs  man  gegen  die  vermengung  dieser  Bertha 
mit  der  sagenhaften  matter  Karls  des  grofcen,  mit  der  reine  Pedauque 
d.  b.  der  königin  von  Snba,  deren  Standbild  sich  Öfters  an  französischen 
kireben  findet  (mag.  pittor.  4,  376),  mit  Freya  o.  s.  w.  billig  beden- 
ken tragen  darf,  zuletzt  und  am  ausgefuhrtesten  giebt  Simrock  diese 
mythologische  eombinatioo ,  Bertha  die  Spinnerin  s.  124  fgg.  von  einer 
Zeitgenossin  Bertbas,  Liutgard ,  toebter  k.  Ottos  I.  und  gemablin  b. 
Honrads  von  Lothringen,  berichtet  Dietmar  b.  2,  s.  42,  in  ecclest'a 
Christi  martyris  Albani  in  Mogontia  fiebiliter  est  sepulta,  cuiusfusum 
argenteum  in  eius  memoriam  ibidem  est  suspensum. 

20)  str.  349  fgg. 

21)  Haltaus  1706.  J.  Grimms  recbtsalterth.  163.  unter  dea  drei 
einem  bause  verlieheneu  wundergaben  auch  eine  spindel,  welche  der 
tochter  bestimmt  oder  das  Sinnbild  zahlreicher  nacbkommenschafl,  eine* 
segens  also  von  weiblieber  seile  ist:  sageo  d.  br.  Grimm  1,  52.  53. 

22)  lex  Ripuar.  58,  18.    die  conucla  bezeichnet   hier  also  nicht 
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Ebenso  denn,  wie  allerdings  nirgend  ausdrücklich  berich- 
tet, aber  mit  sicherer  ergänzung  zurückgeschlofsen  wird, 
schon  bei  den  Germanen  des  früheren  und  des  frühesten  al- 
terthums.  auf  ihren  triften  fehlte  es  au  schafen  nicht23),  und 
wie  noch  heut  iu  Schwaben,  so  wurden  deren  namentlich 
von  den  Sueven  schon  gezogen24);  und  nicht  an  flachs  auf 
deu  feldern :  haben  doch  die  Heruler,  da  sie  einmal  in  Ver- 
wirrung vor  den  Langobarden  flohen,  ein  blühendes  flachs- 
feld  für  wafser  angesehn  und  haben  gemeint  hindurchschwim- 
men zu  können25),  die  wolle  gab  den  stoff  zu  dem  Über- 
wurfe der  männer,  dem  ein-  und  missfarbigen26)  oder  bunt- 
gestreiften 27)  (nicht  alle  trugen  darunter  auch  noch  rock  und 
hosen 2S),  der  lein  zu  dem  leichteren ,  schöneren ,  noch  mit 
einem  rotben  saum  verzierten  kleide  der  weiber  selbst29): 

unmittelbar  das  leben  in  der  kneehtsebaft  (recbtsalterth.  171),  sondern 
auch  hier  nur  das  eheliche  Verhältnis  des  weibes. 

23)  quibut  ille  primum  obsides  im  per  a  vi  t,  qui  ttatiin  dati  sunt; 
deinde  frumentum,  postretno  etiam  vaccas  atque  oves:  Vopisc.  Pro- 
hns 14. 

24)  Strabo  7,  1,  3,  den  das  wandern  der  Schafherden  verleitet 
die  Sueven  selbst  zu  einem  wandervolk  zu  machen,  übrigens  bezeich- 
net das  wort  d^/^ua,  dessen  er  sich  bedient,  nicht  allein  schafe; 
ebenso  allgemein  bei  Cäsar  b.  G.  6,  35,  bei  Tacitus  Germ.  5.  11.  21, 
bei  Ammianus  17,  1  pecus,  pecora. 

25)  zeitschr.  G,  257  fg. 

26)  nur  dieses  Stoffs  und  der  missfarbe  wegen  konnten  die  Römer 
und  Griechen  die  sonst  nicht  eben  passenden  namen  sagum  und  x^a~ 
fivg  gebrauchen:  Pomp.  Mela  3,  3.  Tac.  Germ.  17.  Sidon.  Apoll,  ep. 
4,  20;  Herodian  4,  7;  sagulum  Germ.  6. 

27)  sagulis  versicoloribus  Tac.  hist.  5,  23.  vielleicht,  da  hier 
von  Batavern  die  rede  ist,  oacbahmuug  der  angrenzenden  Gallier,  als 
deren  bezeichnende  eigenheit  man  das  bunt  gestreifte  und  gewürfelte 
kleid  betrachtet:  vgl.  die  Marcellus -schlecht  v.  Schreiber  49.  spa- 
ter indessen  auch  bei  Burgundeu  oder  Westgothen  vestis  versicolor : 
Sid.  Apoll,  ep.  4,  20. 

28)  vgl.  Tac.  Germ.  17  und,  die  anschaulicher  als  seine  beschrei- 
bung  sind,  die  bilder  der  ebrensäulen  und  triumphbogen  Roms. 

29)  Germ.  17.  nea  pulchriorem  aliam  vettern  eorum  feminae 
novere:  Plin.  b.  n.  19,  2.  leichter  auch  darum,  weil  sie  keine  arrael 
hatten,  wie  die  rücke  der  männer  (Tac).  indess  bei  Sidonius  Apolli- 
naris ep.  4,  20  auch  als  männertracbt  manicae  sola  brackiorum  prin- 
cipia  velantes,  und  von  eben  solcher  ein  ganzes  volk  benannt,  das  der 
Armalautii  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spräche  1,  499  fg. 
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so  mit  leinwand  angethan  werden  uns  schon  die  weissagen- 
den Tranen  der  Cimbern,  ebenso  aber  bei  den  Langobarden 
und  den  Angelsachsen  auch  die  manner  geschildert30),  die 
stähle  zum  weben  des  leins  pflegten  schon  damals,  wie  das 
hin  und  wieder  noch  jetzt  geschieht,  in  gemächern  unter 
der  erde  zu  stehn,  sogenannten  tungen,  wegen  des  düngers, 
den  mau  zur  winlerzeit  vorsorgend  gegen  die  kälte  darum 
häufte31),  gleich  der  wolle  vorzüglich  zur  männerkleidung, 
als  wammes,  scheint  sodann  noch  die  baut  des  rennthiers8*) 
oder  des  pferdes  gedient  zu  haben83),  die  pelze  endlich,  die 
bei  strengerem  froste  gleichmäfsig  beide  geschlechter  trugen  **), 
nahmen  nur  die  kunst  der  scheere  und  der  nadel  in  anspruch, 
aber  wirklich  die  kunst  derselben,  da  auf  geringeres  pelz- 
werk  noch  zierrathen  und  besatz  von  mehr  kostbarem,  das 
man  weit  vom  norden  her  bezog,  genäht  wurden,  so  im 
binnenlande  wenigstens,  bis  wohin  kein  putz  nach  fremder 
art  und  von  fremder  herkunfl  gedrungen  war85),  ob  die  wei- 

30)  Strabo  7,  2,  3.  Paul.  diac.  4,  23.  nach  den  instWs  vario 
colore  contextis,  von  denen  hier  der  Langobarde  spricht,  möchte  ich 
auch  das  purpura  variant  der  Germ.  17  lieber,  wie  oben  geschehen, 
anf  einen  saum  von  dieser  färbe  als  auf  streifen  ausdeuten,  die  viri- 
dantia  saga  limbis  marginata  puniceit  bei  Sid.  Apoll,  ep.  4,  20  hat 
man  sich  wohl  ebenfalls  von  leinwand  zu  denken :  vgl.  dessen  carm. 
7,  456  sordida  maero  lintea  pinguescunt  tergo. 

31)  zeitschr.  7,  128. 

32)  denn  dieser  lebte,  wie  aufgefundene  reste  und  die  nachrich- 
te n  Casars  b.  G.  6,  26  und  des  Plinius  b.  n.  8,  15  zeigen,  zur  Ger- 
manenzeit nicht  bloTs  in  Scandinavien,  sondern  südlicher  auch  noch  ia 
Deutschland. 

33)  rheno  als  name  eines  den  Germanen  eigenen  kleides ,  der  be- 
scbreibung  nach  eines  wammses ,  bei  Cäsar  b.  G.  6,  21  und  anderen, 
welche  dessen  erklärer  vergleichen,  das  rennthier  aber  heifct  bei  den 
Lappen  raingo,  altn.  hreinn,  ags.  hrdn,  das  pferd  (nach  J.  Grimms  Ver- 
mutung, gescb.d.  d.  spr.  1,  31,  erst  durch  spatere  Übertragung)  ahd. 
reinno,  alts.tpre*/ino,  mnd.  torfne. 

34)  Tac.  Germ.  17,  nachdem  er  von  den  pelzen  gesprochen,  neque 
alias  feminis  quam  viris  habitus.  pelzröcke  (oder  röcke  von  leder  wie 
die  rhenones?)  gotbiscbe  kriegertrarbt :  Claudianus  de  bello  Getico 
481  pellita  Getarum  curia;  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  2  pellitorum  turba 
sateUitum ;  carm.  7,  457  nee  längere  possunt  altatae  turam  pelle*. 

35)  Tac.  a.  a.  0.  und  unten  anm.  192.  die  worte  proximi  rtpae 
negligenter  mögen  erklären  ,  wie  Cäsar  b.  G.  4,  1  so  kurz ,  dafs  er 
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ber  der  Germanen  schon  früher,  als  für  Scandinavien  das 
bezeugt  wird36),  und  noch  in  anderen  länderu  auch  auf  bild- 
wirkerei  und  Stickerei  sich  verstanden  haben,  möge  dahin- 
gestellt, aber  nicht  grade  bezweifelt  werden37):  denn  sonst 
war,  wie  sich  gleich  uns  zeigen  wird,  weder  in  färben 
noch  in  metallen  die  bildnerei  dem  volk  nicht  fremd. 

Bei  all  dem  aber  halfen  und  dienten  dem  weibe  des  herrn 
nicht  blofs  die  mägde,  sondern  auch ,  da  an  unfreien  das  ge- 
schlecht keiner  ehrenden  Unterscheidung  werth  -schien,  un- 
echte M) ;  nicht  so  leichte  und  nicht  so  reinliche  arbeit  war 
gewiss  hauptsächlich  diesen  und  in  grosseren  baushaltungen 
jedem  sein  besondres  gescbäft  und  handwerk  auferlegt39): 
wer  einen  sclaven  kaufte,  befragte  denselben  zuerst,  auf  wel- 
ches werk  er  sich  verstünde40),  dabei  mochte  wie  von  sel- 
ber kommen,  was  anderswo  unter  entsprechenden  verhältnis- 

allerdiogs  blofs  feile  zu  meinen  scheint,  als  die  kleidung  der  Sueven 
pellis  nennen  kann. 

36)  z.  b.  Gudhrünarkvidha  2,  14—16:  Tbora  und  Gudhrun  sticken 
und  wirken  ganze  heldengcscbicbten. 

37)  freilich  wird  in  der  lex  Angl,  et  Werinorum,  iudicia  Wiemari 
10,  wo  ein  weib  von  höchster  kunst  zu  bezeichnen  ist,  nnr  eine  fcmina 
fresum  faciens  genannt;  frisus,  fresus ,  fresiux  sind  borten  oder 
fi  anzen :  du  Cange.  dagegen  ist  schou  bei  Herodian  4,  7  von 
/Livaiv  ttQyvQti)  Ttenoixtlfitvais  als  einer  gewohnten  Germanentracht 
die  rede,  ausführlicher ,  als  ich  oben  gethan ,  habe  ich  mich  schon 
deshalb  auf  unsre  alle  res  vestiaria  nicht  einzuladen  brauchen,  weil 
dieser  gegenständ  in  Weiobolds  reichhaltigem  buch  über  die  deutschen 
frauen  eine  fast  erschöpfende  darstellung  gefunden  hat. 

38)  anm.  80.  knechte  namentlich  auch  im  kücbendienst :  coquvs, 
pistor  lex  Alam.  79,  5.  6;  an  fürstlichen  höfen  coquorvm  praepositi 
(lex  Wisigotb.  2,  4,  4),  gleich  anderen  bofbeamten  angesehen  und  all- 
gemach der  Unfreiheit  entwachsend:  lat.  gedichte  v.  J.  Grimm  u. 
Schneller  386  bischofs-  u.  dienstmannenrecht  v.  Basel  14.  doch  wird 
noch  im  Nibelungenliede  Rumold  mit  einem  gewissen  spott  und  gerade 
auch  dem  der  unmännlichkeit  gezeichnet,  str.  720.  1406  fgg. 

39)  anm.  79.  80.  von  Tacitus  Germ.  25  ausdrücklich  geleugnet, 
der  jedoch  in  darstellung  dieser  seite  des  germanischen  lebens  auffal- 
lend ungenauer  und  unvollständiger  ist  als  irgend  sonst. 

40)  sciscitatus  antem  emptor  a  rudi  famuto,  quid  operis  seil  et, 
respondit  'in  Omnibus,  quae  mandi  debent  in  mensis  dominorum, 
vaide  seit us  tum  operi'  u.  s.  w.  Greg.  Turon.  3,  15. 
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sen  gesetzliche  Vorschrift  war41),  dafs  der  sohu  eines  ku ech- 
tes wieder  dasselbe  handwerk  als  sein  vater  übte. 

Nur  eine  arbeit  und  gerad  eine  solche,  die  für  ein  volk 
besonders  wichtig  war,  das  ebenmäfsig  den  ackerbau  und 
den  festen  wohnsitz  schätzte  und  freude  halte  an  jagd  und 
krieg,  eine  arbeit  lag  nicht  so  in  der  krafl  und  dem  geschick 
.  eines  jeglichen  und  konnte  deswegen  nicht  so  ganz  dem 
gesinde  und  noch  weniger  den  weibern  im  haus  überlafsen 
bleiben,  die  nämlich,  welche  mit  metallen  und  aus  metallen42), 
welche  die  mancherlei  acker-  und  hausgeräthe  und  die  hau- 
ser  selbst  mit  den  buntgemalten  wänden  schaffte43),  für  die 
gastlichkeit  das  silberbeschlagene  trinkhorn44)  und  das  saiteu- 

41)  bei  den  Sudras  Indiens  aod  ia  den  Fabriken  der  römtscheu 
kaiser:  cod.  11,  7.  vgl.  anin.  86. 

42)  das  s.  g.  steinzeitalter,  falls  die  Germanen  wirklich  auf  einer 
su  niedrigen  stufe  begonnen  haben,  liegt  jenseits  aller  znverläfsigen 
benrkunduog.  ich  möchte  jedoch  an  dem  Vorgang  eines  solchen  zwei- 
feln, die  graber  mit  Steinwaffen  brauchen  nicht  immer  germanische, 
die  stein waflen  brauchen  nicht  die  einzigen,  deren  sich  auch  die  le- 
benden bedient,  zu  sein,  man  kann  sie,  ähnlich  denen  von  bernstein 
(anin.  216),  nur  anstatt  der  leichter  zerstörbaren  von  metall  mit  in 
die  erde  versenkt,  man  kann  sich  bei  der  und  jener  gelegenheit  aus 
irgendwelchem  religiösen  gründe  der  metallenen  geralbe  enthalten 
und  sich  mit  steinernen  beholfen  (vgl.  Mose  5,  27,  5.  Josua  5,  2  fg. 
kön.  2,  6,  7;  clausuni  omne  ferrum  Germ.  40),  man  kann  auch  an- 
derweitig stein  und  metall  neben  einander,  wie  noch  jetzt  z.  b.  mör- 
ser  und  mörserkeulen  von  beiderlei  Stoffen,  gebraucht  haben,  mag  also 
hamar  eigentlich  s.  v.  a.  stein  bedeuten  und  sahs  ein  wort  mit  dem 
lat.  saxum  sein  (Graffs  sprachseb.  6,  88  ordnet  es  wohl  richtiger  in 
einen  anderen  Zusammenhang),  es  beweist  das  ebenso  wenig  für  ein 
einstmaliges  steinzeitalter,  als  wenn  ein  anker  im  abd.  senchilstein 
(anm.  270)  und  landschaftlich  jetzt  ein  eisernes  gewicht  oder  ein 
plat leisen  ein  gewichtstein,  ein  glättestein  heifst.  und  die  Steinwasen 
der  alten  gräber  selbst,  wie  sie  gestaltet  und  zuweilen  sogar  verziert 
sind,  verrathen  die  anwendung  eigener  Werkzeuge  (Klemms  bandbuch 
der  germ.  altertbumskunde  159.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  IS); 
ja  es  finden  sich  stein  und  eisen  oft  genug  in  einem  und  demselben 
grabe:  Lischs  andeutungen  über  die  alt  germ.  u.  slav.  grabaltertbümer 
Meyenburgs  25. 

43)  Tac.  Germ.  16. 

44)  Cäsar  b.  G.  6,  28.  uri  agrestes  breves  sunt  in  Germania 
habentes  eornua  in  tan  tum  protensa,  ut  regiis  tnensis  insigni  eapaei- 
tate  ex  eis  gerulae  fiant :  Isid.  orig.   12,   1,  34.   gelegentlich,  för 
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spiel45),  für  jagd  und  krieg  die  ehernen  zuerst,  dann  eiserne 
waffen46)  und  die  maierei  auf  dem  schild47)  und  die  heim- 
zier48)  und  die  musik  der  hörner  und  der  pauken  lieferte49), 
dem  gottesdienste  die  heiligen  wagen50)  und,  gleich  den 
häusern  auch  sie  von  holz,  die  tempel51)  und  die  bilder 

opfergelage  etwa,  wordea  auch  die  triokhörner  ganz  von  gold  gebildet; 
mehrere  der  art  sied  wieder  aufgefunden  worden;  die  raoeninsebrift 
eines  solchen  deutet  Müllenboff,  zur  runenlebre  s.  4  fgg.  vgl.  anm. 
78.  trinkgelafse  aus  röbrkuoeben:  J.  Grimm  über  schenken  u.  geben 
s.  C.  barbarischer  sinn  schuf  nicht  so  die  beute  der  jagd,  sondern  als 
dauerndes  Siegeszeichen  den  schädel  eioes  feindes  zur  trinkschale  um : 
Paul.  diac.  1,  27.  2,  28.  Volundarkvidba  23.  J.  Grimms  geseb.  d.  d. 
spräche  1,  145.  gleiches  berichtet  von  den  Boiero  Livius  23,  24. 

45)  litt,  gesch.  §  3,  20.  7,  8  fgg.  22,  13.  in  den  Alamannengrä- 
bero  zu  Oberflacht  eine  geige. 

46)  die  Unterscheidung  einer  erz-  und  einer  eisenzeit  ist  sicherer 
als  die  annähme  eines  Steinzeitalters:  die  ausgrabungen  fordern  sie; 
eine  begriindung  aus  der  spräche  giebt  J.  Grimms  geschichte  1,  10. 
doch  möchte  die  grenze  schwerlich  mit  schärfe  zu  bestimmen  sein, 
die  Cimbern,  wie  Plularch  ihre  15000  reiter  in  der  scblacht  von 
Vercellae  schildert  (Mar.  25),  waren  schon  vollständig  und  reich  mit 
eisen,  die  s.  g.  Galater  Diodors  5,  30  wieder  noch  in  beiderlei  metall 
gewaflnet. 

47)  Tac.  Germ.  0.  43  u.  ann.  2,  14.  haben  die  Germanen  auch 
dazu  wie  zur  bemalung  der  zimmerwände  (Germ.  16)  mineralische  fär- 
ben genommen  (alto.  Steina  malen),  so  mag  der  staimbort  des  Hilde- 
brandliedes bier  allerdings  die  rechte  erklärung  finden:  ein  mit  stein- 
farben  gemalter  sebild;  an  Verzierung  mit  edelsteinen  wie  Nib.  37 
wird  dabei  kaum  dürfen  gedacht  werden,  von  ehernen  thiergestalten 
auf  den  Schilden  Diod.  5,  30. 

48)  thier  -  und  vogelköpfe ,  flügel ,  hörner :  Plut.  Mar.  25. 
Diod.  5,  30. 

49)  litt,  gesch.  §  3,  19.  Lucan  I,  431.  abbildung  eines  ehernen 
kriegshornes  bei  Worsuae  27. 

50)  Germ.  10.  40.  J.  Grimms  mytbol.  95  fg.  vgl.  rechts  alte  rth. 
262  fg. 

51)  bäuser  von  bolz:  Germ.  16;  Strohdächer:  Plin.  h.  n.  16,  64. 
die  TioXag  und  otxrjaeis  der  Germanen  leicht  abzubrennen ,  da  sie  sel- 
ten mit  stein  und  ziegeln,  meist  aus  bolz  bauen :  Herodian  7,  2.  holz- 
bau  der  Langobarden:  ed.  Roth.  287.  288;  der  Franken :  Greg. 
Tur.  4,  41.  nicht  anders  die  tempel  (anm.  71):  nachrichten  über 
schnelle  abbrennung  derselben  in  J.  Grimms  mytbol.  71  fgg.  Adams 
von  Bremen  romao hafte  meidung  von  dem  tempel  zu  Ubsela,  quod  to- 
tum  ex  auro  paratum  est  (4,  26),  hat  bereits  der  seh o Hast  in  solcher 
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(aum.  71  fgg.)  und  opferbecken 52)  und  noch  dem  todteu  mit  in 
die  grufl  die  freude  des  lebens58),  den  schmuck  aus  crz  und 
edleren  metallen  gab*4),  namentlich  also  die  giefs-  und 
schmiedekunst,  das  zimmerhandwerk  sodann  und  das  des  wag- 
ners,  kurz,  der  inbegriff  all  jener  Fertigkeiten,  deren  Meister- 
schaft auf  lateinisch  mit  dem  einen  worle  faber  bczeichuet 
wird,  zwar  kommen  auch  für  dergleichen  arbeit  besondere 
knechte  vor,  sclaven  welche  gold-  und  silber-  und  eisen- 
schmiede sind  und  wagner  und  zimmerlcute55).  wie  aber  solche 
höher  geschätzt  wurden  als  andere  knechte  und  ihre  tö'dtung 
mit  viel  gröfseren  summen  geldes  gebüfst  ward,  die  eines  gold- 
Schmiedes  mit  der  grösten  56),  so  haben,  geschiente  und  sage 
bezeugen  uns  das  mannigfach,  auch  freie,  ja  edle  und  fürstliche 

weise  berichtigend  erklärt,  dafs  nach  hier  ein  bolzbau  anzunehmen 
bleibt,  in  den  anfangen  des  ebristentbames  der  Franken  eine  basilica 
s.  Martini  zn  Rouen ,  quae  super  muros  civitatis  ligneis  labulis  fa- 
bricata  est:  Greg.  Tur.  4,  2.  vgl.  poumina  chiricha,  steinina  chiricha 
in  Schindlers  bair.  wb.  4,  174  und  Dahls  denkmale  der  holzbaukunst 
ans  den  frühesten  Jahrhunderten  in  Norwegen,  bezeichnend  genug  ver- 
einigt das  alle  zimbar  die  begriffe  aedificium  und  materia. 

52)  bei  den  Cimbern :  Strabo  7,  2,  1.  3. 

53)  Wieland  zählt  seine  ringe:  Völundarkvidba  11.  der  Westgo- 
thenkönig Theodorich  II  surgit  e  solio  aut  thesauris  inspiciendis  va- 
caturus  aut  stabulis:  Sidon.  Apoll,  ep.  1,  %. 

54)  pecuniam  hominis  tvmulant  cum  eo  armaque  et  cetera  quae 
ipse  vivens  habitit  cariora :  Adam  v.  Br.  4,  31  scbol. ;  vgl.  Jornan- 
des  30.  49.  Tacitus  Germ.  27  gedenkt  nur  der  waffenbeigabe :  aber 
die  geöffneten  gräber  zeigen  auch  des  Schmucks  genug,  namentlich  die 
torques  und  ßbulae,  die  Tacilus  an  andren  stellen  nennt  (Germ.  15.  17), 
ringe  um  hals  und  arm  und  spangeri.  meist  vou  erz  und  öfter  golden 
als  silbern  :  schon  damals 'mochte  gold  für  die  ritterlichere  zierde  gel- 
ten (Helbling  8,  660).  von  dem  goldnen  schmücke  der  Vandalen  Procop, 
b.  Vand.  2,  3;  der  Gothen  b.  Gotth.  2,  23.  3,  24.  vgl.  aom.  III 
fgg.  150.  den  eisernen  fingerring  aber  trug  der  ebattisebe  krieger 
nicht  als  zierde,  sondern  ignominiosum  id  genti,  velut  vinculum ,  als 
merkmal  des  noch  ungelösten  gelübdes  (Germ.  31).  in  der  vita  s. 
Galli  2,  34  kommt  ein  priester  vor,  der  zur  bufte  für  eine  mordtbat 
an  hals  und  armen  voll  von  eisernen  ringen  ist.  Pliuius  b.  n.  33,  4. 
von  dem  des  Prometbeos  vinculum  iilud,  non  gestamen  intelligi  voiuit 
antiquitas. 

55)  lex  Sal.  oov.  106.  vgl.  anm.  79  fg. 

56)  lex  Burgund.  10,  3  —  6.  1.  Alam.  cap.  add.  44.   1.  Angl,  et 
Werin.,  iudieia  Wiemari  10. 
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männer  diese  künste  geübt  ohne  sich  dess  zu  schämen,  und 
sie  mit  ehren  geübt  und  ehre  damit  erworben,  jenes  altnor- 
dische gedieht ,  das  in  mythischer  weise  den  Ursprung  der 
verschiedenen  stände  erzählt ,  schildert  gleich  den  ersten 
freien,  wie  er  stiere  gezähmt,  pflüge  und  boote  gezimmert, 
häuser  und  scheuern  aufgerichtet  und  den  acker  bestellt  habe, 
und  seiner  kinder  eines  ist  Smidhr,  der  schmied;  von  den 
söhnen  aber  des  ersten  adlichen  wird  gesagt  csie  zähmten 
hengste ,  zierten  schilde ,  schliffen  pfeile ,  schälten  (für  den 
Speer)  den  eschenschafl'57).  bei  den  Vandalen,  die  auf  bil- 
dende kunst  übrigens  viel  mehr  als  ihrem  bestände  dienlich 
war,  vorzüglichen  werth  aber  auf  kunstreiche  metallarbeiten 
setzten,  ward  einmal ,  von  könig  Geiserich ,  ein  geschickter 
schmied  zum  grafenrang  erhoben68);  Wieland,  der  Vulcan 
und  Daedalus  der  Germanen,  ist  ein  königssohn  und  zugleich 
von  halbgöltlicher  abkunft 5Ö),  und  dem  vater  zu  ehren,  führt 
noch  der  söhn  Wielands ,  Witege ,  hammer  und  zange  in 
seinem  Wappenschild60);  auch  den  jungen  Siegfried  läfst 
mindestens  die  spätere  gestaltung  seiner  sage  die  schmiede- 
kunst  erlernen61):  sein  und  Wielands  lehrmeister  aber62) 
und  überhaupt  die  gerühmten  meister  dieser  kunst63)  sind 
wiederum  wesen  übermenschlicher  art ,  sind  zwerge.  ja  nach 

57)  rigsmal  19.  21.  32.  39. 

58)  Papencordts  geseb.  d.  vandaliscben  herschaft  in  Africa  161  fg. 

59)  nach  der  prosaischen  einleituog  der  Vötundarkvidha  söhn  eines 
Finnenkboiges,  nach  der  Viltinasaga  cp.  18  enkel  einer  ineerfrau,  welche 
das  md.  gedieht  von  der  schlacbt  vor  Ravenna  969,  die  genealogische 
alli Iteration  (filtinu*,  Fade,  Felint,  Fidga)  festhaltend,  JVächilt  nennt. 

60)  als  helinschinuck  aber  und  als  zeichen  seiner  zornigen  tapfer- 
keit  eine  schlänge,  daher  diese  drei  stücke,  haminer ,  zange  und 
schlänge,  noch  in  den  siegeln  alter  schmiedezünfte ,  zu  Halle,  Mainz, 
Augsburg  (W.  Grimm  in  dieser  zeitsebr.  2,  248  fgg.),  Schaffbausen, 
Zürich,  Bern  u.  a. 

61)  die  deutsche  heldensage  v.  W.  Grimm  72  fg.;  unklar,  ob 
auch  schon  die  prosaischen  beigaben  der  Sigardbarkvidba. 

62)  Sigurdharkvidha  und  Viltinasaga  cp.  25.  eine  zurückweichende 
felsenwand,  eine  felshöble  beifsl  balma  (Schindlers  bair.  wh.  1,  172): 
daher  Ba Imune ,  der  name  von  Siegfrieds  sebwert?  der  felsensohn? 
der  aus  der  zwergeohohle  gekommene? 

63)  jung.  Edda  61.  W.  Grimms  heldensage  56  —  59  u.  a.  vgl. 
anm.  130.  131. 
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der  uralten  lebre  der  Völuspä  haben  die  himmlischen  götter 
selbst,  da  sie  eben  erst  das  Weltall,  aber  noch  die  menschen 
nicht  erschaffen,  schon  essen  gebaut  und  das  erz  geschmie- 
det64), damit  ward  die  kunst,  welche  das  Vorrecht  des  man- 
nes  und  des  freien,  das  schwcrt,  verschafft,  ebenso  zu  einem 
merkmale  des  mannes  selbst  in  der  götterweit  erhoben ,  wie 
man  sich  weibliche  gottheiten,  die  schicksalsgöttinnen,  die 
schlachtgöttinnen65),  gleich  den  weibern  der  menschen  spin- 
nend und  webend  dachte,  und  wie  der  kunst  des  dichters 
sowohl  eine  weibliche  gottheit,  Saga,  als  eine  männliche, 
firagi,  vorstand,  so  ward  dieselbe  ebenmafsig  als  eine  ge- 
wandbereitung66)  und  als  schmiedewerk  aufgefafst67). 

All  diese  auszeichnung  begreift  sich  wohl,  wenn  man  in 
geschienten  und  gedichten  von  der  vorzüglichen  bewaffnung 
z.  b.  schon  der  Cimbern68),  und  von  der  art  und  mannigfal- 

64)  Völuspa  7.  vgl.  jung.  Edda  14.  auch  das  dreizehnte  jahrb. 
kenot  den  bilder  merkenden  nnd  giefsenden  gott  (J.  Grimms  mylhol.  20), 
jedoch  nur  im  witze  der  minnesinger,  so  da  Ts  kein  Überrest  des  frühe- 
ren heidenlbumes  darin  zn  liegen  braucht,  der  sebmied  von  oberland 
aber,  der  einen  hammer  in  den  schofo  der  jungfrau  wirft  (Frauenlob 
Ettm.  7),  ist  noch  der  donnergott  und  der  bammerwurf  das  alte  ver- 
mäblungszeicben  und  auch  auf  jenen  scheint  der  von  gott  geworfene 
scblegel  zurückzugehn :  vgl.  mythol.  125.  1205.  wer  meint,  das  im 
ganz  nütz  gebrest  und  er  glück  hab  vffs  aller  best,  den  trifft  der 
sohlegel  doch  zur  lest.  —  der  wart  des  schhgels  uff  dem  tach :  nar- 
renschifT  124  Strobel. 

65)  J.  Grimms  mythol.  379  fgg.  die  Wolkyrien  v.  Frauer  12  fgg. 
die  Weissagung-  und  zauberkundigen  und  durch  die  lüfte  fahrenden 
unholden  des  mittelalters  sind  grofsenlbeils  nur  eine  wiederbildong  der 
früher  geglaubten  Nornen  und  Walkyrjen  :  ist  deshalb  ddse,  wie  in  der 
kaiserchr.  12199  Crescentia  gescholten  wird,  neben  hornbldse  und  r/it. 
holde,  s.  v.  a.  dahse  und  von  der  wurzel  dehsen ,  texer e  gebildet? 
vgl.  mythol.  1014.  Lokis  mutter  beifst  Ndl  d.  i.  nadel?  ebd.  225.  841. 

66)  litt,  geseb.  §  3,  25.  Gottfr.  Tristan  119,  Ii.  21. 

67)  W.  Grimm  zu  Konrads  goldener  schmiede  xn.  145;  aurea 
fabrica  zeitschr.  2,  168;  der  eingang  des  Pilatus  (danach  Herborts 
Troj.  kr.  90);  lieders.  3,  460  u.  a.  Bragi  selbst  wird  frumsmidnr  bra- 
gar  genannt:  J.  Grimms  mythol.  215.  zuweilen  treffen  beide  bildlich- 
keiten  auf  demselben  punkte  znsammen  und  es  beifst  ags.  vröhtsmidh 
und  vröht  vebban  (Andr.  u.  Elene  s.  98  fg.)  wie  lügenschmied  und  bei 
Sidonius  Apoll.  3,  13  sutor  fabularum. 

68)  Plut.  Mar.  25.  vgl.  unten  anm.  127. 
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tigkeit  dessen  liest,  was  sonst  noch  aus  metallen,  z.  b.  in 
jenes  Wielands  schmiede,  ist  gebildet  worden,  und  begreift 
sich  noch  beim  anblicke  der  waffen  und  der  Schmucksachen 
selbst,  die  unsre  alterthumsforschung  aus  den  gräbern  wühlt, 
denn,  zerbrochen  oder  verrostet,  wie  dieselben  meistens 
sind,  immer  doch  zeigen  sie  diejenige  Schönheit  der  gesamml- . 
form,  die  mit  strenger  zweckmäfsigkeit  nothwendig  verbun- 
den ist69),  und  ein  feines  gefühl  für  Schönheit  der  linie  und 
der  linienverzierung70).  die  nachahmung  aber  der  menschen- 
und  der  thiergestalt  ist  hier  wie  überall  im  beginne  der 
kurist  noch  selten  und  deshalb  roh.  so  haben  denn  auch  die 
Germanen  nur  wenig  götterbilder  besefsen  und  erst  da  ihr  hei- 
denthum  sich  schon  dem  Untergang  entgegenneigte71),  und 
die  sie  besafsen,  mögen  öfter  nur  versuche  einer  mehr  sinn- 
bildlichen als  wirklich  einer  menschenähnlichen  darstellung 
gewesen  sein72),  der  reinern  andacht  ihrer  ersten  zeiten  hat- 

69)  bejspiel  die  zwei  io  Dänemarks  vorzeit  von  Worsaae  25  u. 
31  abgebildeten  Streitäxte. 

70)  die  vier  haupt-  and  grandformen  sind  die  einfache,  die  dop- 
pelte spirale,  der  ring  und  die  Wellenlinie:   Worsaae  33. 

71)  *  das  älteste  zeugnis  führt  erst  in  die  zweite  halfle  des  vier- 
ten jh.'  und  za  den  Gothen  (J.  Grimm  mytbol.  95),  während  nur 
um  hundert  jähr  früher  noch  Gregorius,  biscbof  von  Nencaesarea,  über 
eben  dieselben  berichtet,  data  sie  keinen  götzen  opferten :  opp.  pg.  37 
ed.  Paris.  1622.  max.  bibl.  patr.  3,  316  b.  sodann  in  das  fünfte  jb. 
zu  den  Franken  (dii  —  aut  ex  lapide  aut  ex  Ugno  aut  ex  metallo 
aliquo  scu/pti:  Greg.  Tur.  bist.  Fr.  2,  29;  vgl.  ebd.  2,  10  und  den- 
selben über  die  götzenbilder  eines  tempels  bei  Köln  zu  anfange  des 
sechsten  jh.  vitae  patr.  4,  max.  bibl.  patr.  11,  938  b)  und  so  fort  zu 
den  Alamannen  an  Boden-  und  Zürichsee  (tres  imagincs  aereas  et 
deauratas  mytbol.  97  fgg.),  zu  den  Friesen  (Wilibaldi  vita  s.  Boni- 
facii,  Pertz  mon.  2,  339),  zu  den  alten  Sachsen  (idola  manu  facta, 
aurea,  argentea,  aerea,  lapidea  vel  de  quacunque  materia  facta: 
Bonif.  ep.  121),  zu  denen  in  England  (Kemble  1,  273)  und  in  den 
norden  (Ermoldns  Nigellns  3,  8  fgg.  4,  451  fgg.  de  Iove  fac  ollas 
nigra*  furvosque  lebetes  —  Neptuno  fabricelur  aquae  gerulus  tibi 
iure  urceus ;  Adam  v.  Br.  4,  26).  wahrscheinlich,  dafs  zu  dieser 
eotarlung  die  gölter-  und  bei ligenbilder  mitgewirkt,  welche  die  Ger- 
manen auf  römischem  boden  fanden,  eben  wie  daher  auch  ein  anstofs 
mag  gekommen  sein  öfter,  als  schon  früher  das  geschebn ,  den  dienst 
in  baineu  gegen  den  in  tempeln  zu  vertauschen,  jene  Alamannen  bei 
Bregeoz  hatten  ibre  götzen  in  einer  alten  kirebe  aufgestellt. 

72)  daraus  zu  schliefsen  dafs  germanische  keuschbeit  sogar  ein 
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ten  lediglich  noch  Sinnbilder  und  solche  genügt,  die  weitab 
von  aller  vermenschlichung  der  goüheit  lagen,  wie  das  schiff 
der  s.  g.  Isis73),  das  schwert  des  kriegsgottes 74),  die  eber- 
bilder,  welche  die  Aestier75),  der  eherne  stier,  welchen  die 
Cimbern76),  die  sonstigen  zeichen  in  thiergestalt,  welche  im 
.krieg  die  germanischen  völker  alle  mit  sich  führten77). 

Blicken  wir  zurück,  so  erscheint  kaum  zweifelhaft,  wie 
es  denn  für  einen  fall  oder  zwei,  jenen  von  Geiserich  zum 
grafeu  gemachten  schmied  und  den  meister  des  einen  golde- 
nen hornes  von  Gallehuus 78),  wirhlich  unzweifelhaft  ist,  dafs 
wenigstens  dies  eine  gewerb,  dafs  die  schmiedekunst  auch 
von  freien  männern  eben  als  gewerb,  nicht  allein  für  das 
eigne  bedürfnis,  sondern  auch  auf  bestellung  und  kauf  sei 
betrieben  worden,  dafs  knechte  zum  nutzen  ihrer  herrn  sie 
so  betrieben  haben,  dafs  es  öffentliche,  aber  leibeigene 
schmiede  gegeben,  wird  gerad  am  ablauf  des  Germanenalters 
auch  gewiss79);  neben  solchen  und  zu  derselben  zeit  ist 
dann  einmal  auch  die  rede  von  öffentlichen  leibeigenen  schuh- 
und  kleidermachern,  knechten  mit  weiberarbeit80). 

simulacrum  Friccos  cum  ingenti  priapo  (Adam  v.  Br.  4,  26)»  ein 
simulachrum  Priapi  (Kembles  Sachsen  in  Eoglaod  1,  295)  zuliefe. 

73)  Tac.  Germ.  9. 

74)  J-  Grimms  mythol.  185. 

75)  Germ.  45.  mythol.  194  fg. 

76)  Plut.  Marius  23. 

77)  Tac.  Germ.  7.  bist.  4,  22.  Signum,  quod  apud  eos  (Saxones) 
habebatur  sacrum,  leonis  atqtte  draconis  et  desuper  aquilae  volantis 
insignitum  ejfagie ,  quo  ostentaret  fortitudinis  atque  prudentiae  et 
earum  rerum  effocientiam  —  mane  autem  facto  ad  orientalem  portam 
ponunt  aquüam  aramque  victoriae  construentes  secundum  errorem 
paternum  sacra  sua  propria  veneratione  venerati  sunt:  Widu- 
kiod  1,  11.  12. 

78)  anm.  44.  die  allitterierende  ruoeoinscbrift  lautet  ek  hlevagas- 
tim  holtingam  hör  na  tavido,  ich  habe  den  laubengästen ,  den  wald- 
bewohnern  hörner  gemacht,  ags.  hleo,  gotb.  A/(/a  ist  ein  schattendacb, 
eine  laobhütte :  hleogasteis,  weon  man  es  mit  dem  zweiten  bcstaod- 
tbeile  geoaner  nimmt,  können  etwa  aar  solche  sein,  die  zu  einem 
opfergelag  im  heiligen  baine  kommen. 

79)  faber,  aurifex  aut  spatarius,  qui  publice  probati  sunt ;  lex 
Alam.  79,  7. 

80)  quicunque  vero  servum  suum  aur(ficemy  argentarium,  ferra- 
rium ,  fabrum  aerariumf  sartorem  vel  sutorem  in  publico  attribututn 
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Mit  diesen  dreien  also,  die  den  leib  bedecken  und  waft- 
nen  und  schmücken,  hat  das  gewerblich  ausgeübte  handwerk 
seinen  anfang  genommen,  und  von  da  an  noch  manches 
jahrhundert  hindurch  ist  die  künstliche  metallarbeit  und  die 
in  holz  und  stein  ein  vorzüglicher  rühm  der  Deutschen81), 
ist  die  maierei  mit  den  übrigen  gewerben ,  die  den  krieger 
rüsteten,  enge  verbunden82),  ist  alles  handwerk,  mit  ausnähme 
wieder  etwa  nur  der  schmiedekunst83),  eine  sache  der  un- 

artificiutn  exercere  permiserit ,  et  id,  quod  ad  facienda  opera  a 
quocunque  suscepit,  fortasse  everterit,  dominus  eins  aut  pro  eodem 
satisfaciat  aut  servi  ipsius ,  si  maluerit,  Jaciat  cessionem:  lex  Bur- 
gund. 21,  2.  die  schuster  und  Schneider  vergleichbar  den  knechten  im 
kncbendienst  anm.  38. 

81)  iliic  inuenies,  quicquid  in  dioersorum  eolorum  generibus  et 
mixturis  habet  Graecia,  quicquid  in  etectrorum  operositate  teu  nigelti 
varietate  novit  Tttscia ,  quicquid  du c tili  vel  fusili  seu  inteirasili 
opere  distinguit  Arabia,  quicquid  in  vasorum  diversitate  seu  gemma- 
rum  ossiumve  sculptura  auro  et  argento  inclyta  decorat  Italia,  quic- 
quid itt  fenestrarum  pretiosa  varietate  diligit  Francia,  quicquid  in 
auri,  argenti,  cupri  etferri,  lignomm  lapidumce  subtililate  sollers 
laudat  Germania:  Tbeopbilus  presb.  Paris  1843,  s.  3.  im  lOn  u. 
Ho  jb.  zu  Monte  Casino  sächsische  und  englische  gold-  und  silberar- 
beit: Muratori  ontiq.  Ital.  4,  367.  486;  360.  432. 

82)  schiltcere  (davon  unsre  schilderei  und  schildern)  der  uame 
jedes  inalers,  und  an  mehr  als  einem  orte  die  maier  mit  den  schrei- 
nern und  den  sattlern  zünftig,  d.  h  mit  denen,  die  das  bolzwerk  und 
den  Icderüberzug  des  Schildes  lieferten. 

83)  namentlich  der  goldschmiedekunst :  vgl.  Ficbards  enlstehung 
der  reichsstadt  Frankfurt  129,  168;  im  b.  Oswald  (Ettmüller  s.  08  fg.) 
wandernde  goldschmiede  sogar  vom  rilterstnnde.  zwar  künig  Ruther 
bat  eigene  goldsebmiede  unter  seinein  gesinde  (2015  fgg.  sie  giefsen 
schuhe  von  gold  und  silber:  vgl.  skösmidhr  Häva  mal  128):  wie 
aber  auch  solche  stets  noch  besonders  geebrl  gewesen ,  zeigt  die  ge- 
sebiebte  der  Stadl e :  aus  ihnen  gebn  die  männer  oder  bausgenofsea 
des  berrn  hervor  (bisebofs-  u.  dieusünanneureebt  von  Basel  s.  10), 
die  allein  sich  zur  gilde  vereinen  dürfen  (Wildas  gildenwesen  169) 
oder  doch  den  übrigen  gilden  voranstebn  (ebd.  193).  das  allesie  rath- 
baus  von  Speier  war  die  müuze,  das  zuufthaus  der  bausgenofseo :  die 
freie  reichsstadt  Speicr  von  Zeufs  14  fg.  vgl.  unten  anm.  165.  166. 
wober  nun  dem  gegenüber  die  an  recbtlosigkeit  grenzende  unebre  der 
kaltscbmiede  (Sattler  vom  kersler- od.  kaltscbmids-schutze,  Tüb.  1781)? 
weil  sie  im  schlechtesten  metall,  den  kopfer,  oder  weil  sie  ohne  das 
heilige  feuer  arbeiten?  Eldr  er  beztr  medh  yta  sonom :  Hava  mal  68. 
oder  wegen  ihres  heimatlos  umschweifeuden    lebens?    oder  weil  sie 
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freien  und  sind  die  Handwerker  die  angehörigen  leute  dess 
gewesen,  auf  dessen  grund,  in  dessen  schütze  sie  wohnten84), 
die  enlsteliung  und  erstarkung  der  zünfte  hat  das  allgemach 
beseitigt80):  noch  aber  hatten  bei  aller  Freiheit  nach  oben 
bin  spuren  der  allen  Unfreiheit  an  den  zünften  selbst:  die 
erblichkeil  des  zunftrechtes,  die  Vergünstigungen,  deren  der 
söhn  oder  Schwiegersohn  eines  zunflbruders  geniefst86),  er- 
scheinen ganz  wie  eine  nachwirkung  jener  ursprünglichen 
zustande,  da  sich  das  handwerk  eines  knechtes  auf  söhn  und 
enkcl  vererbte. 

So  viel  oder  so  wenig  von  der  germanischen  gewerbs- 
betriebsamkeit.  gewerb  und  handel  stehn  aber  in  nothweu- 
diger  Wechselwirkung,  eines  nährt  und  mehrt  das  andre,  und 
so  wird ,  da  den  Germanen  aufser  dem  einen  ausführlicher 
besprochenen  schwerlich  noch  ein  gewerb  von  öffenl  lieber  art 
bekannt  gewesen,  nun  auch  von  germanischer  handelsbelrieh- 
samkeit  nicht  sonderlich  viel  zu  berichten  sein,  ja  eigent- 
lichen handel,  waarenumsalz  um  des  gewinnes  willen,  hat 
das  volk  beinahe  nur  im  verkehr  mit  fremden  gekannt:  im 
inneren  verkehr  dagegen  wusle  es  eher  nur  von  kauf,  vom 
gütererwerb  blofs  um  des  besitzes,  um  der  befriedigung  des 
nächsten  bedarfes  willen ,  wüste  es  nur  noch  von  dieser 
schwelle  und  vorbereitungsslufe  des  eigentlichen  haudels. 
wenden  wir  zuerst  hierauf  unser  auge. 

Gegenstände  des  kaufes  gab  es  verschiedene,  gar  vicler- 

a (ifangs  eio  unheimlich  fremdes  volk  ,  Zigeuner  vor  den  Zigeuuero, 
ähnlich  den  Mandepoles  der  legende  von  den  h.  3  königen  cp.  41,  ge- 
wesen? dannen  ehoment  Ismahelfte ;  die  varent  in  dere  werlt  wite, 
daz  wir  heizzen  chaltsmide  u.  s.  w.  heifst  es  schon  um  das  j.  1100  : 
fundgr.  2,  31,  24;  wie  si  Joseben  bestraften  ,  se  den  challsmiden 
verchot/ften  ebd.  7t,  26. 

84)  die  bürge r  von  Strasburg,  auch  die  schmiede,  diese  jedoch 
mit  einiger  erleicbteruog,  dem  bischofe  zu  allerband  ordentlichen  und 
außerordentlichen  dienslarbeilen  uud  lieferungen  verpflichtet:  Gaupps 
deutsche  stadtreebte  d.  mittelalters  1,  71.  73  fgg. 

85)  allgemach,  da  z.  b.  in  Basel  die  erriebtung  einer  zunft  ab- 
bieng von  der  erlaubnis  des  bisebofs  und  er  jeder  zunft  ihren  uieister 
und  über  dieselbe  noch  einen  seiner  dienstmannen  setzte;  bischofs- 
u.  dienstinaoncnrccht  s.  8.  12. 

86)  Wildas  gildenweseu  im  mittelalter  329  fg. 
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lei  jedoch  natürlich  nicht,  ein  hauptgegenstand ,  als  erwerb 
und  besitz! hu m  wichtig  für  ein  ackerbau  und  Viehzucht  trei- 
bendes volk,  waren  liegende  guter,  feld  und  wald  uud  weide, 
wo  nämlich  letztere  schon  aus  der  almeind  ausgeschieden 
waren :  die  förmlichkeiten,  mit  denen  schon  die  ältesten  auf- 
zeichnuugen  deutscher  und  nordischer  rechtsgebräuche  den 
Übergang  solches  eigenthumes  aus  einer  hand  in  die  andere 
begleitet  zeigen,  die  Überreichung  einer  ertjscholle,  eines  ra- 
senstückes,  eines  halms,  eines  zweiges87),  diese  ganze  Feier- 
liche rechtssymbolik  lehrt  uns,  dafs  die  veräufserung  von 
grund  und  boden  auch  bei  den  Germanen  schon  ein  häufiges 
Vorkommnis  gewesen88)  und  von  urzeiten  her  rechtlicher 
regelung  mufs  unterlegen  sein,  freilich  das  im  Widerspruch 
gegen  eine  bekannte  angäbe  Julius  Casars,  nach  welcher  man 
sich  die  Germanen  noch  ohne  alles  fest  liegende  und  fest  ge- 
ih eilte  eigenthum  und  jähr  für  jähr  einen  Wechsel  desselben 
zu  denken  hätte89),  eine  angäbe  jedoch,  die  nur  eine  von 
den  manchen  uuzuverläfsigkeiten  dieses  berichterstatters  ist90). 

87)  J.  Grimms  reehtsaltertb.  1 10  fgg. 

88)  als  germanisches  syinbol  der  ergebung  an  den  sieger  führt 
die  Überreichung  von  rasen  schon  Plinius  an,  h.  n.  22,  4.  das  wort 
cespes  selber  im  sinne  von  grundstück  bei  Cassiodor,  var.  ep.  5,  14 
antiqui  barbari ,  qui  romanis  mulieribus  elegerint  nuptiali  Jbedere 
sociari,  quolibet  titulo  praedia  quaesiverint ,  fiscuri  poss'essi  cespitis 
persolvere  —  cogantur. 

89)  blofe  von  den  Sucven  b.  G.  4,  1  ;  von  den  Germanen  über- 
haupt 6,  22.  die  nachricht  des  Tocitos  Germ.  26,  welche  man  hiermit 
zusammenzustellen  pflegt  (zuletzt  Bei  Ii  mann  -  HolUeg  über  die  Germa- 
nen vor  d.  Völkerwanderung  9  fgg.),  stimmt  doch  so  wenig  überein, 
dafs  sie  vielmehr  von  sofortiger  ibeilung  des  ackerlandes  spricht:  sie 
kann  nur  auf  solche  falle  bezug  haben,  wo  ein  volk  durch  auswan- 
derung  oder  eroberung  frischen  boden  in  besitz  nahm  ;  invicem  ist  wie 
sonst  im  silbernen  Zeitalter  adverbium  des  gegensatzes,  des  gegeo- 
sotzes  zu  dem,  was  unmittelbar  vorher  von  wucher  gesagt  worden, 
und  arva  per  anno»  mutant  bezeichnet  allerdings  den  Wechsel  von 
bau  und  brache,  camporum  spatt'a ,  arva  mutant,  supcrest  ager : 
hierin  denn  mag  der  anlafs  von  Casars  irrtbom  liegen,  mit  abnlieher 
und  auch  nicht  anlafsluser  irrung  macht  Straho  aus  den  Sueven  ein 
wanderndes  hirtenvolk :  oben  anm.  24. 

90)  wie  uumöglicb  ist ,  um  nur  das  nächstliegende  beispiel  anzu- 
führen, wa9  er  b.  G.  4,  3  von  der  grnfsen  wüste  auf  der  einen,  seile 
der  Sueven  sagt ! 

35* 
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von  fahrender  habe  sodann  waren  gegenstände  des  kaufs  und 
Verkaufs  waflTen,  vieli  und  weiber.  denn  auch  das  weib  in 
seiner  Unfreiheit  war  lediglich  eine  sache,  war  als  jungfrau 
eigenthum  des  vaters,  als  galtin.  eigeuthum  des  niannes91): 
der  valer  verkaufte,  der  gälte  kaufte  sie92;,  und  auf  dem 
gleichen  wege  entäufscrte  sich  in  Danemark  der  mann  seines 
ehebrechrischen  weibes93;  und  halte  bei  den  Augeisachsen 
dem  gekränkten  galten  der  buhle  ein  neues  weib  zu  schaffen94), 
noch  in  der  spräche  des  späteren  Mittelalters,  allerdings  aber 
nur  noch  in  der  spräche,  isl  ein  weib  kaufen  s.  v.  a.  hei- 
raten, und  selbst  von  königen ,  die  sich  vermählen,  wird  so 
gesagt93). 

Bei  all  solchen  kaufen  aber  ward  der  kaufpreis  nicht  in 
geld  entrichtet:  geld,  eigenes  geld  besafsen  die  Germanen 
nicht,  und  immer  erst  der  wirkliche  handel  führt  dessen  ge- 
brauch mit  sich ;  die  runden  goldbleche  mit  eingeprägten  bil- 
dern  und  runeu,  die  man  öfters  und  bis  auf  einen  halben 
fufs  breit  in  nordischen  gräberu  findet,  sind  brustzierden, 
sind  anmiete,  keine  münzen96),   sondern  man  tauschte  gut 

91)  die  Friesen,  weil  sie  eine  von  den  Römern  ihnen  auferlegte 
abgäbe  niebl  erschwingen  konnten  ,  corpora  coniugum  aut  liberortim 
servil io  tmdebant:  Tac.  aom.  4,  72.  auch  die  gute  frau  verkauft  ihr 
eheherr  in  nötben  der  armut :  zeitschr.  2,  443  fg.  im  «gs.  fäle  ein 
beiwort  der  weiber:  J.  Grimms  Audr.  u.  Elene  s.  144. 

92)  ausgeführt  in  Weiuholds  deutschen  frauen  209  fgg. 

93)  mulieres,  ti  constupratae  fuerint ,  statim  venduntur:  Adam 
v.  Br.  4,  6. 

94)  aliam  vxorem  propria  pecunia  mercetur:  lex  Aethelb.  32- 
bei  den  Alainannen  büfste  der  entfuhrer,  wenn  er  dem  gatten  das 
weib  zurückgab;  octuaginta  sulidit ,  wenn  nicht,  quadringenti*  (dem 
gesetzlichen  kaufpreis  einer  braut:  anm.  107);  die  kinder,  welche  er 
vor  erlegung  dieses  geldes  mit  ihr  erzeugte,  gehörten  noch  dem  früheren 

galteu  :  lex  Alam.  51. 

95)  der  künee  si  anderstunde  enpße,  ze  rehte  er  si  kaufte:  gute 
frau  2415.  vgl.  J.  GrinuuS  rechtsallerlh.  421.  ebenso  in  der  allsäch- 
siseben  evnngelienharmooie  9,  12  buggean  von  Joseph  und  Maria; 
allfr.  acuter  von  der  gemablin  des  b.  Alexius  :  zeitschr.  5,  303. 

9C)  gelegentlich  aber  fremden  münzen  nachgeahmt  (anm.  132): 
Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  44  fg.  historisch -antiquarische  mit- 
tbeilungen,  Kopenb.  1835,  s.  93  fgg.  das  geld,  um  welches  die  Tre- 
virer  jenseit  des  Rheines  hilfstruppen  suchten  (Casar  b.  G.  5,  5».  6,  2), 
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gegen  gut,  brauchte  bei  gelegenheit  und  auf  der  einen  seile 
als  kaufmittel,  was  für  den  andern  und  bei  andrem  aulafs 
gegenständ  des  kaufes  war97),  vorzüglich  aber  und  am  häu- 
tigsten und  mehr  noch  als  waffen  dienten  zum  kaufmittel 
rindcr,  pferde,  alles  vieh:  dies  gieng  an  geldes  statt98), 
und  ein  grofser  viehstand  und  rcichlhum  waren  eins99),  da- 
her denn  auch  in  der  deutschen  spräche,  was  man  anderswo 
schon  wahrgenommen100):  worle,  die  ursprünglich  den  be- 
griff des  viehes  bezeichneten,  sind  später  und  sobald  das 
geld  in  gebrauch  kam ,  auf  dieses  übertragen  worden ,  faihu 
selbst  schou  im  gothischen101).  rosse  also  wie  waffen  waren 
ein  geschenk  der  milde  und  der  ehrerbielung l02;,  in  vich  uud 

ist  sonach  wohl  gallisches,  das,  welches  Arminias  den  römischen 
Überläufern  verhieb  (Tac.  ann.  2,  13),  schon  der  bezeichneten  summe 
wegen  (100  sestertien  täglich)  römisches  gewesen. 

97)  inferiores  simplicius  et  anliquius  permulatione  mercium  utun- 
tur:  Tac.  Germ.  5. 

98)  die  lex  Saxonnm  66  bestimmt  den  wertb  der  verschiedenen 
snlidi  und  andre  geldwerlbe  in  rindern  uod  schafen ;  vgl.  anm.  103 
nnd  für  die  Römer  die  Vorschrift  noch  des  codex  4,  44,  9  pretii  causa 
nun  pecunia  numerafo,  sed  pro  ea  pecuribus  in  sulutum  consentienti 
datis  contractu»  non  constituitur  irritus.  im  norden  der  wertb  einer 
kuh  als  rechuungseinheit :  Wildas  strafrecht  der  Germanen  331. 

99)  numero  gaudent ,  caeque  solae  et  grutistitnae  opes  sunt: 
Germ.  5.  im  alts.  feho  und  mtfthom,  ogs.  mddhum ,  altn.  meidhm 
(anm.  102)  reicblhum,  schätz:  Vilmars  deutsche  alterthümer  im  HS- 
liand  32  fg.  auch  opes  eigentlich  s.  v.  a.  rinder:  zeilschr.  2,  559. 
vgl.  anm.  161. 

100)  pecunia  ipsa  a  pecore  appel/abalur.  —  Servius  rex  avium 
boumque  effigie  primus  aes  signavit'.  Plin.  h.  n.  18,  3.  Servius  rex 
primus  signavit  aes.  —  signalum  est  Auta  peeudum  ,  unde  et  pecunia 
appellata:  ebd.  33,  13.  Varro  de  re  rust.  2,  1,  9.  vgl.  anm.  117 
uud  zeilschr.  6,  290. 

101)  feoh  im  ags. ;  das  langob.  faderphiutn  (GralTs  sprachseb. 
3,  430)  habe  ich  zeitsebr.  2,  558  anders  zu  erklären  gesucht,  und  er- 
kläre mttßum,  methium,  mephitim  (spraebsch.  2,  703)  ebenso,  in  altn. 
Haut  rind  und  geld.  Im  sUviscben  sftot  vieh,  im  altfries.  sket  vieh 
und  geld,  im  golb.  sttatfs  und  hochd.  scaz  geld:  Schindlers  bair. 
wb.  3,  421.  mit  umgekehrtem  begriffswecbsel  zuweilen  im  miltellatei- 
nischen  pecunia  s.  v.  a.  pecus:  lex  Fris.  add.  11  equam  vel  quam- 
Übet  aliam  pecuniam  ;  gl.  Cassell.  F  12  pecunia  ßhu. 

102)  Tac.  Germ.  14.  15.  J.  Grimm  über  schenkeu  und  geben  8. 
uihd.  ist  meidem  ein.  pferd,  eigentlich  ein  verschnittenes  (Schindler  2, 
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io  waffen  wie  spater  in  geld  wurden  die  gerichtlichen  bu- 
fsen103)  und  ebenso  wie  später  in  geld  ward  der  kaufpreis 
für  ein  weib  in  rindern,  pferden  und  waffen  entrichtet104), 
selbst. Theodorich  der  grofse,  da  er  seine  nichte  Amalaberga 
dem  Thüringerkönige  Herminafrid  zum  weihe  gab,  erhielt  da- 
für von  diesem  einige  weifse  pferde108);  daneben  kommt, 
bezeichnend  genug,  noch  im  neunten  jahrhundert  vor,  dafs 
um  pferd,  schild  und  lanze  eine  sclavin  verkauft  wird I0G). 
wie  hoch  aber  der  kaufpreis  eines  eheweibcs  geschätzt  wor- 
den, ist  aus  einigen  spateren  geldansälzen,  die  uns  überliefert 
sind  ,  zu  schliefsen.  bei  den  Sachsen  kostete  ein  weib  bis 
auf  300,  bei  den  Alamannen  wie  den  Langobarden  bis  auf 
400  Schillinge107):  eigentlich  gar  keine  so  geringe  summe, 
da  gleichzeitig  bei  den  Sachsen  ein  Schilling  den  werth  eines 
ochsen  darstellte108),  bei  den  Alamannen  ein  bis  zwei  Schil- 
linge109), die  inänner,  die  in  England  nach  jetzt  noch  gelten- 
dem gewohnheitsrecht  ihre  weiber  auf  offenem  markt  verkau- 
fen, pflegen  dieselben  wohlfeiler  zu  geben110). 

Noch  ein  Zahlungsmittel  bildete  gleichsam  den  Übergang 
von  dem  kaufe  durch  tausch  zu  dem  kaufe  um  geld,  die  eher- 
nen und  goldnen  ringe  nämlich,  ringe  um  hals  und  arm, 
welche,  wie  noch  die  gräber  zeigen  (anm.  54.)»  den  Germanen 

551  fg.),  von  der  würzet  midan :  Ulpbitas  übersetzt  dtiiyov  mit 
maithms;  vgl.  anm.  99.  brüdhfe  gesebenk  der  braut  an  die  verwand- 
ten des  mannes:  Thryms  kvidba  29.  32. 

103)  Germ.  12.  21.  noch  die  lex  Rip.  36,  11  gestatt  die  eotrieb- 
tung  des  wergeldes  auch  io  vieh  oder  waffen  und  verzeichnet  die  ent- 
sprechenden geldwertbe  beider,  vgl.  mttlcta  —  bubus  et  ovibus .  Varro 
de  re  rust.  2,  1,  9.  Plin.  b.  n.  18,  3. 

104)  das  älteste,  zwar  missverstandlicb  vorgetragene  zeugnis 
Tac.  Germ.  18.  vgl.  Weinhold  212. 

105)  indicamvs  nos  venientibus  legatis  vestrit  impretiabilis  qui- 
dem  rei ,  sed  more  gentium  suseepisse  pretia  destinata,  equos  argen  teo 
colore  vestttos,  quates  deeuit  esse  nuptiales:   Cassiod.  var.  ep.  4,  1. 

106)  der  abtei  Fulda:  cod.  dipl.  Fuldensis  von  Dronke  s.  162. 

107)  lex  Saxonom  40;  1.  Alam.  55,  2.  vgt.  51,  1.  52,  2.  oben 
aora.  94;  Liutprandi  leg.  88. 

108)  I.  Sax.  66. 

109)  I.  Alam.  78.   nach  der  lex  Ripuar.  36,  11  zwei  Schillinge. 

110)  einer  zu  Nottingham  im  j.  1813  um  36  kreuzer:  Augsb.  allg. 
zeiluug  1814,  nr.  8. 
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aller  stamme  die  beliebteste  zierde  und  ein  nicht  seltener 
schmuck  noch  im  mittclalter  waren,  melall  gleich  dem  golde, 
aber  zunächst  für  einen  anderen  zweck  verarbeitet,  als  den 
das  geld  besitzt,  ringe  wurden  wie  geld  als  geschenk  ge- 
reicht111) und  als  hülse  gezahlt112),  ein  reichthum  an  gold 
ward  in  gestall  von  ringen  aufgesammelt113),  der  sagenhafte 
laudkauf,  der  die  Sachsen  zu  herrn  in  Handeln  machte,  ge- 
schah um  die  goldenen  ringe,  die  einer  von  ihnen  an  hals 
und  armen  trug111),  ringe  waren  der  kaufpreis  auch  für  wei- 
ber115),  und  wenn  man  öfters  ringe,  von  denen  etwas  ab- 
gehauen, und  abgehauene  riugslücke  findet116),  so  scheint  es 
sind  dieselben  gleichsam   in  Scheidemünze  gelheilt  worden 

111)  Tac.  Germ.  15.  Hildebrandslied  leseb.  I,  65.  Ruodlieb  3,  333. 
Erinenrich  und  Günther  der  Burguude  lohnen  jeder  \  idsidbs  sang  mit 
einem  ringe  (65.  90);  den  von  Erinenrich  erhaltenen  giebt  er  dankbar 
seinem  konige  und  wird  dafür  von  dessen  gemahlin  mit  einem  andern 
beschenkt  (93  fgg.)}  der  mildeste  aber  ist  ihm  (71  fgg.)  Alboin:  se 
häfde  moneynnes  mute  gefreege  leohteste  hond  lofet  to  vyreenne, 
heorlan  unhneaveste  bringa  geddles,  beorhfra  beaga,  bearn  Eadvines. 
Genelun  im  Rolandsliede  s.  57:  uwbe  s/nen  hals  lac  ein  bouch  vile 
wmhe ,  das  teere  seltsame  äzzer  golde  unde  üzzer  gimme;  den  sante 
ime  J8  minnen  der  kunc  von  den  Britten.  J.  Grimm  über  schenken 
u.  geben  19  fgg. 

112)  gerichtliche  büke  heitet  altn.  baugr:  Wildas  slrafrccht  d. 
Germanen  345.  auch  das  gold,  welches  die  Asen  als  wergeld  für  Otr 
entrichten  roüfsen,  bat  man  sich  in  ringen  zu  denken,  da  Odbino  zu- 
letzt das  eine  noch  unverhüllte  barthaar  des  erschlagenen  mit  einem 
ringe  bedeckt:  Sigurdbarkvidha  2.  Edda  Sn.  62. 

113)  auf  schnüre  gezogen:  Völundarkvidha  6  fgg.  Beovulf  2769. 
noch  im  Pnrzival  123,  29  miner  muoter  junefrouwen  ir  vinger  Im  an 
snüeren  tragent.  je  in  der  neunten  nacht  träufelt  Odbins  ring  Draupnir 
acht  ebenso  kostbare  ringe  nieder  (Sn.  Edda  61):  ein  wunsebding  wie 
der  brutpfennig  des  späteren  aberglaubens. 

114)  Widukind  1,  5. 

115)  reipus  im  saliscben  recht  der  name  des  geldes,  das  der  bräu- 
ligaiu  einer  wittwe  an  deren  verwandte  zahlt:  s.  Weinbold  zeitschr. 
7,  542.  reif  (Schnieders  bair.  wb.  3,  59  Tg.  J.  Grimm  über  schenken 
und  geben  19)  und  ebenso  das  gewundene  goldy  die  gewundenen  ringe 
der  Sachsen  und  der  Angelsachsen  (J.  Grimms  gramm.  4,  752)  heben 
den  begriff  des  windens  und  umscblingens  mit  besonderem  nachdrucke 
hervor:  es  werden  armringe  von  spiralform  gemeint  sein. 

116)  historisch  -  antiq.  mittheilungen  Kopeuu.  J835,  s.  96.  leitfa- 
den  z.  nord.  alterthumskande  s.  50. 
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um  eine  sacbe  von  geringerem  werthe  dafür  zu  kaufen,  die 
nachbarn  der  Germanen,  die  Gallier,  hallen  schon  gemünztes 
geld :  aber  das  gepräge  weist  auf  altere  vorgange  der  glei- 
chen art  wie  bei  den  Germanen  hin :  ihre  münzen  pflegen 
als  bild  ein  pferd  oder  einen  ring  zu  zeigen,  das  pferd,  den 
ring,  mit  denen  auch  die  Gallier  zahlten ,  ehe  sie  geld  be- 
sä fsen117). 

Jetzt  von  dem  handel,  dem  eigentlichen  handel,  den  es, 
wie  bemerkt,  zumeist  nur  im  verkehre  mit  fremden  gab. 
und  längere  zeit  hindurch  war  auch  dieser  so  schon  be- 
schränkte verkehr  noch  insofern  ein  einseitiger,  als  die  Ger- 
manen selbst  beinahe  nichts  ausführten ,  nur  die)  fremden  zu 
ihnen  kamen  und  brachten  und  holten,  so  von  westen  her 
gallische  handelsleute  il8).  zwar  die  Nervier  versperrten  vor 
ihnen  ihr  land  um  nicht  durch  wein  und  andre  dergleichen 
üppigkeilen  verweichlicht  zu  werden,  und1  auch  die  Sueven 
mochten  den  gallischen  wein  und  die  gallischen  pferde 
nicht119):  sonst  aber  ward  von  eben  denselben  und  ward 
von  den  Germanen  überhaupt  die  handelschaft  nicht  zurück- 
gewiesen 12°) :  denn  sie  brauchten  abnehmer  für  überflüfsige 
kriegsbeute 12t)  und  bedurften,  damit  ihre  schmiede  zu  schmie- 
den und  zu  giefsen,  damit  sie  schmuck  und  w  äffen  und  ihre 
weiber  den  rolhen  saum  des  gewandes  hätten,  der  zufuhr  an 
gold  und  silber  und  erz  und  eisen  und  farberrölhe :  ihr  eige- 
ner boden  brachte  ihnen  jetzt  noch  alles  dessen  nichts  oder 
doch  nur  in  höchst  unzulänglichem  mafse122),  Gallien  aber 

117)  vgl.  Schreiber  in  seinem  tasebeoboch  f.  geschiebte  u.  aller- 
thum  in  Süddeutscbland  2,  67  fgg.  240  fgg.  3,  401  fgg.  pferdezueht 
und  pferdeliebhaberei  der  Gallier:  Cäsar  b.  6.  4,  2.  Tac.  ann.  2,  5. 
anm.  178.  auf  Tbeseus  münzen  das  bild  eines  slieres;  öexaßoiov, 
ixarofißoiov  altiscbe  münznamen:  Plul.  Thes.  19.  vgl.  anm.  100. 

118)  Cäsar  b.  G.  1,  39. 

119)  ebd.  2,  15.  4,  2. 

120)  besonders  von  den  Ubiern  nicht:  multum  ad  eos  mercatores 
ventitant;  aber  et  tpsi  propter  propinquitatem  GalUcis  sunt  moribus 
adsuefacti:  ebd.  4,  3. 

121)  ebd.  4,  2.  vgl.  anm.  185. 

122)  noch  Tacitus  sagt  Germ.  6  ne  ferrum  qvidem  svperest;  ei- 
senbergwerke  bei  den  Golbinen  ebd.  43,  sicherlich,  da  er  dieses  volk 
den  Quaden  zinsbar  nennt,  eins  mit  den  eisenbergwerken  der  Quaden, 
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war  reich  an  solchen  dingen,  reich  schon  für  sich  123)  und 
von  Spanien  und  Britannien  her124),  und  versorgte  mit  sei- 
nem erze  nicht  blofs  die  Germanen125). 

Lebhafter,  auch  nach  dem  süden,  auch  als  ausfuhr  und 
in  einer  gröfseren  mannigfaltigkeil  von  gegenständen  sich  be- 
wegend ward  der  handel  der  Germanen  in  den  kaiserzeiten. 
zwar  ihnen  eisen  zu  bringen  war  im  reich  verboten120): 
daher  nach  der  früheren  fülle  und  pracht127)  jetzt  ärmlich- 
keit  der  kriegerischen  ausrüstung128),  bis  seit  beginne  der 
Völkerwanderung129)  die  besiegten  heere,  die  geplünderten 
provinzen  wiederum  reichere  waffen ,  bis  namentlich  die 
Noriker  als  beute  und  als  zins  ihr  eisen  ,8°)  und  zum  schmucke 

von  denen  Ptolemäus  2,  14.  keine  gold-  und  Silberbergwerke:  Germ.  15; 
von  neuen  und  schlecht  ergiebigen  venit  argenti  im  lande  der  Mattia- 
ken  ann.  11,  10.  galtnei :  Plin.  h.  n.  34,  1  ferunt  nvper  etiam  in 
Germania  provineia  repertum.  die  Vorrichtungen  zum  schmelzen  und 
giefsen  des  erzes,  die  man  in  Germanien  gefunden  (Klemms  handb.  d. 
germ.  alterthnmskunde  151  Tg.),  lofsen  unentschieden,  ob  die  Germa- 
nen dieses  selber  erst  gemischt  oder  bereits  gemischt  von  den  Galliern 
empfangen  haben. 

123)  gold:  Plin.  Ii.  n.  33,  23.  kupfer  ebd.  34,  2.  blei  ebd.  49. 
erzmisebungen  ebd.  20  u.  48.  wallen,  geriitbe  und  schmuck  aus  letz- 
teren überall  in  altgaHiscbem  boden ;  häufige  goldmünzen,  deren  eine 
art  der  deutsche  aberglaube  regenbogensebüfseieben  nennt;  prunk  mit 
goldenen  zierden  des  leibes,  der  kleider  und  der  waffen:  Virg.  Aen. 
8,  G59  fg#.  Sil.  Rai.  4,  155.  Liv.  7,  10.  Plin.  h.  n.  35,  5.  farber- 
rölbe  (anm.  29.  30):  Plin.  b.  n.  22,  3. 

124)  spanisches  gold:  Plio.  h.  n.  33,  21.  silber  31.  kupfer  34,  2. 
eisen  41.  43.  zinn  47.  blei  49;  brittisches  zinn :  Cäs.  b.  G.  5,  12. 
Diod.  Sic.  5,  22  u.  Plin.  34,  49. 

125)  auch  die  Britten:  Cäs.  b.  G.  5,  12. 

126)  gewiss  schon  früher  als  erst  durch  k.  Marcianus,  cod.  4,  41,  2. 

127)  der  Cimbero ,  wie  Plutarchs,  der  Galater,  wie  Diodors  be- 
richt  (anm.  46  fgg.),  der  Sueven  Ariovists,  wie  das  stillschweigen  Ca- 
sars sie  uns  zeigt. 

128)  Tac.  Germ.  6.  ann.  2,  14. 

129)  rühm  vandalischer  Schwerter  in  einem  briefe  Tbeodorichs: 
Cassiodor  5,  1.  arma  quoqve  praecipva  $ub  eo  (Alboin)  fabricala 
fuitse  a  multis  huc  usque  narratur :  Paul.  diac.  1,  27. 

130)  das  schon  von  den  Römern  mannigfach  verkündete  lob  des 
eisens  und  der  waffen  von  Noricum  bat  auch  im  mittelalter  stets  noch 
fortgedauert,  bei  den  gelehrten  wie  beim  volke.  Noricus  ensis ,  daz 
diu dit  ein  snert  beierisch:  Anno  301.   im  Roland  s.  58  ein  sebwert 
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mehr  gold  noch  als  der  Rhein131)  die  fremden  und  die  feinde 
gaben l32).  eisen  den  Germanen  zu  bringen  war  verboten  : 
wie  hätlc  Rom  selber  sie  bewaffnen  dürfen133)?  es  trachtete 

aus  Baiern ,  welches  in  Regensburg  Madelger  geschmiedet.  Tirol  die 
hauptheimat  der  sagen  von  den  übermenschlichen  bergleutea  und 
schmieden,  den  zwergen :  die  deutsche  heldensage-  v.  W.  Grimm  58. 
172.  302.  309.  ein  lebensvolleres  festhalten  an  Überlieferungen  des 
nllerthums,  als  wenn  man  der  Chalyber  wegen  auch  den  Caucasus  in 
die  deutsche  zwergensage  zog:  W.  Grimm  196.  227.  288. 

131)  unter  den  goldführenden  flüTsen  Deutschlands  (Otfr.  I,  1,  72 
Jon  lesent  thar  in  lunte  gold  in  iro  sanle)  wird   zuerst  des  Rheins 
und  dessen  erst  vom  lünften  jahrh.  an  gedacht  (Scböpflins  Alsatia 
illustr.  1,  29  fgg  ),  früher  nicht,  z.  b.  nicht  von  Pliiiius  h.  n.  33,  21. 
dennoch  möchte  gold  von  solchem  Ursprünge  deu  Germanen  schon  frü- 
her bekannt  gewesen  sein,    es  ist  ein  im  wafser  hausender  zwerg, 
welchem  die  Asen  seinen  schätz  und  damit  den  verderbenbringenden 
ring  abnehmen  (Sigurdarkvidha  2),  und  wieder  ins  wafser  kehrt  mit 
Siegfrieds  schätze  dieser  ring  zurück,    dieselbe  beziebung  des  pol  des 
zu  dem  wafser  zeigt   was  Orosius  5,  16  von  den  Ciinbern   und  Teu- 
tonen uach  der  besiegung  Manlius  und  Caepios  erzählt,  aurum  argen- 
tumque  in  jhimcn  abiectum ,  und  Strabo  4,  1,  13  und  Juslious  32,  3 
von  den  Tectosagen  in  Tolosa.  ob  auch  die  bestattung  Alarichs  cum 
inultis   opibus   im    ßarentinus  (Jornandes  30)  hier  anzuführen?  der. 
zwergische  konigsoaine  Albtrtch  lafst  sich  in  seinem  ersten  bestand- 
theilc  sowohl  mit  Albis  und  dem  nord.  vif  (flufs)  als  mit  Alpts,  hochd. 
alpän  verbinden.  Brisinga  men  (zeitsehr.  6,  157)  von  Rheingotd  aus 
dem  Breisgau? 

132)  im  bandet  anm.  151.  früher  um  kriegs-  und  volksfürsten 
zu  gewinnen  und  zu  unterstützen:  Tac.  Germ.  15.  42.  bist.  4,  76; 
jetzt  um  den  frieden  zu  erkaufen  :  Herodian  1,  6.  6,  7.  Claudian 
Stil.  1,  204.  210.  daneben  wie  eine  selbstverhöbnung  das  kaiserliche 
gebot  barbavis  aurum.  minime  praebealur:  cod.  4,  03,  2.  römische 
goldmünzen  von  den  Germanen  als  schmuck  verwendet:  historisch- 
anliq.  mittheilungen,  Kopenh.  1835,  s.  94.  98.  leitladen  zur  nord.  al- 
terthumskunde  83.  Dänemarks  vorzeit  v.  Worsaae  45.  (vgl.  die  Sgal- 
lisehe  glosse  lunulas  -  scillingas  bei  Hattemer  1,  243);  zu  dem  glei- 
chen zwecke  goldblech  ihnen  naebgeprägt:  anm.  96.  eingeschmolzen 
und  zu  ringen  und  sonst  verarbeitet:  Vidsidh  von  dem  ringe,  welchen 
ihm  Ermenrich  gegeben  (anm.  III),  91  on  tham  sixhund  vüs  smeetes 
gofdes  gescyred  sceatta  scillingrfme ;  Hildebrandslied  uuuntane4  bougd, 
cheisuringü  gitdn.  # 

133)  perniciosum  namque  Romano  imperio  et  proditioni  proxi- 
mum  est  barbaros,  quos  indigere  convenit,  te/is  eos ,  ut  validiores 
reddanlur,  instruvre :  cod.  4,  41,  2.    Probus  mutete  unterworfenen 


Digitized  by  Google 


DER  GERMANEN. 


555 


lieber  durch  schwelgerei  und  Üppigkeit  sie  zu  entwaffnen134), 
in  der  that  auch  wurden  nun  die  grenzanwohner  minder  streng 
gegen  die  sitte  und  unsitte  des  ausländes  und  kauften  nun 
begierig  wein135)  und  mancherlei  tand  zu  schmuck  und  klei- 
dung136);  der  wein  war  ihnen  noch  näher  gerückt,  seitdem 
es,  wie  man  annimmt  durch  des  kaisers  Probus  gestattung 
oder  anordnung13  ),  auch  den  Khein  entlang  rebberge  gab: 
Valens  und  Gralianus  freilich  wollten  auch  dessen  zufuhr  wie- 
der untersagen  ,88). 

Nicht  befserer  art  jedoch,  als  was  die  Römer  den  Ger- 
manen, war  was  Germanien  nun  den  Römern  sandte,  lauter 
bedürfnisse  nur  des  weichen  und  eitlen  lebens,  in  welchem 
Rom  zu  gründe  gehn  sollte:  Zuckerrüben  zum  beispiel:  kai- 
ser  Tiberius  liefe  sich  deren  alljährlich  für  seine  tafel  kom- 
men l39) ;  gänsefedern  :  die  germanischen  galten  für  die  besten 
und  wurden  so  theuer  bezahlt,  dafs  man  nicht  selten  in  Ger- 
manien ganze  cohorleu  sich  zerstreuen  liefs  um  die  gewinn- 
reichen vögel  beizufangen  uo) ;  laugenseife,  eine  erfindung 
des  nordens1*1)  und  ein  erzeugnis  namentlich  der  Bataver 
und  der  Mattiaken 142),  schon  in  Germanien  von  anders  be- 

Germanen  zu,  vt  gladüs  von  vterentur  y  Romanam  exxpectaturi  de- 
fensionem,  si  essent  ab  aliquibus  vindicandi:  Vopiscus  14. 

134)  st  indulserix  ebrietati  stiggerendo ,  quantum  coneupiscunt, 
hand  minus  fanile  vitiis  quam  armis  vineentur :  Tac.  Germ.  23. 

135)  Genn.  23  proximi  ripae  et  vinttm  mercantur. 

136)  promiscua  ac  vilia:  Germ.  5.  gerunt  et  ferarum  pelle*, 
proximi  ripae  negh'genter  —  per  commercia  cultits  ebd.  17. 

137)  obschon  Vopiscus  18  und  Aurelius  Victor  Caes.  37  zwar  genug 
andere  namen  ,  aber  den  Rhein  uud  das  Rheinland  nicht  ausdrücklich 
nennen,  an  der  Mosel  war  nach  Böckiogs  meinung  (Moselgedichte  s.  74) 
der  weinbau  schon  um  vieles  aller,  sagenhafte  erinnerting  des  mittel- 
aliers  an  den  römischen  Ursprung  des  Rhein  -  und  Moselweines : 
zeitschr.  6,  265. 

138)  cod.  4,  41,  1:  wie  Golhofredus  erklärt,  ne  alioquin  degus- 
tationis  causa  illecti  promptius  invadant  fines  Romanorum. 

139)  Plin.  h.  n.  19,  28.  später  auf  der  tafel  der  OstgothenkÜnige 
fische  aus  Rhein  und  Donau:  Cassiod.  var.  ep.  12,  4. 

140)  Plin.  10,  27;  gantae  vocantttr.  pretium  plumae  corum  in 
libras  denarii  quini. 

141)  J.  Grimm  zeitschr.  7,  460. 

142)  Marlial  8,  32.  14,  25. 
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haarten  männern143)  und  nun  auch  in  Rom  gebraucht  um 
die  haare  roth  zu  färben144);  germanische  haare  selbst145): 
denn  so  schön  dünkte  deren  rechliches  gold  den  Hörnern  und 
gar  den  Römerinnen,  dafs  ein  aufsatz  ganz  von  echten  Ger- 
manenhaaren noch  höheren  modenwerth  besafs  als  die  blofs 
gefärbten  eigenen. 

Weit  über  die  grenzen  hinaus,  über  die  ufersäume  des 
Rheines  und  der  Donau,  gieng  indessen  auch  jetzt  der  unmit- 
telbare verkehr  des  handels  nicht,  namentlich  die  Germanen 
blieben  stets  noch  zurückhaltend  und  scheu ,  und  es  war 
schon  viel  und  den  Römern  selbst  auffallend ,  dafs  die  Her- 
mundureu  der  handelschaft  wegen  mit  stolzer  unbesorgtheit 
bis  nach  Augsburg  kamen146),  die  Römer  ihrerseits  waren 
schon  zudringlicher:  sie  wagten  sich  um  ein  gutes  tiefer  in 
das  fremde  land  hinein147)  und  kamen  nicht  blofs  und  kauf- 
ten und  verkauften  und  giengen  dann  wieder :  sie  machten 
sich  auch  wie  im  römischen  Germanien148)  so  bei  gelegen- 
heit  inmitten  des  noch  fremderen  lands  mit  ihrem  kram  haus- 
häblich.  als  der  Gothe  Catualda  die  hauptstadt  des  Marco- 
mannenköniges  Maroboduus  eroberte,  fand  sich  daselbst  eiue 
ganze  anzahl  solcher  niedergelafsenen  krämer  und  handels- 
leute  aus  dem  römischen  reiche  vor149). 

143)  vielleicht  vou  preisenden  und  gewiss  von  dunkelhaarigen ,  da 
letztere  färbe  als  die  der  gefangenen  und  zu  sclaven  gemachten  frem- 
den ein  zeichen  der  Unfreiheit  schien:  das  Rigsmäl  unterscheidet  die 
knechte,  die  freien  und  die  edeln  zugleich  als  schwarz  und  roth  und 
weifs.  dafs  die  Germanen  selbst  sich  die  haare  gerötbet,  bezeugen 
Diodor  5,  28  u.  Plin.  h.  n.  28,  5t  (maiore  in  usu  vir is  quam  femin isy 
weil  für  letztere  solch  ein  merkmal  des  freien  Standes  nicht  den  Werth 
besafs);  cinnabar  Gothorum:  Isidor  origg.  19,  23,  7.  als  Vorberei- 
tung zur  scblacbt  die  Alamannen  :  Ammian  27,  2;  als  zeichen  eines 
racbgelübdes  der  Bataver  Civilis:  Tac.  bist.  4,  61. 

144)  Ovid  a.  a.  3,  163.  Marlial  8,  32.  14,  25. 

145)  Ovid  am.  1,  14,  45.  Martial  14,  24.  Caracalla  trug  um  sieb 
den  Germanen  beliebt  zu  machen  einen  blonden  und  nach  germauiseber 
art  geschnittenen  haaraufsalz:  Herodian  4,  7. 

146)  Tac.  Germ.  41. 

147)  Dio  Gass.  53,  26.  Tac.  bist.  4,  15. 

148)  Mones  Urgeschichte  d.  bad.  landes  1,  296  fgg. 

149)  Tac.  ann.  2,  62.  ins  cotnmercii  sagt  Tacitus :  also  eiu  durch 
vertrage  gesicherter  Handelsverkehr. 
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Unler  einander  selbst  und  mehr  im  binnenlande  übten 
die  Germanen  nur  den  verkauf  von  gut  um  gut,  nur  den  gü- 
tcr  tausch :  an  den  grenzen  jedoch,  jenseits  deren  man  allge- 
mein geld  gebrauchte,  gegenüber  den  Galliern  und  dann  den 
Römern ,  die  sonst  keinen  haudel  mehr  als  um  dieses  mittel 
kannteu,  hier  im  eigentlichen  Handelsverkehr  konnten  die 
Germanen  jenes  alterlhümlich  einfache  verfahren  auf  die 
dauer  nicht  behaupten :  hier  musten  auch  sie  des  geldes  sich 
bedienen  lernen,  eigenes  prägten  sie  darum  nicht:  sie  be- 
gnügten sich  mit  fremdem,  mit  römischem,  und  während  sie 
sonst,  wo  es  schmuck  betraf,  den  Vorzug  dem  edleren  golde 
gaben  und  silber  da  nur  ausnahmsweise  gebraucht  ward  iö°), 
zogen  sie  hier  das  geringere  metall  vor,  da  silbergeld  für 
den  kleinhandel  befser  taugte151),  es  scheinen  aber  die  Rö- 
mer ihre  barbarischen  handelsfreuude  gern  belogen  zu  haben 
mit  falscher  oder  schlechter  münze :  so  erklärt  sich,  was  be- 
richtet wird  152j,  dafs  die  Germanen  nur  gewisse  arten  gel- 
des anzunehmen  pflegten,  altbekanntes  oder  von  solchem  ge- 
präge,  das  die  Verringerung  des  werthes  hinderte,  namentlich 
deshalb  münzen  mit  ausgezahltem  rande,  die  nicht  wohl  zu 
beschneiden  waren,  auf  lateinisch  sogenannte  serrati.  von 
daher  kommt  saiga  als  münzname  noch  im  beginn  des  mit- 
telallers  bei  den  Alamanneu  und  den  Baiern  vor153>.  in  der 
art  war  das  römische  geld  anfänglich  nur  ein  nothbehelf  und 
für  den  geringen  bedarf  auch  ausreichend :  aber  die  Germa- 
uen gewöhnten  sich  au  den  gebrauch  desselben  so,  dafs  sie 
auch,  da  schon  das  bedürfnis  wuchs ,  sich  immer  noch  mit 
dem  fremden  geld  bebalfen  und  die  müuzprägung  ihnen  nach 
wie  vor  ein  recht  allein  des  kaisers,  dessen  in  Rom  wie  des 
in  Ostrom,  schien,  zuerst  die  fränkischen  könige  prägten  gold 
mit  ihrem  bilde151):   der  Ostgothe  Theodorich  hatte  noch 

150)  anin.  54.  132.  silberLescblag  der  tiiukböiner :  Cäsar  b. 
G.  6,  28 ;  silbergestickte  mäntel :  Herodian  4,  7  ;  argen tea  vasa  le- 
gatit  et  prineipibus  eorum  muneri  data :  Tac.  Germ.  5. 

151)  Tac.  Genn.  5. 

152)  Tac.  a.  a.  o. 

153)  J.  Griuiins  grammadk  1,  1840,  103. 

154)  Prucopius  b.  Gotth.  3,  33. 


558         GEWERBE,  HANDEL  UND  SCHIFFFAHRT 

ebensowohl  auf  das  der  kaiser  155)  als  auf  das  eigene  mün- 
zen lafseu1"6;.  es  ist  mit  eine  nachwirkung  dieser  staats- 
rechtlichen Verhältnisse  und  schwerlich  blofs  aus  den  späte- 
ren Strömungen  des  handels  und  des  geldes  zu  erklären,  dals 
noch  das  ganze  mittelaller  hindurch  jede,  auch  ungriechische 
goldmünze  ein  Byzanliuer137)  und  der  Griechen  gold  s.  v.  a. 
ein  grofser  schätz  an  golde  hiefs1**). 

Dieser  handel  mit  den  Römern  und  um  römisches  geld 
ist  nun  der  hauptsuche  nach  allerdings  von  römischen  Han- 
delsleuten betrieben  worden:  es  hat  aber  (ein  anderes  wäre 
undenkbar)  unter  den  Germanen  selbst  auch  handelsleute,  es 
hat  deren,  wie  wir  gesehen  habeu,  bei  den  Hermunduren 
und  sicherlich  nicht  bei  diesem  volk  allein  gegeben,  weil  im 
nordischen  bodcn  hat  man  probiersteine 159; ,  hat  man  wagen 
und  gewichte  aufgefunden160),  zudem  lag  in  solch  einem  be- 
rufe nichts,  das  dem  germanischen  sinn  widerstrebt  hätte, 
zwar  des  handwerks  haben  die  männer  und  die  freien  sich 
lauge  genug  geschämt,  nicht  so  des  handels.  ja  es  hätte  ei u 

155)  Eecard  de  numis  quibusdam  sub  regiinine  Tbeodorici  io  ho- 
norem Zenonis  et  Anasiasii  cusis,  Hanov  1720. 

156)  Cassiod.  var.  epist.  7,  32. 

157)  Da  Gange  unter  Byzantius;  im  Ruodlieb  3,  315  der  plnr. 
by  Mint  es.  mbd.  bisant:  Aen.  241,  30  einen  troisehen  bi'sant ,  der 
zwelfe  geltent  eine  mark;  auch  bisanta:  Ruol.  15,  3;  besande  Ho  Hin. 
fundgr.  2,  319,  18;  bt'santinch  Ruol.  25,  6.  letzteres  gebildet  wie  das 
gleichbedeutende  abd.  cheisuring  im  Hildebraudsliede,  ags.  cdtering. 

158)  bei  Enenkel  sagt  sogar  Deidainia  daz  ncem  ich  für  der  Krie- 
chen golt:  misc.  2,  160.  statt  des  geldes  nacb  altertümlicher  art 
ringe  genannt  (anm.  (II  fg.):  die  ich  lieber  hdn  dann  al  der  Krie- 
chen bougen  vdH.  MS.  1,  87  a.  vgl.  Amis  1603  nu  saget  diu  werlt 
gemeine  von  dem  grozen  guole ,  daz  ze  Kunstenopel  ti.  Besancoo, 
das  auch  Bisantium  biet*,  deshalb  in  gelehrter  uinnennung  Chrysopolis : 
i.  Grimms  gediebte  auf  Friedrich  I.  s.  23. 

159)  leitfaden  z.  nord.  altertbumskunde  39. 

160)  historisch -autiquar.  millbeiluogen,  Kopenh.  1835,  s.  103  fgg. 
heimatlicher  und  alterthümlicher  jedoch  und  aufoerbalb  des  handels 
ward  das  gold  und  wurden  ringe  mit  grofsartigkeit  in  sobilden  geme- 
Isen  und  gewogen  und  nacb  dem  klang  in  deren  Wölbung  geschätzt : 
J.  Grimms  rechtsallerlb.  77.  425.  lateinische  gediebte  73  fg.  schenken 
u.  geben  24.  Orendel  s.  63.  Nib.  1427.  2067.  Lohengrin  s.  74.  dies 
noch  übertreibend  Nib.  349  sogar  nu  schaffet,  daz  man  trage  gesteine 
uns  üf  den  Schilden,  vgl.  das  geldmelsen  im  schelfel  lat.  ged.  382. 
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unfreier  denselben  gar  nicht  treiben  dürfen,  d;i  ein  unfreier 
nicht  des  eigenthumes  und  nicht  befähigt  war  ein  zu  recht 
bestehendes  geschalt  abzuschließen,  dem  freien  aber  stand 
ein  beruf  wohl  an,  der  reichthuin  (und  für  geld  und  gut  wa- 
ren auch  die  Germanen  nicht  unempfindlich lßl)  forderte  und 
gab,  und  dessen  betrieb,  damit  die  waarenziige  auch  auf  un- 
sicherem oder  verfeindeten!  boden  geschützt  wären,  streit- 
hafle  männer  brauchte1*2);  er  hätte  sogar  dem  adel  ange- 
standen103); und  wie  er  denen,  die  ihn  üblen,  zum  adel 
verholten  hat164),  lehrt  uns  die  geschiente  der  städte.  so 
lange  da  die  Handwerker  sich  noch  iu  Unfreiheit  befauden, 
war  das  geschält  der  freien,  der  eigentlichen  bürger,  feld- 
hau und  handelschaft165);  als  die  handwerker  sich  zur  frei- 
heil  emporarbeiteten,  rückten  ebenmäfsig  die  handelsleute  zur 
stufe  des  adels  hinauf,  und  an  die  stelle  des  früheren  gegen- 
satzes  von  bürgern  und  Handwerkern  trat  nun  der  gegensatz 
von  herren  uud  bürgern 166). 

Es  in ii Isen  aber  die  Germanen  um  so  mehr  auch  einen 
haudelssland,  wenn  man  so  sagen  darf,  besefsen  haben ,  als 

161)  to  ßttQßanov  (ftXoxQrififtTov  Herod.  1,  7.  (ftXd^yvQoi  6,  7. 
and  da  noch  vidi  anstatt  des  geldes  gieng  (anrn.  98  fgg.),  pecoris 
eupidissimi :  Cas.  b.  ü.  G,  33. 

162)  bei  Saxo  grarnin.  8,  s.  145  Simundus  ex  Sigttin  oppido, 
forensis  athleta,  emptionumque  ac  venditionum  contractibus  asxuetus. 
Friedrichs  1  Verordnung  über  das  waffenrecht  der  kaufleute  in  seinem 
friedebrief  v.  1156  §  13  (Perlz  mon.  4,  103)  mercator  negotiandi 
causa  per  pruvinciam  transiens  gladium  suum  sellae  alliget  et  super 
vehiculum  suum  pönal,  ne  unquam  faedat  innoeentem ,  sei  t/t  se  a 
praedone  defendat. 

163)  die  begelingischen  beiden,  die  zu  k.  Hagenen  kommen,  gaben 
sich  ohne  doch  ihre  Vornehmheit  sonst  zu  verbergen  und  bei  hof  an 
ehren  einzubüfsen  für  kaufleute  aus:    liudr.  16  a  fgg. 

164)  diu  sun  der  ist  ein  kauf  man  —  der  sol  dienttmunnvs  reht 
enphdhen  unde  leiten  swert ,  in  ritcrschejte  werden  wert:  Kudolfs 
guter  Gerhard  3368. 

165)  das  bevorzugte  gewerb  der  goldschiniede  (nnm.  83)  griff 
durch  münze  und  Wechsel  mit  in  den  bandel  und  den  bandelsstnnd  ein. 

166)  Ficbards  entstehuug  der  reichsstadt  Frankfurt  27  fgg.  168. 
187  fg.  Blunlschlis  Staats-  u.  recbtsgeschichle  v.  Zürich  1,  ]ä4.  2,  12. 
in  Basel  bilden  die  handelsleute  die  erste,  die  hausgenofsen  (anm.  83) 
nur  die  zweite  zunft. 
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es  ausser  den  dingen,  welche  sie  blofs  unter  einander  zu 
verkaufen ,  und  ausser  denen,  welche  sie  blofs  an  die  frem- 
den zu  verhandeln  pflegten,  endlich  auch  noch  solche  gab, 
die  zugleich  gegenständ  des  kaufes  und  gegenständ  des 
handeis  waren,  die  vielleicht  aus  weiter  entfernung  herbei 
und  durch  ganz  Germanien  geführt  wurden,  damit  sie  schon 
bei  den  bewohnern  des  laudes  und  auf  den  markten,  welche 
sich  mit  den  grolsen  opferfesten  verbinden  mochten167),  zu- 
letzt aber,  wenn  die  grenze  erreicht  und  überschritten  war, 
auch  bei  den  ausländem  absatz  fanden ,  bei  den  Germanen 
um  andere  guter,  die  sofort  auch  zur  ausfuhr,  bei  den  frem- 
den um  geld  oder  gleichfalls  um  waaren,  die  wiederum  zur 
einfuhr  taugten,  der  art  nun  weit  sich  erstreckende  Handels- 
reisen (noch  jetzt  bezeichnen  mehr,  als  wir  beachleu,  die 
sprichwörtlichen  ausdrücke  handcl  und  wandet,  kauf  und 
lauf  das  kaufmannsieben  als  ein  fahrendes)  sind  allerdings 
zuweilen  auch  von  ausländischen,  natürlich  aber  noch  öfter 
und  zumeist  von  eingeboruen,  von  germanischen  handelsleu- 
ten  gemacht  worden. 

Der  waaren,  welche  hier  in  betracht  kommen,  sind 
mehrere  und  sehr  verschiedenartige  zu  nennen,  erstlich  pferde. 
das  germanische  pferd  war  im  allgemeinen  unansehnlich168), 
aber  (die  geschiente  erzählt  davon  ein  früher  beispiel 169) ) 
wunderbar  ausdauernd170),  und  einzelne  Völkerschaften  wie 
die  Tencterer  trieben  die  zucht  mit  solcher  Vorliebe171) 

oder  erfreuten  sich  wie  die  Thüringer172)  und  die  Schwe- 

• 

167)  das  gildenwesen  d.  Mittelalters  v.  Wilda  10. 

1G8)  Tac.  Genn.  6.  Cäsar  b.  G.  4,  %  7,  65.  unansehnlich  schou 
deshalb,  weil  es  auch  wilde  pferde  gab  und  so  immer  frische  zahmung 
vorkam:  Plio.  h.  n.  8,  16.  vgl.  Strabo  4,  6,  10.  spätere  Zeugnisse 
Booif.  ep.  122  agrestem  caballum  —  domesticum ;  142  equi  silvatici; 
Ekkehardi  beuedietiones  ad  inensam  127  fera Iis  equi  coro ;  Wiusbecke 
46  ein  vol  in  einer  wilden  stuot;  Kiodlingers  niünst.  beitrage  1,  21 
(1316)  vagi  equi.  wilde  und  gezähmte:  gleichwohl  berichtet  Procop. 
b.  Gotlfa.  4,  20,  die  Angeln  wüsten  uicht  eiomal ,  wie  ein  pferd  aus- 
sehe. 

169)  Gas.  b.  G.  4,  4. 

170)  summt  laboris:  b.  G.  4,  2. 

171)  Germ.  32. 

172)  Cassiod.  var.  ep.4,  1.  Jornaudes  3.  Vegetius  de  arte  veterioaria, 
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den m)  sonst  schon  eines  so  schönen  pferdeschlags  oder  bedurf- 
ten als  reitervölker  wie  abermals  die  Tencterer,  dieQuaden174), 
die  Vandalen 175) ,  die  Alaniannen  m)  deren  eine  solche 
menge,  dafs  es  sowohl  ihnen  selbst  nur  erwünscht  sein 
konnte  gute  zuchtthiere  auch  von  au  Ts  erhalb  noch  zu  erwer- 
ben als  anderen  erwünscht  eben  dergleichen  von  ihnen  zu 
erslehn.  und  wirklich  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  gallische 
pferde  in  Germanien177),  germanische  in  das  römische  reich 
seien  eingeführt  worden :  mar  ah,  eine  der  ältesten  benenn  un- 
gcn  dieses  tbiers,  ist  in  Gallien  daheim178),  und  wenigstens 
Probus  meinte  die  rosse  der  barbaren  auch  für  seine  reiterei 
wohl  brauchen  zu  können179;. 

Sodann  eine  waare,  welche  die  Germanen  unter  einan- 
der selbst  eben  um  pferde  zu  vertauschen180),  welche  sie 
gleich  pferden  und  anderem  vieh  beim  weiberkauf  dahinzu- 
gehen181), welche  sie  überhaupt  in  der  rechtlichen  betrach- 
tung  dem  vieh  ganz  gleich  zu  stellen  pflegten182),  sclaven 
nämlich,  leibeigene  knechte  und  mä'gde.  die  verkäuflichkeit, 
der  als  eigenthum  seines  herru  jeder  sclave  unterlag188), 

welcher  4,  6  gleichfalls  die  thüringischen  uud  neben  ihnen  die  bur- 
gundischen und,  wie  es  scheint,  die  friesischen  pferde  (Frigiscos) 
rühmt,  ist  kein  echter  und  alter,  sondern  erst  ein  schriftsteiler  des 
12n  oder  13n  jahrb. 

173)  Jörn.  3. 

174)  Ammian  17,  12;  equorum  pltirimi  ex  usu  castrati  (anm.  102) 
wie  nach  Strabo  7,  4,  8  bei  Scythen  und  Sarmaten. 

175)  Procop  b.  Vand.  1,  8. 

176)  Aurel.  Victor  Caes.  21.  Amm.  Marc.  15,  4. 

177)  Casars  gewundener  ausdruck  b.  G.  4,  2  kann  dagegen  und 
dafür  zeugen,  vgl.  anm.  117. 

178)  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spräche  1,  31. 

179)  Vopisc.  15.  Neros  z«itterstuten  aus  der  gegend  von  Trier: 
Plin.  b.  n.  11,  109. 

180)  Bonif.  ep.  100;  Adam  v.  Br.  1,  43;  oben  anm.  106.  bei 
den  Franken  ein  sclave  duodeeim  aureit  verkauft:   Greg.  Tur.  3,  15. 

181)  lex  Wistgotb.  3,  1,  5.  1.  Alam.  55,  2.  Atlamäl  93. 

182)  z.  b.  servum  aut  cavallum  vel  iumentum:  1.  Sal.  10,  1. 
servum  aut  cabaUum  vel  bovem  aut  quodlibet  pecus  ebd.  47;  I.  Bai- 
war. 15,  9.  1.  Fris.  3,  10  u.  add.  aap.  8.  vgl.  ebd.  4,  1.  2.  u.  ed. 
Roth.  234  fg.  252  fg.  338  fg. 

183)  ags.  fäle  verkauflieb,  eigen,  lieb:  J.  Grimma  Andr.  u.  Elene 
a.  144. 

Z.  F.  D.  A.  IX.  36 
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traf  namentlich  solche,  die  in  der  ernsthaften  raserei  des 
Würfelspieles  ihre  freiheit  auf  den  letzten  wurf  gesetzt  upd 
durch  denselben  verloren  hatten:  der  gewinnende  aus  billi- 
ger schäm  entäufserte  sich  alsbald  des  sclaven  durch  ver- 
kauf184,).  noch  häufiger  aber,  weil  deren  zahl  gröfser  war, 
wurden  kriegsgefangene180)  und  versprengte  fremdlinge186) 
wie  zu  leibeigenen  so  zum  kauf-  und  handelsgute  gemacht, 
und  so  geschah  es,  dafs  Germanen  durch  Germanen  selbst 
bis  in  die  knechlschaft  der  Römer  gelangten187),  da  gab  es 
germanische  sclaven  in  gröster  anzahl  schon  zu  einer  zeit, 
wo  deren  durch  sieg  und  eroberung  die  Römer  noch  nicht 
so  viele  halten  erbeuten  können,  in  dem  letzten  und  gefähr- 
lichsten scla\cnkriege,  dem  des  jahres  71  v.  Chr.,  kämpfte 
M.  Crassus  mit  einem  heereshaufen ,  der  blofs  aus  Galliern 
und  Germanen  bestand,  und  ihrer  35000  wurden  niederge- 
metzelt188), auch  das  christenthum,  da  es  zu  den  Germanen 
kam,  machte  diesem  sclavenhandel  noch  kein  ende :  die  glau- 
bensboten  waren  in  ihrer  heimat  selbst  keines  anderen  Ver- 
fahrens gewohnt;  das  einzige  was  sie  forderten  und  erlang- 
ten war  dafs  die  bekehrten  keine  sclaven  mehr  an  heiden 
und  gar  zu  heidnischen  menschenopl'ern  verkaufen  sollten189). 

184)  Tac.  Germ.  24. 

185)  ann.  2,  24;  mit  einbegriffen  in  das  quae  hello  eeperint  Ca- 
sars b.  G.  4,  2. 

186)  die  Ampsivarier  errore  longo,  hospites,  egeni,  hostet,  in 
alieno,  quod  iuventutis  erat,  caeduntur;  ivt  bellt's  aetat  in  praedam 
dioisa  est  :  Tac.  ann.  13,  56;  die  indischen  kaufleule  Pomp.  Mela  3,  5. 
Plin.  h.  d.  2t  67.  späterer  Überrest  dieses  Verhaltens  gegen  fremdlinge 
das  wildfangsreebt  (J.  Grimms  recbtsaltertb.  399),  droit  d'aubaine: 
ein  wort,  welches  schwerlich  von  adoena  kommt  (du  Cange  v.  albani), 
eher  vom  abd.  elibenzo. 

187)  aom.  278.  der  codex  4,  63,  2  verbietet  den  barbaren  gold 
für  die  sclaven  zu  geben. 

188)  Livius  epit.  97. 

189)  et  ut  tnaneipia  christiana  paganis  von  tradantur :  Karlmanns 
capitulare  Liftinense  v.  743  (Pertz  moo.  Germ.  bist.  3,  18).  auch  in 
England  verboten:  Kembles  Sachsen  in  England  1,  174.  dixisti,  quod 
quid  am  ex  ßdelibus  ad  immolandum  paganis  sua  venvndent  tnanei- 
pia. —  nec  sinas  ßeri  ultra :  p.  Gregorius  in  Bonif.  ep.  122.  scla- 
ven zu  solchem  zwecke  kauften  z.  b.  die  Kathen  :  Adam  v.  Br.  4,  17 
sciaven  sollen  weder  an  beiden  noch  an  Christen  außerhalb  landes 
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wie  aber  heut  in  der  sclaverei  der  Neger  mit  recht  eine 
göttliche  führung  erkannt  und  gepriesen  wird,  welche  so  die- 
sen armen  den  weg  zu  der  höheren  Freiheit  des  Christen- 
thumcs  eröffnet :  eben  solch  eine  führung  trilt  uns  schon  vor 
beinahe  1300  jähren  in  der  geschichte  Englands  entgegen190), 
angelsächsische  jiinglinge,  die  in  Rom  als  sclaven  feilgebo- 
ten wurden,  lenkten  durch  ihr  englisches  aussehn  (der  heilige 
selber  konnte  sich  dem  Wortspiel  nicht  entziehen191)  die  auf- 
merksamkeit  Gregorius  des  grofsen  auf  sich :  ihn  erbarmte, 
dafs  solch  ein  volk  im  schatten  des  Unglaubens  wandeln 
sollte,  und  von  da  an  war  ihm  die  bekehrung  der  Angel- 
sachsen ein  mit  eifer  betriebenes,  mit  erfolgen  gekröntes 
werk. 

Gehen  wir  von  den  sclaven  jetzt  zu  andren  waaren 
über,  schon  vorher  ist  der  schmückenden  Sorgfalt  gedacht 
worden,  welche  die  Germanen  des  binnenlandes  auf  ihre 
pelzbekleidung  wendeten ,  indem  sie  geringere  feile  stückweis 
mit  schönereu  besetzten,  diese  schöneren  feile  kamen  ihnen 
weit  von  den  nordischen  küsten  und  vom  eismeer  zu192), 
und  nicht  Mols  ihnen :   von  Schweden  aus 103)  giengen  die 

verkauft  werden:  l.  Alam.  37,  1.  sclaven  von  der  kircbe  selbst  ge- 
macht: ein  beispiel  anro.  106. 

190)  Beda  hist.  eccl.  2,  1. 

191)  rursus  interrogavit ,  quod  esset  voiabuhtm  gentis  Ulfas, 
responsum  est,  quod  Angli  vocarentur.  at  ille  '  bene*  inquit:  '«dm 
et  angelicam  habent  faciem  et  tales  angelorum  in  caelis  decet  esse 
cohaeredes* :  Beda. 

19*2)  Tac.  Germ.  17.  unter  den  maculis  pellibusque  beluarum, 
quas  exterior  oceanus  atque  ignotum  mare  gignit,  mögen  auch  nach- 
baute gewesen  sein,  wie  deren  als  kleiderfulter  und  mond -  und  ster- 
oenforinig  in  pelzwerk  eingesetzt  noch  das  Nibelungenlied  354  und 
Wolfram  und  Wirnl  u.  a.  kennen :  Parziv.  570,  2.  Beneckes  Wigalois 
s.  441  fg.  Dietleib  1156. 

193)  Schweden  aber,  da  die  beimat  des  thieres  noch  mehr  im 
norden  und  nordosten  ist,  bezeichnet  nur  ebenso  den  äufaerslen  be- 
kannten vermitlelungspunkt  des  zobelhandels  wie  in  Athis  und  Pro- 
pbilias  D  149  Rufsland  und  im  Erec  2002  2006  Connelant,  Conne,  dem 
zusammenbange  und  dem  Wortlaut  nach  allerdings  Icooium,  wahrschein- 
lich aber  nur  ei«  misverstäodnis  für  Konelant  d.  h.  Quenolant ,  Finn- 
land (die  Deutschen  von  Zeuls  687),  eben  wie  im  Lanzelet  8866  Cünis, 
wpbei  der  dichter  gar  an  Cumae   und   die  cumische   Sibylle  denkt. 

36* 
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glänzend  dunklen  zobelfeile  durch  all  die  vielen  germanischen 
Völker  hindurch  bis  zu  den  Römern194). 

Endlich  noch  zwei  dinge,  die  nicbl  so  wie  der  schönste 
pelz  voraus  zur  bekleidung,  die  lediglich  zum  schmuck,  be- 
sonders also  dem  weiblichen  geschlechte  dienten ,  und  das 
wiederum  auch  außerhalb  Germaniens  und  theilweis  da  noch 
reichlicher  als  in  Germanien  selbst,  zwar  was  hie  und  da 
von  germanischen  edelsteinen  berichtet  wird,  die  in  ihrer  art 
noch  kostbarer  als  die  arabischen  sollen  gewesen  seiu195)y 
mag  als  einfacher  irrlhum  auf  einer  Verwechselung  der  na- 
men  Germania  und  Carmania  beruhen i9G) :  dafür  aber  scheint 
unzweifelhaft,  dals  mit  den  perlen  Griechenland  wie  Rom 
zuerst  von  Germanien  her  ist  bekannt  geworden  cingeständ- 
lich  war  margariia ,  der  griechisch- lateinische  name  dieser 
thierischen  sleinbildung,  weder  ein  griechisches  noch  ein  la- 
teinisches, sondern  ein  barbarisches  wort197),  fast  buchstäb- 
lich aber  hiezu  stimmend  heifst  eine  perle  im  althochdeut- 
schen man'grtoz,  im  angelsächsischen  meregreot ,  eigentlich 
s.  v.  a.  meersand,  meerkies198),  das  deutet  auf  perlenfische- 
rei  im  meere  und  zwar,  da  Nord-  und  Ostsee  keine  perlen- 
bänke  enthalten ,  in  jenem  wärmeren  meere ,  das  die  Urhei- 
mat des  germanischen  volks  bespült:  der  name  mufs,  noch 
ehe  die  Germanen  in  Europa  eingewandert,  in  Asien  entstan- 
den sein,  dagegen  hat  Deutschland  in  mehr  als  einem  fluls 
und  bache  Baierns ,  Sachsens  und  Böhmens  süfswafserper- 

abnlich  zu  erklärende  nainenangaben  nachher  beim  bernstein:  anm. 
229.  234. 

194)  Jornaodes  3. 

195)  Sodines  bei  Plin.  b.  o.  36,  12.  und  Solinas  23. 

196)  den  germanischen  onyx  des  Sudines  berichtigt  stillschwei- 
gends  Piinius  selber  so  a.  a.  o.;  für  die  Callais  und  die  Ceraunia 
des  Solinus  nennt  er  37,  33.  48  und  51  ebenfalls  Carmania  als  taei- 
roattand.  Isidorus  origg.  16,7  Callaica  —  Germania;  aber  16,  13  auch 
Cerauniorum  —  Carmania. 

197)  nomen  unionum  —  apttd  Graecos  non  est,  ne  apud  barba- 
ros  quidem  inventores  et'us  aliud  quam  margarilae :  Plin.  b.  n.  9,  56. 

198;  J.  Grimms  mythol.  1169.  geseb.  d.  d.  spräche  I,  233.  perle, 
ahd.  peru/a,  peraht,  altn.  perla,  ags.  pearl  scheint  aus  sperula  d.  b. 
sphaerula  (Ruodlieb  3,  366)  entstanden:  vgl.  allfr.  lieder  uud 
leiche  133. 
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len IM) :  solche  deun  zuerst  mag  der  handel  den  Völkern  Süd- 
europas  und  mit  solchen  die  altgermanische  benennung  zu- 
geführt haben,  nachgemachte  perlen,  perlen  aus  glasflufs, 
aus  metall  und  gefärbtem  thon,  sind  ein  häufiger  von  geöff- 
nete n  Germanengrabern  dargebotener  fund200). 

Der  hauptgegenstand  jedoch ,  dessen  wir  hier  gedenken 
müTsen,  ein  gegenständ  des  kaufes  durch  ganz  Germanien 
und  des  handels  noch  weit  über  Germanien  hinaus  war  der 
bernstein,  jenes  baumharz  einer  früheren  weit,  das  an  den 
preufsischen  küsten  die  Ostsee  auswirft,  dem  nalurforscher 
ein  noch  nicht  ganz  gelöstes  räthsel,  dem  forscher  der  vater- 
ländischen geschichte  schon  deshalb  wichtig,  weil  ihm  die 
frühesten  nachrichten  über  germanische  dinge  verdankt  wer- 
den: denn  um  des  bernsteins  willen  hat  Pytheas,  ein  han- 
delsmann  aus  Massilia ,  bei  der  umschiffung  Europas ,  die  er 
im  vierten  jalirhundert  vor  Chr.  unternommen  und  nach  der 
rückkehr  selbst  beschrieben  bat,  auch  die  Ostsee  und  deren 
anwohner  aufgesucht,  als  den  ort,  woher  der  bernstein  komme, 
nennt  er  Abalus,  ein  eiland  unweit  der  von  den  Gultonen 
bewohnten  uferniederung  Mentonomon201) ;  andre,  spätere, 
wo  sie  nicht  gar  aus  den  grenzen  der  Ostsee  und  des  nor- 
dens  überhaupt  und  in  Unklarheit  und  fabel  sich  verlieren, 
ein  eiland  Basilia202)  oder  Raunonia203)  oder  Osericta204) 
oder  Actania205)  oder  Austravia 2oe)  und  das  volk  der  Aeslier 
oder  Haesler207);  als  den  namen  aber,  welchen  der  bernstein 

199)  denn  in  Teutschland  viel  wafser  sindt  darinn  man  goldt 
und  perlen  findt:  Waldis  Esop  4,  38. 

200)  Klemms  bandb.  d.  germ.  alterthumskuiide  66  fg.  dessen  col- 
torgeschicbte  9,  13  fg.  Danemarks  vorzeit  v.  Wnrsaae  45.  vgl« 
an  in.  214. 

201)  Plin.  h.  n.  37,  11,  1. 

202)  Timäos  bei  Plin.  a.  a.  o.  Diodor  5,  23;  vgl.  Plin.  4,  27 
ßaltiam  —  eandem  Pytheas  Basiliam  nominat. 

203)  Plin.  4,  27.  vgl.  die  Deutschen  von  Zeufs  269. 

204)  Mitbridates  bei  Plinius  37,  11,  I. 

205)  Plin.  4,  27.  wohl  zu  befsern  Actavia:  vgl.  aora.  206.  213. 

206)  Plin.  37,  11,  2.  dieser  name  am  ungezwungensten  unter  all 
den  obigen  germanisch  auszudeuten:  J.  Grimms  gesch.  d.  d.  spr.  2,  718. 
entstellt  Austrania  Plin.  4,  27. 

207)  Aestii  Tac.  Germ.  45.  Haesti  Cassiod.  var.  ep.  5,  2.  ob 
auch,  in  der  geänderten  form  'ttortatot ,  schon  Pylbeas?   weder  die 
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selbst  bei  den  ihn  sammelnden  Germanen  trage,  geben  überein- 
stimmend mehrere  glesvm  oder  glessum  an208),  sichtlich  mit 
nahe  liegender  begriffsveränderung  zu  unserm  worte  glas  gehö- 
rig209): davon  hiefs  bei  den  Römern  jene  insel  Austravia 
auch  Glessaria210).  die  Scythen  sollen  sacrium  gesagt 
haben211):  auch  das  aber  ist  germanisch,  saccari  im  alt- 
hochdeutschen s.  v.  a.  teuer212)  ein  ausdruck  also  ähnlich 
unserm  bemstein  d.  h.  brennstein,  einzig  an  einer  nur  kur- 
zen uferslrecke  gewonnen,  zeigt  sich  dieser  durch  seine  an- 
ziehungskrafl213) ,  durch  färbe  und  glänz  und  wohlgeruch 
anmutende  Stoff  dennoch  unter  alle  Völker  Germaniens  aus- 
gebreitet: bald  hie,  bald  da  sind  in  aufgethanen  gräbern 
hals  -  und  brustgehänge  von  rohen  oder  zu  perlen  gestalteten 

anfüliruogen  bei  Sirabo  1,  4,  3  u.  5  o.  4,  4,  1  uoch  die  bei  Stepba- 
nus  vod  ßyzanz  v.  'flOTtoveg  zeigen  den  nameo  der  Ostiäer  in  bezie- 
hung  auf  den  bernstein,  und  die  nenesten  herausgeber  Strabos  schrei- 
ben, was  von  jenen  lateinischen  formen  noch  weiter  abliegt,  'SlorCinot. 
vgl.  J.  Grimm  a.  a.  o. 

208)  Plin.  h.  n.  37,  11,  2.  Tac.  Germ.  45.  Solinus  23. 

209)  ags.  gläs  glas,  glcere  bernstein;  auch  das  lat.  glarea  wird 
man  herbeiziehen  dürfen. 

210)  Plin.  b.  n.  4,  27.  37,  11,  2  u.  Solinas  a.  a.  o. 

211)  Plin.  37,  11,  1. 

212)  Graffs  sprachscb.  6,  148  fg. 

213)  bei  Plinius  4,  27  die  bernsleininsel  Actania  oder  Actavia  (aom. 
205).  mit  demselben  ersten  bestaodtheile  (schon  auch  Solinus  bei  sei- 
nem gagates  cp.  25  bat  das  wort  im  sinne  gehabt)  heifst  der  bern- 
stein mbd.  o.  nhd.  agtstein:  Frisch  1,  14.  Abr.  a  SCIara  1,  24.  176. 
agstein:  Frisch  1,  15.  acstein  :  Wigal.  182,  6.  aidstein :  Frisch  1,14. 
autein:  alld.  Mus.  1,  299  ;  letztere  formen  mögen  dem  etymologisch 
dunkeln  ausdruck  eine  beziebuug  auf  eilen  d.  b.  brennen  geben,  aeh- 
ttein  (liandscbr.  des  Wigal.)  auf  aha  wafser,  augstain  (Wigal.;  altd. 
Mus.  2,  114=143;  Hatzi.  207  a;  Frisch  1,  15)  auf  das  auge.  die 
gemeinsame  eigenschaft  des  anziehens  ist  jedoch  anlafs  gewesen  deo 
namen  auf  den  magnet,  mit  welchem  die  Deutschen  erst  spater  be- 
kannt geworden,  zu  übertragen:  schon  im  abd.  agat stein,  agadstein, 
agistein  (Graffs  sprachscb.  6,  687);  mbd.  wieder  agetstein ,  agt stein, 
agstein  y  eitstein:  h.  Ernst  vdHag.  XII  fg.  altd.  Mus.  1,  298  t%. 
goldne  schmiede  146.  minne  lere  709.  1733.  Müller  3,  xxi  a.  achstain 
Ottoc.  155  b.  166  a.  darf  die  sage  vom  magnetberge  (vdHag.  a.  a.  o. 
aus  Überlieferungen  von  einer  nordischen  bernsleininsel  und  zugleich 
solcher  vermengung  des  bernsteios  und  des  magneles  hergeleitet 
werden  ? 
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bernsteinstücken211)  und  sind  zuweilen  auch  w äffen  und  ge- 
räthe,  klein  und  zierlich  in  bernstcin  nachgebildet 215),  ge- 
funden worden,  nachbildungen,  welche  vielleicht  nur  die  ge- 
wohnte waffenbeigabe  dauerhafter  gegen  rost  und  fäulnis 
ersetzen  sollten216),  vielleicht  auch  amulete  der  lebenden  ge- 
wesen217), aber  der  vertrieb  und  verbrauch  war  nicht  auf 
Germanien  eingeschränkt:  auch  die  Griechen  Homers218), 
auch  die  Syrier219)  und  Aegypter  und  wohl  auch  schon  die 
Israeliten  der  bücher  Mose  hallen  das  nordische  schmuck- 
und  räucherwerk  5  die  Aegypter  nannten  es  sacal220),  die 
Hebräer  schechelet221),  beides  Umgestaltungen  jenes  scylhisch- 
germanischen  worles  saccari.  namentlich  aber  ward  der 
bernstein,  das  sucinum,  wie  auf  demselben  gründe  die  Rö- 
mer saglen222),  durch  ganz  Italien  hin  verwendet,  massen- 
weise, da  nicht  blofs  edle  Frauen,  sondern  auch  bauernw ei- 
ber (sie  treiben  beut  noch  diese  liebhaberei)  sich  damit 
schmückten  223)  und  mit  der  putzsucht  noch  der  aberglaube, 
der  den  kindern  amulele  von  bernstein  gab  *),  und  die  kunst 
der  ärzte  wetteiferte,  die  gegen  übel  aller  art  bernsteiu  ver- 

214)  nachweisungen  oben  anm.  200.  '  darum  stimmt  das  fion. 
merikiwi ,  est.  merrekiwwi  d.  i.  ineersteiu ,  obscbon  bernstein  aus- 
drückend, wieder  zu  martgrioz' :  J.  Grimm  gescb.  d.  d.  spr.  1,  233. 

214)  leitfaden  z.  nord.  alterlhumskunde  44.  86.  Dänemarks  vor- 
reit v.  Worsaae  16. 

216)  vgl.  was  oben  anm.  42  über  die  Steinwaffen  vermutet 
worden. 

2)7)  wie  in  Italien  anm.  222.  daraus  würde  sieb  die  noch  spät 
vorkommende  benennung  zoberstein  d.  b.  zauberstein  (Frisch  2,  480) 
sowie  etwa  in  einer  diebtung  des  Strickers  der  hohe  preis  des  Steins 
erklären,  der  den  ha  Im  ÖJ  haben  kan  (Hahn  11,  113).  indessen  auch 
der  calcedonius  —  wirt  er  von  der  sunnen  warm,  pi strichet  in  vin- 
ger -  oder  arm,  sö  hevet  er  üf  werde  den  halem  von  der  erde  1  Die- 
mers gedichte  d.  Un  u.  12n  jb.  365,  16. 

218)  Buttmann  im  mythologos  2,  337  fgg. 
219.  220)  Plin.  h.  n.  37,  II,  L 

221)  Exod.  30,  34. 

222)  Plioius  freilich  27,  11,  2  und  nach  ihm  Solinus  23  n.  Isid. 
origg.  16,  8  deuten  den  namen  auf  sttcus  aus:  arboris  sueutn  esse 
prisei  nostri  eredidere,  ob  id  sucinum  appeflantes. 

223)  Plin.  37,  II  u.  12.  Isid.  16,  8. 

224)  Plin.  37,  12. 
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schrieb225).  Theodorich  dem  grofsen,  der  ein  germanischer 
könig  über  Italien  war,  konnte  es  so  nur  doppelt  willkom- 
men sein,  dafs  ihn  einst  die  Haester  mit  einem  geschenk  an 
bernstein  ehrteu226). 

So  denn  war  der  handel  mit  bernstein  der  wichtigste 
handelszweig  des  germanischen  Zeitalters  und  war,  auch  ab- 
gesehen von  jeder  vergleich nng,  wichtig,  es  hatten  für  den 
weilhin  sich  erstreckenden  vertrieb  desselben  drei  eigene 
handelsstrafsen  sich  gebildet227;,  bestimmte  richlungen,  in 
denen  die  kaufleute  gewohnt  waren  ihn  den  Germanen  des 
inneren  und  des  entfernteren  landes  und  den  ausländischen 
Völkern  zuzuführen,  die  eine228)  lief  südwärts,  indem  sie 
bei  Carnuntum  die  Donau  überschritt,  dem  adriatiscben  meer 
und  Italien  zu.  hier  war  die  alte  grenze  der  italischen  und 
überhaupt  der  südländischen  weit  und  Weltanschauung  der 
Po,  der  Eridanus :  daher  die  sage,  welche  den  bernstein  am 
Eridanus  selbst  entstehen  liefs229),  aus  tbränen,  welche  die 
in  päppeln  verwandelten  Heliaden  über  den  stürz  ihres  bru- 
ders  Phaethon  weinten230),  auf  den  bernstein,  den  man  auch 
am  ufer  Siciliens  findet,  hat  mithin  das  italische  alterthum 
noeh  nicht  geachtet:  ihm  kam  dieser  Stoff  noch  lediglich 
vom  norden  her.  eine  zweite  strafse  wendete  sich  südwest- 
lich: sie  brachte  den  bernstein  zuerst  den  s.  g.  Teutonen231) 
oder  auch  zu  schiff  nach  der  cimbrischen  halbinsel232),  dann 
quer  durch  das  germanische  und  gallische  festland  an  die 
mündungen  der  Rhone233),  nach  Massilia  also,  dem  hei- 

225)  Plin.  37,  II,  2  o.  12.  Solin.  23. 

226)  Cassiodor  var.  epist.  5,  2. 

227)  Fischers  gescb.  d.  teutsrhen  baodels  1,  188  fg. 

228)  Plin.  b.  d.  37,  11,  2.  Solin.  23. 

229)  Herod.  3,  115,  wo  die  sage  sieb  bereits  mit  der  genaueren 
knnde  mischt. 

230)  Diod.  5,  23.  Strabo  5,  1,  9.  Ovid.  met.  2,  340  fgg.  u.  a. 
die  aosdeutung  der  sage  bei  Plin.  37,  11,  2.  und  nach  ihm  bei  Solinos 
23.  vgl.  aom.  193. 

231)  Pytbeas  bei  Plin.  37,  II,  1. 

232)  xo/u{£tTcti  tf£  vnb  rcSv  ly^(OQ((ov  nqhs  ttjv  «VTinigav  TjnttQov: 
Diod.  5,  23.  Schleswig  der  alte  baoptbafeo  des  Ostseehaadels :  Adam 
v.  Bremen  4,  1. 

233)  Diod.  5,  22.  23.  vermengungen  des  Rbodaoos  nod  des  Eri- 
dnnos:  Plin.  b.  n.  37,  II,  1. 
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matsorte  jenes  Pytheas.  eine  drille  endlich,  dem  Südosten 
zugewendet,  folgte  dem  Borysthenes  an  das  Schwarze  meer234): 
auf  ihr  wurden  Griechenland  und  Asien  gesucht,  Griechen- 
land, das  allen  bernstein  aus  dem  norden,  die  gröfsere  menge 
jedoch ,  wie  die  fabel  vom  Eridanus  und  den  Heliaden  zeigt, 
durch  Italien  erhielt,  und  Asien,  in  welchem  bei  weiterem 
vorwärtsdringen  der  nordische  bernstein  mit  dem  aus  Indien235) 
zusammentraf. 

Auf  diesen  handelsstrafsen  also  sind  germanische  kauf- 
lente  wenigstens  bis  an  die  grenze,  bis  Carnuntum  z.  b., 
wo  Pannonien  begann,  gewandert;  es  versteht  sich  von 
selbst,  dafs  ihnen  dabei  der  bernstein,  wennschon  der  haupt- 
sächliche, doch  nicht  der  einzige  gegenständ  wird  gewesen 
sein,  den  sie  den  landsleuten  wie  den  fremden  jenseits  zu- 
führten, dafs  sie  namentlich  auch  nordisches  pelzwerk  und 
einst  die  perlen  ihrer  bäche  auf  eben  diesen  strafsen  werden 
gebracht  haben,  aber  nicht  sie  allein ,  auch  fremde  nutzten 
die  gewiesenen  bahnen ,  römische  käufer  zogen  desselben 
weges  nordwärts  um  den  bernstein  an  den  fundorten  und 
aufser  ihm  auch  vielleicht  noch  andere  dinge  selbst  zu  holen, 
daher  spuren  der  Römer  auf  jener  ganzen  nach  Italien  füh- 
renden strafse:  römische  münzen,  ja  römische  begräbnis- 
stätten  und  begräbnisurnen  in  Schlesien236)  und  wiederum 
römische  münzen  in  Preufsen  und  sonst  den  küstenlandern 
der  Ostsee,  namentlich  aus  der  zeit  der  Antonine  und  des 
Septimius  Severus237),  so  dafs  um  die  mitte  und  nach  der 
mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  der  handel  besonders  lebhaft 
mufs  gegangen  sein,  ein  beispiel  aus  früherer  zeit238)  kann 
uns  zugleich  anschaulich  machen,  wie  massenhaft  der  doch 
nicht  unkostbare  Stoff  in  Rom  ist  verwendet  und  verschwen- 

234)  an  der  müodong  des  Borysthenes  gleichfalls  ein  entstehongs- 
ort  des  bernsteins  angenommen  :  Dionys,  perieg.  316  fg.  vgl.  Bern- 
hardys  anmerkong  s.  597  fg.  der  Dniepr  auch  eine  mittelalterliche 
bandelsslrafse  zwischen  Ostsee  und  Morgenland  :  Fischer  1,  354. 

235)  Plin.  37,  II.  Solio.  23. 

230)  Klemms  handbuch  d.  german.  alterthomskunde  142. 

237)  leitfaden  z.  nord.  allerlhumskunde  84.  Dänemarks  vorzeil  v. 
Worsaae  52. 

238)  Plin.  b.  n.  37,  II,  2. 
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det  worden,  für  ein  fechterspiel  k.  Neros  brachte  ein  ritter, 
welcher  deshalb  eigens  an  die  Handelsplätze  und  bis  an  die 
Ostsee  gereist,  solch  einen  vorrath  heim  (es  war  darunter 
auch  ein  stück  von  13  pfunden239),  dafs  man  die  netze  rings 
um  den  weiten  kampfplatz  her  durch  bernstcinkugeln  knüpfen, 
dafs  man  die  waffen  der  fechter  und  die  bahre  der  erschla- 
genen und  alle  sonstige  zu-  und  ausrüstung,  so  viel  deren 
für  einen  ganzen  tag  erforderlich  war,  mit  bernstein  zieren 
konnte240). 

Der  handelsverkehr  der  Völker  pflegt  nicht  blofs  kanf- 
mannsgüter  und  vielleicht  dem  sittlich  stärkeren  volk  Unsitte 
und  Verweichlichung,  er  pflegt  auch  dem  minder  gebildeten 
einiges  von  den  geistesgütern  seiner  handelsfreunde  zu  brin- 
gen, solch  einer  einwirkung  können  sich  auch  die  Germanen 
nicht  entzogen  haben,  und  wenn  nach  der  bisherigen  dar- 
Stellung  gewiss  ist,  dafs  bereits  fünf  bis  sechs  jahrhunderte 
vor  Chr.  bernstein  aus  dem  germanischen  Norden  nach  Grie- 
chenland und  im  vierten  jahrhundert  zu  den  Griechen  in 
Massilia  gegangen,  und  wenn  es  durch  andere  Untersuchun- 
gen zu  einer  an  gewissheit  grenzenden  Wahrscheinlichkeit  ist 
erhoben  worden,  dafs  die  runenschrift  der  germanischen 
Völker  auf  dem  griechischen,  dem  dorisch  -  äolischen  aiphabet 
beruhe  und  dafs  die  Verpflanzung  desselben  etwa  im  fünften 
jahrhundert  müfse  geschehen  sein241),  so  verbinden  sich  diese 
zwei  thatsachen  am  besten  und  wie  von  selbst  in  der  erklä- 
rung,  dafs  eben  der  handel  zwischen  Germanien  und  Grie- 
chenland auch  der  anlafs  für  die  mittheilung  der  griechischen 
schrift  gewesen,  denn  in  andre  berührungen,  als  die  der 
handel  gab,  kamen  die  zwei  Völker  nicht;  der  handel  aber, 
welcher  aufzeichnung  von  zahlen  und  sonstige  Unterstützung 
des  gedächtnisses  durch  merkmale  der  art  verlangt,  ist  am 

239)  Solios  leichtfertiger  aaszag  cp.  23  macht  bieraas  13000  pf. 
bernstein,  die  ein  germanischer  köoig  dem  k.  Nero  zum  gescbenk  ge- 
sendet habe. 

240)  oder,  wenn  man  den  bericht  des  Plinius  mit  wörtlicher  gc- 
nauigkeit    nehmen   dürfte,    das  alles   gar  aus  bernstein  machen ,  e 

sucino. 

241)  Bäumleins  Untersuchungen  über  die  urspr.  bescbaffenheit  des 
griech.  u.  über  die  entslebang  d.  gotbischen  alphabels  d  fg.  108  fg. 
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ehesten  geeignet  einem  volke,  das  noch  keine  schritt  besitzt, 
den  gebrauch  einer  solchen  zum  bedürfnis  zu  machen  und 
die  einfuhrung  derselben  von  aufsen  her  zu  vermitteln,  nicht 
ohne  bedeulung  ist  Hermes  zugleich  der  golt  des  handels 
und  der  erfinder  der  buchslaben.  ob  nun  die  Germanen  die 
scbrift  sich  geholt,  ob  griechische  kaufleute  sie  ihnen  gebracht 
haben,  das  ist  zuletzt  gleichgültig:  doch  wird  von  grabdenk- 
malen  mit  griechischer  inschrift  an  der  grenze  Rätiens  und 
in  fabelhafterer  weise  von  eben  solch  einem  altar  zu  Asci- 
burgium  berichtet242),  die  nachbarn  der  Germanen,  die  Gal- 
lier ,  besafsen  ein  alpbabet ,  das  in  der  gleichen  Verwandt- 
schaft zu  dem  griechischen  stand248),  und  hier  ist  die  an- 
nähme altüblich,  dafs  ihnen  dasselbe  durch  die  bewohner  der 
griechischen  Handelsstadt  Massilia  zugekommen  sei244). 

Aber  kehren  wir  auf  unser  eigentliches  und  auf  ganz 
sicheres  gebiet  zurück,  die  vorher  bezeichneten  handelsstrafsen 
zogen  sich  hauptsächlich  über  das  festland,  zum  theil  aber 
auch  durch  flüfse  hinab  und  über  die  see:  von  der  preufsi- 
schen  küste  ward  mit  bernstein  an  die  von  Schleswig,  es 
ward  damit  auf  dem  Dniepr  und  ebenso  mit  kostbarem  pelz- 
werk  von  Schweden  aus  an  das  diesseitige  land  geschürt, 
es  gab  auch  eine  handelsschifffahrt,  und  nicht  allein  der  un- 
ternehmende mut  der  fremden  wagte  sie,  wie  dort  des 
Pytheas  von  Marseille:  sie  war,  wennschon  einstweilen  nur 
noch  innerhalb  enger  grenzen  sich  hin  und  her  bewegend, 
ebensowohl  die  Sache  der  einheimischen  selbst,  in  Scandina- 
vien  wie  in  Deutschland. 

Seehandel  also :  eine  beschäftigung  mehr  und  eine  fried- 
liche beschäftigUDg  für  die  germanische  schifffahrt,  denn  der 
handel  rief  dieselbe  nicht  zuerst  ins  leben,  und  sie  dieute 

242)  Tac.  Germ.  3.  vgl.  Solin.  25  Ulixem  Calidoniae  appultum 
manifestat  ara  Graecis  litteris  inscripta  votu. 

233)  Casars  angäbe,  dafs  sie  des  griechischen  alpbabetes  selbst 
sich  bedient  hätten  (b.  G.  1,  29  u.  6,  14),  wird  durch  die  münzen 
und  durch  seine  eigene  erzählung  b.  G.  5,  48  berichtigt:  er  schrieb 
einen  brief  mit  griechischen  buchslaben,  damit  die  Gallier,  wenn  sie 
denselben  auch  aufb'eogcn,  ihn  doch  nicht  lesen  könnten. 

244)  vgl.  was  Strabo  4,  1,  5  und  Justinus  43,  4  über  den  bilden- 
den einflute  Massilias  auf  die  Gallier  sagen. 
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auch  nicht  ihm  allein :  noch  öfter  und  weiter  hinaus  greifend 
wurden  zur  see  jetzt  kriegerische  fahrten  unternommen, 
auch  das  aber  war  eine  Vorschule  uud  ein  frühzeitiges  Vor- 
bild dessen,  was  die  Völker  germanischen  Stammes  auch  im 
seehandel  einst  noch  werden  sollten,  dieses  vorwärts  deu- 
tenden geschichtlichen  bezuges  wegen  erscheint  es  angeme- 
fsen ,  schliefslich  noch  mit  einigen  Worten  bei  der  schifffahrt 
der  Germanen  zu  verweilen. 

Die  schifffahrt  der  Germanen  ist  so  alt  als  deren  leben 
auf  dem  boden  Deutschlands,  oder  vielmehr,  sie  ist  nocb 
älter,  ist  demselben  vorangegangen  und  reicht  somit  in  un- 
vordenkliche, vorgeschichtliche  zeiten  zurück,  nach  Scandi- 
navien,  wo  sie  von  Asien  her  zuerst  sich  niederliefsen, 
mochten  sie  ganz  zu  lande  gelangt  sein:  der  weitere  zug 
nach  Deutschland  konnte  nur  über  die  see  geschehn.  so  zei- 
gen uns  denn  die  geschichtsanfänge  mehr  als  eines  germani- 
schen volkes  das  nordische  meer  durchschnitten  von  schiffen 
der  Germanen249),  und  die  Scandinavier  und  die  küstenan- 
wohuer  Norddeutschlands  sind  von  da  an  stets,  sind  wie  in 
unsern  späten  so  schon  in  den  frühesten  tagen  kühn  und 
rüstig  auch  zur  see  gewesen  und  in  die  see  hinausgetrieben 
worden  von  der  zuversichtlichen  ahnung,  dafs  jenseits  dieser 
wafserwüste  und  dieser  wogengebirge  erst  recht  eine  weit 
der  wunder,  des  reichthums  und  der  herschaft  sich  eröffne, 
und  die  ahnung  muste  zur  gewissheit  erhoben  werden  durch 
ereignisse  wie  jenes  wiederholendlich  erzählte,  dafs  einst- 
mals indische  kaufleute  aus  ihrem  ocean  bis  nach  Germanien 
seien  verschlagen  worden246),  durch  die  ßehringsstrafse  also, 
die  sie  unfreiwillig  entdeckten,  und  das  eismeer  des  nord- 
pols.  in  die  offene  see  hinaus  berschten  mit  ihren  flotten 
die  Suionen,  bluts-  und  namensvorfahren  der  heutigen  Schwe- 
den 5  die  schiffe  waren  ohne  segel ,  blofs  ruderschiffe ,  und 
zur  bequemeren  fahrt  zwischen  klippenengen  so  gebaut,  dafs 
jedes  der  beiden  enden  ein  vordertheil  war  und  zum  an- 
laufen und  anlanden  diente  und  dafs  nach  umständen  ab- 
wechselnd so  links  wie  rechts  allein  konnte  gerudert  wer- 

245)  litt,  gesch.  §  1,  4. 

246)  Pomp.  Mela  3,  5.  Plio.  h.  o.  2,  67. 
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den247),  sogar  auf  flüfsen  rüsteten  germanische  Völker  gele- 
gentlich kriegsflolteu  aus  und  stellten  auch  so,  die  Bataver 
an  der  Maasmündung248),  die  Bructerer  auf  der  Ems249), 
ihren  feinden  den  Römern  sich  entgegen,  und  doch  pflegten 
die  flufsschiffe  nicht  gerade  mit  kunst  gebaut,  es  pflegten  nur 
roh  ausgeholte  baumstamme250),  stamme  namentlich  der 
esche251)  zu  sein,  und  anstatt  der  segei  musten  sich  dort 
die  Bataver  mehr  schön  als  gut  mit  ihren  bunten  mäntelchen 
behelfen.  aber  in  eben  solchen  schiffen  (sie  waren  um  so 
fester  und  konnten  bis  auf  dreifsig  und  vierzig  menschen 
fafsen252)  getrauten  sich  meeran wohner  auch  kühn  in  das 
meer  hinaus  auf  kriegs-  und  raubzüge:  so  die  Chauken 
unter  Gannascus  um  längs  der  küste  Galliens  von  dem  rei- 
chen und  unkriegerischen  volk  beute  zu  machen253),  wohl 
ein  wagnis:  indess  die  Germanen  alle  waren  auch  gute 
Schwimmer254),  die  Chauken  ein  fischervolk  und  selbst  halb 
fische  ö5),  und  noch  gröberes  bestanden  die  Alamannen,  die 

247)  Tac.  Germ,  44.  est  apud  Mos  et  opibus  honos :  relchlhümer 
dureb  iiaudel  oder  raub  oder  beides. 

2(8)  mit  eroberten  römisch co  uod  mit  zahlreichen  eigenen  schif- 
fen :  Tac.  bist.  5,  23. 

249)  Strabo  7,  1,  3. 

250)  Vell.  Paterc.  2,  107.  in  eiuer  von  Lipsias  zu  Tac.  bist.  5,  23 
angeführten  stelle  des  lateinischen  Hegesippus  itaque  (Rhenus)  tarn 
non  copolis  Germanoinm  repletw:  glossen  bei  Du  Gange  erklären 
caupulm  (das  von  caupo  stammen  mag)  mit  lignum  cavatum.  zu  ver- 
gleichen ahd.  holecha,  ags.  hulce  rudersebiff,  von  hol:  J.  Grimms 
gramm.  3,  436;  attn.  barkr,  fr.  barque  iäfst  sich  mit  b'örkr  zusam- 
menstellen :  ein  noch  leichteres,  nur  aus  rinde  gebildetes  schiff,  bäum- 
schiffe  der  Gallier  Liv.  21,  26;  trabariae,  caudicae  Isid.  origg.  19,  1. 

251)  daher  das  schiff  selbst  1.  Sal.  21,  4  ascus,  altn.  askr,  ags. 
äse;  vgl.  anm.  276.  die  alni  Claudians  de  iv  cons.  Honor.  625  schei- 
nen blofs  dichterisch. 

252)  Germaniae  praedones  singulis  arbovibus  cavatis  navigant, 
quarum  quaedam  et  triginta  homines  fervnt:  Plin.  h.  n.  16,  76,  2. 
tricenos  quadragenosque :  Tac.  hist.  5,  23.  auch  die  bemannung  der 
schiffe,  auf  denen  die  ansiedier  nach  Island  kamen ,  pflegte  dreifsig 
köpfe  zu  betragen :  Leo  in  Raumers  histor.  taschenbueb  1835,  s.  403  fg. 

253)  Tac.  anm.  11,  18. 

254)  Pomp.  Mela  3,  3.  Herodian  7,  2.  vgl.  Cäs.  b.  G.  4,  1.  6,  21. 

255)  Plin.  b.  n.  16,  1.  sie  moebteo  ihre  schiffe  aus  den  benach- 
barten grofseu  eichwaldungen  holen,  von  denen  Plin.  16,  2.  in  der 
eddischen  spräche  auch  eikja  s.  v.  a.  schiff. 
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einst,  da  zur  flucht  ihnen  schiffe  mangelten,  auf  ihren  frei- 
lich grofsen  Schilden  über  den  Rhein  setzten256;. 

Es  sind  aber  schiffe  jener  einfachsten  urgestalt,  baum- 
schiffe,  auch  aufserhalb  der  wirklichen  fahrt  blols  sinnbildlich 
gebraucht  worden,  das  beidenthum  der  Germanen  dachte  sich 
gleich  dem  noch  anderer  Völker  eine  schifffahrt  der  gestor- 
benen in  das  jenseits257):  daher  steinsarge  in  form  von 
schiffen258);  daher  die  s.  g.  schiffsetzungen  des  nordens, 
steine  um  eine  begrabnisstätte  zu  bezeichnen  so  neben  ein- 
ander aufgestellt,  dafs  sie  den  umrifs  eines  von  oben  gesehe- 
nen schiffes  bilden259);  daher  endlich  bei  den  Franken260) 
und  iu  einem  grabhü'gel  unweit  Apenrade261)  und  in  den 
Alamanneugräbern  von  Oberflacht  jene  sarge,  von  denen  her 
noch  heut  im  alamannischen  lande  jeder  sarg  ein  todtenbaum 
heifst,  gehölte  bäume,  wie  sie  zugleich  als  schiffe  gedient 
haben. 

Raubzüge  zur  see  gleich  denen  des  Gannascus  erzählt 
forlan  die  weitere  geschieh te  des  endenden  alterthums  und 
des  beginnenden  mittelalters  genug,  raubzüge,  die  immer 
häufiger  und  aus  denen  zuletzt  noch  eroberungen  werden, 

256)  Amm.  Marcell.  16,12;  vgl.  den  alpenniedergang  der  Cimbern 
auf  scbildeo :  Plut.  Mar.  23.  angelsächsische  sagen  erzählen  von 
einem  Sceaf,  der  als  kind  auf  einem  »teuerlosen  schiff  an  die  küste 
getrieben  wird  (J.  Grimms  mythol.  1835,  aub.  xvn  fg.  1844,  343); 
der  eiogang  des  Beovulf  nennt  statt  dessen  Scild ,  den  söhn  des 
Seeaf:  war  der  beld  nach  älterer  darstellnng  anf  einem  Schilde  statt 
des  schilfs  gekommen? 

257)  mytbol.  790  fgg.  zeitschr.  6,  191. 

258)  J.  Grimm  über  das  verbrennen  der  leieben  52. 

259)  leitfaden  z.  nord.  altertbomskunde  34.  Dänemarks  vorzeit 
von  Worsaae  87.  vgl.  die  aus  stein  erbauten  griechischen  weihesebiffe 
bei  Procop  b.  Gottb.  4,  22. 

260)  arborem  —  praeeepit  excavari  —  ibique  puellam  nt  mor- 
tuam  component :  Greg.  Tur.  5,  3. 

261)  Worsaae  77.  die  sagen  des  nordens  erzählen  öfters  auch 
von  bestattungen  in  gezimmerten  schiffen ;  in  den  gräbern  selbst  ist 
noch  nichts  der  art  zu  tage  gekommen:  leitfaden  31.  Worsaae  81. 
es  scheint,  dafs  man  in  der  Wirklichkeit  die  altertbüinlichere  form  des 
heiligen  gebrauches  festgehalten,  leichen  und  schiffe  mit  einander  ver- 
brannt: J.  Grimm  a.  a.  o.  51. 
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der  Franken262),  der  Sachsen263),  der  Nordmannen,  einige 
zeit  hindurch  und  iheiiweis  mag  dabei  das  schiffwesen  ärm- 
lich und  einfach  wie  vordem  geblieben  sein :  noch  im  fünf- 
ten ,  noch  im  siebenten  jahrhundcrt  werden  uns  die  schiffe 
der  Sachsen  als  boote  von  ruthengeflecht  mit  feilen  umnäht 
geschildert264),  und  eben  dieselben,  da  sie  Britannien  in  be- 
sitz nahmen,  sind  der  sage  zufolge  nur  mit  drei  schiffen  ge- 
landet265), doch  aber  sollen  sie  und  sollen  die  Franken 
schon  zu  ende  des  dritten  Jahrhunderts  durch  den  verralh 
des  Carausius  sich  die  höhere  schifffahrtskunde  der  römischen 
vertheidigungsflotten  angeeignet  haben266),  und  wiederum  eine 
sage  oder  romanhafte  ausschmückung267)  lälst  im  sechsten 
die  Angeln  von  Britannien  aus,  geführt  von  ihrer  jungfräu- 
lichen königin,  auf  400  schiffen  gegen  die  Varner  ziehn: 
die  schiffe  hatten  keine  segel,  aber  mehr  als  100000  krieger 
safsen  darauf  und  ruderten  selbst,  da  anderes  schiffsvolk  nicht 
mit  aufgenommen  war268),  unzweifelhaft  solchen  verwirren- 
den Widersprüchen  gegenüber  ist  die  vollkommnere  zu  -  und 
ausrüstuug  der  schiffe,  mit  denen,  da  Franken  und  Sachsen 
zur  ruhe  gekommen,  nun  die  Nordmannen  das  ineer  betra- 
ten, unzweifelhaft  durch  die  Schilderungen  zumal  der  Edda 
und  schon  aus  dem,  was  uns  die  spräche  lehrt269) :  mochten 

262)  Nazarii  panegyr.  Coostaotino  17  Franci  ipsi  praeter  ceteros 
truces,  quorum  vis  —  ultra  ipsum  oceanum  aestu  furoris  evecta 
Hispaniarum  etiam  oras  armis  infvstas  habebat. 

263)  Schilderung  der  sächsischen  Seeräuber  bei  Sidonius  Apoll, 
ep.  8,  6.  Sachsenlaud  in  Gallien:   Kembles  Sachsen  in  England  1,  8. 

264)  Sidon.  Apoll,  carm.  7,  370.  Isid.  origg.  19,  1.  vgl.  die  le- 
derschilfe  der  Spanier  bei  Strabo  3,  3,  7. 

265)  tribus  longis  navibus :  Beda  bist.  eccl.  1,  15.  drei  schiffe 
wie  io  der  seewanderuog  der  Gothen  Jörn.  17.  zeitscbr.  6,  256:  eine 
vergleicbung,  die  auch  Kemble  1,  18  anbringt. 

266)  iis  omnibvs  ad  munia  nautica  ßagitii  illius  auctoris  magi- 
sterio  eruditis:  Eumeoii  panegyr.  Constantio  12.  wie  derselbe  früher 
die  raubzüge  der  Franken  und  der  Sachsen  aus  habsucht  nicht  gehin- 
dert, davon  Eutrop.  9,  13. 

267)  Procop.  b.  Gotth.  4,  20. 

268)  vgl.  quorum  quot  remiges  videris,  totidem  te  cernere  pules 
archipiratas :  ita  simul  omnes  imperant,  parent ,  docent ,  discunt 
latrocinari:  Sidon.  Apoll,  ep.  8,  6. 

269)  J.  Grimms  gramm.  3,  435  fgg. 
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sie  auch  gleich  den  Deutschen  des  Oberlandes  noch  keiue 
metallenen  anker  haben,  sondern  steine  dafür  brauchen270;, 
sie  hatten  segel  (die  mäste  wurden  selbst  in  den  steinsetzon- 
gen  der  gräber  nachgebildet271)  und  wohlgefügtes  holzwerk 
des  kieles  und  der  planken;  Schnitzarbeit,  die  den  Schnabel 
zierte,  gab  dem  ganzen  eine  ungefähre  thiergestalt,  und  wirk- 
lich ward  auch  von  dem  schiffe  wie  von  einem  thier  gespro- 
chen272) und  wie  einem  thiere,  das  dem  menschen  zahm  und 
vertraut  ist,  ihm  gern  ein  eigenname  beigelegt273),  da  ziemle 
schon  allein  um  des  schiffes  willen  zum  schütz  gegen  stürme 
der  segensspruch  eingegrabener  runen274).  auf  diesen  schütz 
und  auf  seine  kraft  und  auf  die  mitgenommenen  raben  ver- 
trauend, die  als  compass  dienten275),  scheute  der  Nordmann 
auch  die  offene  see  nicht,  wenn  gleichwohl  die  Deutschen 
noch  gegen  das  jähr  1100  die  Seeräuber  des  nordens  asco- 
manne  nannten276),  so  war  das  ebensolch  ein  rückgriff  aus 
der  Wirklichkeit  in  längst  abgethane  frühere  zustände,  wie 
ein  jahrhundert  nachher  ein  Vorgriff  geübt  und  in  die  alten 
schiffersagen  von  Hilde  und  Kudrun  schon  die  romanhafte 
geographie  eingewoben  ward,  die  erst  das  kreuzzugalter  mit 
sich  brachte277). 

Zwei  ereignisse  aus  der  schifiTahrtsgeschichte  der  Ger- 
manen haben  so  viel  des  volksthümlich  bezeichnenden,  -sind 
so  erlesene  beispiele  zugleich  der  germanischen  vaterlands- 

270)  historisch -antiq.  mittheiluogen,  Kopeoh.  1835,  s.  83  fg.  ahd. 
senchiUtein  anker:  Grafts  sprachscb.  6,  689.  zeitschr.  3,  369. 

271)  vgl.  die  stellen  anm.  259. 

272)  am  belieblesteo  die  vergleichung  mit  einem  pferde,  z.  b. 
Helgakvidha  I,  29.  Sigurdharkvidha  2,  16.  vgl.  Od.  4,  709  und  bei 
Strabo  2,  3,  4  die  mit  einem  pferdebild  bezeichneten  und  auch  pferde 
geheifsenen  schiffe  der  Gaditaner. 

273)  J.  Grimms  gramm.  3,  434  fg. 

274)  Sigrdrifu  mal  10. 

275)  Leo  in  Räumers  histor.  tascbenbucb  1835,  s.  388  fg. 

275)  aurum  ibi  (Selaud)  plurimvm,  quod  raptu  congeritvr  pyra- 
ticu.  ipsi  enim  pyratae,  quos  tili  fPicbingos  appellant ,  nostri  Asco- 
mannos,  regt  Danico  trlbutum  solvunt,  ut  liceat  eis  praedam  ex  er  c  er e 
a  bar  bar  is,  qui  circa  hoc  mare  plurimi  habundant:  Adam  v.  Br.  4,  6. 
vgl.  anm.  251. 

277)  litt,  gescb.  §  65,  10. 
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und  freiheitsliebe  und  der  germanischen  tollkühnheit  eben  auch 
zur  see,  dafs  sie  wohl  eine  besondere  Hervorhebung  verdie- 
nen, einmal  die  cohorte  Usipier,  die  von  Agricolas  beer  in 
Britannien  auf  drei  mit  gewalt  gewonnenen  fahrzeugen  ent- 
flohen, ohne  Steuerleute  die  küste  plündernd  entlang  schifften, 
endlich  nach  den  grausamsten  hungersnöthen  schiffbrüchig  an 
das  ufer  Germaniens  kamen,  hier  aber,  die  einen  von  den 
Sueven ,  die  andern  von  den  Friesen  aufgegriffen  und  zu 
sclaven  gemacht  wurden:  so  verkauft  und  weiter  verkauft 
gelangten  ihrer  einige  wiederum  auf  römisches  gebiet  und 
erzählten  da,  was  geschehen278),  noch  abenteuerlicher,  was 
dem  ähnlich  zwei  jahrhunderte  später  sich  begab,  kaiser 
Probus  hatte  eine  anzahl  Franken  (nach  andrer,  vielleicht 
genauerer  bezeichnung  Gepiden,  Greuthunge  und  Vandalen279) 
nach  Thracien  versetzt,  auch  sie  aber  bemächtigten  sich  um 
wieder  die  heimat  aufzusuchen  einiger  schiffe,  vorbeifahrend 
verheerten  sie  die  ufer  Griechenlands  und  Asiens,  plünderten 
Syracus,  versuchten  es  auch  in  Africa,  durchschifften  die 
meerenge  und  erreichten  wirklich,  sie  selbst  ohne  allen  scha- 
den, zuletzt  ihr  Vaterland280). 

Diese  Franken  und  wieder  anderthalb  jahrhunderte  spä- 
ter die  Vandalen,  deren  flotten  über  dasselbe  mittelmeer  den 
krieg  und  sieg  von  Spanien  nach  Africa,  von  Africa  nach 
Rom  trugen  und  zwischen  Karthago  und  Sicilien  und  Sar- 
dinien und  Corsica  und  den  Balearen  die  verbindende  kette 
einer  weit  ausgedehnten  herschaft  bildeten,  die  Bataver  so- 
dann, die  Chauken,  die  Sachsen,  die  Angeln,  die  Suionen, 
wem  beweisen  nicht  all  diese  sehiffs-  und  kriegs rüstigen 
Völkerschaften  die  vorbeslimmte  und  angeborene  doppellebig- 
keit  des  Germanen?  und  wer  erkennt  nicht  in  dem,  was 
von  ihnen  allen  schon  die  geschiente  einer  frühen  zeit  er- 
zählt,  ein  vorklingen  und  den  anfang  dessen,  was  weiter 
von  ihren  enkeln  zu  erzählen  ist?  von  den  Normannen,  die 
eine  unerloschen  freudige  lust  an  Wanderungsabenteuern,  an 

278)  Tac.  Agricola  28. 

279)  Vopisc.  Prob.  18. 

280)  so  Euraenii  paneg.  Constantio  18  und  Zosimus  I,  71;  Vo- 
piscus  a.  a.  o.  per  totitm  paene  orbem  pedibus  et  navigando  vaguti 
sunt. 
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krieg  und  beute  und  eroberung  zu  einem  glänzenden  konig- 
thume  wieder  im  mittelmeer  und  schon  im  neunten  Jahrhun- 
dert nach  America  geführt  hat;  von  den  hauptstädten  an 
Nord-  und  Ostsee;  von  den  Niederländern,  die  in  kriegs- 
und  handelsglück  der  Hanse  gefolgt  sind;  von  den  Englän- 
dern endlich,  den  grofsen  nachkommen  jener  Angeln, 
die  auf  vierhundert  schiffen ,  hunderttausend  wehrhafte  man- 
ner  auf  einmal  und  voran  die  königin,  über  die  sec  bin 
stürmten. 

Es  ist  aber  nicht  die  nachbarschaft  des  meeres,  die  die 
Germanen  zum  Seefahrer  gemacht  hat:  jahrhunderte ,  jahr- 
tausende  hindurch  haben  die  Celten  von  ihren  weitauslaufen- 
den landzungen  auf  den  ocean  hinausgestarrt,  ohne  Sehn- 
sucht, ohne  ahnung,  ohne  thaten:  was  weifs  die  geschichte 
von  celtischer  schifffahrt?  eine  höhere  fügung,  welche  jen- 
seits geographischer  Verhältnisse  liegt,  hat  die  seeschiflTahrt 
Europas  aus  den  meerbusen  und  dem  binnenmeere  des  nord- 
ostens  hervorgehn  lafsen ,  damit  der  germanische  stamm  auch 
hiedurch  der  herschende  eines  neuen  weltalters  würde,  was 
immer  die  romanischen  Völker  durch  entdeckung,  durch  er- 
oberung, durch  handel  grofses  zur  see  geleistet  haben,  sie 
haben  es  nur  geleistet  kraft  der  germanischen  Verwandtschaft, 
in  welche  sie  mit  eingetreten  sind ,  und  haben  es  nur  als 
zöglinge  der  Germanen  geleistet:  zeugnis  dessen  schon  ihre 
sprachen,  die  alles,  was  zur  seeschiflTahrt  gehört,  die  selbst 
die  himmelsgegenden  mit  germanischen  Worten  benennen 
müfsen. 


WILH.  WACKERNAGEL. 
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